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Mm, (Dlbrrd an ßtddti. [m 

Bretm» 7, Oecember 1815. 

Sie haben mich to verwdhol, dass ich gleich unruhig und beeoigt 
imrde, wenn ich in einiger Zeit keine Nachriebt von Ihnen erhalte. 
Unsere lelilen Briefe vom Juüua haben sich gekreuzt Ich ertüelt den 
Ihrigen mit den interessanten Cometids in Pyrmont, wo mir Bad und 
BrunnenCrinken 'trefflich bekommen ist 

Haben Sie den Coroeten noch nach dem 13. Julius beobachtet? 
Ich kam erst Mitte August wieder von Pyrmont airfick, und konnte 
ihn erst am 25., dem ersten heitern Tage, wieder aufsuchen. Ich 
sah ihn wirklich: allein es war ganz uuniöglicli üm zu beobachten. 
Alle oft wiederholten Versuche waren vergebens. Der äusserst schwache, 
nur einem Gedanken ähnliche Nebelfleck war immer schon melirere 
Secunden eingetreten, ehe ich seiner wieder gewahr -wurde. Gauss ist 
glücklicher imd gesciuckter gewesen, was er theils senieii jüngom Au- 
gen, theils der grossem Lichtstärke seines zehnlüssigeu Teleskops* zu 
verdanken haben mag. 

In der von Ihnen vorgesctiiagenen Benennung dieses Cometen er- 
kenne ich Ihre gewohnte Freundschaft. Ich zweifle indessen, dass sie 
bei den Astronomen Beifall finden wird. Es ist durchaus ungewöhn- • 
lieb emen Gometen nach seinem Entdecker zu nennen. Auch ist mein 
Verdienst in keinem FaUe grösser als das eines jeden Andern, der 
dnen Gometen auflindet. Dass gerade dieser Gomet so merkwürdig 
ist, daran kann der Entdecker kein Terdienst haben. Nach der Ana- 
logie des Hafley'sdien Gometen sollte man ihn eher den Bess^'scben 
nennen, und ich glaube man med es» und dies mit vollem Recht 
thnn, wenn Sie die Mikhe, aeme Perturbalionen ni berechnen, iibemeh- 
men werdea 

II. 1 



Digitized by Google 



9 



_2 

Ich habe die rreude gehabt, unsere Freunde Gaus? und Lindenau, 
aber nur auf acht kurze Tage bei mir zu selien. Bei den aslronomisehpn 
Conferenzen isl die Hede wieder davon gewesen, die rliemals projec- 
lirte Lilienlhaler Societät in wrkliche Tliäligkeit zu bringen, den * 
gestirnteo Himmel nämlich zwischen zwölf bis vierzehn Mitglieder der So- 
cietät zu vertheiien. Jedes Milglied muss wenigstens mit einem guten 
Gometensucher, einem Fernrohr mit Kreis-Mikrometer, einer Uhr und 
den vornehmsten FLxstem-Katalogen und der „Hisloire Celeste" ver- 
sehen sein. Es hat die Verpflichtung a) nachzusehen, ob in seinem 
Dislrict alle Sterne an ihrer Sieile sind, die nach den Verseicfanlssen 
da sein sollten; b) zu bemerken» was noch für Sterne bis xur nennten 
Grösse nicht verzeichnet sind, und diese zur gehdrigen Bestimmung 
den Asfaconomen der Societät, die nnt bessern HfilfinniUetn versehen 
sind, anzuzeigen, wenn er selbst ihren Ort nicht genau genug ausmit- 
fehl kann ; c) genau auf jede Verinderuhg, die in seinem Bistrict vor- 
gehi, zu vraofaen* Ich scfameidde mir, dass uns auf diese Art der 
Hknmel in sehn Jahren bekannter werden wird, als sonst insleidit in 
liundert, und dass wir viel mehr Cometen, veränderliche oder neue 
Sterne, Planeten entdecken werden, als es bei einzelnen Anstrengungen 
möglich ist. 

Im Jalirbuciie für 18(8 habe ich unsers Lindenau Arbeit über 
den Polarstem gefunden. Aber, lieber Bessell es gefällt mir ni* ht, 
dass er die Parallaxe nicht mit in Rechnung gr'zofjen hat. Sie inacr 
immerhin klein sein, ganz tinmerklich ist sie docli ;.'(\vis.s nicht, und 
wenigstens eine Grösse von derselben Ordnung wie die Verbef^^^ening 
der Constanlen der Aberration und Nutafion, die er eigentlich finden 
wiih Hätte Lindenau die Parallaxe mit in seine Bedingungsgleichungen 
aufgenommen, so würde sich aus dem für sie erhaltenen Werth un- 
geiSlir haben abnehmen lassen, inwiefern auch den übrigen Besultaten 
zn trauen ist. 

Grade wie unsere Freunde hier waren, erhielt ich von Frauen^ 
bofer das Heliometer mit dem paraUaktiscfaen Stativ. £in schönes 
bewunderungswördie^ Instrument! Nur för mich fest zu hnnslikli, 
zu Gomponirt. Yiele von seinen YorzugUchkeiten werden für nräb - 
unbnuiohbar, da kdi üun keinen festen Standpunkt geben kann. 
(Sanss bat mir bei Aufbammg des btttroments die -wesentlichstsn 
IMenste gelhan. Es kostet etwa hundert CaroKnen mit allen Neben- 
spasen. Auch besilze idi jetzt einen Frauenhofei'scben achroma- 
tischen Gometensncber; dieser hat b^ gleicher Tergcdeseruog ein 
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ungleich grösseres Feld als der unachromalische- von Weickhardt 
(5^ 430, gi^^ ^'^'^ schärfere und be.stiniüjtere Bilder, allein an Liclit 
übertrifft ihn doch der Woi( kliardt'sclie. Hardiiig hat vielleicht mit 
Recbt seinem Fraueniiofer'schen Comctensucher eine stärkere Vergrös- 
serung tod etwa fönfzehnmal geben lassen. 

Herr Stephen Lee hat mir seine am 15. Juni dieses labres bei 
der Londoner Soctetat gelesene Abhandhmg'„On the dispeisivc power 
of the Atmosphere and its elfect on astronomical observations" in einem 
besondem Abdroclce zuzuschicken die GefälSgkeit gehabt. Eine in- 
teressante wichtige Abhandlung. Er findet die Dispersion zwischen 

^bis 1^ der ganzen Refraction. Sterne von entschiedenen Farben 

müssen also Yerscfaieden gebrochen werden, und die sdieinbare Höhe 
der Sonne sich nach der Faibe der gd)rauchten DämpfgiSser verfln- 
dem. Daraus Hesse sich vieBeicbt der Unterschied erklären, den man 
in der Poihdfae findet, je nadKfem man sie ans Sonnen- odnr Clrcnm- 
pc^nrstera-Beobachtungen sucht Auch zeige sich daraus, warum 
der rothe AJdebaran oft auf der weissen Mondscheil)e crsclieint, be- 
sonders wenn die Immersion oder Eraersion nahe am obcm Mond- 
rande geschehe. Bradley habe bei seinen Sonnenbeob aclitungen wahr- 
sclieiiilich mit Rauch angelaufene Dämpr^,'laser (.smukcd i?]?isses) ge- 
branrlit, die ihm ein l)ios orangefarbenes Bild gaben, also eins von 
weni<^* i ;il.s miinoi f 1 ISrcchbarkeit, und da er nun die Constante der 
Refraction aus Verbindung der durch Polarslorne bej^timmten schein- 
baren Polhöhe und der durch Sonnenbeobachtungen gefundenen schein- 
baren Aequalor-llölie herleitete, so musste diese Constante für weis- 
ses Licht zu klein sein. Nach 1767 wurden erst gefärbte I)ämp%laser 
eingeführt, die ein dunkelrolhes Sonnenbild, also eins von noch ge- 
rmgerer Brechung gaben als mit Bauch geschwärzte Gläser. Die achro- 
matischen Gläser (die bei dem Südquadranten zu Greenwidi erst 1772» 
bei dem Nordquadianten erst 1789 angebracht wurden) machten noch 
eine neue Terfinderong. Mit nicht achromatischen Fernrohren messe 
man die Hdhe des orangefaifoenen Bildes, m guten achromatischen 
Femröfaren al)er die obere Grenie des grönen Hüdes, anch aus die- 
sem Giwide mOsse Bradtefs Refraction Itir Beobachtungen mit achro- 
matischen Femröfaren zu Idein säsL Um die astronomüche Refraction 
vollkommen zu bestimmen, müsse man drd Arten von Unterstichungan 
anstellen; 1) durch Fixstembeobaciitungen bei Naeht, wenn alle pris- 
matischen Farben sichtbar sind; 2) durch Fixsternbeobacfatungen bei 

1* 
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tage, wo nur die slfirksten Farben, die orange Farben sichlbti* sind: 
3) ckircli SonneabeobacbtuDgen mit verschieden gefärbten Dämpfglä- 
sem etc. etc. 

Ich bin weil entfeml alle Folgemogea des Herrn Lee zu unter- 
schreiben, halte aber die Sache an und für siefa höchst wichtig, und 
neuer ünlersuchuQg sehr wth. Im Jahre 1813 beschäftigte sich 
auch Arago nüt Untersuchung derDJspersiv-KraflderAtmoqihäre, und 
sagte mir damals, dass sie nicht unbedeutend sei. So viel ich weiss, 
hat er aber noch nichts von semen Beobachtungen über diesen Gegen- 
stand bekannt gemacht 

Ueber die Herausgabe Ihres von uns allen so sehr erwünschten 
Bradiey haben Gauss, Lindenau und ich uns sehr cmsthafl unterhal- 
ten. Wir Alle waren einstimmig der Meinung, dass, der jetzigen Zeit- 
läufc wegon, der Subscriptionsversuch bis zum Fnihjahr 1816 ausge- 
setzt nm\ (iaim mit aller Macht betrieben werden müsse. Wir bit- 
ten Sie al««o, lieber Bessol, jetzt selbst die SuliscriptionRanzeijje zu 
(üilworleii, die Lindenau in Gotha gern driirlien lassen will. Sie niu.ss 
wahrscheinlich in lateinischer und deutscher oder französisrlirr imd 
deutscher Spraclic al)f?cfas«t werden. Ich glaube die L'uberselziiiig ins 
Lateinische übernimmt Lindenau gern. Klwas gewundert haben wir 
uns über die grosse Anzalil von Bogen, die Sie für das Fixstern- 
Verzeichni^ bestimmen: wir meinten, es könnte auf der Hälfte Platz 
Gnden. Gauss war fürs Quartformal : Lindenau und ich bemerkten 
nbpr, dass Sie wahrscheinlich alle Ihre Tabelien u. 8. w. schon für 
FoUofonnal eingerichtet haben würden. 

Sagen Sie mir doch, lieber Bossel, sobald wie möglich, obBrad- 
ley den verSnderltchen Stern im Schwan, % Bayeri, mitbeobachtet liat 
und wann? Ob er auch eine Grösse des Sterns angibt T Ich meine 
nicht X Flamsteedii, audi nicht den Stern, den Piazzi fSlschlich lur 
den vOTSnderlichen ausgibt, sondern den StcfTn, dessen Position Jür 
1800 ist: AR med. 295«* 43', Ded. SS«" 25'. Ich habe die Veränderun- 
gen dieses Siems dies lahr genau beobachtet. Seine Periode nimmt 
im Mittel nach und dach au. Sie war 1687, wie Kitch ihn als ver* 
änderlich erkannte, im Mittel 404 Tage 18 Stunden und ist jetzt 
407 Tage 9 Stunden. Doch hat diese Periode Anomalien, und der 
Stern kam zu Zeilen 20 Tage früher, zu Zeilen 27 Tage ^äter zu 
seiner grössten Lichtphase. 

Mein einziger norii IflMiidLi Binder, der Amtmann Olbers, ist 
sehr, ja botlnungslos krank, was mich ungemein bekümmert. Von 
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meinem Soline. der uDler dem Ghurakler als Hauptmann den Pddtog 

initgeiuachl hat, liabe ich gute Nadurichlen. Er i^l jetzt in Paris. 



Mt$i, ßt&^ti an (Oibtvd, [lu 

Köitiiiberif, 24. December ISIS. 

Meinem Briefe von voii|^'er Posl, mein lieber verehrter Oiberst 
habe ich nidils hinzuzufügen; da ich aber eben den letzten Bogen 
meiner Beobachtungen orhulte, so sende ich die Goirecturen nach Leip- 
zig und fuge dieses Briefchen bei, damit Ihnen einige Exemplare zu- 
gesandt werden. Sie eriinlten deren drei, von denen ich eins als 
eine Erinnerung an mich anzusehen bitte, während das- andere fiir 
unaera verehrten Sehrdter und das dritte für Repeold bestimmt ist 
Sie werden mich sehr verpflichten, wenn Sie beide befördern wollten; 
das für Schröter mit den Versicheruqgen memer benfidisten Liebe 
und Yerehnmg- 

Gestern hatte idi das so lange entbehrte Yeignögen von Ihnen 
einen Brief zu empfiiogen, der zum Theil durch meine beiden letzten 

Briefe, die bei Ihnen vor dem Empfänge des gegenwärtigen sein müs- 
sen, beantwortet ist Ueber den Comelen kann irh Ihnen heute nichts 
schreiben, ab dass icli bereits die Berecluiuug seiner Störungen 
angefangen habe, und dass icli sie ohne Unl^rbreclmiig lortzuselzen 
hoffe. 

Den vLM ündeili« Ihmi Slet ii im Schwan bat ßradley nicht beobach- 
tet; den welclien Piazzi dafür ausgibt, aber bau%. 

Was Sie mir über die Herausg^nbe des Bradley schreiben, ist mir 
ganz recht. Allein nun inuss der Comct erst abgefertigt sein, denn 
eher habe ich keine Hube zu einer andern Arbeit. Die lange Zöge- 
rung verieidel mir fiist die ganze Idee meine Arbeit bekannt zu ma- 
chen; denn bei dem raschen Korischreiten der astronou)ischen Kennt- 
nisse, Gnde ich inuner Sachen, die mir bei der Au.sar))cilung interes- 
sant schienen, ihr Interesse zum Theil verlieren. Doch muss diese 
Sache zum £nde gebracht werden; und so soll sie es denn, wenn 
Gott will, im Frülyahre. Die Umarbeitung des Katalogs, nach der 
neuen Pricession, wird mir noch einige Monate kosten; doch auch 
dazu werde ich vrohl Huth und Kraft haben, obgleich ich gestehen 
muss, dass in Beziehung auf diese Aibeit nicht vid mehr davon übrig 
ist. In Quarlform passen« wie Sie richtig bemerken, meine Tafehi nicht. 
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Ob uh^ ö&e Katalog nicht noch zusammengedrSngt werden karni, iat 
eine andere Frage, die icli gelegentlich zu beantworten auchea werde. 
Leicht würde mir die Herausgabe ▼erhftltiiisamässig werden, wenn 
die Uebersetzung nicht hior geschehen durfte. Doch Lindenau damit 
zu bemühen, kann ich mich nicht entsdiliessen, da er irirklich viel 
2U gütig und geffiUig gegen midb ist Doch wenn sich in Gotha ein 
anderer guter Uebersetzer für ein mSssiges Honorar finde, so wSre 
mir aehr damit gedient. 

. ^asa ich den Gometen am i3. Juli zuletzt beobachtet habe, lag 



aber aucli an einem Unfall, der meinem Refleclor begegnete. Beim 
llerausneluiieii des kleinen Spiegels , der ein fest in seiner Röhre 

sass, stiess er gegen dio gegenüberstellende Wand der Rohre, wodurch 
ein Stück abgesprengt \siif(le. Ohglei«"h dieses Stfirk nur klein ist, 
so verursaclil es doch, am Raiule des lichtvollsten Ociilars, einige 
Duakeüieil, die mich zwang auf fernere Beobachtungen des Cometen 
Verzicht zu leisten. Allein gesehen habe ich ihn spninr noch einige- 
mal, obgleich nicht mehr im August. Ich habe mir nun statt des 
Spiegels ein Prisma bestellt, durch dessen Reflexion von der Hinter- 
fläche ich weit vollkommenere Bilder und auch mehr Licht Su erian- 
gen hoffe, als dieses bei den Fangspiegeln der Fall ist. 

Eb war mir eine Neuigkeit, dass Sie ein Frauenhofer'sches Helio- 
meter besteUt und erhallen haben. Ich wünsche Ton Hersen Glück 
dazu und freue mich schon im voraus auf die herrlicben Beobach- 
tungen, die uns dieses bei Gometen verschaflto wird Mein Heliome* 
ler ist wohl weniger gut; dennoch hat es, als ich zuerst diese Me- 
thode anwandte, ausgezeichnet vortreffliche Beobachtungen gegeben, 
deren Güte ich den Meridianbeobachtungen gutbegreniter Sterne an 
die Seite zu setzen geneigt bin. 

Auch t(m adtmü. Herrn Lee's Abhandlung einen interessanten 
(feeensland zu betten, obgleich sie ohne Zweifel nicht das ganze 
lic(llii<ji aullöst. 

An der Krankheit Ihres Herrn Bniders nehme ich den innigsten 
Antheil; auf meiner Durclireü»e durch fHienburg verüess ich ihn noch 
so wohl nnd gesund! 

Auch diesen Winter glaube ich mich 7a\ hallen, obgleich wir hef- 
tige Kalte gehabt haben, bis auf— 19^ H.; zu Mittag sogar ^ 15^ IR. 




heitere Luft hatten, tbeils 



(Eiiig.) 
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Königsberg, 5. Januar 1816. 

Da ich heule im Stande bin Ihnen die Nachricht von der fieen*- 
diguqg meiner ganzen Arbeii über Ihren Cometen mitzutheiien, so 
siehe ich nicht ISnger an, meine häufigen Briefe und Mittheüungen 
noch um eins zu vermehren. 

IHe Yermutfiuqg, die ich Ihnen neulich äusserte, nämlich, dassich 
die Stdruiigen für kldn hielt» beruht auf einer unrichtigen Uebersicht 
der Gonfiguration des Cometen und des Jupiter. Sie hat sich daher 
keineswegs bestätigt: hn G^entheü sind die Störungen w^,grd88or 
ausgefallen als ich erwartete. 

Der ganze Einfluss dieser Störungen ist, „dass der Gomet 624,5 
Tage früher zum Pcrihelio zurückkehrt,, als es ohne alle Störungen 
der Fall sein würde". 

. Die Art meiner Rechnung kennen Sio aus meinem Werkchen über 
den Cometen von 1807. Ich schlug damals vor, die Differenziale der 

WiederJ&ehrszeit nach der Foimel dT' = ^ e da — dT zu berech- 
nen; allein jetzt bin Ich etwas anders zu Weike gegangen, indem ich 
d und dl besonders berechnete, wodurch ich den Yortheil er- 
hielt die Oerter des Cometen durch die Störungen, die er erlitt, ver- 
bessern und dadurch die Kräfte genauer berechnen zu können. 

liit den Elementen des 26. Aprü 1815 gmg ich von . 1815 bis 
1833 und fimd Folgendes: 

Gemeinschaftliche Störungen aller Planeten^ vom 26. Afril bis 

Tage 

4AugUStl815 /a 1 ==a -4- 0.00000996 . /dT i= +0.001 

vom4.Aug. Jupiter . . + 0,00114603 .... -+-12.487 
ISlSbisaO. {Satum . . -l- 0,00003768 . . . — 2.174 
Juli 1633. furantis . . + 0.00000966 .... + 0,158 

Dann wurden die Elemenlo narh diesen Störungen verbessert , und 
(iiß nru( n vom 30. Juli 1833 bis 21. Juli 1869 angewandt, wodurch 
ich erhielt: 

Tage 

Jiipitoi . . , _ 0.00014417 . . -t- 62.060 
S.Uurn . . . -H 0.00001182 . • — 2.591 
IraiMJS . . . -f- 0,00000368 . . + 0,074 
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Da nach dem letzten Stücke der Balm die Elemente keine neue 
Verbesserung erfahren sollten, so wurde von nun an nach der Formel 

^ a da — dT = A' 2ar -H — COS9— ^— 5109 (T' — t)J 

«# 4 ar . ahh . 3a e.. x,™/ ,» » 

-H B' J— — sjn9 ^810 9 |p(l+e cos9)(T' — l) | 

gerechnet, wodurch ich die Störungen der nächsten Wiederkehrszeiten 
erhielt 

Jupiter . . — 0,836 Tage 
Saturn ... — 1.341 .. 
Uranus . . unmerklich. 

Man hätte die Mühe der Rechnung in diesem letzten Stücke ganz 
sparen können, indem es sich voraussehen iiess, dass sie sehr klein 
sein mussten. Nimmt man nun Alles zusammen, so hat man: 

j, 

a T 



vom 26. April bis 4. Aug. 1815 . . + 0.00000996 + 0.001 

Jup. vom 4. Aug. 1815 bis 21. JuH 1869 4- 0.00100246 + 75,447 

Saturn -4- 0,00004950 — 4.765 

Uranus -4- 0.000013 3 4 4- 0 .232 

Summe -1- 0.00107526 4- 70.915 

am 20. April 1815 war- = 0.056709176—115.999 

a 



am 21. Juli 1869 wird sein - = 0.057784436 — 45.084 

a 

Mit diesem - und T kehrt der Comet, vom 0 Januar 1815 an 

a 

gerechnet, in 26340,59 Tagen zum Perilielio zurück; oluie die Stö- 
rungen würde dieses 27162,92 Tage .sein. 

Von dem Unterschiede konimen auf Rechnung der Störiuigen 
vor dem 4. Aui.-. 1815 . — 6.82 Tage 
des Jupiter . . . —774,86 .. 
4|r des Saturn . . . _ 29.05 
, " des Uranus . . _ 9,32 ., ' 
^ der Producte etc. . — 2.28 .. 

Nimmt man noch die Störungon in dem lelzlen Theilc der Dahn 
dazu, .so ist die giuize Wirkung der Planeten 

vor dem 4. Aug. 1815 — 6.82 Tage 

Jupiter —775,70 ., ' 

Saturn . ^j^- . . — 30,39 .. 

Uranus — 9,32 

Producte etc. . .* . — 2,28 .. 



-824.51 Tage. 



I 
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So dass der Gomet 1887 Februar 9,4 im Perihelio sein wird» 
wenn die vorausgesetzte ümiaul^eit richtig iai. 

Ich habe diese Rechnoogen eigendich genauer geffihrt, als es hier 
nothwendig geweisen wäre; hSUe man aber Tollkommene Sicheifaeit 
von einem Tage erlangen wdlen, so würden Iheils häufigere Yerbes^ 
serungen der Elemente, theib kleinere Intervalle I8r die zu integrirenden 
Dififerenziale haben gemacht werden müssen* Auf alle Fälle aber habe 
ich die üeberaeugung eihalten, dass diese Methode &m unveihällniss- 
mässlge Lddiligkeit gewährt, wenn man sie mit der von Glairaut be^ 
' folgten vergleicht Durch die Integration nach den Gotes'schen For- 
metai ist man in den Stand gesetzt, mit vollkommener SidierheH In* 
' tervalfe von einem ganzen Jahre machen zu können, wenn man etwa 
bis 1819 oder 1820 nicht Imlbe Jahre wäWeii will. Ich rechnete in 
der That bis 1833 für alle ganze Jahre (365 Tage) ; dann von zwei 
zu zwei Jahren, wodurch, soviel ich sehe, für Saturn und Uranus gar 
nichts Erhebliclies und für Jupiter äusserst wenig aufgeopfert wird. 
Schade, dass wir nicht mehr in den patriarchalischen Zeiten der lan- 
gen Lebensdauer sind! 

Es ist mir sehr lieb diese Arbeit beendigt zu haben, denn niemo 
ungeordneten Beobachtungen häufen sich so sehr, dass sie mir jetzt 
mehrere Wochen kosten werden. Von der Sonnenwende, die ich sehr 
gut beobachtet habe, ist auch noch nichts reducirt; ebensowenig kann 
ich Ihnen schon meine letzten Resultate über die Parallaxe 61 Gygni 
mittheilen. Allein Alles soll bakl nachfolgen, denn diese Rechnungen 
haben mich nicht so angestrengt, dass ich einer Erhohing bedürfte. 
• Dann denke ich den Bradley wieder vorzunehmen. 

Ich hoffe, lieber Olbers, Sie werden mit diesem Resultate zufirie- 
den sein. Wünschen Sie aber noch irgend einen Zusatz, so wird & 
mir, da ich alle Kräfte etc. beredmet habe, nicht schwer' werden. 
% Mir scheint es übrigens nicht so interessant, auch der übrigen Elemente 
Störungen vorauszuberechnen. 

Erhalten Sie mir auch im neuen Jahre Ihre mein Glück ausma- 
*cbenile Liebe, und verleben Sie es selbst glücklich und froh. 

Falls Sie etwa bei Empfang dieses Briefes mono Beobachtungen ' 
noch nicht erhalten haben sollten, so werden Sic sie doch bald er- 
liailen, indem ich schon vor fast 14 Tagen hesoi-gle, dass sie Urnen 
von Leij)iig zugesandt werden, nebst einem Briefe von mir. 
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Bremm, 26. Jaauar 1816. 



Ich bin mit zwei Briefisn Ton Ihnen erfteut worden, den einen 
vom 27. November vorigen Jahres» der Ihre treffliche PreisflGfaiift über 
die PrSoession begleitete, den andern vom 5. Januar, dieses Jahres mit 
den Resultaten Ihrer Pertuibationsrechnungen ünr den Gometen. Die 
mir angekfind^ten Beobachtungen sind noch nichi angekommen. Fast 
fOrchte ich dass mein Brief, der sich mit dem ersten geloreuzt ha- 
ben muss, ungeflhr vom i. Beoonber, und worin ich Ihnen theils 
fiber Ihren Bradley schrieb, theils von Stephen Lee's Beobachtungen 
über die dispersive Kraft der Atmosphäre ausführliche Nachricht mit- 
theiile, fücht bei Ihnen angekommeD ist, da Sie seiner gar nicht er- 
wähnen. 

Hire Comctenrechnungen sind mir, wie Sie leicht denken können, 
äii-.s('i\st interessant. Es ist merkwürdig, dass jelzl ein Bessel die 
Störungs-Rechnungen fiir den Cometen in weni? Wochen, gleichsam 
so nebenher beendigt, zu denen sich hei dem Cometen von 1759 
Clairaut und Lalande auf mehr als ein ganzes Jalir vereinigen musslen. 
Und doch bin ich überzeugt, dass Sie die Störung unsefe Cometen 
weit genauer bestimmt hahen, als es bei dem damaligen Cometen der 
Fall war. Wenn der Erfolg von Ihrem auf den 9. Februar 1887 an- 
gekündigten Perihel weiter abweichen sollte, als in Clairaut's .Yorher- 
bestimmuQg der Sonnennfthe des C!ometen 1759 statt hatte, so liegt 

dies gewiss nicht an d i und dT, sondern an a selbst, das Glairaut 

aus mehrern Umläufen des Cometen mit grosser Siclierheit ableiten 
konnte, und das hier aus den Beobachtungen weniger Monate be- 
stimmt werden muss. Ich wünsche Ihr ürtbeil zu wissen, wie genau 
Sie diese Bestimmung halten. Die letzten corrigirten Elemente, die 
der Gomet am 26« April 1815 nach Ihrer Rechnung hatte, kenifeich 
'noch nicht; aber ans Ihrem letzten Briefe war mir es doch leicht zu 
schliessen, dass Sie m Ansehung der Undaufexeit, die ohne störende 
Einwirkung der Planeten stattgefunden hätte, noch 270 Tage, also 
fast % Jahr mit Nicolai differiren. Auf die Ge&hr Ihnen etwas Mngst 
Bekanntes zu wiederholen, setze ich hiec Nicolai's neueste Elemente 
her. 
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Zeit des Perihels . 1815 AprU 26.02294 Seeber« HZ. 
Länge des Peribels . . 149*" T 57''7A 

Q 83 28 35 .77 

(beide vou der utitll. tNaclilgi. des 26. April) , 

Neigung 44"» 29' S^SB 

ExcenUiciUt .... 0.9316693 
Kleinster Abstand . . 1.2129332 
Halbe grosse Axe . . 17.750926 
Sideral-ümlaufszeil . . 74,7893 

Dies Resultat beruht auf buodfirtimdzwanzig BeobacfaliiQgeD, woraus 
Nicolai elf Nonaalörter abgeleitet hatte, die, dea ersten vom 9. Mftn 
(Lfin^ + 10"& Bfttto — 16''6) ao^genomnieQ, sehr gai dinth jene. 
Eleroeote daisesteOt werden. Die SiimiDe der Quadrate der Fehler 
ist 946"4. Sie haben hunderivioniDdadiliigBeobachluDgeii geraucht 
und naocha vielleicht etwas anders redudrL leb wünschte deswegen, 
dass sowohl Sie als Nicolai bei der künftigen auslOhrlichen Bekamil- 
machung Ihrer Untersuchuogen und Rechnungen auch voDsUndig die 
Beobacfatungen angeben mdchlea, welche und wie sie jeder von 
Ihnen angenonunen hat, welches sehr bequem bei Vergleichung der 
Rechnungen mit den Beobachtungen geschohun könnte. Die Störungen 
, sind weit grösser ausigefalien, als icli geglaubt halle. Bei der viel ge- 
ringem Exccntricität dieses Comelen als des Comclen von 1759, hielt 
ich überhaupt .«eine Störungen für bedcuteiitl kloiuer als bei letzterm, 
sehe aber nun, dass ich mich gewaltig geirrt habe. Die neuem Be- 
stimmungen der Massen des n, > und S (u = 1^03* ^3^2* ^ — mi^ ' 
die Laplace und Bouvard aus des Letztem Rechnungen bei den neuen 
21 und ^ Tafeln gezogen haben, können auf liire Störungen keinen 
bedeutenden tinlluss haben. (Die Masse des Uranus bleibt auch hier 
noch ziemlich ungewiss. Die Walu^cheinüclikeit, dass der Fehle r der 

neuen Bestimmung i^gjg nicht ;t:<| der alten seit ist ^^S?' 

1 1 2128 

dass er kleiner als ^ von j|g^ sei, ftSjd' Hingegen ist die 

Wahracfaefailichkeit, dass die Jupiter-Masse nicht ± i^^U®'^?)!]!}^' 

1 000 1 

dass sie nicht war = Beim Saturn für ^ hndel La- 
place die Wahndiemlichkeit » Ueber die Masse des Uranus 

werden wir vielleichl in einer Abhandlung von Herschel , über die Tra- 
banten desselben, die in dem neuesten Bande der „Philosoplural Trans- 
acüons'' steht, der noch nicht hier ist, mehrere Sicherheit erhallen.) 
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Auch die Masse der Erde wird sich vermindern, da Laplace jetzt die 
Sonnouj)aralla.\e = 8''59 aiiiiiininl, die er ehemals nach Dusejoiir 
= 8''dl setzte. iZI"2 Decimal. INachher reducirte et sie auf 2T'0 
Decimal). 

Icli liabe wiederholt vergebens gesucht Beobachtungen über unsern 
Cometen aus Fratikreich zu erlialten. Fast möchte ich glauben, dass 
er in Paris wenig beobachtet ist. Die dortigen Astronomen hatten 
vielieicht was Anderes zu denken und zu thun, als den Gometen zu 
beobachten. Douvard ist jetzt sehr besoigt, dass die wiederherge- 
stellte Dynastie der Bourbons auf dem Throne von Frankreich auch 
die Dynastie der Cassinis wieder bei der jetzt königlich gewordenen 
Sternwarte einfuhren w^de. Burckhardt hat in der Ecole militaire 
Händel mit den dort einquartierten Kosacken gehabt, und sich mehrere 
Monate hindurch in em kleines Häubchen der Rue St-Jaques gefluchtet 
und verboiigea Guvier wflie vieOeicht Hinister des Innern geworden» 
wenn Talleyrand anü Staatsruder geblieben wfire. Biot hatte grosse, 
aber dodi nochmals fehlgeschlagene Hoffiaung, zumDeputnIen gewählt 
zu werden. Auf unsem grossen Laplace soll die Wiedfflkunft des 
furchtbaren Despoten mSchtig gewirkt haben. Er hatte seine Sprache 
etwas stark gdtaidert, wie der „Essai phiios.sur les probabilit^** zeigt, 
und man hat mir erzShlt, dass er (Üe Dedication der ,«Thtorie des 
probabilites" an Napoleon cassirt und eine andere an Ludwig XVIII. 

habe drucken lassen. 

Aus der „Conn. des^ tems 1818'S die Sie vielleicht noch nicht ha- 
ben , gebe ich Ihnen hier die zu Greenwich (bei Gelegenheit der eng- 
lischen Gradmessung) mit dem Ramsden'schen Sector beobachteten 
Zenithdistanzeü m. Uh glaube sie sind auf den Anfang lb02 rcdu- 
ein. Bei jeder Beobachtung ist der Sector umgekeinL worden. Der 
jedesmal gefuiulene Collimationsfehler zeigt die Uebereinstimmung. Die 
erste Zahl ist die uncorrigirte, die zweite die, ich glaube iür Refrac- 
lion, corrigirle Oistanz. 
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leli niusb .ii*er hemprkoii, dass dieso GretMiwicljer Üeobaclilungcn 
die «'rsleii waren, die mit dem Secior angeslelll wurden, dass sie die 
minder zahlreichen und die minder unter sich übereinstinwienden un- 
ler allen übrigen sind, und dass sie hauptsärhlich in der Absicht an- 
gestellt wurden, um sich mit dem Gebrauch des neuen Sectors be- 
kannt tu machen. 

Dass Gl Gjrgni gar keine ParaOase zeigt, ist freilich sehr wunder- 
bar. Wie erslamdich gescfawmd moss dann nicht die Foftröckung 
dieses Stempaaies sein? Sie beschuldigen micfa, Jieber Beseel, dass 
ich die Pandlaie gar zu gross haben will Das ist wirklich nicht der 
Fall. Aber wenn die Yeigleichungen der Beobachtungen sogar unter* 
weilen einen negatiren Werth für die ParaOaxe geben, so meine 
ich nur daraus schliessen zu können, dass diese Beobachtun- 
gen vielleicht aus einer unbekannten auf sie einwirkenden Ursache 
uberiiaufA noch nicht sicher genqg sind, eine so kleine Grosse, wie 
die Parallaze sem mag, zu bestinnaen. Schon in meinem vorigen 
Briefe, meine ich, sagte ich Ihnen, dass es mir nicht gefallen habe, 
dass Lindenau in seine Bediniyungsgleichungen über den Polarstern die 
Parallaxe gar nicht mit aui^enonuncn liabe. Sie mag nun so klein 
sein, wie «ie will, so bleibt sie doch eine pobitive Grösse von eben 
der Oidnun^' als diejenige, die Lindenau bestimmt iial, oder bestim- 
men wollte. Laplaee hat jetzt aus den neuen, sieben Jaiire hindurcii 
zu Brest angeslelilen lieobachtungen der FluLliuiien die Masse des 

Mondes ^> und den Goeflicienten der Nulation » 9"6ö bestimmt. 

Er findet durch Anwendupg seiner Wahrscheinlichkeitsrechnung auf diese 
Beobachtungen, man könne 21400 : 1 wetten, dass jener Coeffident 
nicht unter 9"31 und nicht fiber 9 "94 sei. Lindenavr's Resultat ISllt, 
wenn ich nicht irre, da ich nicht gleich nachzusehen Zeit habe, aus- 
ser dieser (Irenzc. Die Polarstembeobachlun^en scheinen besondere 
Schwierigkeiten zu haben, und Pond fand dodi, durch die nadihcr 
von Zach so sehr empfohlene Umkehrung des Passagc-lnstniments, 
sehr bedeutende Verschiedenlieii in der AR dieses Sterns, nüiiüieii 
auf den Anfimg 1812 reducirt 

^ „ ^ .Ueber dem Pol 35 Beob. 0" 55' 9"22 

Gewöholicfae Lage p^, o 55 7 .76 

rüeber dem Fol II .. 0 54 56,89 
umgekehrte Lage fcnter dem Pol 31 „ 0 5513.01 

Scheint es nicht fiist, dass wir jetzt äne Genauig|(ai- su michen 

suchen, der sieh die physischen Eigenschaften det Materien, wonus 
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unsere Inslrumfnle beslelien. md auf welchen, und in welchen wir 
sie brauchen müssen, immer widersetzen werden? 

Nicolai kommt nun nach Mannheim. An Soldner hal Seyfler 
seiue astronomische Stelle abgetreleo* Schröter und Gauss siad Kit* 
ier des Guelphen-Ordens geworden. 

ich habe das harte Scliicksal gehabt» meinen Bruder, den Amt* 
mann zu Nienbarg, an der Brustwassersucht zu verlieren. Mein Sohn 
ist giddiUch aus Frankreich zurückgekomiDen. Er trfigt mir fiele an- 
gelegentliche EnqkTehluQgen auf. 

Ist gar keine Hofltaung» mein gefiebter Freund, Sie ekuna]1nede^ 
zusehen? Unterwetlen kommen Kdnigabeiger nach Pynnont zur Cur. 
Wie wflie es, wenn Sie, lieber Besset, mal rott einem sdchen Cur- 
bedflrIÜgen Gesellschaft machten? 



M 240. j0(00(l an tt)lber0. [m 

KSmgaerff, 15. Februaf 1816. 

Schon \ ur (I m Empfange Ihres Briefes vom 26. Januar hatte ich 
aus den Zciluiigcn flen grossen Verlust gesehen, den Sie erlitten ha- 
b^n. Ich theile Ihren Kuinmor hierüber, möchte doch sonst nur An- 
genehmes in Ihrem Kreise vorfallen! 

Dass Sie im Zweifel sind über die richtige AnkunR llires Briefes» 
dass Sie von der Bahn Burcs Cometen am 26. April noch nähere 
Nachricht verlangen, beweist mir, dass ein Brief von mir verloren 
gegangen ist Ebenso zweifle ich, ob ein Brief, den ich mit deoselben 
Resultaten an Lindenau sandte, angekommen ist; wenigstens erwähnt 
er dieses Briefes nicht ansdrficklich. Um diesen unangenehmen Zufall 
wieder gut zu machen, habe ich die nun ganz ausgearbeitete Abhand- 
lung über Ihren Cometen abschreiben lassen, und sie heute durdi 
Lindenau an Sie abgesandt. Ich wählte diesen Weg, weil ich gern 
wollte, dass Lindenau auch meine Resultate kennen lernen sollte; euie 
bedeutende ZOgerung kann daraus (Qr Sie nicht entstehen. Ich wollte 
diese Abhandlung gern drucken lassen, zweifle aber, ob das Lindenau'- 
sche Journal der rechte Ort ist für eine Arbeit, die erst über 70 Jahre 
ihr Interesse erlangen wird; vielleicht lasse ich sie in die Berliner 
„Memoiren** einnicken. Machen Sie übrigens mit der Abschrift, was 
Sie wollen, sie ist ganz Ihr Eigenütum. Da sie bald nach diesem Briefe bei 
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Ihnen ankommen muss, so schreibe ich nur den wahracbeinltdien 
Fehler der Elemente hier ab: 

Durchgangszeil . . . = 3' 2b" 3 in Zeit 



Die Art wie diese wahrscheinlichen Fehler bestimmt wurden, ist 
die nSihliche, die bei meinen frühem üntersuchmigen über die Aber» 
lation und Parallaxe des Polarstems angewandt wurde, und die ich 
Ihnen damals mitgethält zu haben glaube. Gauss schreibt mir, zu 

meiner grossen Freude, dass er diese Art sehr billigt und sogar selbst 
empfohlen hat, in einem Aufsatze, den er für Lindenau's Zeilsciirifl, 
ausgearbeitet Iiat. Ich zweifle nicht, dass wir im Wesentlichen über- 
einstimmen. 

Die Bestimmungen der Plauetenmassen, die Sie mir nilKheilen, 
sind mir sehr int* i essanl, die für Saturn, die ich schon kannte, ist 
in meiner AbJiandlung benutzt. Allein ein wenig ungläubig bin ich 
doch noch dabei; da ich selbst mich mit solchen Untersuchungen über 
die Wahrscheinlichkeit astronomischer Resultate beschäftigt habe, so 
gestehe ich, dass ich so ungeheuer grosse Wahrscheinlichkeiten nicht 
begreifen kann, wie z. 6. bei der Bestimmimg für Jupiter staitfmden 
soll. Doch wird die nähere Kenntniss der Einzelnheiten der Unter- 
suchimg dieses aufklaren. Was Sie mir übrigens über die astronomi- 
schen Verlialtnisse in Paris schreiben, ist mir sehr interessant. . . . 

Jetzt kann ich Ihnen auch meme Untersuchung iiber 61 Gygni vollstän- 
dig mittheilen. Ich verglich den Stern vom 25. Juni bis 9. December 
1815 zweiundvicrzigmal mit sechs Sternen, deren Declination niriit 
viel von der seinigen verschieden ist. Diese Steine bestinunte ich 
folgendermassen : 

Unterschiede der AR von a Cygni für den Anfang 1815. 

X Cygni ,...-»- 5' 4"685 . . 36 ßeob. 



V + 15 9 ,127 . . 35 

Anon. 38° 6"6 . + 17 27.9 Ii - . 34 

„ 37 553 . . . 40 

T Cygni . . . . + 32 17,067 . 37 

9 „ .... +35 1.603 . . 35 



Knoten 

Nelgong 

Absi des Perih. vom q 

Kürzester Abst, . . . 
Excentricität . . . . , 
Umlaufszeit 



7^4 
1.705 

9,153 



0.00004640 
0.00017127 

0.27657 Jahre = 101 Tage. 
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Damit geben die sehr sorgfältigen Teigleichungcn des 61. Stents: 



n 
n 



1815 
Inoj 25. 
H 26. 
M 29. 
JuU 4 

13. 

15. 

21. 

28. 
Aug. 5. 

7. 

a 

9. 

.. 10. 

„ 11. 

.. 19. 
I) 22 . 

25. 
M 26i 

t. 28L 

.. 29. 
Sept. 9. 
13. 

Oct. 4. 
tf 9. 

M la 

12. 
19. 

21. 
• .. 22. 
23. 
24. 
28, 
»* 29. 
Nov. 1. 
,. 13. 

20. 
.. 30. 
nec. 6. 
7. 

» 8. 
fi 9« 



■* 
*• 
*• 



23' 2srm\ 

. 29.1551 

. 29415r 

. 29.159r 

. 29.i4öV 

. 29.143) 

. 29.108) 

. 29,193] 

. 28.93S 




23' 29"118 



Mittel . 



. 20,319] 

. 29.038] 

. 29.168] 

. 29.163f 

. 29.3211 

. 29,22l| 

. 29.035] 

. 29.130] 

. 29,257/ 

. 29.1h 

. 29.1U 

. 29,253 

. 29.158J 

. 29;227; 

. 29J 

. 294711 

. 29.2? 

. 29.2161 

. 29,302) 

. 29.215 

. 29.192/ 

. 29.043[ 

. 29.123( 

. 29^1 

. 29.130/ 

. 29.119] 

. 29.2591 

. . 2Ö.99tif 

. . 29.1 14( 

. . 29.0791 
. .29^8/ 

23' 29"165 



29^149 



Mit der AR a Cygni für 
1815, so wie ich sie in der 
Einleitung meiner Beobach* 

Hingen gegeben habe» 
findet sich hieraus für 
No. 61: 

1815 . . 314« 39' S^TÖ 
Mclac Formel . . 8 ,95 
Untersehfed . . -i- 0 ,20 
80 dass also die Formel 
als äusserst richtig aniu- 
sehen ist. 



. .29*156 



. 29''17l 



. 29"247 



. 29"lb3 



. 29^131 
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Sic sehen, dass man inil Sorjrfall und durdi Vcr^rlpichiingen iiiil 
Sicnit'ii auf (lern -rllM II Parallel eine ausserordentliche Harmonie erhal- 
len kann; dalu r gebe ich aucii die Hünhiiug nicht auf, durch die 
geraden Aufsteigungen die Parallaxe anderer Sterne zu ftntdfickffn, oder 
weDigstens bestimmt zu zeigen, ob sie im Allgemeinen über oder un- 
ter einer Seeunde sind. Dass der erste Fall für p. Gassiopeae wahr- 
sdicinlicti ist, wissen Sie bereits. 

Allerdings mag man wohl manchmal die Feinheit zu weit treiben 
wotten; allein man kann dies den Beobachtern nicht verdenken, da 
es gewiss ist, dass sie sich sehr weit treiben Ifisst. Die negative 
Parattaxe, die man wohl hin .und wieder finden wird, und die idi 
bei dem Polarsterne wirklich aus Bradley's Beobachtungen gefunden 
habe, ist allerdings eine Wiiknqg von Beobachtoi^ehlem; allein ich 
glaube sie wird gewöhnlich in den Grenzen der wahrscheinlichen 
Fehler liegen, oder doch' nicht weit ausser denselben, wie es auch 
bei dem angeführten Falle stattfand. Wenn die Parallaxe ganz un- 
merklich ist, so wird man sich noch weniger wundern dürfen, wenn 
man duivh n* i>N m liinngen hin und wieder iiuf negaJive Werlhe geführt 
wird. Meine l'oLn vi. rr.|)( obaclilungen im Jalire 1815, deren ich 52 
besitze, stimmen au^i^l zeichnet schön untereinander; wie es auch zu 
erwarten war, da ich in diesem Jafn'e immer, wenn e- mö-^licli war, 
alle Fäden beobachtete, ihr Endresultat = 0" 55' 48"950 für 1815 
ist 0**44 von dem vorjährigen verschieden ; so klein dieser Unter- 
schied ist, so ist er doch mit Lindenau's neuer Nutation nocli um 
die Hallte kleiner, und doch halten die Beobachtungen des Jahres 
1814 noch beiweiten 1 nicht die Sicherheit der spätem. Von einer 
Verbesserung der Abenration und von einer Parallaze geben auch 
diese Beobachtuqgeo nichts zu erkennen; so dass sich dadurdi 
rechtfertigt, was ich Ihnen firüher schrieb, dass wir nftmlich noch 
kerne Eile haben neue Aberrationstafeln zu construffen. 

Ich gkiube hieraus, so wie aus den Beobachtungen Bradley's und 
Lindenau's, den ScMoss ziehen zu können, dass der Fehler derPonif- 
schen Bestimmungen, die Sie mir gütigst mittbeilen, nidit sowohl m 
den ünvoUkommenhetten der Materie der Instrumente, als in der Art, 
wie Pond sein Resultat zog, zu suchen ist. Um aus einzelnen Cut- 
minationen ein Resullat zu erhalten, muss man die Aufstellung des 
MiUagsfernrolires durch das Meridianzeichen tilen und die Axe rii- 
velliren, auch diu Collimation genau berichtigen; wenn daher die so 
erlialieiien Resultate nicht slimmeu, so ist wenigstens eine dieser Be- 

n. 2 
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rieht iguiigen unvoUkonuiien; am leichtesten whrd es die des Heridian- 
zeidiens sein. Dies erklftrl aber die Düferenaen, die Pond gefunden 
hat, nicht vollständig; nimmt man dagegen auch die GyUnder derAxe 
als ungleich an. sodass der ösüiche, wenn man mit der Wasserwage 
4iivellirl, in der gewöhnlichen Lage 2'^ Y^m ist als der westliche, 
und in der ^eäiiderton so niedriger, so lassen sich sämmtliche 
Bestimmungen bis auf 1"G mit dem Mittel aus allen in Uebereiiisüra- 
muii^ bringen; »las Meridianzeichen würde daim 2"6 zu weil westlich 
steiiL'u. Dieses set/l voraus, dass Pond die Axe immer na ( Ii dor 
l-mlegung nivellirl bat; hätte or sie aber in der sewöhnliclien La;:«' 
nivellirl, und dann uingelo^jl, so würden die Fehler des Meridianzei- 
chens =^ l"03 und der Dicke der Cyliftder = 1"25 sein. Piesf 
scheinen nur nun allerdings stattfinden zu können, und so würde denn 
aus Pond's Beobachtungen nur die Richtigkeit einer Betiauptung folgen, 
die man auch ohne diese Beobachtungen hatte machen können, näm- 
lich, dass man die Lage eines Millagsfemrohrs nur durch den Polar- 
stern mit Sicherheit bestimmen kann. Was die Umlegnng eigentlidi 
soll, wenn es nur auf die Reclascension ankommt, sehe ich nicht ein; 
jede Aenderung der AuMeliung des Instruments in der Zwischenseit 
iweier zusammengehöriger Beobachtungen bringt nothwendig eine Un- 
richtigkeit beiTor; der Fehler der Aufteilung mag aber sein welcher 
er viili, so erfaftlt man bei der unge änderten L$ge immer die rieh* 
lige Rectascendon. Ich gbube daher, dass Pond's Beobachtungen 
mcht m so grosser Disharmonie sein ws^en, wnm man immer m- 
sammengehörige, bei einer gleichen Lage der hm gemaobte Beobach- 
tungen verbindet; es wird aber aus ihnen immer klarer, dass, so wie 
bei, den Declinattonen auch bei den Rectascenstonen , die Vermeidimg 
des Niveau etc. vortheilbafL ist, wenn man sie durch astronomische 
Beobaclilungen ersetzen kann. Seit einem Jahre brauche ich zur Ver- 
besserung meiner Beobachtungen mit grossem Vorlheil die Formel 

m -f n lang + c secö 
wo m = a sin 9 + h C0S9, n =; — a cos 9 -f-b8in9und r der 
CollimatioMslehler ist. Für Culminationen unter dein Pole wird da.s 
Supplement der Deciination genommen; c bestimmt sich, wenn es 
nicht gleich Null ist, durch eine Schätzung des Instnimpnts in beiden 
Lagen, am Meridianzeichen; n durch den Polarstern, und ni durch 
das Niveau oder durch das Meridianzeichen, m hat auf die Reclas- 
censionen gar keinen Einfluss, und ändert nur die Zeitbestinunung; 
bei einem einigeimasaen gut aulgesteUten iBStrumente kdnnte man 
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es ganz wessen, da sdten ein Fahler der, absohiteD £ei( ron eini- 
gen Hundertel -Secunden von einiger Bedeutung ist. So habe idi in 
diesm gamen Winter die Äxe nur einmal nivellirt, indem das Meri- 
dianzeichen m weit sicherer gü>t als das Niveau im Winter. Ver- 
zeihen Sie diese vielen praktisdien Details! vielleicht söhnt meine Co- 
metenabhandlung Sie. wteder mit Ihrem gar zu praktisch gewordenen 
Freunde ans. 

Ich habe Freund Lindenau eine Ankündigung meines Bradley 

gescliickt, und ihn gebeten, das üebrige mit Urnen zu verabreden. 
Wenn ich diese Arbeit überstanden habe, werde ich mich wieder frei 
fühlen, was jetzt gar nicht der Fal! ist. Der erste Schritt hat mir 
einige Ueberwinduog gekostet; allein die folgenden werden mir leichter 
werden. 

Mein Wilhelm ist ein liclicnswürdiges, sehr IphliaHcs Kind {^'('wor- 
den; er strotzt von Gesini liicii und belustigt ntis (huch seine kouii- 
schon Einfälle und seine wunderliche Sprache. Aiieiii s( m Dasein hat 
doch auch eine schlimme Seite, es verbietet mir die IloUimng zu näh- 
ren, Sie im nächsten Jahre zu sehen. Ohne Frau und Kind möchte 
icli nicht gerne meine Lieben besudien; mit ihnen macht es zu viele 
Umstände und Kosten. Doch, wer weiss was geschieht, zumal wenn 
ich endlich einen astronomischen Kopf in Preussen entdecken sollte, 
der mich auf der Sternwarte vertreten könnte. Lango gebe ich schon 
damit um, mir einen assistant observäT zu setzen, allein leider kenne 
ich keinen, der Eifer und Talent verbindet. Unser Gauss ist weit 
gliicklicher. 

Meine *Beobachtungen müssen nun in Ihren Hinden sein; auf Ihr 
Urtfaeil über die Zweck- oder Unzwedunässigkeit der angewandten 
Hölftmittel hin ich sehr begierig. Doch ich darf Sie nicht langer 
sttven, sonst schriebe udi noch ein Stilndchen, sowie idi ehemals 
so gern das Gluck gcnoss mit Ihnen zu sprechen. 

Möchten doch meine Wünsche für Ihr ferneres ungestörtes Glflck, 
weldies durch die Rückkehr Ihres wackem Sohnes bedeutend vermehrt 
sein muss, in Eiiilliung gehen. 

Meine letzten SonnenbeobachUingen kennen isie doch schon? Die 
vier Solstitien, die ich beobachtet habe» geben: 

1814 Sommer, f. 1815 23» 27' G^Ai 
Winter 47,34 

1815 Sommer 47.18 
WiKter 47,75 

2* 
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Um BiirGidiardi*8 MttMbtafebi durch ganz neue BeobacfalangMo m 
prüfen, habe ich vier der meinigoi vei^ichen und die Fehler der 
AR « -1* 2"2; H- 3"3; — 3"1; + CG goiboden. 



jg24l. <Dlbrr0 an ßt&sti. [ii4 

Bremen, 26. April l816. 

Wahrend Sic inicli nnrh dor Rnrkkunfl mfinrs Soluus wieder so 
glücklicli glaubten, habe ich eine scIireekJidie, traurig»' Zeil durrhlebl. 
.Mein gulpr Sohn Wirde vierzehn Tage nach si'in<M- Ankunft aus dorn 
Felde von einem der hösarligslfn NmTnfieber belallen. das Ilm bald 
in die ausserste Gefahr brachte. Sclion schien alle ilollnung verloren, 
.schon lag er. auch nach der Ansicht meines mich treu unterstützenden 
Freundes Albera, wlüich sterbend, als eine, nach meinen sonstigen 
Erfahningen ihm gegebene grosse Dosis Opium der Krankheit eine 
andere Wendung gab und unsern Liebling rettele. Aber seine Schwäche 
war 80 gross, er liu so viel an den brandig gewordenen Stellen der 
spanischen Füegeo und Sinapismen, dass seine Erholung nur sehr lang- 
sam von statten geht, und er noch jetzt am iünfhndsiebenzigsten Tage 
seiner Krankheil noch keinen Fuss setxeo, das Bette kaum auf 
eine Stunde verlassen kann. Sie könntn sich denken, lieber Bossel! 
was Vater und Mutter gefitten haben! 

Nun zu andern Dingen. Ich weisa nicht, mein gütiger Freund! 
wolQr ich Ihnen zuerst danken soll: lÜr Ihre bewunderungswürdigen 
Beobachtungen, oder fiir die unvergleichliche Abhandlung 'Öber den 
Cometen. Ich erstaune über die Zald Ihrer Beobachtungen, und über 
die Genauigkeit, die Sie zu erreichen wissen! Jedennannwill nun auch 
einen Kreis, wie den Ihrigen, haben, ohne zu bedenken, dass Scan- 
derbeg's Säl)( I noch keinen Scanderbeg raacht Der gute B. ist ganz 
versteinert. Kr meint, vielleicht nicht ganz mit Unrecht, so etwas lasse 
sich für Gesundiieit und Augen nicht lange aushallen. Die ganze Ein- 
richtung, Druck und Form Ihres Buelis ist vortrelTIich und elegant 
zugleich. So könnte ja aurh wohl Ihr Hrndley gedruckt werden? Soll 
ich mir eine unbedeutende Kruuierung erlauben? Ich meine, Sie hätten 
wohl in ein paar Zeilen am Ende der Einleitung die Bedeutung jeder 
Columne und der dann gebrauchten Zeichen noch einmal in einer 
Uebersicht angeben, und den Gebrauch der Beobachtungen in einigen 
Betspielen erliutem können, damit man niflbt die ganze fiinleitung 
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wieder durcUeseu, oder nachdenken mitss, wenn man sich nicht gleich 
erinnert, was z. B. u. s. w. bedeuten. 

hd66 mir Ihre Aijhaiidiuug über den Comelen, die ich vor etwa 
drei WorluMi von Gauss eriiielt, eine grosse Freude gemacht hat, 
brauche ich lliiien wohl imlil erst zu sagen. Mehr Sorgfall, mehr 
Genauigkeit Jasst sich in eiuer solclieii Unlersuehun;^ uiclit .anwenden. 
Sie muss meiner Meinung nach, ganz vollständig in den Druck- 
schriften der Berliner Akademie abgedruckt werden, um ein für die 
riacbweli bleibendes Denkmal Ihres Ruhmes zu werden. Ein einzehier 
Abdruck mochte nach siebenzig Jahren schon sehr selten werden 
oder gar verloren gehen. Doch ^v^lrde ich sie» mit Ihrer Kriaubniss, 
besondeis herausgeben, wenn ich mir Hoffnung machen dürfte, alle ^ 
Beobachtungen des Gometen im Original zu erhalten und beifugen zu 
können, damit so' unsere Nachkommen AUes beiemander hätten, was 
sie über diesen merkwürdigen Himmelskörper wissen können. Denn 
das Einzige, was nun noch zur grossem Genauigkeit der Resultate ge- 
schehen 'kann, ist eine schftrflsre Bestimmung der verglichenen Sterne. 
Die Ungewissheit der Stempositionen muss auch auf die Schätzung 
des relativen Werths der Beobachtungen merklichen Emfluss haben. 
Wenn zehn Beobachter an einon Abend denselben Siem zur Verglei- 
chung gebrauchen, so ist das mittlere Resultat beiweitem darum nicht 
zehnmal zuverlässiger als die Beoijaciilungen eines einzigen andern 
Astronomen, der sich eines verschiedenen Sterns bedient hat. Auch 
könnten Sterne aus derselben Zone der „Histoire Celeste" leicht den- 
selben conslanten r'eliler haben , wenn man sich zur Reduclion dessel- 
ben Sterns bediente. 

Einer Ihrer jetzigen oder künftigen Schüler konnte wohl einmal 
Ihre Methode die Perturbationen der Comelen zu berechnen, auf den 
Cometen von 1770 anwenden. Burekhardt hat hier viel vorgear- 
beitet, aber die Sache scheint mir noch beiweitem nicht erschöpft. 
Dann würde sich näher angeben lassen, unter welchen Verhältnissen 
er 1779 mit Jupiter in Coiyunclion kam, und wie jetzt seine Bahn 
besdiaffen sein möge. Burckhardt's vorzuglichste Abhandlung steht in 
den Memoiren des Instituts. 

Üass 61 Cygni gar keine I*arallaxe zeigt, setzt mich \virkln Ii in 
Erstaunen. Wie gross muss dann nicht seine jährliche Raunil)c\vegnng 
sein? und welche Kraft kann ihn hei einer solchen (angeiitiellen Ge- 
schwindigkeit bindern durch den ganzen uugcmesseneu Raum des Fix- 
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skTiiiiiiiiiiiels /AI wandern? Gewiss gibl es keine, die dieses Slernpaar 
in eine Ellipse zwingen könnte. 

Was ich über die gesuchte (lenauigkeit bei IJeohachtungon gesagt 
iiabe, müssen Sie einem Laien verzeihen, denn das bin ich wirklich 
in praklischor Astronomie. Sie haben mich wirklich überzeugt, 
dass man mit Ihrer Geschicklichkeit, mit Ihrer Sorgfalt die Genauig- 
keit viel weiter treiben kann, als ich für möglich hielt, ladessen finde 
ich doch, dass ein sehr erfalimer Prakticus, Delambre, meine Zwei- 
fel mit mir theilt. Bei Gelegenheit der beobachteten ZD bei der eng- 
lischen Gradmessung sagt er: „Quand on oonqpare le secteur deRams- 
den ä ooiix de Graham, de Laoglois et autres artistes moins connus, 
qui ODt aervi autrefois ä des qp^tions du m^me genre, on i^atten- 
drait ä trouver dans las distances au ztoitfa un accoid plus coustaut et • 
plus parfiiit: on est surpiis de Yoir des varialions aussi fortes, que 
Celles qui se rencontrent dans les ouvrages de Lemonnier, Lacaüle et 
BosGOvich. Aucait on atteint la Kmite, qifil ne nous sera pas donn^ 
de ddpasser! 11 y a tout lieu de le craindte: mais que sont an 
&it les ineertitudes qui nous restent? quelle estleurimportauGeröellef 
Elk» ont au moins cet avantage, qu'elles entretiennent r^mulaüont ou^.^ 
ne se lasse pas de sonmettare k de nouvelles ^preuves ce qui pour-^9 
rait dtre cens6 connu autant qu'il le peut 6lro, et si on fait des ef- W 
forts infnictueax pour alleindre ä une precision plus grande" etc. etc. 

Und in einem andern Aufsatz, wo er von Pond's neuein Inslru- 
jnenl und Beobaclilnngcn Rechenschaft gibt, und die Stellen anführt, 
wo Pond auch über einige Invollkoinmeiilieiten s(!ines Instruments 
klagt: „Les passages importans, que nous venons d'extraire semblenl 
justifier les reflections, qui terminaicnl rexlrait des Operations faites 
en Angleterre pour la mcsure du ineridien. Parlout on est voisin de la 
precision, ä laquelle on se croyail [)arvenu. Les inventions los plus 
ingenieuses et les plus vantees ont amene de nouveaux doutes. Les 
meilleurs instrumcns ont quelques impcrfections , qui en diminuent les 
avantages röels et non contestes. GontinueUemeat on osdllera aulour 
d'un point, qu'on ne pourra janäais bien coonaitre. Oes oscillations 
sonl irreguliöres, nukis heureusement fort petites. Vont elles du moins 
en diminuant? On pourrait en douter, mais il est bon qu'on ee. 
le persuade." 

In dem neuesten Bande der ,4%ilo8opliical Transactions'* ist von Pond 
enthalten: ,3atermination of the N.P; Distances and pioper motion of 
30 fixed Stars.** . Er gibt drei Tafeln. In der ersten die Polardistau 
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für 1813, wie sie aus eimihrigeu und zwe^jähi^ea Beobachlungen folgt. 
Nur fiir a Gygni ist der Unterschied |^8eGunden, bei allen iibrigen 

entweder ^ Secundc oder 0. Jn der zweiten Tafel vergleicht er seine 

PD für 1814 mit Bradley's för 1756, den Unterschied mit der Prä- 
cessiog, und leitet daraus die eigene Bewegung der Sterne ab. (Diese 
eigene Bewegung bat fast immer dasselbe Zeichen als die Prficession, 
und würde also foat ga» verschwinden, wenn man nach Ihrer Be- 
stimmung die Prftcession etwas veiigrdsserte). Die dritte TVifel gibt 
die Polardistanz für vierundvierzig Sterne an, je nachdem man Brad- 
hfs oder die franzdsisdie Refiraction gebraucht. Hier .ist der Unter* 
schied zuweilen natüriidi sehr beträchllich, und geht z.B. für Antares 
auf 5"6. Ich weiss nicht, lieber Bessel, ob Sie die „Phüosopliical 
Tiaiisactioüs" bald erhallen, sonst würde ich Ihnen gern das Xu iz barste 
aus diesen Tafeln abschreiben. Das was den Pulaislcni beüiill lui^e 
ich doch bei. 

iSördli che PD des Polarsterns durch mehr als zweihundert Beobach- 
tungen von Bradley, noch Bereclimmgei] imler der Dii'cctiou von Mas- 
keJyne, kurz vor seinem Tode gemacht, und auf 

den Anfang 1749 red. 2° 2' \7"25 
Durch uiume ßeobui JiUmyen für I8iü . . i 41 2i .75 
-Veränderung in 64 Jahren . — 20 55 ,50 
Präcession in 64 „ . . — 20 5t 3S 

linierschied — 3 ,67 

Jährliche Bewegun g ... — 0,057 

In der ersten Tafel ist angegeben für 1813: 

Eii^fähr. Beob. ZahldBeob. Zweijähr. Beob. Zabld.Beob. 

!• 41' 21*7 *. ... 167 .... !• 41' 21*66 . . 294 

Idi begreife deswegen nicht, warum in obiger Yergleichung, 
1" 41' 21 "75 gebraucht wird. 

Sind nun Pond's Deciinalionen, auch von der Liiutwi^ülieil der 

-* 4 t/ 

Refractioir"ibg8iehej|, "Wirklich bis auf riditig? teh gestehe es, ich 

zweifle sehr daran. Mir beweisen sie nur, dass man mit demselben 
an und für sich guten' und soliden Instrument, unter denselben 'Um- 
stlnden und mit derselben Sorgfalt angewandt, im Mittel immer nahe 
' dasselbe Resultat erhalt. Mir ist noch immer der Unterschied zwischen 

Pond's und Bradley's Bcsümrniiiig der Polhohe von Greenwich ein An- 
sloss, der mir die ganz absolute Kichligkeit der Pond sehen Decüna- 
Uuncn etwas verdächtig macht. 



a 
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Da Pond, so viel ich weiss, seine Polhöhe, und also mittelbar 

seine Declinationen hauptsächlich auf die Zenithdislanz von y Draconis 

f^iiiiidet, SU inöchle ich wGnsdioii, dass in den mil vorzüglichen Mess- 
inslrumenteii vei*sehenen Slernwarteii, Königsberg, Paris, bald auch 
r.öttingen u. s. w., dieselbe Zcnitlidistanz aufs genaueste genommen 
(dka ist woiii inchrendieils schon ges<?lielien) , und der Untorscliicd 
dieser ZD mit dem ünters'fiipd der Polhöhen gedachter Sleniwarlen 
verglichcü wurde. Daraus würde sich vielitudit über Ifanohes mehr 
Liebt verbreiteD. 

Wollen Sie mir nicfat sagen, Jieber Bossel, ob Bradley den ver- 
finderlichen Stern in der Hydra (fiam H. XIIl. 94) und vann l>e- 
obachtet hat Da Sie den zweiten Theil vonIlever8„HachiDa'* benutzen 
können, so würde es mir auch sehr Jieb sein zu wissen, wann Hevel 
seinen dreissigsten Stern der Hydra, denn dies ist der verfindetfiche, 
beobachtet hat. Doch, furchte tdi, macht Urnen das zu viel Mfihe. 

Von dorn letzten Cometen Imbe ich nichts gesdien. Das Wetter 
war hier abscheulidi. 

Noch hat mir Lindenau oichta Ihren Hradley betreffend iniige- ^ , 
theüt, was midi ungemem in Verwunderung setzt Von der neuen 
„Zeitschrift für Astronomie'* kenne idi nur das erste Stüde. 

Moderala duraiil, mein lieber Freund! Wirklich eine solche An- 
strengung, wie Ilire bisherige, lasst sich unmöglich lange aushalten. 
Erhalten Sie sich der Wissenschaft, Ihrer Familie, Ihren Freunden? 
Möchten Sie doch bald einen geschickten Assistenten finden, der Ihre 
Arbeiten etwas edeichlerte. 

AOe gut montirte und gut benutzte Observatorien soOten Ihrem 
Beispiel folgen, und nach Ihrem Modell jahrlich die Tagebücher druk- 
ken lassen. Wenn zu Königsberg und Greenvich nodi jährlich Pari^ 
Mailand, Palermo und Göttingen käme, so kdnntffli wir schon zufrie- 
den sein. Nur ein südliches Observatorium, am besten auf dem Vor- 
gebirge der guten IIolTnung, müssen wir jetzt durchaus noch haben. 
Die Aslrononien können dieses dringende Dedürfniss für den jetzigen 
Zustand Ihrer Wissenschafl nicht laut und oft genug äussern. 

Gauss geht vielleicht dieses Frülqaiir selbst nach München, seine' 
Instrumente zu bestellen. Unter uns, ich wünschte, dass Freund Flar- 
dkig eine andere angemessene Anstellung finde. Gauss würde mü ei- 
nem oder zwd untergeordneten Gebülfen vid mehr ausrichten, als 
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mit einem Colkgen, der für die jetzt erfbrderliche Genauigkeii viel- 
leicht nicbi ganz Sino bat 

LebeoSie wohl, meui lieber, mein bewundeniogswüfdiger Ffeuod! 



an Olbcrd. [127 

KM99ber§, 16. Mai 1816. 

Da ich die grosse Gefahr kaiiiito. in welcher Ihr vortrefflicher 
iSohn scliwebfi', so erschrack ich hellig, iiui Ihr Brief mit i]( ni 
schwarzen Sn -(1 gebracht wurde. Zwar küiiiite icli mir dieses durch 
Ihren frühcni Verlust erklären, udi r < - als zufällig annehmen : docli 
gesleiie ich Ihnen, dass ich kaum den Muth halle, Ihren Urief zu 
öffiien. Wie gross war daher meine Freude, gleich imAurange Ihres 
Briefes die Abwendung der Gefahr zu sehen! Ich bin nun wieder ganz 
troh und ghlcklich, statt dass ich vorher Sie, Ihre Frau Gematilin 
und den Iheuren Kranken nie aus den Gedanken verlieren konnte! 
Sie sind, doppelt glücklich, durch Ihre eigene Hölfe das Leben eines 
80 lieben KianfcNi erhalten »1 haben. Nun erwarte ich ohne Furcht 
die feroeie Nacfaiichl von der zunehmenden Herstellung; der Sommer 
und das Bad werden hoflbntlich bald alle ^uren der Krankheit ver- 
wischen. 

Dass Sie mit meinen Beobachtungen zufrieden sbd, freut mich 
uugemem; sowie auch, dass Bmeo meme Arbeit über den Gometen 
befriedigend erscheint. Sie wissen, dass ich die in Abschrift milge- 
thejhe Abbandhuig der Berliner Akademie gesandt habe; diese hat sich 
beeilt sie zu drucken, sodass sie sehr bald in dem fast vollendeten 
neuen Bande erscheinen wird. Tralles hui schon mehrere Correctur- 
bogen davon erhalten. 

Den veränderlichen Stern in der Hydra hat Ihadley nicht hfohaf h- 
let. in der «Machina coelestis** von Uevel linde ich folgende Beobach- 
tnngen 

Hydra. Cum quibusd Dislantiae Quo anno 

stellis J. Hevelil et die obscrv. 

In cauda In poplite 2(1** 20' 45" 1662 

lertia Scrpeotarii 26 20 45 April 18. 

Caudae Lucida colli 44 14 15 1G62 

tertia Serpenlis 44 14 20 April 19. 
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Die (irösse wird nicht ange^Sben; dodi selzl Doppelinaier, der, 
wie ich glaube, Hevei folgte, die secliste an. Unter dea Meridum- 
höhen komml dieser Stem nicht vor. A\'üllien Sie dagegen die Güte 
ha))en eiomal in den ,Jlemoires''pour 1790 nachzusehen, ob dortviel- 
leicbt i Bootis» mit seinem Begleiter» beobachtet ist, so würden Sie 
midi sehr verpflichten. Bradley beobachtete einen Stern gleich nach 
i Bootis, der nur 3" nördÜcher stand; j^t steht der Breiter viel 
nördlicher, und dagegen finde ich in der Declination m welcher Brad- 
ley seinen Stem beobachtete, keinen.' Ich habe den Declinations- 
Unterschied noch nicht beobachten können; er scheint mir aber weit 
grösser m sein, als nach Herschel's Angabe in Bode's Uranographie 
aas 37" Entfernung; da doch der Rectascensions-Unterschied etwa 3" 
Zeit ist. Finden Sie die Yermuthung, dass der kleine Slern eine 
>i irke Bewegung gegen den grossen hat, gegründet, so verlohnt es 
>i< Ii \)ellüicht der Mühe, ihn einmal mit Ilirem Heliometer zu he- 
oi>a( hlen. 

Lindenau hat nun die Suhscriplionsunzeige meines Bradlcy drucken 
lassen, und lluien walirscheinlich schon eine Anzali! Exemplare zuge- 
schickt. Es i^l mir wahrlich aiigstlicli, Sie, dauss und Lindenau so 
, sehr mit dieser Sache heniühen zu müssen. Jet2t bin ich wieder rasch 
an der Arbeit, die leider zu lange ruhte. Doch fürchte ich keinen 
Aufenthall des Drucks. Die Uebersetzung, die ein Schuler von mir, 
den mir Lobeck als « inen tüchtigen Philologen empfiehlt, übernelnnen 
wird, wird in diesen Tagen beginnen, und walurscheinlich ziemlicli 
rasch fortgesetzt weiden, da ich den jungen Hann, der Lottermoser 
heisst, disponirt habe, einige Privatstunden die er gibt, deshalb Mren 
zu lassen. 

Allein ich bin nun ganz zweifelhaft wegen der anzunehmenden 
Venus- Hasse bei der neuen Vergieichung meines Katalogs. Lindenau 
hat mir die Resultate semer neuen Yer^chiing geschickt, aus wel< 
eher wieder dieselbe Vergrösserung folgt, die er vorher fiuid. Da 
nun auch Nicolai die Berechnung dar Bewegung der Ekliptik durch . 
Venus vollendet hat, und genau das Laplace*sche Resultat findet, so 
scheinen beide Erscheinungen, nämlich die Schiefe der Ekliptik und 
das Mercur-Aphelium . disparal zu sein, indem sich wenigstens die 
erste niclil durcli Liudenan s Masse darstellen lässt. Ich habe Lindenau 
heule gebclcn, noch einen Versuch zu machon, der ihm wenig Mühe 
verursaciien wird, da er alle liedingungsgleiciiungen besitzt. Seine 
neue Untersuchung ist genau so geluhrt wie die alle; dieses ist aber 
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nicht ganz rachl. Denn digentlicb beobachtet man nur das Momeot 
der GoniuDdion bei den Durphgiilgea; nicht aber die Lange» die man 
aus den Sonnentafdn nimmt, welche selbst, sowohl dnrcfa die Secnlar- 
VerftnderoDgen» als durch die periodischen Störungen von der Yenus- 
masse abhängen. Die Bedbigungsgleichungen erhalten also, selbst in 
der beobachteten Länge, die Yenusmasse; allein auch überdies kommt 
sie in dem Aphelio des Merciir nicht allein vor, sondern auch hl 
der Exwntricilät und den poriodisclien Störungen, Mein Vorschlag 
war nun, die 17 Durchgängt; iial diese Weise auf el)(!nso viele 
Bedingungsgleichungen zu reduciren; dann durch die Methode der 
kieinslen Quadrate drei Gleichungen für Venus-Masse, Epoclie und 
mittlere Bewegung daraus zu ziehen, und die übrigen beiden Kleniente 
als liekannl anzunehmen, nidem diese sich theiLs nicht mit Yortlieil 
daraus ergeben, Iheils durch die Meridian-Beobachtungen für 1800 
sehr sicher bestimmt zu sein scheinen. Auch schlug ich vor, immer 
berechnete Sonnenlängen anzuwenden, weil, falls unsere Sonnenla- 
feln noch nicht vollkommen sind, der Fehler -auf die Hauptbestim- 
mung, die der Venusmaase, dann kaum einen' meridichen Einfluss ha- 
ben kann. Bringt er mm noch dasselbe heraus, und ist die Wahr- 
scheinlichkeit gross, so scheint mir dies eine sehr merkwürdige Ur- 
scheumng zu sein! Sollten wir wohl auf die Idee, dass die Planeten- 
Massen verschieden sind, je nachdem der angezogene Kdrpetr ein 
anderer ist, zurückgeführt werden können? Mit der Gaiiss'schen Ver- 
minderung der Jupiters-Masse sieht es fast so aus. 

Der Band der »Pbilosophical Transactions**, den Sie erwähnen, ist 
noch nicht hier, wird aber wohl bald kommen, da ein Transport 
englischer Bücher unterw^ ist. Allerdings halte auch ich es für zu 
gewagt, Pond*s herrliche Beobachtungen als absolut richtig anzuneh- 
men. Wir haben das Rithsel mit den Wiederhohmgskreisen noch 
nicht gelöst, und ich sollte meinen, dass es leichter ist gegen Pood*s 
Beobachtungen etwas einzuwenden, als gegen die nn/ähligen Bc- 
nbaehtungen der Schiefe der Ekliptik mit jenen Kreisen, die särnnit- 
lich übereinsfimmlen, und uiclilsdesto weniger falsch sind. Wenn 
Pond indessen dahin gelangt. Alles mit seinem Kreise in die Ilnr- 
inouie zu Imtigcn, die aus Bradley's Beohaclitiingen hen'orgelit, so 
würde ich nicht der Letzte sein, der die grosso Suj»« lorität jenes 
Kreises anerkennt. Auf dir genaue Beohaciiluii- ^ l^incnnis muss 
ich Verzicht leisten, indem bei der obern Culminalion der Stern so 
nahe bei dem ZeniUi vorbeigehl, dass mein Apparat zur Untersuchung 
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der TheikiDgen nicht angewandt werden kann. Nach den Vergleicliun- 
gen die ich bisher habe inaciieR können, scheinen mir übrigens Pond's 
Poiardistanien nicht zu gross zu sein, was sie sein müssten, wenn 
man daraus die Yerschiedenheil der PoJhöhe eiklSren wollte. AUem 
sollte wohl der Sector wirklich sfidlidier stehen als zu Bradlefs Zeit? 

Ihre Pallas und auch Geres habe ich sehr vollständig beobachtet; 
hei der Opposition des Jupiter hatten wir vom 18. Aprfl bis 3. Hai 
inclusive nur eine trübe Nacht, am 22. April. Diese Heiterkeit des 
Himmels ist unter dem 55. Breitengrade wohl selten; allein auch 
nur im April kann sie stattfinden. Der Bfai ist dieses Jahr so wie 
gewöhnlich sehr schlecht. 

Ich bin jolzt mit einer neuen Unlersuchung meiner Polliöhe be- 
schäftigt, die ohne Zweifel das Maxiimini der erreichbaren Genauigkeit 
geben wird. Ich beobachtete nämlich zu haldm Seiten des Meridians 
die Zenit hdistanzen de.s Polarstems, wenn sie 3G^ + cinijjfo Minuten 
sind. Diese kann idi direct verb&sseni, indem die Zeuilhdislanz 
der zehnte Thcil der Peripherie ist. 

Da ich so gern einmal wieder mündliche Nachricliten von ihnen 
und den Ilirigen haben möchte, so werde ich einem guten Bekannten 
von mir , dem Dr. J., der eine Reise nach Holland macht und Bremen 
besuchen wird, gern willfahren und ilim eine Adresse an Sie geben. 
Er ist ein hier sehr geachteter Hann, der Ihnen vielleicht nicht mis- 
fallen wird. . . . 



Seitdem Sie meinen letzten Brief empfangen haben, hat hoffentp 
lieh Ihr theurer Sohn gute Fortschritte in semer Besserung gemacht. 
Von Hardüig höre ich, dass er wied^ allein gehl und überhaupt so 
wohl ist, als die sdiwere Krankheit nur erwarten ÜBst .Also £^aobe 
ich, ohne Rückhalt Glück zur Herstellung wünschen zu können! Mit 
welcher Tlieihiahme ich Ihnen diesen Wunsch bringe, darf ich nicht 
hinzufügen. 

Heule veranlasst mich cnn liiite um Ihre ärztliche Hülfe, oder 
vielmehr Ilin n Rath, zum Schreiben. Mein Wilhehu hat nämlicli, seit 
seiner frülieslen Zeit, ein nicht ganz gesundes Auge; zuweilen Ihränt 
es etwas und scheint sich sogar hin und wieder zu eulzüjiden. Iher 
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Königsberg, 21. iuiii 1816. 
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habe ich deswegen sclion um Rath gefragt, allein zur Antwort eihalton, 
daBs es nicht viel bedeute und noit der Zeit wohl vei^ehen verde. 
Ich habe zwar keinen Gmnd dieses zu bezweifeln; indessen machen 
mich die Meimgen doch etwas furchtsam und bestehen auf der Erfül- 
lung eines neulich gegebenen Versprechens, nämlich Ihre Entscheidung 
darüber m erbitten. Als Remer noch hier war, erklärte er das Uebel 
fSr eine Schwäche der Uaybohm'schen Drusen; dasselbe sägte mirem 
Dr. Hotherby, der in Augenkrankheiten viel leisten soll. Nii^htsdesto- 
weniger möchte ich gern von Ihnen er&hren, ob man es mit gutem 
Gewissen ganz vernachlässigen darf, oder ob etwa ein so leichtes 
Mittel angewandt werden könnte als das, wodurch sie mir eine so 
wesentliche Hülfe geleistet haben. Aeusserlicii ist das Auge gesund 
und klai ; auch die Iciclilc Eiilzunduu^, wovon ich oben schrieb, fin- 
del nur am Augenlide statt. Wenn ich nichl irre, habe ich in mei- 
ner Kindheit an demselben linken Auge denselben Fehler gehabt, und 
auch jetzt ist dieses Auge weit kui /sichtiger als das rechte; vielleichL 
ist es daher auch ein nns'phorener Fehler des auch sonst stark pater- 
nisirenden Knal)en. Verzeiiien Sie meine Freiheit! 

Vm doch wenigstens etwas Astronomisches milzutliciJen, habe ich 
die bjsiicrigen hiesigen Beobachtungen der Geradenaufsteigungs unter- 
schiede von (JL und ^ Gassiopeae reducirt und daraus die wahrscliein« 
iichste Paralla.\e abgeleitet. Zuerst muss ich aber einen Rechnungs- 
fehler zurücknehmen, der mich im vorigen Jalu*e eine Parallaxe ver- 
muthen Hess; die Aberration >vurde nämlich mit dem verkehrten Zei* 
eben angebracht, welches daher rührte, dass ich den Unterschied der 
Sterne positiv, statt negativ, annahm. Nun ist bis zur letzten Ver- 
scfawindung des Sterns die Zahl der Beobachtungen bis auf achtzig 
angewachsen, die, immer zehn und zdm zusammengenommen, folgende 
Resultate ISr 1815 geben. 



Nov. 1. 


1814 bis Jan. 5. 


1815 


. —3' 52"094 


Jan. 7. 


1815 Mai 2. 


*» 


■ . . 92.007 


Mai a 


„ „ SeptlO. 


«t 


. . . 51.991 


Sept.l3. 


„ Oct. 8. 


•» 


. . . 52.063 


Oct. 9. 


„ Dec.24. 




. . . 52 ,033 


Jan. 1. 


1816 „ April 1. 


1816 


. . . 52,095 


April 2. 


20 


>i 


. . . 52,173 


.. 2t. 


„ Mai 20. 


ii 


. . . 52.116 



Einzeln Üieile ich Dinen die Beobaclilungen nicht mit, da llirer 
zu viele sind. Entwickle ich aber den Einfluss der Parallaxe, so linde ich 
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Uoteracliied der AR «=: ^ 3' 52<'062i3; » 0*01676 

Parallaxo in Zeil (iiamlidi der nml/.chnlc Tiicil des Vcrliältnisseg der 

Ealfernuiigeii des Sterns und der Sonne niclit d'w Wirkung auf die AR) 

= — 0"0()812; c" Ü"01954 

für eine eiiizelDo Beoltachtung e" = 0 ,1492. 

Man kann also Gleiclies uf^aii Gleiciies wetten, dass die Parallaxe 
nicht 15 (0"01954 — 0"0U812) == 0"1713 in T^owntheilen , über- 
sleigl. Es könnte aber sein, dass ^ dieselbe Parallaxe hätte, die \l 
liat; dann würde hieraus nur folgen, dass die eigene Bewegung kein 
Gruod ist, eine starke Parallaxe zu vermuthen. Die Parallaxe der 
Fixsterne seheint also immer unmessbar zu bleiben, indem die boiden, 
die ich wegen Ihrer starken Bewegung» und die vier, die ich früher, 
weil sie die hellsten sind, untersudite, nichts geg^Q haben; ausser 
0"5 fiir die Srnnme vtm a Aquilae und Procjon. 

Ich habe eben em Promemoria fibetmcht, in welchem ich die 
Nothivendigkeit, die Sternwarte mit dnem starken Reicfaenbacfa'sclien 
Kreise aiissurfisten, dargethan habe. Ob es Erfolg bat» muss man 
erwarten;' ge^s sdi^t es mir aber zu sein, dass die TtiSüfjkiai 
meines jetzigen Kreises nicht mehr lange dauern wird, mdem jetzt 
fiist alle Slemwarten bessere besitzen oder erhahen. Auf kernen 
FaH aber will ich ein Instrument haben, was noch eins fSbec eidi 
leidet. Sehr hätte ich gewünscht, dass bei Gelegenheit meiner Be- 
obachtungen von eineni competenten Richter, namentlich von Freund 
l.auss, die 2\oüiwt»iii]igkeit die Sternwarte besser zu versorgen, in An- 
regung gebracht wäre. Die Herren in Rerh'n glauben, dass Alles ^ 
geschehen ist, da viel geschehen ist; ich iiabe dagegen angekämpft, 
hatte aber iiern eine Uiitn Stützung gehabt. Gauss hat mir, seit er 
iTieuie Beobachtungen besitzt, nicht gesclirieben; indessen höre ich, 
dass er von München zurückbekommen ist. 

Herr Nicolai scheint mir die Berechnung der Störungen der Co- 
meten doch zu unglimpflich zu beurtheilen. Dass dadurch nichts in 
der Darstellung der Beobachtungen gewonnen wird, ist allerdings niclUs 
Neues. Allein wenn man z. E. die Masse des Cometen =*= 0,0001 
setzte, da sie 0 ist, dadurch also ein siebentes unrichtiges Element 
einföhrte: so wurde man doch dieselbe, oder nahe dieselbe Ueberein* 
Stimmung erlangen können, und dadurch würden die eUiptisehen Ele- 
mente sehr bedeutend Tttrschieden ausiSdlen. Wollte man daher als 
Zweck anaehn, was nur Büttel ist, so wfirde man die so gdhnp 
denenBlemente als gleich gut betrachten müssen, was sie olme Zweifel 
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Dicht verdienen würden. Derselbe Fall aber isl bei den Störungen 
vorhanden. Die Enlfemoog des Perihels vom Knoten verändert sidi 
I. G. während der Sichtbarkeit Ihres Gomeien um fbsi 7"; was be- 
deutet denn die Angabe nur wenige Secunden entfismter Grenzen, 
wenn man diese VerinABrnng veroachUissigt hat? Dieses und Aoch ein 
paar Kleinigkeiten, worüber ich nicht ganz einstunmig mit Herrn Ni* 
cobi bin, wfirde mich aber schwerfich veranjasst haben den Gometen 
zu bearbeiten, wenn ich von der Arl der Nicolai'schen Arbeit früher 
unlerriditet gewesen w8re. Damit wiH kh aber nicht sagen, dass 
mich meine Arbeit gereut. 



M 244. <IDllier0 an ißeddel. [115 

iremm, 2. Juti 1816. 

Herzlich danke ich Ihnen für Ihre beiden interessanten Briefe. 
Mein Suhn, nach dorn Sie sich so freundlich erkundigen, isl Coftlob! 
in .seiner Besseniiig lortgeschritten und gehl schon wieder aus. Doch 
hat er Stärkung nocfi sehr nölhig. Er wird mich mvh PvTinoiit nebst 
meiner Tochter begleiten, wohin ich am 8. Juli abgehe, und bis zum 
10. oder 11. August bleiben werde. 

Was meirion lieben kleinen Pallien befrifIK so halte ich sein klei- 
nes, bei Kindern so gcwölinliclics An^'ennliel für sehr nnbedeuiond. 
Es veiiierl sieb mit znnebinendeni Aller von selbst und hat auf die 
Sebkratt der Augen keinen Eintluss. 

Es durch unsere Mittel allein zu heben ist schwer, da gewöhnlich 
etwas von einer scrophulösen Anlage dabei im Spiel ist. Insofern also 
der kleine Wilhelm sonst gesund, nicht zu Ausschlägen, Anschwellen 
der Drusen am Halse u. s. w. geneigt ist, könnten Sie es bios auf 
die Natur ankommen lassen. Üm Ihnen aber meinen guten Willen 
zu zeigen, %e ich hier ein Becept bei, da« ich bd solchen chroni- 
schen Entzfinduugen der Ifaybohm'schoi Drüsen beiKmdem zu verord- 
nen pflege. 

Recipe Mercuhi sublimati corrosivi Granum unum. Solve in Aquae 
Rosarum Uuciis quinque, adde Aquae Laurocerasi Dr^chmas duas. 
M. D. S. 

Die Augen zuweilen miltels eines feinen leinenen Tuchs damit aus- 
zuwaschen. 



Digitized by Google 



32 



Nim /ueiöl ülit'i llin ii Pradley. von dem ich Ihnen noch keine 
oii^euliiclHMi Rp^^iiltate niüldcii kann. Hier hnhc ich erst <5echs Sub- 
äcribenlen erlialtcn. Aber ich habe die Ankündigungen nach London, 
nach Schottland, nach Holland, nath Schweden, nach Paris» nach 
Genf, und nach Amerika geschii kt. Den Erfolg müssen wir erwarten; 
ich zweifie nicht, dass es gut gelion wird. 

Der Stern, nach dem Sie mich in Ihrem vorletzten Briefe frugen, 
i Bootis, konunt unter Lalande'schen Sternen in denPar^Hemoiren 
von 1790 nur einmal und gar nicht als Doppebtem beobachtet vor. 
Die blosse Beobachtung des eingehen Sterns wird Sie wohl nicht in- 
teressiren» sonst könnte ich sie hierher setzen. 

Dass auch p, Gassiopejae keine melkbare, wenigstens keine von ^ 

Cassiopejae merkbar verschiedene Parallaxe hat, ist höchst sonderbar. 
Durch welche Kräfte, oder diircli welchen Zufall, zu welchem Zwecke 
bewegen sich einige Sterne niiUen unter den übrigen mit einer so 
ungeheuren Geschwindigkeit? 

Welciie Idee soll man sicli nun von der Anordnung unsers Fix- 
stern-Systems, von den darin herrschenden Gesetzen machen? 

Hat Lindenau schon auf die von Ihnen gewünschte Art die Venus- 
Masse von neuem aus den Mercurs- Durchgängen abgeleitet? Und ist 
dadurch der anscheinende Widerspruch zwischen Burckhardt*s und Lin* 
dcnau's Resultaten zum Theil gehoben? ich kann doch schwer daran 
glauben» dass die anziehende Kraft nicht blos von der Masse, sondern 
noch von der Qualitfit des von dieser Ifasse angezogenen Körpers ab- 
hängen sollte. Sie werden sich aber doch wohl schwerlich bewegen 
lassen eine so grosse Abnahme der Schiefe der Eklipük wie aus der 
vngrdsserlen Tenus-Masse folgen vrarde, bei Ihrem Bradley anzu- 
nehmen. 

Ich habe. dringend um Nachricht gd>eten, ob Pond's neue Instru- 
mente genau unter demselben Parallel stehen, wie Bradley's Quadran- 
ten. Dass Sie die ZD von y Draconis nicht genau beobachten kön- 
nen, IhuL mir leid. 

Hier Burckhardt's Elemente des letzten Cometen: 



Zeit des Perifaels 1816 März 1. 8u 27' 

Q 323*» 14' 56" 

Incl ' . . 43 5 26 

Long. Perih 267 35 36 

Disl. Perih. ...... 0,048503 



Bewegung rechjläufig. 
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Werden Sie, lieber Beseel, über den Gometen von 1811 noch 
etwas bekamt macben? 

Ungemein eogenehni ist es mir, dass Ihre lUTergleicUiche Arbeit 
über den Gometen von 1815 in den Beriiaer „Memoiren" gedruckt wird 
Das ist eine sehr schiokliche Niederlage IQr doe Abhandlung, die un- 
sem Nachkommen noch so wichtig sein wild. — Herm Nicolafs an 
sieh sehr sdiitsbare Arbeit wird man doch nomöglich emen gleichen 
Werth beilegen. Sic liaben ganz Recht, dass der Einfluss der Pertiir- 
bationcü auf die Balm selbst nicht so imbeUeutcnd ist, als Nicolai iha 
macht, wenn man gleich ohne derauf Rücksicht zu nehmen, die Be- 
üliiicijtungen ebenso gut darstellen kann. Sehr wichtig scheint es mir 
Jiuch zu sein, dass Sie den relativen Werth der Reclascensiodtii und 
Decliuationeii mit in Rechiiimg gebracht haben. Aus diesen beiden 
Umsfandcn, nicht daraus, dass Sie Triesnecker's , Nicola Sanliiu's 
Beobachtungen mit angewandt haben, wird es sieh erklären lassen, 
dass Ihre beiderseitigen Resultate in einigen Stücken, z. ß. der üm- 
lautszeit, weit mehr voneinsoder abweichen, als jeder von Ihnen den 
wab] scheinlidien Fehler seines Resnllats findet. Fanden Sie Ursache 
Santini's Beobachtungen nicht zu benutzen? 

Thut Ihnen Oriani in den Uaildoder „fipbemeriden** fiir 1816 p. 59 
nicht Unrecht, iodem er sagt, Sie hätten deswegen einige Gonstauten 
. in dest Laplace'scfaen Refractionsformd geiodert uod die Horixontal- 
Reihiction vexigrössert, um die ^on Bradley beobachteten Wioter^ 
mid Sommer-Solstitien in Uebereinsümnning sn bringen? War diese 
Uebeieidstimmuqg nicht vielmefar eme nogeiwungene Folge der aus 
der Gesammtheit der Bradlef sehen Beobachtungen helgeleiteten Re* 
fractions-Gonslanten? 



Mft4S. 0i00fl an (DIbers. " [m 

K(hUff»berg, 13. November 1816. 

Wie lange ist es, dass ich Ihnen nicht geschrieben habe! Allein 
liOlTenllich sind Sie wohl und hnhf^n mich, trotz der langen Unter- 
brechung unsers Briefwechsels, niciit vergessen. Die Ursachen meines 
Schweigens waren zuföliig; denn mit der Unfähigkeit Ihnen irgend 
etwas Neues von Erheblichkeit mitzutheilen, darf ich mich nicht 
gegen Sie entschuldigen, da Sie immer meine Briefe mit Nachsicht 
U. 3 
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aufgenoniBieii haben, weim sie auch kflinen andem Zweck hatten, 
als mich einmal Dem zu nfiliera, den ich' so innig verehre. 

Indessen habe ich Ihnen die am 25. Odober erfolgte Geburt dner 
Tochter m melden; eines Kindes, welches mir desto mehr Freude 
gemacht hat, je gesunder es selbst hl, und je woniger es die Ge- 
buudlieil dur Müller aiigegrilli'» zu liabeii sclieiiil. Nachdem wir ein- 
gesehen haben, dass der wildere Knabe alleiii iai Stande ist uns in 
Athem zu erhallen, wünschten wir selmlichst eine Tochlor; ihr Ge- 
sicht tjUMchl drill der Muller; innerlirh wird sie ihr IroHeiillicl» nicht 
nii iluilicli werden. Unser Wilhelm luil un^ f incii .sor^M'nvolIrn Tag 
gemacht, durch die Furcht vor dem Ooup liio er uns eiiiflösste. 
Indessen war es eine blosse starke Verschleimiing, die, obgleich Pul- 
ver und Schwefellebcr in Bereitschan gehalten wurden, einem Blasen- 
pflaster wich. Hier sterilen noch immer vieU» Kinder am Croup; auch 
schien mir in diesem Falle die Behandlung nicht die gehörige Sicher- 
heit zu haben, wenigstens was das Erkennen der Krankheit anbctrafl 

Mit grossem Vergnügen habe ich ihre belehrende Abhandhing im 
^Astronomiscfaen Jabrbucbe'* gelesen. Wie verdient machen Sie sich um 
alle Zweige der Cometen-Astronomie! Ihre verschiedenen Abhand- 
lungen müssen, aber ft«ilich nicht wShrend Sie noch immer hinsuni- 
gen, nöthwendig gesammelt werden, damit wir einen ganz voOstfindi- 
gen matbemalisch-physiscben Tractat über diese merkwürdigen Him- 
melskörper erhalten. 

Dass ich Ihnen gar nichts mitlheilen kann, liegt daran, dass meine 
„Fundaments Astronomiae'* mir alle meine Zeit besetzen. So fleissig 
ich arbeite, so geht es doch so langsam, dass ich kaum ein Dutzend 
Bogen fertig habe, die aber nun nach Golha abgehen üoIIcü. IUe 
l eberselziiii^ und ihre Revision, die ein bekannter tüchtiger Pbiloiog, 
zugleich tiber adir allgemein gebildeler Mann, der hiesige Direelur 
Slriive, mit mir gemeinst hnniicli riKn l)!. hallen sehr auf. Doch schicke 
ich nielil eher etwas zur Druckerei, als bis ich der ungestörien Fort- 
.selzuuL' H lier zu sein glaube, welches nun etwa der Fall >ein möchte. 
Die Siibscnplinn ist bis auf ein paar hundert Th.iler, die nielils aus- 
machen, zu Stande, sodass von dieser Seite keine Schwierigkeit statt- 
iiaden wird. 

' Da ich gerade heute die Druckfelüer-Anzeigc meiner zweiten Ah- 
theilung von Beobachtungen nach Leipzig sende, so gelie ich die 
Ordre, Ihnen ein Paar Exemplare zuzusenden. Eins davon stellen Sic 
gütigst in ihrer Bibliothek auf; das andere ist unverfiigt. und ich 
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schicke es nur, falls Sie eine prompte Gelegenheit haben sollten, es 
an das Bureau des Loogihide^ su befördern. Eiuige Astronomen scheiiien 
Theii an meinen Beobachtungen zu nehmen, welches mir, da, Sie, 
Oriani, Schubert, Lindenau .... darunter sind, schmeichelhall und 
auftnunlemd ist; andere nehmen keine Notiz davon; allein ich selbst 
gehe den Weg, der mir durch den Wunsch der erstem vorgeschrie- 
ben zu sein scheint, und bin sogar schon im Begriffe die drille Ab- 
thciluiig zum Drucke zu bereiten, welches geschehen soll, sobald iiiii 
die Bradleyana nur etwas Lull lassen. Vielleicht sehen Sie die Ein- 
leitung der zweilea Abllieilung, die über die Parallaxe der Fixsterne 
liHudeK, einmal an. hi kurzer Zeit hoffe ich Ihnen die bestimmte 
Nachricht des baldigen Besitzes eines so vorzügHchen lustrnmenls mit- 
zndu'ilen, wie der geniereiche Heichenbach nur zu verferligen im Stande 
ist. Wenigstens verspricht es sein Aeusserstes zu Ihun. 

Die Sonnenfinsterniss wird hier, wenn das Wetter es erlaubt, 
durch einen meiner Schöler, den ich mit Instrumenten nach Golm 
gesandt habe, beobachtet werden. Die Berliner Akademie, die auf 
meine AolTordening die Reisekosten beigibt, hat einen andern Beobach- 
ter nach Pommern gesandt. Schade, dass ich den memigen (Hagen) 
nicht mit einem solchen Heliometer habe versehen können, womit 
man die Positionswinkel messen kann; dadurch wärde eigentlich die 
Beobachtung erst vollständig gemadit werden. Leider ist hier das 
Wetter im November allgemein sehr scMecfat und namentlich in die- 
sem Jahre. 

l>aiiut doch wenigsten? einige Zahlen in diesem Briefe vorkommen, 
schreibe ich Ihuea das iiesultat einer ganz neuen ünlersuchuiig mei- 
ner Polhölie hier her. Ich halle n nulich, mit der äusserst en Sorg- 
fall, die Punkte von 3G" nn meniem Kreise bestimmt und dann die 
Zeilen beobachtet, wann der Polarstern zu beiden Seilen des Meridians 
die ZD von 36*^ erreichte. Die Rechnung mit der AR iur 1816 
= 0" 56' 3 "1175 und der Deel. = 88<» 19' 36"68 geCihrt, gibt 
folgende Werthe der Polhöbe: 



Westl. vom Meridian. 



Oestl. vom iteHdiaii. 



16i6 März 19. 54'' 42' Ö0"8 



Mai 28. 54** 42' 51 "5 

.. 29. . . ^ 50,2 

t« 30« . • • 49 «8 

Itini la ... 50.9 

»» 11. « . > 50 »T 

,« 12. • • . 30 19 




., 20. . . . 49.0 
»* 25. « . • 48 ,2 



,1 29. ... 50 15 
April 1. ... 49.2 



2. ... 50,0 



3* 
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WesU. vom Mwid. 




Oesti. ▼om Merid. 


1816 April 4. 


54» 42' 50»0 


jQnt 13. 


54« 


42* 40*7 


» 10. 


... 50,2 


•> 


14. 


• • 


. 60.7 


„ 11. 


... 49.2 


«« 


1& 


• • 


. 50,2 


20. 


... 50.0 


>i 


20. 




. 51 .1 


21. 


. 48 ,5 


», 


21. 


• • 


. 50,9 


27. 


. . . 50.5 


t> 


23. 


• • 


. 50.1 


M 30. 


. . . 49.5 


*• 


20. 


• • 


. 49,1 


Mai 1. 


. . . 50.2 










•» 2« 


... 51.0 


>* 


29. 


« « 


. 48.2 


15. 


... 51 .0 




30. 


• * 


. 52.2 


20. 


... 49.1 


Juli 


8. 




. 51 .2 


West 54" 42' 49"82 


•f 


14.^ 


• • 


. 51 ,8 


Ost 


• . . 50 ,56 


»» 


16. 




. 50,9 


Polhöhe 


54" 42' 50"19 


t> 


19. 




. 49,7 










54» 


42' 50*56. 



Die Verbesserung der AR wurde = — 0"9 folgen; die Polhohe 
bestätigt sich aufs vollkommenste. 

Von Liltrow habe ich einen Brief aus Ofen, worin er die bittersten 
Klagen über die Einrichtung der dortigen neuen Sternwarte (tihrt. Er 
muss elf Treppen herabsteigen, um von seiner Wohnnng in der alten 
Sternwarte auf die Strasse zu gelangen; dann durch melirere Strassen 
gehen; endlich einen unwegsamen Felsen hinanklimmen, einige Tau- 
send Schritte weit, ehe er zur Sternwarte gelangt. Wenn das 
nicht ubertriebea ist, und wenn keine Wohnung bei der Sternwarte 
vorbanden ist, so ist es mindestens — abderittsdi. 

Ist Ihr Heliometer stark genug, um damit die Entfernung des vier- 
ten Saturn -Höndes messen zu können? 

Sollte meine Abhandlung öber Ihren Gometen wohl in Paris be- 
kannt geworden sein? Lmdenau' wollte sie befördern. 



agS46. j^cddrl an (Dlbuß. [iso 

KöMg^trg» 23. Januar 1817. 

Da mich die lange Unterbrechung unsers Briefwechsels zu beun- 
ruhigen anfangt; so erlauben Sie mir, dass icli diese Un(erl>rpr!iung 
zu verkürzen suche, indem ich Sie um ein paar Zeilen, die wirklich 
von Zeit zu Zt ii zu meinem Glück unentbehrlich sind, bitte. In ge- 
ringerar EnUernung würde ich Ihr langes Schweigen auf Hecimung 
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Ihrer GescbMle sotien und vielleicbt mehr ungeduldig al« unnihig «sin; 

in der grossen Entfernung, in welcher ich leben muss, schleicbt sich 

die Furcht eines Ihnen zngeslossenpn l^nfalls deslo leichter ein, je 
schwieriger es isl, den Lugiujul davon darzuthun. Indessen hoffe ich 
bald von Ihnen belehrt zu werden, dass Alles beim Allen und Ihr 
Srhweigeu nur zufällig ist. Möchteji Sie doch auch das kaum ange- 
Irelene Jahr glücklicli und mit Freude au den Uirigen verleben! 
Ich wünsche llinen das so sehr verdiente Cdöck weil mehr als mir 
selbst; allein desto mehr freut es mich auch, Sie in einem Kreise 
zu wissen, der es so scljr zu vermehren im Stande ist. 

Meine Beschäftigungen gehen ihren Gang, ohne dass etwas Erheb- 
liches ihre fiiniormigkeii gestört lultte. Eben bin ich im Begriff* den 
32. ^Bogen meiner „Fundamenta Astronomiae" nach Gotlia zu senden. 
Nun foljf thr K;itaIog, der aber schon so weit fortgerückt ist, dass 
er nicht mehr aufliaUen kann. Ich hofib die Uebersetzung wird Sie 
beibiedigen. 

Ihirch die rftihselliafle Erscheinung der aus verschiedenen Bestim- 
mungen verschieden Ibigenden Venusmasse bin ich veranlasst worden 
die ganze Theorie der Bewegung des Erdaequators neu und mit der 
grossten Strenge zu untersuchen. Ich habe zwar nicht den gehoflten 
Erfolg, nämlich eine merkliche Nutation von sehr langer Periode oder 
eme constanle Veränderung der Schiefe gefunden; schreibe Ihnen aber 
doch meme Resultate her, weil sie einen negativen Werth haben, in- 
dem sie zeigen, dass von dieser Seite der Knoten nicht aufiittld- 
'sen ist. 

üokanntlicli hat Laplace in seiner Theorie nur das erste Glied von 

p betrachtet; von den übrigen aber gezeigt, dass sie verschwin- 
den, wenn die Erde elliplisch ist. Ich habe nun das erste Glied noch 
etwas strenger und das zweite dazu untersucht, indem die Annahme 
der ElIipticilAt der Erde keineswegs wahrscheinlich ist. 

Nach einer sehr einfachen analytischen Behandlung der Au%«be 
gebe ich der Grundgleidiung die Fojm: 

sin w ^ = / dm J(syWy)C0S9— C»'— izOain^l J^»"^^ 

WO a ScMefe der Ekliptik; i|> die Läqge eüies festen Aequinoctial- 
Punkts von dem beweglichen an gerechnet; L die Masse des anziehenden 
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Gestirns; n die Uindrehungisgiascfainndigkeit der Erde; C das Moment 
der TrSgheii auf die Pdaraie; \, y, z die Goordinaten des anziehen- 
den Gestirns parallel mit den drei Hauptaxeo, r den Abstand dessel- 
ben vom Schweipunkte; x', f, %* dasselbe \xa das Tbeilchen dm; 
Ä den Abstand des letztem von dem anziehenden Gestitn; 9 der 
Winkel der ersten Hauptaxe (die in der Ebene desAequators willküi^ 
lieh genommen werden kann, wenn die Erde ein BotationssphSroid 
ist, welches ich annehme, weil kein merklicher Fehler daraus entsteht). 
Beieicfane ich übrigens das Moment derTrigheit auf diese Axe durch A, 
so habe ich nach aUen Reductionen 

sinw. d^ s=sM.— y - ^^ ^J^,^ - — j smS cosd smot 

t m*># *i dv cl+e cos(v— r)*) /E . M • • 

^ MK Sinp — |'- (i_ee)'A 1 ^ 

du sE=s — u. — X—i 1 Sind Cosa 

m « (t— ee)% » 

— ^ Mk sinp — — — U (5sm5«— l)C08d Cosa 

Um abzukürztüi sieht liier M für 3 ^^^-^^^^ nun ; m isidiemiu- 
lereBewegungtvdiewahreLängeinderBabnfrdieLlngederErdnäbe, p die 
Horizontal-Paorallaxe, «.^Geradeanfsteigung und Abweichung des anzidien- 
den Gestirns. K ist ein Goeflicient der von der Verschiedenheit bei- 
der Hafbkugeln der Erde abhfingt und den ich nSher erklären werde. 
Wenn man sidi einen Ring gedenkt, der aus dem Mittelpunkte der 
Erde gesehen die geographische Breite ^ hat, (sin^ =^ (x), der in 
alt^ seinen Punkten R iron diesem Mittelpunkte enffemt ist, und der 
die Breite dB und die Dicke Rd^ hat, so i$l dieses Ringes Masse 
linV = 27C pR^ dR djj. und niaii lial 

2 (C — A) K =/(3ix — Sjx') H' dm' 
WO das Zeichen / wie vorlier eine über die ganze Masse der Erde 
ausgedehnte Integration bedeutet. Sie sehen hieraus, dass K = Oist, 
wenn beide Halbkugeln der Erde, der Figur nach, gleicli sind. 

Die äusserst einlache Form der gegebenen Differenzialgleichungen 

macht nun die fernere Entwickelung leicht. Unter der Annahme der 

Nutalion der Schiefe der Ekliplik 9"6480 (1 + i) finde icli den . 

von K unabhängigen Theil, nach einer scharfen Rechnung: 

Unge=M8»O3n8ina--r2l632sin2)J(l+i)+[l''13645-2*86ß6.ilsin20 

Schiefe » [+9''6460 cos S^0'<'09l2d C082Q -f (r09390cos2)] (1+i) + 

[(r49333— 1''2492. i] coe2 0 
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Das einzige Glied welches Iiier, ausser den Laplace'schen , hinzu- 
gekommen ist, ist etwa 0'"! in der Schiefe; die von 2 ) abhängigen 
Glieder sind bei Laplace zu klein angegeben; der ganze Unterschied 
kann in der AR des Polarsterns kanm eine halbe Zeitsecunde be- 
tragen. Die von K abhängigen Thcile sind dagegen: 
Länge = r — 0"75079 sinö + 0"04779 co.sT — 0"00202 co.s(2 «;^-^r)] (l-4-i)K 
Schiefe— [4- O''401lidco8i2+0"0410ä öaT +0''00i27 am(2i2+r)] (l+i)K 

Diese hängen allein vom Monde ab; die Sonne bringt eine con- 
stante YerSnderuog der Sdiiefe hervor, die aber unmerklich ist. 

Zu der BestimmuAg von K habe ich eine äusserst einfache Glei- 
chung angewandt, die ich aus der Bedingung des Gleichgewichts der 
Erdoberfläche abgeleitet habe. Nennt man f^ticfa <be Pendellänge, 
duidi die Aequatorialpendelläuge dividirt, 1 und ^tzt man 

I 1 4- P |i* + P' — I f») 
3p' 

soliadeichli = |5^p^. 

Ich habe mich bemuht aus den PendellSogcn, die Mathieu in 

der Con. des T. 1816 anführt, P und P' zu bestimmen; sie ergaben 
P == 0,0054448; P' == 0,0006689 und folglich 

R = — 0,13603. 

Dieser Theil der Nutalion kann also kaum ein Zelinlhcil Secundc 
betragen; allein selbst wenn er grösser wäre, wnrdc er unmerklich 
sein, indem er sich mit der gewöhnlichen Nulatioii voreinigt, und 
also nur die Masse des Mondes ein wenig anders darslelll als sie 
wirklich ist. Uebrigens würde die Entfernung der Punkte der Erd- 
oberfläche vom Schwerpunkte hiernach 

= 1 — 0.0032052 4- 0.000334 j (jx» — |- |Ji) 

sein, und folglich der Schwerpunkt vom Nordpole weiter als vom Süd- 
pole entfernt sein. Hier kann K von kemem weitem Interesse sein; 
allein wegen anderer Erscheinungen, auf weidie dieser Goeflicient Ein* 
fluss hat, wäre seine nähere Bestimmung wünschensw^rth; da aber 
die Gradmessungen diese Ungleichheit wahrscheinlich immer in andern 
Febtem und Unregelmässigkeiten verhüllen werden, so scheint nur die 
Hondstheorie übrig zu bleiben. DerEinflnss von K auf diese ist aber, 
wie es scheint, nicht schwierig zu entwickeln. Setzt man die Ab- 
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plaUuQg kleiner aU 0,0032052, 80 ivird K gidsser; f&t oder Tür 

die Abplaltiiag die stattfinden würde, wenn alle Hasse imliiltelpunkte 
vereinigft wSre, wurde K selbst unendJiGfa werden, welches in der Tliat 
nicht zu verwundern ist, indem alsdann kein stetiges CUeichgewiclit 
mehr slatlfinden kann. Nach den Pende03ngen ist aber die Abplat- 
tung sehr gut bestimmt, sodass über das wahre K kein sehr bedeutender 
Zweifel stall linden kann, ausser dem aus P' hervorgehenden. SieAvis- 
sen, Ihcueibler Oibers, wie sehr ich die Laplace'sche Theorie der 
Sphäroide immer geschätzt habe; auch bei dieser Untersuchung habe 
ich ihren hohen Werth erkannt und benutzt. 



Nachdem ich soweit geschrieben hatte, empfing ich das Seplember- 

und Octoberstück der Zeilschrifl von Lindenau, in welchem mir Ilne 
schöne interessante Abhandlung sehr grosses Verf-jui-i n geinaclit liat. 
Dieser Stern ist gewiss ein grosses Räthsel, und er verdient recht 
aufmerksame Beobachlung. Ich besitze Papiere von Kircli und werde 
doch einmal nachsehen, ob ich etwas darin finde; allein ich zweiüe 
daran. 

Mejne vorigjährigea Poiarsternbeobachtungen habe ich auch redu- 
cirt und dann alle bisherigen Bestimmungen miteinander verglichen, 
woraus sich eine sehr scliöne üebereinslunmuog mit Lindenau's Nu* 
tation ergab: 

, 1814 48 Beob. lör 1815 55' 48^5104 — 3 "65. i = 48"789 

1815 52 , 48,950 + 3.70. i = 48.679 

1816 51 , 49,570 + 10.69. i = 48.774 

Wenn ich 19 Jahre lang diese Bnobnchtungen auf dieseli>e Weise 
fortsetzen könnte, so würde sich ohne Zweifel eine Bestimmung der 
Mondmasse ergeben, die nichts zu wünschen übrig lassen würde. Eben- 
so hat meine letzte Sonaenwendebeobachtung wieder das alte Resultat 
« 23<» 27' 46''66, oder für 1815 » 23"" 27' 47"59 gegeben; es 
ist sonderbar^ dass die UebeFeinstimmung Immer so genau ist. Äncb 
die letzte Opposition Dürer Vesta habe ich sehr gut beobachtet; denn 
der Himmel war in dieser Zeit in sechs Nächten heiter. 

Vieileidit interassirea Sie die nahem Umstände der Beobachtung 
der totalen Sonnenfiastemlss in Gulm. Hagen beobachtete den Anfeog 
der totalen Verfinsterung um 22« 56' 11"6W.Z; das Ende derselben 
sah er nicht, wegen des dunstigen und wolkigen Himmels. Ais 1' 41" 
später die Sonne wieder (sehr schwach) durchzublicken anfmg, halte 



« 



Digitized by Google 



41 

tlie Sichel schon eine meiUiche Breite. Die Sonne war, wie gewöhn- 
lich, von einem hellen Rande umgeben» dessen Breite auf eine Mi- 
nute geschätzt wurde. Die Dunkelheit war so gross, dass mit Blei- 
feder geschriebene Schrift nicht' mehr ohne Lidit erkannt werden 
konnte. Schade dass die tliaasl&ide nicht günstiger waren! Dr. Tön- 
nies, der gleichfalls wegen der Sonnenfinslerniss nach Stolpe gegangen 
war, ist ganz unverriclileter Snclie nach Berlin zurückgekommen. 

Meine Beobachtungen (11. A1j(Ii.) haben Sie hoflenilich längst em- 
pfangen; die RedacÜon der dritten macht mir viele Mühe, da sie mit 
den „Fundamentis Astronomiae" zusammenfallt. Gera erführe ich von 
Ihnen die sich bei Ihnen eingetlmdeni u 8ubscnbentcn namentlich; 
ich zTveiile, nach dem Erfolg den Luidenati gpha!)t haf. ^ar niclit 
daran, dass ich meine Kosten gedeckt erhalte. Dem ersten IVobebogeu 
sehe ich jetzt entgegen, da wirklich schon einige vollendet sind. 

Dieser Winter ist hier äusserst weich; sowie er oft bei Ihnen zu 
sein pflegt. Dabei befinden wir uns Alle wohl, obgleich ich oft un- 
zufrieden bin, dass nichts beobachtet werden kann. Meine kleine 
Marie ist gesund und munter und hat jetzt gerade die Kuhpocken; 
Ihrem Pathen sieht man die Gesundheit auch wohl an. Unsere Kinder 
haben nun mit einem Male die Einsamkeit der Sternwarte angehoben» 
die meme Fhiu an&ngs zuweilen bemerkte. Wenn ich nnr üi nSherer 
Veibindung mit Ihnen wäre, Iheuerster Olbers» so wurde meinem 
CUücke wenig fehlen ! 

Ich weiss nicht, ob ich Ihnen schon geschrid)en habe, dass mir 
das Pariser Institut die Ehre erzeigt hat mich zum Gorrespondenten 
aufzunehmen. Bomboldt hat mir das Diplom auf eme sehr höfliche 
Weise zugesandt. Ebenso weiss ich nicht, ob ich Ihnen schon über die 
Bestellung eines grossen Haupt-Instruments, die ich bei Reichenbach 
gemacht habe, etwas millheille. Es wird dieses ein Mittagsfernrohr 
mit 3 f. Kreise, zum unmittelbaren Umlegen eingerichtet sein, nach 
Reiclienbach's neuesten Versuclien und Erfahrungen, imd in jeder Hin- 
sicht vervollkommnet. Allein ich habe, was mir leid thut, nicht durch- 
setzen können, dass Reichenbach Mikroskope statt der Nonien nimmt; 
ebenso wenig habe ich Pendelfäden statt der Wasserwagen erlangen 
können. Ich weiss wohl, dass ein denkender Künstler wie Reichen- 
bach seinen eigenen geht uhd deshalb auch nicht zu tadeln 
ist; daher lial>e ich auf meinen Einwürfen nicht so fest bestehen mö- 
gen, wie es nach meiner Ueberzeugung eigentlich hAtle geschehen 
soDea; ich habe lieber Retchenbach's Ueberzeqgung ein Gewicht 
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über der meinigen eingeräumt und hoffe dabei mcbi schlecht zu 
fahren. 

SoUten Sie mir nidit eagen können, theurer Olbers, ob Ihr Helio- 
meter oder andere in München angefotigte, stark genug smd» um den 
vierten Saturn-Trabanten damit beobachten zu können? Ich wurde mir 
in diesem Falle gern eins kommen lassen. 

Was sagen Sie ta dem von Encke berechneten Gometen? 

Wie steht es jetzt in LÜienlhal? Hat der junge Schröter einige 
Instrumente behalten» und lebt die DemoiseEe Schröter und die Haus- 
hälterin noch? Für mich ist Lilienthal jetzt von der Erde verschwun- 
den, obgleich ich so glückliche Jahre dort verlebt habe; Scliröler's 
Tod weiss ich nur aus den ZeiLungeo. 

Leben Sie wohl, theurer Olbers, und schenken Sie nur femer 
Ihre Liebe. 



M 247. (£>ibtv& an fit»i^ti. [m 

Bremen, 23. Marz 1817. 

Unverantwortlich lange, mein theurer geliebter Bessel, habe ich 
Ihnen nicht geschriß!)cn , nicht geantwortet; glauljcn Sic aber ja nicht, 
dass meine Fieuudschaft, meine Liebe, meine Verehrung gegen Sie 
abgenommen hat Immer hofiDle ich nämlich, es werde sich iigend 
^ etwas finden, oder ereignen, das mir für einen Brief ehüges Interesse 
geben könnte, und so schob ich mein Sdireiben von einem Tage zum 
andern auf, wobei freilich mehr als gewöhnliche ärztliche Beschäfti- 
gung, die der feuchte Winter herbdfährte, mitwirkte. kann ich 
nicht länger schweigen, da ohnehin von dem fast immer bedeckt(>n 
Hinmiel kerne Entdeckung zu erwarten ist. ' ^ 

Zuerst meine Freude über Ihr und der Ihrigen Wohlbefinden. 
Wollen Sie denn Deutschland gar nicht einiriRl besuchen? Wie sehr 
verlangt mich Sic einmal wieder zu umainieii , und meine liocliverehrlo 
Frau Gevatterin, so wie meinen kleinen rallica liebst semem Schwe- 
sterchen persönlich kennen zu lernen. Ich und die Meinigen sind 
Gottlob auch gesund, aber ich fühle, dass ich alt werde, noch mehr 
am Körper als an Jahren. Mein Sohn ist als Legations- Sccrelär bei 
unserm Abgeordneten auf dem Bundestage in Frankfurt; meine Tochter 
wird mich bald zum fünllenmai zum Grossvater machen. 
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Nun mnächst meinen heizUchen Dank für Ihre interessanten Ge- 
schenke und HittheOungen. Die beiden Exemplare der zweiten Ab- 
theilung Ihrer so zahlreichen und so trefnicfaen Beobachtungen habe 
ich erhalten, aber keine Gelegenheit gehabt, das eine Ihrem Wunsche 
gemäss nach Paris zu schicken. Ich möchte deswegen wohl um Ihn» 
Genehmigung bitten» dies Exemplar dem Amtschreiber» oder wie sie 
jetzt heissen, dem Amtsassessor Schröter in Ihrem Namen schenken 
zu dürfen, der die erste Abllieihing ims dem Nachlasse seines Vaters 
besitzt. Der junge Schröter legt sich auf Aslronomie: er iiat ausser 
mehrern grossen Teleskopen ein vortreflliclies G fuss. Fernrolir von 
Frau^'nlnjli'r mit 52 Linien Oeffnnng, einen Sexlanlen, eine Uiir u. s.w. 
Die alle Demoiselle Scliröter, sowie die Haushälterin lehen noch und 
suid wohl. — Es ist üheiiiauiit noch schwierig, Büclier nach Frankreich 
zu scliickon. Doch liat die Depufirtcn-Kammer auf die von vielen 
Gelehrten unterschriebene Bittsclirifl melnerer Pariser Buchhändler 
jetzt einß Erleichterung der eingehenden Sendungen beschlossen. 

Ihre Untersuchungen über die Theorie der Bewegung des Erdaqua- 
lors haben mich ausserordentlich interessirt. Ich holTe Sie werden 
diese schöne Arbeit entweder den „Fundamentis" einverleiben, oder in 
der ^Astronomischen Zeitschrift*' in extenso bekannt machen. Die 
Discrepanzen über die auf verschiedenen We^n» wie es doch scheint 
jedesmal mit grosser Genauigkeit, gefundenen Warthe für die Massen 
der Venus, des Jupiter und des Mondes sind höchst merkwürdig. 

Gauss scln'cibt mir, dass die Vermehrung der Jupiter- Masse um ^ 

aus der Einwirkung dieses Planeten auf die Pallas jetzt schon eben 
die grosse WahrsclieinJiobkeil nach der Theorie habe, die Lapiace für 

db Genauigkeit seiner Jupiter-Masse bis auf fand. 

Sollte wirkücli etwas von Wahlanziehung unter den Planeten statt- 
finden ? 

Von der grossen Sonnenfinstemiss ist hier durchaus nichts zuGe- 
sirlit gekommen. In England ist sie an vielen Orten beobacbteU 
Sie schreiben mir niclif, ob Sie sie selbst gesehen haben. 

Zu Ihrem neuen bei P«eirhenbach bestelUen Instrument wünsche 
ich von Herzen Glück. Möchte es erst in Ihren Händen und ganz ' 
nacli Ihrem Wunsche ausgefallen seinl Was werden Sie noch Alles fiir 
die Astronomie leisten, mein tbeurer Freund! Der Himmel erhalle nur 
Ihre Gesundheit! Ihr gar zu grosser Eifbr. Ihre wahrlich unbegreifliche 
Arbeitsamkeit setzen mich nur immer in Sorgen! 
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Ifil dem Hdionieler habe ich noch kdne Messmigen tod Satum- 
Tnbanlen angesleOt: ich zweifle aber nach der Güte und Schärfe des 
Femrohrs gar nicht, dass sich der vierte Trabant sehr gut werde da- 
mit beobachten hssen. Ich braudie das Heliometer bisher sehr we- 
nig. Seine ijustirung (es ist anf emem Aequatorial roontirt, so kann 
ich wohl die parallaktische Maschine, die es trä^'t, nennen} ist auf 
einem wackligen Fussboden zu mühsam uiiil /eilraubend. 

Mira Gygni hat voriges Jahr, so viel die schlechte Willerung l>e- 
obachten liess, die Periode gut befolgt und war am 17. November 
1816 in seiner gio.s.^ten Lichtstärke, diesmal mrfit völlig yr^ Flamsleed 
an Glanz erreichend. Ich hätte im Eingänge meines Aufsatzes nocli 
ein paar Unlerablheilungen von natluiigen veränderlicher Sterne ma- 
rlien sollen: nämlich es scheint mir wirklich, dass es 1) Sterne gel>e, 
die in Ihrem Erscheinen und Verschwinden keine regelmässige Periode 
halten und 2) dass einige Sterne nur zu unbestimmten Zeiten einen 
grösscm oder kleinem Lichtwandel zeigen. Zu den letzten) gehört 
auch 3 Ariel is, den ich seit drei Jahren unverändert 6. bis 7. Grösse 
sehe, etwas kleiner als4Arietis, und der doch gewiss o(i Lichtwandel 
gehabt hat 

üeber die Parallaxe der Fksteme hat Pond am 20. Februar eine 
Vorlesung gebaiten. Brinklefs grosse ParaUaxe von mehr als 2'* hat 
er nicht beststigt gefunden: sondern nach seinen mit dem Greenwicher 
Krasinstrument un Jahre 1812 und 1813 an aAquüae, aLyraeund 
a Cygni gemaditen Beobachtungen kann sie nicht V4 der Brinklef sehen 
Parallaie betragen. Inzwischen hat sich Pond fiberzeugt» dass das 
Kreisinslrument hier nicht zur genauen lkstimmung dienen kann, wenn 
man es nicht blos zu diesen Beobachtungen anwenden wollte. Er 
hat deswegen vorgeschlagen, dass zur genauen Ausmillelung dieser 
Parallaxe zwei zehnffissige inil den gehörigen Mikrometern versehene 
Fernröhre an steinerne Pfeiler hefesligt wtiden möchten: und dieser 
Vorschlag ist an genommen worden. Wir werden also hollenllich 
in ein paar Jahren wissen, was wir hierin zu erwarten haben. 

Dass Triesnecker in Wien lodt ist, werden Sie schon wissen. Di\ 
Tillel ist jetzt von Cöttingen nach Paris gegangen. 

Hoffentlich sind Ihre, von mir sehnlichst erwarteten, „Fundamenla 
Astronomiae" jetzt schon mehrentheiis ahgedrnr ki Es ist mir äusserst 
befremdend, dass sich keine einzige auswärtige Subscription auf 
dies Werk bei mir gemeldet hat Von den acht hier erhaltenen Sub- 
scribenten wollen ausser mir nur Amtsassessor Scbcvler und Kulenkamp 
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^liMniil sein. Von Paris liabe ich überliaupl lange Zeil niciits geliürl. 
Zu der Correspondentenslelle wünsche ich von Herzen Glück. Unser 
Lindenau war mit Ihnen zugleich im Vorschlag. Was sagen Sie dazu, 
dass dieser Freund der Wissenschaft und dem Seeberge wenigstens 
auf eine geraume Zeil entzogen ist, und das Präsidium der Kanuner 
in Altenburg übernehmen muss. 

Von Encke's berechnetem Cometen weiss ich nichts. Was ist 
dies für ein Comet? Und wie sind die Rechnungsresullale merk- 
würdig? 

Ein sehr aufgeklärter und geschickler Capitän der dänischen Ma- 
rine t heilte mir ächun vor ein paar Jahren folgende artige und sehr 
einfache Construction als seine Erfindung mit, von der ich gern wis- 
sen möchte, ob sie wirklich neu ist, was ich mir kaum denken kann. 

W'enn Z das Zenith ist, sei DA die schein- 
bare, ba die wahre Distanz zweier Himmels- 
körper. Insofern man Aa, Bb als Difleren- 
zialien von Z A und Z b belrachten kann, ist 
ba = AB -f Aa cosA + Bb cosB. In 
dem Kreise HDSJD' mache man JS = der 
Summe der Höhen der Sterne, trage aus 
H in d und d' die Diflerenz der Höhen, 
und in D und D' die scheinbare Distanz 
AB der beiden Sterne, ziehe die Linien DD', 
dS, d'S, so ist 

^ ßb = Bb cosB. 
Dl 

"i » 

r-7 Aa = Aa COSA. 
Dl 




Können Sie mich nicht darüber belehren, ob diese Constniclion 
schon bekannt ist? Ich habe wenig Belesenheit gerade in der nauti- 
schen Astronomie; meine aber, eine sich so leicht durch die ortho- 
graphische Darstellung des Problems ergebende Construction müsse 
schon längst bei den Instrumenten benutzt sein, die man zur mecha- 
nischen Auflösung angegeben hat. Den kleinen Fehler, daraus her- 
rührend, dass Aa, Bb nicht blosse Diflerenzialien sind, glaubt der 
Capitän durch ein paar kleine Tafeln heben zu können. 

Besitzt die Königsborger Bibliothek Schiller's „Coelum Chrisüanum"? 
Bekanntlich llieille Bayer dem Schüler dazu seine revidirte, verbesserte 
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und vermehrte ,,UnttKigraphie" mit. Dies vernnlassl mich zu der Bitte» 
einmal nachzusehen, ob in ScbiUer gar keine Bemeikung von Bayer 
$ber die in seiner „üranographie" von 1603 angenommenen veränder- 
lichen Sterne, P und ^ Cyg™» o Ceti und 50 Goronae (Bode) vor- 
kommt, 'und ob sich im Sphüler der veränderliche Stern der Hydra 
(tertia caudae Heveiii, u Bode) nicht etwa findet? 

Haben Sie den Gometen von 1811 gar nicht wieder voige- 
nommen? 

• Leben Sie wohl, mein allertbeaerster bester Freund! bestrafen Sie 
mich nicht durch zu langes Stillschweigen! Sie wissen, wie viele Freude 
mir jeder Ihrer Briefe inaclit. Ueberlegen Sie es auch eiiitiial ernst- 
lich mit einer Reise nach Den Ischland. Icli glaube, eine Reise würde 
Ihrer Gesundlieil sehr vurüioiiliafl sein. 



M 248. &t»&ti an ((Dii)ir0. [isi 

KHlffsberff, 8. Hai 1617. 

Die grosse Freude, die mir Ihr gütiger, liebevoller Brief vom ' 
23. März gemachl hat, würde ich durch eine schnelle Antwort dan- 
kend anerkannt haben, wenn nicht mehrere zufallige Hindernisse da- 
zwischengekommen wären. Ich £uid Ihren Brief bei der Rückkehr 
von einer kleinen in den Ostertagen gemachten Landreise vor; seit 
dieser Zeit war ich, obgleich nur unbedeutend, nnpässlich, und als ich 
darauf nach der Bibliothek ging, um das „Goelum Ghristianum*' aufzu- 
suchen, fknd ich sie verschlossen, indem gerade die ZeR war, wo die 
jährliche Revision stattfindet. Gestern erst habe ich dieses Buch er- 
halten, allein über die veränderlichen Sterne findet sich nichts darin 
angemerkt. Der Stern in der Hydra fehlt. Es tbut mir. leid Ihnen 
nicht die gewfinsdite Nadiricfat versdiaffen zu können. 

Ich weiss nicht, ob Ihnen schon das traurige Schicksal Wachter's 
bikaunt ist Seinen jetzigen Aufenthalt in Danzig, wo er Professor 
aai Gynmasio iliustri war, erfiilir ich Kiide März durch die Abhand- 
lung über die Parallellinien, die er mir von dort aus zusandte. Ich 
freute mich über diese ISähe sehr und lud ihn ein, die Ilundstags- 
ferien bei mir zuzubringen. Indessen erhalte icli keine Antwort; allein 
vor etwa acht Tagen wird mir meni Brief von dem Professor Memicke 
zuriickgesandl, der mir dabei meldet, dass Wächter am grünen Don- 
nerstage um 6 Uhr Abends spazieren gegangen und nicht wiedei^e- 
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kommen sä. Er war dort sehr beliebt, und seioe Freunde liessen 
es an Nachforscbungen aller Art nicht fehlen: dennoch ist nicht die 
geriogsie Spur Ton ihm auflmtreiben gewesen. An Selbstmord kann 
man nicht denken, wenn man Wachtei^s angenehme Yerhittnisse in 
Danzig mit der Heiterkeit «isammenmmmt, die er besessen haben 
soll; die einzige Hflgticbkeit, die man in Banzig, nach zwei verschie* 
denen Berichten, annimmt, ist: dass er in JlördeifaSnde gcrallea sei. 
hidessen ist auch dies nicht wahrscheinlich, einmal, weil lüer so 
elwas unerhört ist, und dann, weil von einem einsamen Spaziergänger 
niclil viel Geld erwaitül werJoü kann. Midi haben diese >iachiiclilon 
sehr nngegriflen! Sonderbar ist es aber, dass das Verschwinden von 
Menschen, wovon mau früher nichts gehört hat, jetzt mehrere Male 
vorgoknmmrn ist: ein Offizier verschwand hier nculidi in der Stadt 
iiii'lirrrn Begleitern, von denen er sich nur wenige Schrilte enlfernle; 
ein Bauer, der in der Gegend von Marienwerder am AlM tul mit einem 
^'achbar ausging und sich von diesem nur soweit enllerrite, dass der 
letzte seine Pfeife neu anzünden konnte, ist gleicblalls verschwuodea. 
Man will Wächters Stelle schon neu l)esetzea. 

Den (.'ometcn von 1811 habe ich noch nicht wieder neu vorge- 
nommen; bei der Anstrengung, mit welcher ich an den ,,I nndamentis 
Aslronomiae" arbeiten muss, ist dies unmöglich. Doch wird er be- 
stimmt nicht vergessen. 

Dass sich bei Ihnen keine auswärtigen Subscribenten gemeldet ha- 
ben, schadet nichts, denn ich habe ohnehin genng beisammen. Ist 
nun das noch richtig, was Harding mir schreibt, dass nämlich in Eng- 
land eine grosse Zahl Subscribenten zusammengekommen sein soll: so 
werde ich nicht nur die Kosten der Herausgabe bestreiten können, 
sondern noch einen bedeutenden Ueberschuss haben* Indessen geht 
der Druck langsam; erst 11 Bogen habe ich hier, und nun stösst es 
sich wieder an einer Kleinigkeit, die leichter zu übersteigen gewesen 
wäre, wenn ich nicht so enlfernl wuliiile. Eiitke nimmt sich des 
Drucks mit grosser Freundlicliiveit an, und mnrht Alles mit der ihm 
gewohnten Genauigkeit. Ich habe aber um Beseiileumgung gebeten, 
und die Versicherung davon erliaiten. Bis etwa 70 Bogen ist das 
Manuscript fast leitig. Dass Sie ein Exem[»ldr (doch nicht g»r mehre 
unter Ihren acht?) für sich sell)st «uifgezeichnet haben, ist docii wohl 
nur Scherz! Wenn ich anfangs zahlreiche Subscribenten wünschte, so 
war es nur der Sache wegen; da diese gesichert ist, so ist aller 
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Eigennutz fern von mir. Auf jeden Fall kann ich Ihre Aeusserung 
nur für Scherz halten, auch Gäuss treibt deoselbeo Scherz mit mir. 

f Aeicheobadi hat mir, auf oft wiederholte Bitten, einen nach der 
Diagonalebene durchschnittenen Gnbiu von das gesandt, den ich ab 
Faqgspiegel in meinen 7 f. Reflector gesetzt habe. Diesen Vorschleg 
machte ich schon in Lilienthal. Indessen erwartete Schröter wenig 
davon, auch wäre er schwerlich auszufiihren gewesen, da Reichenhach 
damals noch nicht so bdcannt war. Später habe ich hei Newton in 
den Optica dieselbe Einrichtung gefimden. Die Whrkung dieses 
Spiegels ist unglanbHcii gross, sowohl in der Lichtstärke als der 
Deutlichkeit; mir war vorzüglich die grosse Helligkeit auiralleiid, in 
welcher ich den JNebenstem des Rigel und viele andere feine Gegen- 
stände sehe. Allein die Doppelsterne der ersten Clause zeigt der Re- 
flector doch noch nicht; wenigstens noch nicht mit den Verj?r5sserun- 
gen, die ich his jetzt hesitze, weshalb ich mir in Berlin ijei Pif^tor 
neue Omlare machen lasse. Lange schon habe ich die Idee geiiabt, 
^ die Liiienthalsche Kunst des Spiegelschleifens selbst einmal in Aus- 
übung zu bringen; ich möchte dies desto lieber, da ich gern eine 
mechanische, die Augen nicht angreifende Eihoiungsarbeit habe. Ich 
bitte daher F. Schröter in der Einlage, mir, wenn ein solcher in 
liilienthal vorhanden ist, einen nicht fertigen, oder einen nicbt^Helun- * 
geoen 7 f. Spiegel zu senden. Dass es mir angenehm ist, wenn Sie 
-das Torfaandene Exemplar meiner Beobachtmigen an unsem Lüienthaler 
l!reund dbergeben, versteht sich ?on selbst. ^ - . ^ ■■■ 
.V Sie werden ans den Zeitungen wissen, dass mir das Institiit den 
Lalande'scfaen Prds zuerkannt hat. Weiter, weiss auch ich nicfats 
hierüber, indessen glaube ich doch, dass es damit seine Richt^eit 
liat Ob der, Preis mh' fOr die Abhandlung über Ihren Gometen, oder' 
fat die Einleitung derselben t die man in Paris vielleicht nicht fOr un* 
wichtig hSlt, zuerkannt ist, alles Dies weiss ich nicht, bm aber 
begierig es zu erfahren. Wenn Sie etwa Gelegenheit haben sollten, 
duich etil dortiges Hau llii ijjsiiau.s, am liebsten Kulenkamp und Sohn 
(denen ich mich herzlicli zu empfehlen bitte) diese Sache in Ord- 
nung bringen zu lassen, so würden Sie mich sehr verpflichten. Auf 
diesen Fall lege ich eine Vol!rn;^rht für Sie bei, die für die üblichen 
Foi[iilichkeiten vielleicht gt niiüi n wird. Macht es aber dort Schwie- 
rigkeiten, so kann ich die Em/idiung des Geldes hier leicht besorgen, 
sobald ich nur die Summe weiss. Können Sie die Vollmacht ge- 
brauchen, so kann der Betrag des Preises dort so lange bleiben. 
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bis ich, etwa in eloein lihre, flnr meine Godnter Ausgaben darüber 
verfSge* 

Dass Pond die Panllaie der Fixsterne anf enie nene Weise beob- 
achten will, gefint mir sehr. Ich zweifle nicht am Gelingen, wäre 
es auch imv um zu zeigen, dass keine Parallaxe merkhVh ist. Doch 
muss das Resultat erst entartet werden, denn wemiglcieh sich 
wohl behaupten lässt, dass die Parallaxe für unsere bisherigen Be- 
obachtungsarten so gut wo Null ist, so ist die neue ihnen docii olinn ' 
Zweite! noch überlegen, sodass sie vielleicht kleine Quantitäten, die 
sich bisher verbargen, ausniitteln kann. Für Aberration und Nulatioji 
wird eine lange fortgesetzte Beobachlungsreihe dieser Art gleichfalls 
lehrreich sein; doch ist immer zu bedauern» dass der kleine Stem 
nor bei Nacht sichtbar ist. 

Encke's gute Arbeit über den Cometen von 1811 kennen Sie jetzt. 
Ich halte sie, verbunden mit der £ntdeci^ung Ihres Cometen, für eine 
der wichtigsten Arbeiten der neuern Astronomie, indem unsere An- 
sichten von den Cometen dadurch sehr bereichert werden. DerHalJei*- 
sche Gomet, Torher mng in seiner Art, eifaielt ehieo Gesellsehafker 
an dem Ihr^jeo; jeCst ist die Kurze der Undauteeit von einem dritten 
erwiesen, und damit dieWahrscfaeinlichkat, dass noch viele Cometen 
mit kurzen Perioden yorfaandea smd, auch die Hoflfanng durch eifriges 
Suchen einen solchen merkwärdigen Himmelskörper zu entdecken! 
Sdiade nur, dass der HaHey'sche der hellste vnn allen sein i^nrdf 

Die schOne Gonstruction Ihres dinischen Freundes ist mir nicht 
vollkommen; doch bin ich in diesem Zweige der Literatur vielleicht 
noch fremder ah m den übrigen. .\ur jeden 1 all müsslen Sie, däucht 
mir, diese artige Erfindung nicht verloren gehen lassen; selbst auf 
die Gefahr, dass ein Anderer die Priorität derselben in Anspruch 
nähme. 

Tch habe jetzt einen iheodoliten von Reichenbach, den ich für 
den Admiral Grcig bpstellt habe, erhalten. Dieses ist das erste Müti- 
rhcner Instrument, was ich kennen lerne. Es ist ohne Zweifel sehr 
schön; allein ganz gefallt es mir doch nicht. Znrn irdischen (Gebrauch 
ist dieser Theodolit unverbesserlich; allein das Niveau, welches zum 
Höhenmessen dient, ist so empfindlich, dass es mir nicht hat glücken 
wollen, es in Ordnung zu bringen, obgleich ich das Instrument auf 
einem metner Pfinler auljsestellt hatte, und einen ganzen Morgen zu 
seiner Berichtignng verwandte. Was diese Emplkidtichkffit eigentüch 
soll^ begreife ich nicht; wohl aber sehe ich ein, dass Greig, de^slch 

n. 4 



Digitized by Google 



50 



überdies mit einem wenigor fealen Stande wird behelfen müssen, das 
Instrument nicht l>enulzen kann. Wenn sich nicht noch itg/aoA cm 
KunstgiüT entdecken Ifisst, wodurch das t^irellement eileichtert wird, 
so halte ich die Anbringung eines solchen Niveau, hei einem Instru- 
ment von dieser Gonstniction, entweder fiir emen zuÜlligen liisgrtff, 
oder für die Frucht einer irrigen Ansicht. Dodi bitte ich dieses Dr- 
theil unter uns m lassen, weil mir sehr daran liegt Reichenbach bei 
guter Laune zu erhalten; auch verkenne ich die sehr bedeutenden Tofr» 
inge aller Art nicht, dieses Instrument vor fihnlicfaen hat, die 
mir von andern Künstlern vorgekommen sind. 

Mit ihren Reisevorschlägeii machen Sie mir das Herz schwer, 
theuerster Olbers! Wenn ich irgend etwas lebhaft wünsche, so ist es 
das Glück Sie, Gnuss und Lindenau und meinen allen Vater in Pader- 
born wiederzusehen; allein es hat grosse Schwierigkeiten, die sich, 
wenigstens bis je<'/l, nicht überwin lfii lassen. Auf der einen Seile sind 
die Sternwarte und iii.'HK „Fundamenta"; auf der andern die schon aus 
fünf Personen bestehende Familie und die weile Entfernung. Die Fun- 
damenta werden nun bald aus dieser Reihe ausgestrichen sein, und 
für die Sternwarte wird Hagen vieUeicbt mit der Zeit sorgen können; 
ob dann, etwa im nächsten Sommer, die übrigen Hindernisse nicht 
wegzuräumen sind, muss die Zeit lehren. Meiner Frau möchte icli 
sehr gerne fremde Gegenstände und Menschen, die ihr durch mich 
Iheuer sind, seigen; meiner Schwester möchte ich die Freude machen» 
ihren Tater wiedenusehen; für mich allein, der ich aber so lai^ 
von den MeinigeQ nicht getrennt sein möchte, wurden die Schwierig- 
keiten geringer sein. 

Die Sonnenfinstemiss kam hier nicht zu Gesicht, wenn ^e ein 
paar Angenblicke ausnehmen, in denen ich emi^ iwelfelhafle Helio- 
metermessungen machte. Sie ist auch in TIflis beobachtet, und zwar 
von einem Sohne Rotsebue's, der, wie mir der vor dnigen Tagen 
hier durchreisende Valer sagte, die Russische Gesandtschaft nach Per* 
sien begleitet. Von dem Weltumsegier Kotzebue sind gute Nachrichten 
eingegangen, die zumTheil schon bekannt sind; dieser gelinde Winter, 
der auch in Russiand imd Sibirien so gewesen sein soll, ist vielleicht 
dem Vordringen durch die Behring -Strasse im nacii^iten Sommer 

Ich habe auch einen Brief an Delaiubre gesclirieben und lege ihn 
hier bei; ist diese Förmlichkeit etwa unnotiiig, was Sie besser wis- 
&m werden, so zerreissen Sie ihn gefältigst Sie werden jetzt bald 
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das Yergnügeii haben Benzenberg in Brennen zu sehen; mir hal er 
von Berlin aus einmal geöLhneben, welches ich durch ein kleines Briel- 
chcii veranlassle, in welchem ich üini über den günstigen Emdiu* k 
schrieb, den sein Buch über Consütuiion auf Viele oder Alle gemacht 
hat. Ich hoffe nun, diiss lienzenberg wieder von uialhematiscben 
Bildern zu der mathemniisclien Wirklichkeit ubergehen wird; tmiI an- 
dern Worten, dass er die Politik wieder gegen die Astrononue ver- 
tauschen wird. Docli war ich, ehe Benzenberg mir schrieb, der 
Meinung so Vieler, dass die Politik sein eigentliches Fach sei. 
Die herrliche Lebäaftigkeil Benzenberg's, wie hat sie sich wieder ent- 
wickelt! Wenn er wirklich nach Bremen kommt, 80 sagen Sie ihm 
doch geHUigfft etwas Gutes von mir; kh bleibe ihm anch die Antwort 
nicfai laqge mehr achuldig. 



Brme», 23. Mai 1817. 

Ihren lieben Brief vom 8. Mai, mein aUerthenenter Frennd! habe 
ieh zu meiner grossen Freude erhalten, und Ihrer Vorschrift gemSss 

die Einkassirung des Ihnen zuerkannten Preises den Herren Kulenkamp 
u. Sühne übertragen, auch Ihren Brief an Delambre abgehen lassen. 
Der Preis ist Ihnen, so viel ich weiss, besonders wegen Ilirer Be- 
rechnung des Cuiiieten von 1815 zuerkannt. 

Dass es mit lliren „Fundamentis" so gut geht, ist mir ungemein 
angenehm. Endlich unterm 16. Mai ist ein Brief von Dr. Young ein- 
j^angen, den ich Ihnen ausführlich cxlrahiren muss. 

Gleich nach Empfange meines Briefes hal)e er eine Uebersetzung 
desselben und der Anzeige Ihres Werks in das „Philosophical Magazine" 
rücken lassen, um letztere dadurch allen Denen die sich dafür in- 
teressiren könnten, bekannt zu machen. Da er wisse, dass dieses Jour- 
nal in Deutschland gelesen werde, so habe er geglaubt, schon dadurch 
" auf meinen Brief gewissennaassen geantwortet zu haben. Im December 
glaube er mir unraiUefliar nach der Zusammenkunft des Board of 
LoQgitude geschrieben sn haben. (Ist nicfat geschehen.) Sir Joseph 
Banks habe ihm Terspracben gebebt, er wolle von der LAngen-Gora- 
mission eme namhafte Sunme nr Bekaantmtcfaaiv ^ Werks m 
eriudton snclien. I^ngMckKcherweise sei Sir Joseph Banki dindi Un- 
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päsdichkeit abgehalten worden, persönlich der Sitznng beizuwohnen und 
Professor Robertson von Oxford, dem die Angelegenhdt äbertiagen 
wurde, war noch nicht genug von dem.Werlhe des projectirten Werks 
nnterricfatet, um seinem Vortrage bei der Gommission den gehörigen 
Nachdruck zu geben, sodass nidits besddossen wurde. !9achher aber 
sei Professor Robertson, durch weitere Correspondenz mitYoung über . 
die Natur des Werks belehrt, mit so grossem Eifer für die Beförde- 
rung desselben erfüllt ssurderi, dass er eine eigene Anzeige in engli- 
scher Spraclie habe driKken lassen, die von seinem Ansehen unter- 
stützt in Oxford „a very respectable list of snl/scribers" bewirkt habe. 
Young halte sich versichert, dass diese Liste norh in andern Gegenden 
beträchtlich vermehrt werden dürfte. Die Namen, meint er, würde 
Herr Stephen Lee an Herrn Bode geschickt haben, worunter sich 
auch einige befänden, die er selbst (Young) in London erhalten habe. 

So lange habe er seine Antwort aufechieben, und die nftdiste 
Sitzung der Längen*Conunission, welche im Mftrz stattfiind, erwarten 
müssen. UnglückEcherweise sei er (Toung) aufgefordert worden, in 
Par» efaien Kranken zu sehen, und da auch Sir Joseph wieder nicht 
habe bei der Sitzung sein können, so sei wieder nichts ausgerichtet 
worden. Jetzt habe aber Herr Pond es unternommen, die Sache im 
nächsten Monat zu befördern, wenn etwa der ehrwürdige Präsident 
(Banks) noch ferner verhindert sein sollte. „J trust", tahrt Dr. Young 
fort, „Ihat Ihis cuiiniiy will not in the end shew any backer ardness 
in pronioLing the success of a work so important lo science, and so 
credilable to the diligence and accuracy of Ihe British observers.'* 

Ich solUe also wirkHdi erwarten, lieber Hessel, dass Sie durch 
Freund Bode eine nicht unansdinliche Liste von englischen Subscri- 
benten erhalten Werzlen. Die Schritte, die Toung und Banks bei dem 
' Board of Longitude bisher gemacht haben, sind von mUr auf keine 
Weise veranlasst. Eben deswegen, glaube ich, könnten Sie iigend 
eine von diem Langen-Gommission bewilligte Snmme zur Beförderung 
des Werks als ein sdir elvenvoiles Anerkenntniss der Nützlichkeit und 
des Verdienstes desselben annehmen. 

Dr. Young gibt mir dann noch Nachricht über die englischen 
Bemühungen ein festes Maassystem zu erhalten: über Biot's Ankunft, 
der die Pendellänge in Edinburgh und auf den Orkneys beobachten 
will: über die erwartete Ueberkunft von Arago u. s. w. 

£ine Stelle des Briefes schreibe ich noch ganz ab: 
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mJ bave not beeo able to procure you any observatioDS reapeding 
tbe comel in question: but you ^11 find a condderable number inthe 
Tolume of the Greenwich obsenrations» ivicb are about to appear; 
there w always some delay in such caaes, because tbe Astronomer 
Royal makes it a rule to determine the idaces of all tbe Stars, whicb 
have been employed, wiüi particolar accuraey. There is little or no 
difTerencc in the latttude of the old and new Instruments and Mr. Fond 
thinks a coincidence within a second aniply sufiicienl to establish the 
accuraey of Bradley's observations to as great an exleat, as it was 
possible for Iiis instrumenls to carry him." 

Hierin werden Sie und ich nun mit Herrn Fond nicht einerlei 
Meinung sein. So klein die Differenz einer Secunde an sicli ist, so 
wenirr ist sie hier aus der Acht zu lassen. Entweder in Bradley's oder 
in Pond's Beobachtungen mnss noch irgend ein constanter Fehler 
stecken: denn nach den Regeln der Wahrscheinlichkeit ist beider Re- 
sultat bis auf einen geringen Brucii einer Secunde genau. Auch wird 
diese einzelne Secunde, wenn sie für die Polhohe an sich unbedeu- 
tend ist, wahrscheinlich för Refraction, Schiefe der Ekliptik u. s. w. 
sehr bedeulendr Immer komme ich also wieder auf meinen alten Vor- 
schlag zurück, dass es sehr zu wünschen wäre, wenn man an meh- 
rem, gut ausgmialeten, und mit scharf bestimmter Polhuhe versebe- 
nen Sternwarten, die SchdtdabstSnde von f Dracouis aufe genaueste 
beobachtete, um die Unterschiede dieser ScheitdabstAude mit den 
Unterschieden der angenommenen Polhöhen verg^eidien zu könoen. 
Schade, dass Ihr bisheriger Instnunenten^Vorratb Ihnen noch keioe 
solche Beobachtung eriaubt. 

Des guten Wachtei's Schicksal hat mich sehr erschreckt. Ich hatte 
in vorigem Jahre in Ryrmont das Tergnügen, ihn persdoUch kennen 
zu lernen. Seine Abhandlung über dra Parallellinien habe ich noch 
nicht gesehen. Ich bin neugierig darauf, obgleich ich von Gauss weiss, 
dass aucb sein Beweis ungenügend ist. 

Es ist wahrlich weder von mir noch von Gauss Scherz, dass 
wir unter , die Subscribenlen Ihres Werks aufgeführt sein wollen. We- 
nigstens ich muss darauf bestehen: obgleich ich ganz aufrichtig be- 
kenne, dass ich zugleich auf Ihre Güte gerechnet habe und ein an- 
deres Exemplar zum Geschenk zu erwarten dreist genug bin. 

Dass Sic sich mit Spiegelschleiten beschäftigen wollen, gefallt mir 
sehr gul. Es wird Ihrer Gesundheit zutraglicli sein, wenn anders, 
wie ich nicht recht weiss, die Arbeit liir die Brust nicht etwas Macli- 
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thfii^ faal. Dass ein durchsdiiiilleoer Glaffwürial 00 viel nehrLichi 
giLi, sollte man kaum a priori vemmUien, da das Licht sweimal die 

Clasflüclie passiren inuss. — Ich irre mich ; das Bild wird ton der dia- 
gonalen Fläche zurückgeworfen. 

Pond hat jolzt in einem Nachtrage für seine Abhaadluiig über die 
Parallaxe dt i I-ixsiuriio angezei^, der weiche Winter habe ihm Gele- 
getüieil gegeben, die i eini)eralur in seinem Ohservaloriuin ganz gleich 
mil der üassem Luft zu erhalten, und nun lieien bei a LjTae auch 
die klemen Unterschiede zwischen den Sommer- und Winlerbeobach- 
tungcn weg, die bisher auf eine Parallaxe zu deuten scliienen. Viel- 
mehr eingäbe sich nun aus der Vefgieidiuiig ein kleiner negativer 
Wertli lur die Parallaxe. 

Biot ist Jetzt in England, und Arago war in der MiUe dieses Mo- 
nats im Begriff dabin zu gehen. 

Hier, mein geliebter Freund» iai ea in acht Wochen an derBtItrse 
sehr traurig heigegangen. Ueberlriebene Speculalionen, FaUen und 
Mangel an Abzug aller Waaie haben inele Bankrott« veranlasst . . . 

Wir sind ABe wohL Meine Todiler siebt ligtiGfa Duer Entbindung 
entgegen. Mein Sohn ist noch inFrankAnrt, Benzenbeig hftU sich noch 
immer m Berlin und wird schweifidi vor der Mitte des künftigen Mo- 
nats hierher kommen. Ich halte sehr viel auf Benzenbeig: aber sein 
ofl gar zu absprechendes Urtheil über Dinge, die er doch nicht ver- 
sieht, besonders über die höhere Analyse, sind mir äusserst zuwider. 
Ob seine vielen, als Axiomata ohne Beweis gegebenen Aussprüche io 
der Politik lainier Aiiiialime verdienen, verstehe ich freilich nicht zu 
beuiUicilen. Mir sclieinL bei uiauchea der Beweis weit nöthiger und 
vielleicht ebenso scliwierig, als bei Euklids elftem Satz von d( n Paral- 
Jeliinicn, von dessen Wahrheit man sich leicht *uliig uberzeugt, wenn 
es gleich, wie es mir vorkommt, hlos aus der Ursache, dnss wir von 
geraden und knimnien I^inien zwar eine klare, aber keine dislhicte 
Idee haben, unmöglich ist einen Beweis zu geben, gegen den sich 
nicht eine Einwendung machen liesse. 

Vielen Bank (ur die Nachrichten aus Scliiller's „Coeluni chmtianuro'*. 
Auch das negative Resultat war wichtig, und ich weiss doch nun» dass 
dort nichts ffir die verihKlerüchen Steine zu findm ist. 
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Mfso. Olbcrs an 0e00rl. [m 

Bremen, 13. Juoi 1817. 

Heute» inein geliebter Freund, zeige ich Dinen bloe an, dass der 
Ihnen zuerkannte Preis von den Herren A. 0. Kulenkamp u. Söhne 

richtig eingezogen ist, und zu Ihrer Verfügung l)creit steht. 

(Hier folgt im Manuscript eine AbschriA der Kulenkamp*scliea 
Rechnung.) 

Am 29. Mä hat mich meine Tochter, die Doctorin Pocke, durch 
ihre Entbindung fon einem gesunden und starken Mädchen zum Üinften 
Mal zum Grossvater gemacht Mutter und Kind haben sieh bis jetzt 
ungemem wohl beftinden. 

Am Himmel gibt es, so viel ich weiss, tiichls Neues. Von der 
nach der „Hanil)urger Zeitung" in Ejjglaiiti unl ::iiLeii Feniröliren im 
Gestü'u des l.öweu gesehenen koraetenartigen i*iii>ciieiaung habe icli 
weiter nicliU erfahren. 

(ielil es jetzt rascher niit Uircui IJradley? Wnim *lriikonSic, lirber 
BpsspI, dass er vollendet sein dürfte'^ Gewiss erwarlen iha alle A^lro- 
noineu mit Ungeduld. 

Ein Umstand, der, dunkt micli, noch eine Untersuchung verdient 
hätte und sich aus den zahireiclien Beobachtungen Bradley's vielleicht 
hätte ausmilteln lassen, ist der, ob die bei Tage beobachteten Stern- - 
höhen etwas anders sind als bei Naclit? Yieileicbt haben Sie dies 
schon untersucht. Ich sollte doch fast meinen, auch abgerechnet von 
der Dispersivkrail der Atmosphäre, wodurch, wie Stephen Lee erinneri, 
die fijjlien der Stem^ bei Tage etwas kleiner gemessen werden mäs* 
sen als bei Nacht, werde die verschiedene Vertbeiluqg der Wänne 
in der Atmosphfire bei Ti^ und bei Nacht einen klemen Unterschied 
in der RellracÜoa hervorbringen müssen, der nicht dem beobachteten 
Barometer und Thermometer analog ist. Soviel ich weiss brauchen 
jetzt die Astronomen aügemein zur Verbesserung der mittlem Refirac- 
liott die Temperatur, die das ausserhalb des Observatoriums in Dreier 
Lua befindliche Thermometer anieigl. Sie setzeo also entweder vor* 
aus, dass diese Temperatur auch die Temperatur der Loftschichl sei, 
die das Objecliv umgibt, oder sie haben, wie Biot sagt, diesen Ge- ♦ 
brauch nur deswegen angenommen, weil Erfahrung gelehrt hat, dass 
so die Beobachtungen besser untereinander stimmen. Wie brauchte 
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Bradley sein Tlieun )ineter? War es das im Obsemlorium , oder das 
druussen? Dor UiUeiMliicd zwischen dem Innern iini! äussern Ther- 
momelor ist nach der Jahn s - und nach der Tageszeit int hr oder 
weniger bcLi'ächllich. Kehnien wir iiiiii hinzn, dass die unlern Schicii- 
len der Atmosphäre nach BesdiaHenheil und Erwärmung des Erdreichs 
und der grössern oder kJeinern Höhe über demselben, des Mittags 
ganz andere Anomalien in ihrer Temperatur zeigen als des Abends, 
oder der MiUernacht, oder des Moigens, so' ist es mir nicht unwahr- 
scheioiich, dass bei demselben von dem äussern Thermometer ange- 
gebenen Wärmegrade doch die Gonection der Refraction wegen der 
Wärme das eine Mal etwas anders sein könnte als das andere Mal. 
Ob nun wohl iriiUich solche Anomalien zu bemerken und ihre Ah- 
bSngigkeit von der Tages- und Jahreszeit ansnimitteln sein dürften? 
Ist es wirklich der Fall, dass es dergleichen gibt» so wurden sich 
diese Anomalien auch nach der hdbem oder niedem Lage des Obser- 
vatoriums modificiren. 

Auflbllend ist es mir gewesen, dass mein Freund Brandes, Pro* 
fessor Bode und neuerlich der Reoensent des „Astronomischen Jahr- 
buchs" in der „Literaturzeilung" den £influss der Farbe des DSmpf- 
glases auf die Sonnenhöhen verworfen haben, wenn sie die Disper- 
sivkrafl der Atmosphäre annehmen. Wegen dieser Dispersivkrafl 
der Atmospliare liegen nämlich auch im Brennpuukle des achro- 
malischen Ohjeetivs die verschiedenen h'arbeijbiider der Sonne über- 
einander, doch so, dass das reihe (im umgekehrten Bilde) am nie- 
drigsten, das violette am htjchslcn liegt. Brauche ich nun ein Däinpf- 
glas, das nur eine Farbe durchlässt, so werde ich nur das Bild von 
dieser Farbe sehen und messen. (Es ist ein bekannter Versuch bei 
prismatischen Sonnenbildem , dass man, um ^ Bild von einer be- 
stimmten Farbe abgesondert zu betrachten, durch ein Glas von dieser 
Farbe sieht) Bei dem gewohnten dunkelrotlien Dämpfglase sieht 
man nur das rothe Bild, also das am wenigsten in der Luft gebro- 
chene, und wendet man für dieses die allgemeine Strahlenbrechung an, 
so muss man die Sonnenhöhe zu klein, folglich die durch Sonnoi- 
hdhen beobachteten PoMben m gross finden. Mich dunkt, die Astro- 
nomen sollten Vecsucbe mit DämpJ^sem von verschiedener Farbe 
anstellen, und ich zweiile nicht, sie werden den Sonneorand unter 
« übrigens gleichen Umstanden um so höher finden, je mehr sich die 
Farbe des Sonnenbildes der violetten nähert Berschel hat verschie- 
den gefärbte Dämpfgläser vorgescldagen. 
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Wie ich gerade auf diese Gedanken komme? Idi las neulich wie- 
der Ihren tiefllichen AuTsaUt über RefiracUon u. e. w. kn „Königsbeiiger ' 
Arehiv", und da war es mir doch sehr merkwuidig, dass die 306 
Bfadle^schen Polarstem -Beobachtungen genau die Pond'sche PoUtöhe 
geben, die durch die ungleich grössere Anzahl der Sonnenbeobach- 
lungen erst um 1" veigrdssert wird. 



§i&&ü an (fDlber0. [ISS 

^ KMgiberg» 25. Juni 1817. 

Eben hatte ich das Vcrgiirif,^cii, mein llieurcr, verehrter Olbeis, 
Ihren Brief vom 13. Juni zu ein{)fangen; vor vierzehn Tagen erhielt 
ich den vom 23. Mai. Für beide meinen freundschaftlichen Dank! 
Meinen Gluckwunsch zu der neuen Enkelin statte ich zuerst ab und 
bitte angelegenüichst, mich bei dieser Gelegenheit dem veretirten Focke'- 
sehen Hause zu empfelilcn. IloflentUch werden Sie nun, in den Zei- 
len des Friedens und der Kulie, lange und ungestört Ihres hau.<li( hon 
und FamiHen-Glücks froli werden, und Ihre £nkel zu tüchtigen Män- 
nern und der Mutter ähnlichen MSdchen aufwachsen sehen. Meme 
Kinder halten sich gut; die kleine Marie, die mir auch sehr Hebens- 
wfirdig zu sein scheint, ist gerade im Zahnen oder nahe davor. 

Die Nachrichten, die Sie mir über den Gang memer Subscription 
in England mitlhetlen, waren mir zum Theil schon bekannt, indem 
Mr. Toelden mir durdi Bode eine Liste von etwa 60 Exemplaren ge- 
schickt hat. Dass man dort Theil an dieser Arbeit nimmt, ist mir ^ 
allerduigs angenehm; doch gestehe ich, dass ich nicht wünsche, dass 
der Board of Longitude sie tot ihrem Ersdieinen sehr auszeidbnet. 
Für das Gedeilien der Sache selbst ist dies uunöthii^, da icli schon 
die Kosten gedeckt habe. Die Eiwailuii- wird also nur dadurch hö- 
her gespaniil, und ich furchte sehr, dit-se durch ein Werk unbefrie- 
digt lassen zu müssen, welches weder in allen seinen Theiien interes- 
sant, nocli we^'en der Länge der seit seineui Anfange verflossenen Zeit 
durcliaus f;leichfnrmif? behandelt sein kann. Ueberbanpt fürchte ich 
oriisllieli, durch die Wichtigkeit, die uiir manche Materien zu haben 
schienen, al.s sie ausgearbeitet wurden, hin und wieder verleitet zu 
sein, sie l'Veunden für »'duiblicher darzustellen, als sie sind, zumal da 
sie jetzt mit vielen neuern Untersuchungen zusammentreffen. Indessen 
bin ich nun in den Händen des Pubhcums, und die Sache rouss ihren 
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Gang gehen. Nur freuen würde ich mich, wenn der Board of Lon* 
' gitude nicht die UngereehUgkeit beginge ein Buch m ehren, was er 
noch nicht kennt; dies ist überdies ungewöhnlich, und doppelt ver- 
legen würde es midi machen, wem nicht der Gegenstand des 
Werks allein diese Ehre erhielte. Ich wünschte weiter nichts, als 
nicht gezwungen zu sein, aus eigenen llittebi die Kosten des I>rucks 
zu bestreiten, da der Gegenstand des Werks wohl die Theilnahme 
Anderer verdient 

Sie haben ohne Zweifel Recht, wenn Sie Brandes tadeln, dass er 
nicht mit Lee gleicher Meinung ist. Ich glaube auch, dass Lee, in 
aller Scharfe genommen. Recht hal, und dass es nicht uninteressant 
sein >vürde, wenn mau eine Beihc von Sonnenbeobachtungen mit 
Dämpfgläsern von den äussersten Farben machte; ich baUe sogar die 
Idee dies selbst zu tliun und Hess mir dazu, auf das was Sie mir 
früher über diesen Gegenstand schrieben, ein panz violeiles Dümjtf- 
glas kommen, weiches ich aber nicht habe anwenden können, indem 
es zu viel Licht durchlasst. Ob aber der ÜJilerschicd so merklich ist 
als Lee glaubt, bezweiüe ich. Auch verdiente untersucht zu werden, 
welche Aenderungen aus dieser Quelle im Sonnendm chmesser entstehen, 
wenn man ihn in aciiromalischen und nicht achromatischen Fernröh- 
ren beobachtet; ohne dies selbst untersucht zu haben, seiieint mir 
diese Dispersion weit grösser zu sein als die in der Atmosphäre, 
und dennodi ist sie vielleicht unmerklich. Ich brauche zu meinen 
Beobachtungen rolh und grun, welches ein schönes gelbes Bild gibt; 
so werde ich sie fortsetzen, bis das neue Relcbenbach'sche Instrument 
anlai^, wb ich dann die Rectascensionen der Fundamentalsteme aus 
eigenen Beobachtungen, die wahrscheinlich wegen der voUkonuneneh 
Beschirmung meiner Instrumente einen Vorzug von andern haben, 
untmichen werde. 

Ueber die Greenwicher Polhöhe maasse ich mir kein etttedieiden> 
des Urtheil an; allein das kann ich zeigen, dass meine Annahme 
die ist, die den IJradiey'schen Beobachtungen zukommt. Den Polare 
Stern allein nahm ich nicht, sondern ich verband ihn mit mehrem 
andern Circumpolarsternen, weil mir immer die Vorausselzung der 
absoluten Richtigkeit eines Theilstriches des Quadranten zu gefährlich 
scheint. Eigentlich ist Pond's PolhAhe 51^ 28' 37"95 ; denn in den 
„Philoso|»hical Transartions" 1815 ist nach Delainlire's Retraction 
Y Draconis vom Pole entfernt 38^ 29' 4"2 und vom Zi nilb 2' 17"R5. 
Ich hatte also meine Reiracttooeo sämmliidi um den doppelten Lnler- 
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schied » S^S größer baatiimnt, maa ich Pood's Pifttbobe aogenain- 
meB hfttte. Daraus wurden BeftictioneD eotstanden seia, die sieb m 
deo meinigeii veriiailen wie 1,009007 : 1. DieiM zu den Solstiliai* 
Beobaclitangeii bennlst, würden die meiner Reclmuiig anzubringenden 
Verbesserungen + 0"27 und <f 1''89 gegeben habeA, welche, mü 
den Verbesserungen der Polhöhe vereinigl, die Schiefe der Elilifitik 
im Sommer l 'U2 kleiner und im Winlcr 3"54 grösser eri,'el)en 
haben würden, als ich berechnete: also für 1755 23" 28' 13"45 
und iO"03. Dies ist aber sogar das Umgekehrte von dem, was 
man neuerlich t^diiiKli n hüt Aehnliche grosse Differenzen wurdt.Mi. 
mit Pond's Polliuiie, aus der Vergk'ichun;^; des Katalogs juit dem Pinz- 
zi'schen entstanden sein; statt dass nun. südlirh vom Palermer Ze- 
nilh Piazzi nur 1" nördlicher und nördlich 1" südlicher ist. Mit einem 
Worte! wäre Pond's Poihöhe aucli nocii weit besser bestätigt als 
sie wirklich ist: ich liAtto sie bei meinen Untersuchungen, wenn sie 
seihst damals bekannt gewesen wäre, nicht anwenden lUkmen, ohne 
mich allentiialben bedeutend von der Uebereinstimmiing zu entfernen, 
die ich jetzt als eine wesenUiche BestätigiiBg meiner ganzen ArbeÜ 
aoaebe. Ich habe mich in meinen ,|Fundamentis" gleich anfangs hierüber 
fliklirt, und gtaobe das Ganze in so innige Verbindung gesetzt zu 
haben, mHI elementorum mntatio vel minima, etiamsi maniMa sK 
eroendaUo,nnnqQaminidqiiodoonciusiim est, vim directam eiseraL** 
Ueberdies wissen Sie, dass diese grosse Uebersinstimmnng alJer Theilsb 
ganz von selbst kam, ohne dass ich*), nach dem angelegten Haue des 
Ganzen, die Arbeit ohne einige Aendwung fortschreiten lassen konnte. 
Bus Thennometer ist das ftussere; das innere ist nur gebraucht, um 
das Baroroeler dadurch zu corrigiren. Biot's Grund filr jenes war 
nidit der meinige; auch kannte ich ilin nicht; ich glaube aber, die 
Notliwendigkeil des äussern genügend enlwickell zu haben. 

Allein es sind auch in der piaklischen Astronomie nidn* Kc Dinge, 
wovon sich unsere Philosophie nichts träumen lässt. Littrow hat 23 
Maskelyne'sche Fundamenlalslerne aus meiuen lirwi>i>«ioi>üL{iiungen bti- 
reclmeL und sk siramtlich, bis auf« Anrigae, der 0"2 nördliclier ist, 
südlicher gLtuiHlf n als das Mittel aus Piazzi, Pond und Oriani, wel- 
che bekaunüich nahe zusammenstimmen. Mir sciieiut der Feliler ziem- 
lich gleichförmig zu sein und nur bei den südlichsten Sternen geringer 
m werden. Die einzelnen Sterne stimmen gut; mrgends sind bedeu- 



*) So steht in dam Brief, aUbr olenbar versctuieben fKkr; „sodass ich." 
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teiulo Uni'egeimässigkeiten, ausser etwa bei a €apncorni, wo ein 
Sprung von 5" isl, der vielleicht von einem sein* foliierhailen Striche 
mdoes Kreises herrührt. Der Unterschied ist 3"i5 um weiche ich, 
wie gesagt, südlicher bin. Nun habe ich die Beobachtungen der Fun- 
damentalsterne später aurgegeben, w^n der Fehler im Einzelnen, die 
bei meinen HölfiNDiiteki viel grösser sein mnssen, als bei Pond's Kreise 
X.B. — An einen Fehler im Ganzen dachte ich nicht; wegen derUeber- 
einsUnunung der drei Beobachter; von meiner Seite mcfat, weg^der 
genauen Prüfung des Kreises. 

Diese Ftuftmg hat es bewirkt, dass 1) alle GoUimati<Nis-Fehler 
gleich heianshonnnen, ich mag aie in Punkten des Kreises bestim- 
men, in welchen ich will; 2) dass alle in beiden Guhmnationen sicht- 
baren Sterne, sie mögen bei der obem nördlich oder südlich vom 
Zenith durchgehen, gleiche Polhöhen und Declinationen geben; 3) dass 
die durch die Meridianbeobachtungen bestimmte Polhöhe mit derjenigen 
übereirdcommt, die aus der Beobachtung des Polarstems bei 36*^ ZD 
foJgl, welche Punkte icii mit doppeltem Fleisse und von der frühem 
Prüfung unabhängig bestimmt habe; 4) dass die Sonnenbeobachlungen 
dieselbe Polhöhe geben wie die Circumpolarsteme , folglich auch glei- 
che Abstände der Wendekreise vom Aequalor. Wo ist hier noch au 
constanle Fehler zu denken? Ich gestehe Ihnen, dass ich von der 
Richtigkeit meiner Declinationen im Ganzen so überzeugt hin, als ich 
es nur mit diesen Hülfsmiltein werden kann; diese aber sind von 
der Art, dass ich eine Secunde wohl, nicht aber drei zugeben kann. 
Allein, sollte man nicht auch von der Ricliiigkeit der Schiefen der 
Ekliptik überzeugt sein können, die von den geschicktesten Beobach- 
tei;n mit kleinen VervielfäJtigungskreisen beobachtet wurden? Dennoch 
Vossen wirdasGegentheil, aber nicht die Ursache davon; sodass die 
Ueber^nstimmung nichts beweist, obgleich uns dunkel bleibt warum. 

Wenn eine Erklärung ab die am wenigsten unwahisdieinHche vor* 
gesogen werden sollte, so wurde es nach meiner Meinung die Bic^gung 
des Metalls sein, deren grosse QßßiSsr Reichenbach dioigethiin hat. 
Ob mein Knus dieser mehr oder wem'ger unterwovfbn ist als andere, 
kann idi nicht sagen; gestehe aber, das Erste .nicht zu glauben, we- 
gen seines äusserst fe^, schönen Baus, üebrigens bemerke ich^ 
dass der Unterschied zwischen beiden Schiefen, denPond, Oriani imd 
Arago finden, in demselben Sinne ist wie der Unterschied ihrer De- 
clinationen der Sterne; die Veränderung der Greemvicher Polhöhe aber 
im entgegengesetzten Sinne. Dies sind wahre Räthsel, welche die 
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Zeil aUein aulkVIrai kann; gewiss aber adlUftien wfd, da die Be- 
obacfater und ibre Aufmerksamkeit ach vervieißlUgen. Yielleichl kann 
auch mein neues, sehnlidi erwartetes Instrament dam miiwiricen, da 
CS gemeinschafilicli mit einem Kreise {jebraucht werden wird. Wem 
man iiUes Dies lusammennimmt, so glaube ich doch noch, so wie 
vormals, dass die Angabe ,,die absolute Sicherbelt einer Secunde 
m erlangen", noch nicht gelöst ist Eine UeberdnsÜmmung im Ein- 
zelnen, 80 höehst wünschenswerth sie auch ist, beweist hier gar 
nichts. So bin ich auch nicht Liltrows Meinung, dass alle Zweifel 
durch Repetiliüiiskreise gehoben werden können : ich glaube äogar das 
(Tej]fentheil , dass bei diesen nSmIich die conslanlen Fehler am grösslen 
sind, falls bei den nicht >\icdcriiolenden die Theilungsfehler entweder 
0 sind, oder aufgehoben werden, wie bei dem Pond'schen, oder end- 
lich bestimmt . wio bei dein m einigen. 

Für Ihir L:iitiL:r' Besorgung der Einziehung meines Pariser Preises 
danke ich Ihnen verbindlichst. Sobald ich das Geld in Gotha gebrau- 
chen kann, werde ich Sie oder Kulenkamp, denen ich in meinem 
Namen für die übernommene Mühe zu danken bitte., um die Remitti- 
rung nach Gotha bitten. Mit dem Druck geht es noch immer nicht 
60 rasch als ich wünschte; seit mehrem Wochen habe ich wieder 
nichts dävon gehört, glaube aber doch, dass fortgearbeitet sein wird. 
Hier habe ich erst 16 Bogen: allein Bndie bat mir schon die Vollen- 
dong mehrerer folgenden angezeigt. Vor Ostern fürchte ich, wird das 
Ganse nicht feit^ sein. An mir liegt es aber nicht; mein Manuscript 
ist bis zum 70. Bogen in GoUia. 

Den in der Zeitung angedeuteten Gometen hab^ auch ich nicht 
/Inden können; Hagen ebenso wenig, obgleich er ihn noch anhaltender 
suchen konnte als ich. 

Bttser Brief trifft Sie wahrscheinlich im Bade, wovon ich den 
besten Erfolg und viel Vergnügen i^-ünsche. 



Mf&t, 0e00el an if^lhtt^. [iss 

miigtberg, 23. September 1817. 

, Zwar habe icli heute keine nähere Veranlassun^t^ Ihrieti zu schrei- 
ben, verehrter Oibers, allein ich habe so lange niciils von Ihnen ge- 
hört, und dann bin ich noch in einer kleinen Schuld, die icli aus 
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Nachlässigkeit ent so spät ablnge» obgleidi dies langst früher hüte 
geschehen können. 

Sie trugen mir nämlich auf, die Veränderungen der Polhöhen zu 
untersuchen, die aus einer üebertragung der Masse m' von einem 
Orte, dessen Länge und Breite X und b sind, nadi einem andern» 
dessen Länge und Fireite X' und b bind, entstehen. 

Unter Annahme der Bezeichnungen der „Mecaiiique celesle" und un- 
ter Vernachlässigung des Quadrats des Winkels ^ der Polaraxe mit 
einer andern, vorläufig wiUküiUch aogenommeoen» hat man aus der 
„Mecaoique Celeste'* 

X| ssr X cos(\^* — 9) — y sin (4» — 9) — sin 9 

= X sin (4*— 9) -4- y cos(«;»— 9) — 0O89 (1) 
z, = sinvj» 4- y^ cosij* + z. 

Nimmt man an, dass x, y, z. die Coonünaten irgend eines Punk- 
tes der Erde auf die drei Hauptaxen bezogen sind, und x,» j,, x„ 
die Coordinaten desselben Punktes aaf die drei durcli die Transpor- 
(alion der Masse m' veränderten Hanptaxen: so hat man aus dar Ei- 
genschaft dieser Axen bekanntlich 

/ X, y, dm -= 0;/x, i, dm >=> 0;/y, s^ dm 0 

Nun war aber, well x, y, 1 auf die frflhflm Hanplaxwi bezogen 
waren, früher 

y x«dm = V2 [C B — A];/ x> dm ~ 0 
/ y»dm = V, fc — R -f A];/x«dm = 0 
/z»dm = [_C + Ii -H AJ; / yzdm = 0 

Nininil man nun von dem Punkte, dessen Coordinaten 5» u, ^sind 
die Masse nV weg, und bringt man sie nach dem Punkte dessen Coor- 
dinaten u', t', sind, so verwandeln sich die ebenangefOhrten sech-s 
Gleichungen oifenbar in 

/x«dm = y. (C + B - A) + m' 
/y«dm « y, fc — B + A) + ra' {i»'* — 
/E»dm = y, c+B + AJ + m' tC^-C*] 
/xydm— U'v'— Cv] m' 
/xsdm« irt-Wnt' 

Setzt man nun in (2) die Ausdrucke (1) und erinnert sich an die 
eben gegebenen Gleichungen: so hat inun nach einer sehr leichten 
Reduclion : 

0« (g'C-5C] m' + (C-A) ^ stell» 

0 ==r [u'C'-^wC] m' (C — R) Ä co«^ 
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Uder weuii uiau den Erdlialbmessei als Eiiibeil aiuiimmt» und die 
Längen von der Axe der x aiirecluiet: 

5 sinip = C'--\ i^^^* sinh'cwX'— cosbsinb C06>| 

- m' ... (3) 

Aber man hal die veränderte zweite Breite = i>' -j- A aus der 
sphärischen Gleichung 

sia(b' + /l) = sinb' cos 5 cosb' sm'2 cos (90 — X — v|») 
oder ... A = iJ sin(X-f ^) — 5 cosr\, sinX+5sin^{> cosX 
wodtircli man, mitlels der Ausdrücke (3), endlich A erhält. Man 
kann aber A = B setsen, indem nian die£rde ais Rotationsaphdroid 
aimimrot, wodurch man erhUl: 

A = A j ^iP2b — siD2V €OS(X' — X)J 

Um 2G — A — B aus der Rechnung zu schaffim» darf man nur 
an die Ton Laplace entwick^en Gleichungen für die Momente der 
Tk^ighdt zoruckdenkas; nach diesen ist nSmfich 

2c-A-ß ^ ^ IC « (h--| 9)/ Pda* 

Aber das Diffbrenaal der Hasse der Erdkugel ist 

gleicli TZ ^ pda^; also diese Masse selbst, oder 

M == ^ ic/pda', woraus folgt 

' 2G-A— B ^ ?. Ma (h - 19). 

1 <a 

Nimmt man nun die Abplattung oth ^ ^ mA oder die 
tudbe Centhfugalkraft unter dem Aequator » ^ , so ist nalie 

A *= 763 ^Jsin2b - sin2b' co8(X'-X)| 

Um dieses in Zahlen zu berechnen setze ich die Goeffidenlen - 

YTi' sin 1^ M 

7G3 ^- = 1", woraus m' = —753— *. femer das Gewicht eines 

Cubikfusses der Erde = 288Pfd. ; wodurch ich finde log 24,99708 
und logm' = 16,80013; oder damit der GoeOicient nur eine Se- 
cunde i>etr8gt, onus 

m' »63 X 10<* Pfunde 
sein. G^gen eine Masse von dieser GrAsse ist das, was aus beiden 
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Indien nach Europa gebrachl ist, als ganz verschwindend betrach- 
ten; 68 vfirde selbst dann noch mechwindend seu, wenn auch Alles 
unverbrennliche Materie und in Wasser onaufldslich wSre, wodurch es 
jetzt das Gleicfagewicbt wiedeifaeiatellL üebecfaaupt ist noch wohl die 
Frage zu berücksichtigen, ob filierall etwas von Indien nach Europa 
gebracht wird» welches nicht durch Ballast oder Wasser wieder aus- 
getauscht würde? Dem sei indessen wie ihm wolle, die Polhöhen kön- 
nen aus diesem Grunde nicht verindert sein. Wie schön widersteht 
aber die Br^ aßen KrSIten durch die Grösse ihrer Abplattung; wSro 

diese nur so würde die geringste Masse die Hotationsaxe total 

andern; was aber freflicfa nicht sehi kann, indem alsdann ausser dem 
Mittelpunkte keine Masse vorhanden sein würde. 

Meine , Ji'undamenta'* sind jetzt wahrscheinlich bis zum 45. Bogen ge- 
druckt; 38 habe ich IMghier. Aus England habe ich 64 Subscribenten 
erhalten und überdies das Board ofLongitude mit 50 L. St. Ihre und Lin- 
denau's Sammlungen sind also beiweitem am reichsten ausgefallen. Mr. Lee 
lial mir geschrieben und sich erboten die Yerlhcilung zu besorgen, 
wogegen ich aui ilm trassiren .soll. Vor Februar wird bei der Lang- 
samkeit des Drucks scliwerlicli .Vlies vollendet sein; vielleicht dauert 
es noch länger, was mir in der That sclir unangenehm sein würde. 

Struve hat „Observationes astronomicas, inst.insp6cuiaDorpatensi" 
drucken lassen, worin viel gute Beobachtungen vorkommen. Es ist 
schade, dass er diese Beobachtungen, die aus zwei Jahren nur einige 
Monate enthalten, nicht anhaltende und länger hat fortsetzen können. 
Sie sind sonst sehr gut und genau, und wie Sie bemerken werden, 
nicht ohne Nachdenken gemacht Mit dem Druck meines dritten Jahr- 
. ganges geht es etwas langsamer als sonst; das Manuscript ist aber 
bereits seit geraumer Zeit in Leipzig. Der vierte Jahrgang war an- 
fangs Srmer als gewöhnlich, fangt aber nun bei vortreffliehem Herbst- 
wetter an etwas zu Kräften zu kommen. Seitdem ich etwa 400 Sterne 
kenne, deren eigene Bewegung gleich oder > 0"2, sind die^e 
' der Ffauplgegensland meiner Beobachtungen; jeder wird, wennesüiun- 

lich hl 10 — 12 mal observirt, woraus sich ohne Zweifel eine äusserst 
genaue Position ergeben wird. 

Icli habe 71 Sl«me, deren jäliriiche Beweguofr «grösser ist als0''5 
untersucht, um daraus die Richtung der Sonnenbewegung abzuleiten; 
allein ich ha!>o ^r\r nichts gefunden. Es lassen sich allerdings meh- 
rere Punkte angeben, die viele lüchtungsünien vereinigen, allein dodi 
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ist die Vertlif^ilmiii: zu iiubeslinimt. um mit einiger Siclierheil etwas 
über die Soiiiieiiljewegung ' daraus IuIlmm h m können. Wenn duher, 
was die Folge lehren wird, die sehr ;-( ririiiP Beobachtung der Sterne 
mit kleinem Bewegungen, nicht entscheidet, so nius.s ich ge.sleiieu, 
dass ich den Grund der Uerschei'schen Auoalune lür seiir schwach 
halle. 

Irh hoffe, Sic sind, nebst den Ihrigen, neu gestärkt von Pyrmont 
uurürkgekehrtv welches ich bald voq Ihneii be^^tätigt zu aebeo wünsche. 

Ich fange noch eis ueues Blatt an, weil ich Sie gern auf die Be- 
obachluagea des vietten SaUim-Nondas aufinerkeam machen mdcfaie, 
lür die Sie so scbAn ausgerfislet dod, und die jetst mit Vortheü ge* 
macht weiden kAnaeo. Vonriiglieh wfinscbenswerth sind, däudit nmv . 
die BeobacbUiQgeD der ContjandionaaeiteD und der Neigung der grossen 
Aie der Trabanten und Ringbahn gegen die Decitnationskreise. Pör 
die Jahre 1818 und 1819 habe ich durch Hagen eine genaue Ephe- 
meride nach meinen Tafirin berechnen lassen, die ich Undenav aom 
Abdruck schicken werde. Ich bin fiberaeugt» dass meine Tafeln noch 
weit Ton der Wahrheit sind; die jetzige geringe Breite des Ringes 
Wörde zu ihrer Präfung und Verbesserung vorlhetlbad sem. Sollten 
Sie Schröter, der mir seJbst nicht geantwortet hal, nicht auch zu die- 
ser An Beobachtungen aufTordern können? Vielleicht wäre Harding 
aucii bereit dazu, nnd ich überlasse es Ihnen, ob Sie ihn oder Gauss 
dazu Aoraniasiieu wollen 



JKm. jßeddil an ttlbera. [m 

Kbidgtberg, 30. Oclober 1817. 

Meinen letzten Brief, von etwa dem Ende des September, werden 
Sie hoffentlich erhaben haben; ich bin fortdauernd ohne Nachricht ?on 
Uhmd, und doch erwarte ich nie etwas selmlicher als diese. 

Heute wurde ich Ihnen meine Bile nicht zu* Schau tragen, wenn 
nicht die Bitte mich dazu xwinge hei den Herren Kuleidiamp el Söhne 
in meuiem Namen um die ü^rarmadiung meines klsinm Gotbabeos 
nach Gotha anzusuchen. Ob es Heim Engelhardt, dem Drucker, oder 
an Encke oder Lindenau remilttrt wird, ist mir einerlei 

Ai^enehm Wird es Omen, da Sie so vielen Theil an mir undraei* 
nenAilieilen nehmen, sein, «l eifthieo, dass aoewe ,,Fin|idamenCa'' sehr 
n. 5 



L.icjui^L.ü cy Google 



66 



bald ftTtig sein werden. Di« lolzlen 11 Fiojien gehen lieulf al); 
gedruckt ist das Werk bis etwa zum 60. Bogen; der^ext selbst wird 
et^vn 81 Bogen betragen, mit der Vorrede elc. elwa 85 » sodass ich 
also etwas /n ^iel gerechnet habe. 

Wegen der Greenwicher Polhdtio werden Sie, ym ich hoffe, inso- 
fern befriedigt werden, dass Sie die Ueberzeugong mit mir tbeileii 
werden, dass Biadley's Beobachtungen mit keiner andern reducirt 
werden können, ohne bedeutende Fehler in die Dedinatioiien ai brin* 
gen, und ohne die Gomctionen de« Quadranten ansser aller Üeber- 
einstininning xu seCam Idi gianbe dieses Tollkonimen orwiesen zu 
haben; aber damit bin ich doch noeh weit entfernt, meine Polhöhe 
oder die Pond'sche als absolut richtig auszugeben; ich glaube, wie Sie 
wissen, an Räthsel in der Aslroiiomie, oder ich muss viebnehr daran 
glauben. 

Die Torstelhing ton den eigenen Bewegungen, in meiner Preis- 
Schrift über Präcession, hat bei der nochmaligen Umarbeitung sehr 
gewonnen. Ich begreife nidit, wie ich nicht gleich anfangs darauf 
kam, dass die eigenen Bewegungen nichts Anderes sind als gleich* 
förmige Veränderungen des Orts fiir eine gegebene Zeit, die nur 
dadurch ungleiciil rrnia: werden, dass man sie aui einen Punkt he/n ltf, 
dessen Lage gegen die Kreise der Sphäre eine andere ist. Dadurch 
ist eine geometrisch strenge Art, sie in Rechnung zu bringen, gleich 
vorhanden, und eine Menge weit zweckmässigenr Näheningsfornit ln 
und Rethen. Auch habe icli eine indirecte Auflösung des Problems 
von der Präcession gefbnden, die, unter Voraussetzung der Bobnen- 
berger'schen Constanten, nur liinf Logarithmen erfordert. 

Sie haben mir noch nicht geschrieben, ob, ausser F. Schröter und 
D. Kuleokamp, dort noch Subscribenten sind; denn mit den Unge- 
nannten war es, wie Sie zugaben, Ihr Scherz. Wenn aber noch einer 
darum« sein soUte, der wirklich ein Exemplar haben will, so sagen 
Sie mir es geßUfigsi^ weil ich bei der AusAnrtigUQg der Liste (die tfa 
EqglSnder gedruckt m haben wCinsdien)darimfRikMchtiidiaienimiSB. 
Dm Neujahr hoife ich das Werk ablieton au kSnnen. Möchle es 
doch nur Ihren Brwartuugen entsprechen! 

fincke Ui ein beiGqMo« soii^ltiger Gorrector; er rechnet mir, 
wo er den leisesten Yerdacfat hat, nach. Neulich halle er eine Meoge 
von StemvergleichuDgen bis auf das Zehothell der Seounde riditig, 
aber eine um 15'' falsch gefunden. Nachher zeigte aicb ehi Bruck- 
fehler in Piasafs Verzeichnisse, den Encke nicht verbessert hatte. 
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, Ich bin ihm ?rahriieh den aUetgrossteaDank schuldig I Caberhaupl 
scheial es mir, dasaEncke in jeder Hinsicfat ein voitrefflicherAatioiiom 
wird; wenigstens werde leh mich nicht wundem, wenn er tn der 
SoigAlt uns Aflen zuvorkommt 

Ich bin ganz glficklich bald wieder firner zu werden. Die Einsci- 
ligkeit meiner bisherigen Beschäftigungen würde abschreckend sein, 
wenn sie nicht nothwendi|s wäre. 

Von der ZusamuuiikuuH des Reguliis niid dt r Wnns habe icli 
niclils jresehen; Sic sind mit Ihrem lieliometer wahrsciiemiich, odoi* 
holliujiUjdi gluckiiciicr gewesen. 

Ich wüsstc ^rern fin Sji(:Mlllh>])«;h?^n^ m ll;iiiiL>üig, dm i\\Av lür 
England mit Exeiapldicu wulJte icii aln r i l.niiliincr ^i^üdf^n. Bei der 
Ucbersendung der Connoissements, soil, n i li der erliallenen Anwei- 
sung, der Betrag sogleich auf Lee gezogen werden. Könnl^n Kulen- 
kamps mich nicht desiialb an irgend Jemand in Hambuig empfehlen? 



^ibttB an fle^^^el. [110 

Bremen, 2. Müvember 1817. 

Herzlichen Dank, mein innigst geliebter Freund, für Ihren fieben 
interessanlen und lehrreichen Brief vom 23. September, womit Sie 
mich recht aehr eifieut haben. Ich erkenne Ihre grosse Güte, deich 
Ihnen noch eine Antwort schuldig war. GJanben Sie nie, dass iigend 
eine Abnahme meiner liebe und Freundschaft gegen Sie Ursache an 
diesem iingeni Stillschweigen sei: nur die Hofltamig Ihnen irgend et* 
was Interessantes melden sn klhmen, lässt mich oft die Beautwoitung 
über die Gdidhr au&chieben. Sie sind nie in dem Fall nur Unbe> 
deutendes schreiben zu müssen: Ihre reichhaltigen Forschungen und 
Beobachtungen liielen Ihnen immer dos Wichligen genug dar. lleclinen 
Sic also, lieber Besse!, nicht zu genau mit mir, und fahren Sie ja 
recht oft fort, mir die grosse Freude zu machen, etwas ihrem • 
Thun und Arbeilen, Entdeckungen und B(ijIi:)( litungcn mitzutheiien. 

Ihre Untersuchungen über die Grosse < iner Masse, die die Ro- 
tationsaxe der Erde ändern könnte, waren für uiicli ungemein anzie- 
hend. Irh hoHe, Sie werden das Resultat dieser Untersurlniiigeii in 
der „Astronomischen Zeitschrift" bekannt machen. Mir hat es nun 
einen besiimmlen BegrilT über den Grad der Stabilität unserer Erdaxe 
m gegeben. Freilich iuum alao Alles was fktatAim auf der Erde tnsiben 

6* 
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nie einen Einfloss auf YerSnderungien der Polhöhen haben. ' Aber des- 
wegen möchte idi es noch nicht f9r ganz nnmdglich halten» dass 
doirch andere Naturkrafte kleiae Veränderungen stattfinden kdmien. 
Wenn ivir z. B. mit Forster annehmen, daes die grossen Coralieniiflto 
in der Südsee, oft mdirere hundert Seeineilen lang und- breit, und an 
deren schroffen Rändern die See ^eder mehrere tausend Fuss tief ist, 
blos das Werk von Zoophyten seien, so müssen diese ungeheuren, 
laiiy.sain (MiLsUmdcnen Massen iiidit ohne Eiatluss aui die Rolationsaxc 
der Krde geblieben sein. Auch möchte es sich noch wohl niclit völlig 
enlsclieiden lassen, ob bei grossen ausgedehnten Erdbeben solche Ver- 
schiebungen CTosser Massen, und ulso dadurch solche Ä( ji 1* i ungen 
ihrer Momente bewirkt werden können, dass die Erdaxe dadurch- aili- 
cirt werde? Wir wissen^ nieiiir ich. noch zu wenig, was bei solchen 
grossen Natnrbegeh( nheiten in dein iunern unserer Erde vorgeht, um 
mit apodiktischer Gewissheil über die völlige Unmöglichkeit einer Pol- 
höhen-Veränderung von einigen Decimalsecunden absprechen zu können. 
Ich weiss wohl, dass alle diese Möglichkeit en kleiner Veränderungen 
der Polhöhen höchst unwalirscheioiieh sind: aber für erwiesen £ri$oh 
kann ich sie nicht ansehen. 

Dass es mit Ihren „Fundamentis Astronomiae" so langsam geht, thut 
mir herzlich leid. Hr. Lee's Aneibleten ist sehr freundschaftlich und 
mit vielem Danke anzunehmen. 

Bei diesem Namen Mt mir ein ^ dass Sie mir in Ihrem vorigen 
BneTe schrieben» Sie hätten mit einem violetten DSmp^lase Versudid 
Ober die Refiraction anstellen wollen, allein es habe ein viel m bleii> 
dendes Licht durchgelassen. Mich dünkt diesem Ud)el wäre leicht 
afaxuhelfen. Sie durften nur das zu helle Dämpfglas über der Flamm« 
einer Waehdcerze (mit gehuriger Vorsicht allmuliger Erwärmung, um 
das Zerspringen zu verhüten) gelinde anschmaudien lassen, um ihm 
alle nöthige Dämpfung zu geben, ohne die Farbe des Sonnenbüdes 
merklich zu verändern. 

Der sonderbare Umstand, dass i^iilrow aus Ihren so schön har- 
Hionirenden Sternbeobachlungen alle Declinalionen gegen 3" südlicher 
gefunden hat, als sie Oriani, Pond und Piazzi angeben, gehört aller- 
dings zu den vielen Räthseln, die die neuere beobachtende Astronomie 
bisher noch vergebens aufzulösen sucht. Fast möchte ich jetzt glau- 
ben, dass Herr von Zach zwar anfangs die Ursache der Anomalien 
der iVlulüpIicationskreise zu kennen sich eingebildet, nachher aber seine 
angenommene Hypothese ialsch gefunden hat, und nua nicht mehr 
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üaraber vtms als wir Üebrigen. Sonst, dankt mich, wurde er lai^e 
mit. seiner Erklänmg hervoiigetreten s^n. Im engsten Vertrauen 
theüe ich llinen eine hierher gehörige Stelle aus einem der letzten 
Briefe von Gauss mit. „Ganz bin ich mit ihrem Urtheil einstimmig 
Aber die absohite Genauigkeit der Beobachtungen von Pond. Uirdlucht, 
dass Ihre Bemerkung auch auf unsers Bessel's Beobachtungen zum 
TliciJ Anwendung findet, und es scheint mir wenigstens sehr gewagt, 
wenn Hessel seine Polhölie auf 0"25 zuverJassig liäll. Werm wir an- 
statt zu sagen, ich weiss keinen besiinimlen Fehler an meinem In- 
stnitnent na< hzuwtiisen, sagen wuHon, das In.slrumont hat durctiaus 
keinen Fehler, so haben wir, wenn nun auch die Be^il/er Reichen- 
bach'scher Repetilionskreise in demselben Sinne sprechen, schneidende 
Gegensatze nnd eiji astronomisclies Schisma. In der Thal gibt mein 
Kreis fortwährend und enlsciiioden die IVdhöhe aus SonnenbeobadUun- 
gen 4" bis 5" kleiner als aus Beobaclitungen des Nordsterns, und icli 
bm bisher durcliaus ausser Stande, am Instrument eine constant wir- 
kende Ursaclie zu entdecken, di^ VerminderuDg der ZD bewirkte. 
(Meine mit dem angeschraubten neuen Gcwicla gemachten Be- 
obachtungen geben aus dem Polarstern 158 Beobachtungen Poihöhe 
51® 31' 4d"3. Geaau ebenso viel gibt die Uebotragung von der alten 
Sternwarte p obgleich dort mit dem angesteckten Gewicht beobachtet 
war: Aber zweihundert Somienbeobachtungen im Solstiüum gaben mit 
GarUm's Schiefe 4", mit Bessel's Sdiiefe SVa" weniger). Aus den 
Ofener Beobachtungen folgt in demselben Sinne etwa halb so viel, aus 
den Königsberger nidits. Eins von den drei Instrumenten kann ein- 
mal nicht Recht haben, ohne dass zwei Unrecht haben. Bei Abwä- 
gung der Wahrscheinlichkeiten werden immer subjecüve Rficksichten 
inflniien, und in der That sehr naturlich, weil man sein eigenes In- 
strument am besten kennt, und die Unmöglichkeit die Unterschiede 
aus dieser oder jener Ursache zu erklären, am eigenen Jnsliuinenl 
lebendiger anstlidat aJs an Irenidfii." Sie werden sich, lieber Besscl, 
von dieser Mittheilung, da ich keine Erlaubniss dazu habe, nielils mer- 
ken lassen: ieh habe sie aber (jauptsücltlicli deswegen gegeben, weil 
sie Ihnen vielieicht einen Wink gibl, woher ein. mir bisher ganz \m- 
bekannles Stillschweigen von Ganss über Ihre leUl< ii Arbeiten rubren 
mag, worüber Sie sich beklagen. Es wäre mir sehr leid, weiui zwi- 
selien zwei Männern, die ich am mehrslen liehe ntid ehre nnd ohne 
Bedenken für die grössten dent<;ciien Astronomen und Malhemaliker 
halte , iigend eine dauernde Källe slatlGnden sollte. 
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Gauss komnii denn auch auf den grossen NutseD, den fortwih* 
rende BeobaditungeD mit RepetitionskreiseD am Cap gewähren wQfden, 
diese und andere wichtige asbronomiscbe Streitigkeiten zu entscheideiL 
Ich häbeihn dringend aufgefordert, und möchte auch Sie» lieher Bes* 
sei, und alle Astronomen von Mmfich^ Autoritfit drhigend aoflbrdm 
die unutngängliclic NoÜiwendigkcil eines gut ausgerüsteten und gehörig 
bcnulzlen Ohsm'aloriums südlich vom Aequalor, namentlich üiil dem 
Cap, üireiillich /ur Sprache zu bringen. Wird dieses nur recht oft, 
recht laut und recht deutlich gesagl, so geschieht es auch. Die Gros- 
sen der Erde wollen (»ft, wenn auch nur aus Eitelkeit, gern was 
Rechtes für die Wissenseliafl thun, man iiiuss ihnen nur sagen, wie 
sie es anzufangen haben. Mit lernerer Yervieltälliqiing der Ohserva- 
(onen auf dem festen Lande Europas kann uns nuht sfhr <,'e(Jir!i! 
sein: wir haben derselben, meine ich, gerade genug, wenn die vor- 
handenen nur gehörig genutzt werden. Wie unendlich mehr würde 
die Astronomie gewinnen, wenn wir zwei oder drei auch nur halb so 
reiche Jahrgänge von Beobachtungen an der Capstadt hätten, als Sie 
uns von Königsberg geliefert haben? Gewiss liegt ein Theil der bisher 
noch unerklärten Discrepanzen unter den Beobachtungen, in noch nicht 
,eati3thselteaSigenheilett oder Fehlem der Instrumente: aber ich bleibe 
noch hnmer fibenengl, dass ein anderer Theil in Anomalien der Re- 
frnction seinen Grund hat, die viefieicbt oft von LocaHtUen der Ob- 
servatorien mehr oder weniger abhängen können. Bei unserer ganzen 
Refractions-Theorie wird angenommen, dass die Schichten d^ Luft 
von gleicher Diclitigkeit der Krümmung der Qberflftche der Erde per* 
allel liegen. Allein dies findet für die untern Sduchten vidleicht nie 
völlig statt: und ich kann mireineLege dieser untern Schichten als mög- 
lich denken» i£e sdbst noch im Zenith eine kleine Ref^action geben würde. 

Pör das „Berliner Jahrbuch" habe ich IJode eine kleine üellLin^ 
meiner Verbesserungs-Melhode von Coniclenbahncn gegen Oelanibrc 
zugestluckt. Jetzt bin ich besciiäAigt ein Verfahren auszuarbeiten, um 
das p aus den drei Fundamental-Gleichungen für r', r'" und k" ohne ^ 
wjldc und unnötluge Versuche nach bestimmten Regeln und Vorschrif- 
ten leiclil zu finden. Dann werde ich noch bei einer andern Gelegen- 
heit die Methode angeben, wie ich dann 7a\ verfahren pflege, wenn 
meine Anflusung nicht brauchbar ist: nämticb in dem Falle, wenn 
der durch die beiden äussern geocentrischen Beobachtungen gezogene 
grös^fe Kreis die Elüiptik nahe bei den Oeitem der Sonne und £rde 
in der mittiera Beobachtung sdineidet. ^' « 
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leb mtde es geni versuchen, die von Ihnen gewuiiich(«ii Beobauh- 
timgen des vierten SaUirn-Trabanten anzustellen, soweit es meine Zeil 
und Einrichtung eriaubt Die nahe Goiyancttoa der Yemu und des 
Regulns habe ich aehr gut gesehen, aber wegen der donaligen Luft 
und der beatilBdig ataik waDenden Rinder der Venus nur sehr sdUecfal 
beobachten kennen. Eine Messung mit meineni Ilelionieler woNlewe-. 
gen dieser stark waUeoden Rinder nicht gut gelingen. 

Gestern den i. November um GV» Uhr Abends entdeckte ieh 
einen 4Mnea Com eten in der wesüidien Schulter des Schlangentri« 
gen. Itp P 14' HZ war AR 253<» 6', nördliche Deel. 14'. Er 
litft aiemHcb schnell gegen Osten und Süden und legte in einer lialben 
Slufide^twa 3' in AR und gegen 4' ui JJecl. zurück — (Beides niclH 
*sehr zuverlässig). 

^ Der ßriel war früli aiigel'angen und spät bccrjdigl. 
> Leben Sie ip^licli wolü. 



M 1^35. Olljcrd an StB^ti \m 

Bremen, 26. November 1817. 

Aus dar Einlache, mein allrrtlu^icrslcr Freund! werden Sie sehen, 
dass die 150 Tliir. llircs Guthabens bei kuienkanip an Herrn Lieutenant 
Encke abgeschickt sind in Hamburg empfiehlt Ihnen derselbe das 
Haus von J. H. Berkemcyer et Comp, die wolJ die GetllJigkcit haben 
würden die Spedition der Kislc nach England zu besorgen. Kulen- 
kamp ist auch eiböt^ Ihre Angelegenheit noch besonders den Herren 
Berkemeyer et Comp, zu enq>ISahIai, wenn Sie dies för nolhig halten 
seihen. 

Mit den hiesigen Subscribenten hat es seine völlige Richtigkeit, 
und ich versfehere Ihnen im Ernst, dass ausser F. Schrdlw, H. Ku- 
lenkamp und mir noch vier ungenannte aubecribirt liaben. (Da 
ich den Betrag dieser sieben Exemplare schon grösstentheils haar er- 
halten habe, so kommt es auf Ihren Befehl an, ob ich diese 70Thlr 
gleich nach Gotha schicken soll.) Sie werden wahrscheinlich mit den 
Exemplaren lum Theil den hiedgen öffentlichen Anstalten, der Stadl- 
bibliolhek u. s. w. ein Geschenk machen, wollen aber ihre Namen 
nicht Yorgedruckt wissen, da sie übrigens notorisch von Astronomie 
nichts oder nur das ropulüisle verstehen. 
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Mit dem Ihnen in incinem letzten Briefe angekündigten Cüinolen 
ist es eine ivurze Freude gewesen. Ich habe ihn gar nicht wie- 
dergesehen. Am 2. November war es etwas heiler: aber gerade 
der Wcsliiorizonl, und namentlich das Gestirn des Ojthiuciius blieb 
immer mit Wolken bedeckt. Ich sah zuweilen Kappa und 104 Bode 
deutlich durch den Dunst, aber alJe kleinern Sterne, und so auch der 
Comet, blieben völlig inisichtbar. Nun heiterte es sich erst am 5. 
wieder auf, war am 5. massig, am 6. und 7. sehr heiter. Allein an 
allen drei Abenden habe ich der fleissigsten Nachforschungen ungeachtet 
von dem Cometen weiter keine Spur finden können. Walu-scheinlich 
war dieser schon mit beschleunigter Bewegung nach Süden gerückt: 
auch mag seine wahre Bewegung rücklüulig gewesen sein, und er sich 
also schnell von der Erde entfernt haben. • ■ ♦ • 

Am 1. November verglich ich übrigens den Cometen viermal mit 
X Oph. und dreimal mit 104 Bode (auch einem Piazzi'schen Stern), 
hn Mittel aus diesen vier und dvv'i Vergleichungen ergab sich, dass 
der Comel um 7" 5' 4" MZ auf x folgte 3' 23"2 in Zeil und 23' 28" 
südlicher war. Hingegen um 7" 28' 20" ging er 104 vor 0' 39"83 
in Zeit, und war 29' 17" nördlicher. Die Uhr ging taglich 20"9 
geschwinder als mittlere Zeit. Nun ist für den 1. November 

, scbciub. Position von x . . . AR 252° 15' 23" Deel. 9° 39' 44" 
• 4- 50 5 2 ... — 23 38 

T ' Comct um 7" 5' 4" . . . 253° 6' 15" ... 9° 16' 6" 

\ schcinb. I'o.silion von 104 Bode 253° 18' 4" ... 8° 43' 29" 

— 9 59 ■ . . + 29 17 
»• '*' , % 253* 8' 5" ... 9° 12' 46" - 

. -Das Mittel aus beiden Bestimmungen für 7" 16' 42" AR app. 
253<^ 7' 10". Deel. bor. 9*^ 14' 2G" wird, glaube ich, ziemlich 
genau sein: nicht so die beiden einzelnen Angaben. Für dieses Mittel 
werden sich nämlich die Fehler der Beobachtungen, die aus der (le- 
slall des Cometen, der etwaigen Ungcwissheit des Durchmessers des 
Sehrohrfeldes u. s. w. entstanden sein können, gegeneinander auflie- 
ben, weil sie bei den Vergleichungcn mit den beiden Sternen in dem 
entgegengesetzten Sinne wirken müssen. Auch ist bei der Reduclion 
auf die eigene Bewegung des Cometen keine Rücksicht genommen, die 
sich wahrend der Beobachtungen sehr augenfällig zeigte. Der Comel 
rückte nämlich während derselben sichtbar durch einen kleinen fast 
gleichschenkligen Triangel leleskopischer Sterne hindurch , deren schein- 
bare Reclascension und Declinalion beiläufig so bestimmt wurden: 
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au iL Grö$fie 

b. 11. .. 

c. 10. .. 



253° 2' 51' 

253 3 28 
253 ü 2Ö 



9*» 13' 37" 
9 20 33 
9 18 54. 



Bei der ersten Entdeckung des Gomelen staod er in der Lime a b; 
am Eade der fieobachtnngeii war er weit über die Linie ac hinaus- 
geruckt. 

Was sagen Sie zu Bohnenbeiieier's Erkttrut^ der- bei den kleinen 
Üoltiiilicationskreisen voriLonunenden Anomalien? Ich kann noch nicht 
an diese Ursache glauben. 

lieber die Greenwicher Poihdfae dürften w vielleicht noch etwas 
floehr ins Klare kommen, wenn es sich bestätigt, dass die Engllnder 
sich mit Biot und Arago nach Dünkirchen begeben werden , um noch* 
nials iin't französischen und englisclien Instrumenten die Polhöhe dieser 
Stadt zu uniersuchen. Biot war den letzten Naciirichten zufolge noch 
auf den Shetlands-inseln unter 60^ N. B. 

Meine Gesundheil hat sich bisher ziemh'ch gut erhallen. Mein 
Solln ist noch beim Bundestage in Fr.uikfurl, wird aber, wctni die 
SliinmfüJirung der Stadt Bremen vorüber ist, zu uns zuruckkehreir. 
Der AfTitschroiher Schröter verlasst nun Lilienlhal völlig. 

Noch Jiabe ich nicht gehört, dass mein Comet sonst gesellen wor- 
den ist, ausser in Chemnitz, wo man ihn gieichfolls den 1. November 
wahrgenommen hat. 



Lassen Sie sieh meine ungewohnte HandsdunA nicht wundem! 
Ein Znfidl, von dem ich Ihnen gleich mehr sagen werde, hAtte 
mir fiist die Aussicht yenlorben, Urnen je wieder zu schreiben. Am 
15. Januar hatte ich das Unglück von meinem eigenen, mir äusserst 
ergebenen und gehorsamen Hühnerhunde in den Daumen der rechten 
Hand gebissen zu werden. Der Hund war krank, und ich hatte ihn 
eingesperrt; al.s ich nach iiitn .sah, .schnappte er nach meiner Hand 
und verwundete mich mit zwei Zähnen. Indessen waren die Symptome 
der Krankheit nicht auf Wasserscheu zu deuten: ein Theil davon 
passte auf den pr.sten Anfang derselben, der Ihind belUe aber noch 
md vei'sclimähele weder feste noch flüssige ^aiuung gänzlich. Sie 



&t»i^ti an Olbera. 



Kölligsberg, 25. Januar 1^18. 
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kdmen ab«r woU äeckm, theurar (Hbers, dass kh doch etwas be- 
sorgt war, imd mieh nidil vor der Dnannehinlichkdt einer vieUeicht 
schinerzliaflen methodischen Heihing scheute; während des Laufes 
dieser slarb der Hund am 18., fünf Tage nachdem ich zuersl eine 
Kraiiklieil bemerkt halle. Die Seeüon desselben zeigte die ll^l-s- und 
• Speichel-Dnisen in vollkommener Ordnung, sodass kein Anzeichen * 
von Tollwulli übrig blieb aSä der Biss selbst, der ulier vielleicht durch 
irgend eine andere Krankheil erklärt werden kuim, weiches jedoch 
duicli die Sectioii niclit entschieden wurde. Die Aerate, die mich 
behandeln, Dr. Motherby und Professor ünger, fanden für gut, mich, 
aucli nacti dem lüde des Hundes, noch niclil frei '£U lassen, worin 
ich mich, da Beide kluge Leute sind, auch gern fand. Ich besclireibü 
Ihnen nun meine Cur genauer. Unmittelbar nach dem Bisse wusch 
ich die Wunde mit Arak und legte mit derselbea Flüssigkeit befeuch- 
tete Umschläge auf dieselbe, so lange, bis es mir gelang Dr. Motherby 
auAnifindea. Dieser scarificirte den Fii^jer, wusch iHn mit Liquor 
ammonii caustici und legte Cantharidensalbe darauf. Am nichsten 
Moi)gen war aber die Eiteniqg noch unbedeuteiid, und es wurde mir 
Haut und Fleiach Tom Finger geschmtlen; die offene Wände häufig 
mU But]fiiini antimonii begossen undLitoit 24 Stunden forlgefiihren. 
Sie können wohl denken, wdchei^^ämS^ dies Temnaehte. Nun 
folgte ein Verband von Gantharideij^HE^^; Ganthaiiden^Pttlver vex^ 
mischt, der wieder 24 Stunden liegen iJK und den Finger völlig 
ertödtete. Darauf ein Veiband von Ganihariden-Salbe und warme 
Umschläge, wodurch bald eine heftige Eiterung erzeugt wurde, die 
man bis jetzt durch rothes Praecipitat erhfilt oder verstärkt. Ausser 
dieser Localoperalion mussle icli mich einer Mercunal-Etnreibuiig un- 
terwerfen; im Durchschnitt etwa drei Drachmen täglich, bis zum 24. 
Diese hat heftig gewürkt, obgleich nicht auf die Sj>cicheldrüsen; sie er- 
zeugte Diarrhoe, und die Kopfliaarc schwitzten viel Quecksilber aus, wovon 
ich mich durch die Versilberung eines Goldstücks überzeugt zu haben 
glaube. Endlich hal)e ich noch innerlich Herba Belladoimae, bis 
ÖV2 Gran tägiicli, und Kah muriat. oxisenat. 15 Gran täglich genom- 
men. Dann forlwrihrcnd Valeriana, Scrpenlaria und einige den Magen 
wiederiierstellende iSaclien. Die Einreibungen sind bereits aufgehoben, 
und die innerlichen Mittel sind in der Quantität vernunderl. Wie mein 
Befindea ist, kann ich Ihnen zu sagen wohl unterlassen. Fiel»crhabe 
ich aber nur einmal gehabt, am dritten Tage, und wohl nur in Folge 
eines lu warnen Bades und der Anueimiltel; leicht habe ich wohl 
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noch später gefiebert, aber seit dem sechsten oder siebenten Tage 
nicht mehr; wesiialb auch meine Aerzte keinen Anstand genommen 
haben, mich ausser Gefahr zu erklären. Ich konnte mir das Yei;gnü- 
gen nun, da ich weniger erschöpft bin, nicht länger versagen, Ihnen 
einmal wieder lu flcfareibea und mein Abenteuer anzuzeigen. 

Der Stonn am 17. war hier furchtbar; ich konnte mich der Idac 
nlohl erwehren die Sternwarte würde zugleich mit mir untefigehen! 
Das ganze Haus zitterte; mdirere Fenster auf der Windseite wurden 
eingedruckt, obglttch ich sie von ausserordentlich dickem Glase hatte 
maäien lassen; die Fensterladen "wurden zerqirengt, die Thore err 
biochen; das Gelinder von Gusseisen sogar wurde, obgleich seine 
dünnferir^ Stäbe 1 Zoll «fick sind, wie Gh» zerrissen. Das Kupfer 
auf dem Buche wurde durch Stdsse, die nur heftigen Donnerschlägen 
veigfichen werden können, kisgeriBsen und in Flächen von zehn oder 
mehrem Vwss latig und breit, mehrere hundert Fuss forlgesdileudert. 
Es war auf dem Dache immer in geringer Entfernung, durch grosse 
oben verlöthete und unten vernietete Näj^el befestigt; diese blieben im 
ilolze stecken, und die Köpfe, von wenigstens 1 Zoll, wurden durch 
die Platten hindurchgerissen. An den Instrumenten ist kaum Schaden 
geschehen; aber das MitUigsfernrobr h;n Ikulen erhallen, wovon ich, da 
ich niciit die Wärme verlassen darf, nicht selbst bcurtlieilen kann, ol> 
sie nachtheilig sind, Hatten meint aber nicht. Ueberlinupl bat dieser 
Sturm hier furchtbar gewüliiet; ich mcinR von zwölf iimuc ris.senen knxli- 
Ibünnen gehört zu habeu; wovon ich einen von meinem Zimmer aus 
sehen kann. Von den dichtesten Wäldern steht noch ein Drittel, von minder 
dichten ein Viertel; drei Viertel von dem umgefallenenHoizeistlOFuss über 
der Erde abgebrochen; ein Viertel mit der Wurzel ausgerottet Viele sehr 
aUe und starke Linden, die in der Gegend der Sternwarte standen, sind 
vom Erdboden verschwunden, dass man die Stelle wo sie waren kaum 
erkennen kann. Wäre Laub anf den Bäumen gewesen, so wurde 
wahisdietnlich ini^^^g^nt Pieussen kein Baum mehr stehen. Da wir hier 
aUe dichte Wäider hatten, so muss ein ähnlicher Sturm in einem 
Jahifaundert nicht getobt haben Sehr viele Hauser und grosse Vieh- 
ställe auf dem Lande sind eingestürzt Der Schaden geht in die Blil- 
lionen. .Alles dies war das Werk eiimirStunde, oder vieUeicht andert- 
halb . . . (Unvollsländtger Brief) 



V 
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ttlbera ait 0e00ci. fm 

Bremm. 10. Februar löld 

Ihr Brief vom 25. Jamar, inem tfaeuerster, gefiditester Bessel, 
hat mich nchl sehr erschreckt Gott aei tausendmal Dank! dass diese 
Verwundung keine weitem Folgen gehabt bat» als Sie einige Wochen 
hindurch einer freilich sehr schmerzhaften und unangenehmen Behand* 
lung zu unterwerfim. So gross die Wahrscb6inticid[eit auch ist, dass 
der Hund nicht an der WuUi gestorben sei, so kann td) Ihre Acrzte 
doch durchaus nicht tadeln, dass sie der Vorsicht wegen , den prophy- / 
laklischen Hoilplan in 5?einera ganzen Umfange und in voller Sliitkc 
hier angew.mdt haben. Icli bitte Sie recht drinjjend. lieher IJe^^sel! ' 
mir docii bald von Ihrer nun gewiss schon volisUiudigeu Wiederiier- 
stellung die erwünschte Nachricht zu gehen. 

Da.ss Poii»K in Marseille am 26. Deceniber vorigen Jahres einen 
kleinen Conu-U n im Schwan geCundun hal, wissen Sie <rewis5? <?ehoit 
lange. In Paris, wo man am 21.Janimr die Narliridil davon crliiell, 
hatte man ihn am 7. Februar noch nicht gesellen. Aliein aus den 
zwisclien dem 4. und 18. Januar von Bianpain in Marseille angestellten 
Beobachtungen (die bekanntlich oft etwas unzuverlässig /ii sein pflegen) 
bat Nicottet folgende, von ilun selbst noch für sehr beiläu% angege- 
bene, Elemente berechnet: 

Zeil der Souuciinuhe Marz 2. 23« 15' MZ (vom Mittay au gerech- 

Absland 1, 12587 neU Paris.) 

Unge IST 32' 

Ltoge des Q ... . 68 5 
Neigung der Bahn . . 88 38 
Bewegung rechtläulig. 

Nach diesen Elementen wird der Oomet noch eine geraume Zeit 
sichtbar bleiben, und wahrscfaetolich bis gegen die Mitte des Mai 
beobachtet werden können, bis ihn 2u södlicbe Declination den eufo* 

päischen Sternwarten entzieht. Sein Licht nimmt zu und wird am 

6. Mai 7.. B. über 3Vst stärker sein als am 10. Januar. Im December 
und Jaijuur war es aber ;iudi nach Zaclfs Briefen an Lindenau so 
schwarh, da.ss es nur einem Stern 11. bis 12. Grösse zu vergleichen 
war. Dies und die hier im December und Januar so fuisserst schlechte 
Wiileiuiig, dii' nns nnr liöchsl selten und auch dann nnr liöcli.'^l nn- 
voilkommen einen heitern Abend gewährte, hal ihn wahrscheinlich 
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meinen Augen ei^hogsn: denn da ich gmde mü BeolMeliliingen der 
gidsflten LichtstMf^ des Sterne Hin int Sdiwan mich beechSlIigle. 
so bette ich jedeemal, wenn nnr iiigend der Himmel es gestatlele, 
AnJass das Gestim dee Sdiwans su dmishmnetem, und doch ist er 
niehl von mir tiemeikl worden, letit werde ich ihn erst nach dem 
Mondschein aaftneben, um so mehr, da er nur in einer sehr anbe- 
quemen Nachlsliinde, etwa 2 Uhr Holsens, gesehen werden kann. 

Sein iiilerc.ss^ml war Fiiir die Be.<5chreibung des fürchterlichen Sturms 
vom IT. .lannar. Andi h'wr finden wir ihn lioflii:. jedoch in weit 
geringenii Urade. Auf dem i<üiii>}ior wehte ♦m liaiim um und an 
Hätisern. Dfieheni und Sdiornsteiuen geschaii einiger Sehaden. 

Bürg hal. seiner Taubheil wegen, seine Entlassung von der Wie- 
ner Sternwarte erhalten. Man .«a^, da<?s Littrow wieder hinkouiiiieii 
wird, der sicti, wie icli höre, noch iouner niciil mit Pasquich ver^ 
tragen kann. 

Heber die in der „Astrnnomi.'^rhen Zeitsclirift" angegebene l*rei<- 
fipsge, den Cometen von 1680 beirelfend, ist nur eine Preisschrifl 
unter der Devise: „In mngnis et voluisse sat est** eingegangen. Sie ist 
ganz WNrtrefflich und verdient den Preis voOlcommen. Obgleich ich 
die veraiegeite Dem mcfat erbrechen werde, giaube ich doch niefat 
zu inen, wenn ich Ihren Freund Encka Jur den Verfasser halte. 

Daas Ibr Bradley so weit Üsrtig ist, daas wir auf Ostern seiner 
Vollendung entgegensehen können, macht mir viele Freude. Ich ver« 
laogn ledht henUch nach diesem Werk. 

Gauss achreibt mir, dass seine neuem Beobachtungen und Umer- 
sBciningeD alierdiqgs der Bohnenbeigei^schen Hjrpotfaese über eine 
Anomafie der klemen MoUiplicationskreise gänstig ausfielen, nur sei 
der ans dieser Ursache herrührende Fehler nnr etwa halb so gross 
als die Discrepanz üi der ZI) der Sonne und des Polarstems. 

Nochmals bitte ich Sie, lieber theurer Be.ssel , recht inständig, mir 
bald etwas über Ihre Gesundheil zu sagen. 



M l^tB^ei an ^ibtvB. [186 

Köm9»berif, 9. März 181R 

Ihre gütige Theilnahme würde mich schon vorige Post zu diesem 
Briife veranlasst haben, wenn ich nicht durch emen auCiUigan Besuch 
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darnii veriunderl worden wäre. Inzwischen stärke idi mich zusehends 
wieder, und derFiiiger ist fast zugeheilt; auch bat er, weimgleich das 
Fleisch bis auf den Knochen brandig war und weggenomiiieR werden 
musste, seine Beweglichkeit behalten und ist ToUkommen brauchbar, 
wenn a^ch unförmlich, leb würde früher heigestdil worden sein, 
wenn mir mcbt ein sehr aqgteifender RückfiiU ziigeslossea wSre. Eine 
Idcbte Eikältung, verbunden mit einem DÜtftbler, venracfate mir 
plötdich ein äusserst heftigos Fieber, verbunden mit Krämpfen und 
einer heftigen Diarrbde, welches mich aof acbt Tage ins Bette irieder 
surfickbracfate. Ich war yofher bei gutem Wetter schon in die Luft 
gegangen; wahrscfaeinUch hatte mein damaliges Wohlbefinden, verbun* 
den mit den frähem Ausleerungen, bei meinen Aenlen die Meinung 
, erzeugt» dass alles Quecksilber schon aus dem Körper sei Da es 
aber so seine Gegenwart anzeigte, wurde es nun methodisch vertrie- 
ben, wonach ich mich denn jetzt sehr wohl befinde. Allein ich muss 
mich sein laiigsaiu an Luft und Anstrengungen gewöhnen, und bin, 
durch jenen Vorfail gewarnt, iirrh nicht in der Sternwarte th§tig ge- 
wesen. Glücklicherweise ist last immer trübes Wetter. Allein die 
wenigen heitern Tage würden mir desto wilikoinirKiK r L,'( \vi'sen sein. 
Nun werde ich aber wieder anfangen und denke noch in dieser Wx lie 
etwas zu Ihun. Hergestellt ist der Schaden des Sturm«; ^(lllko^unen, 
sodass, dieser keine Aenderung in meinen Beobachtungen machen 
kann. 

Don Goraeten von Pons habe ich also auch nicht gesehen. Ihre 
gütige Anzeige wird mich indessen in den Stand setzen, ihn m finden, 
wenn die Elpm^nte nur cinigermassen richtig sind. Ausser eimgen 
HarseUler» habe ich noch käoe Beobachtungen empfangen. 

Uttrow hat angefimgen dnen neuen Fuodamenlalkatalog aus meinen ^ 
Beobachtimgen au berechnen; ich habe ihm noch Data dazu mhgelheilt 
und ihm den Plan der Arbeit augezeigt, den ich selbsl befolgt haben 
Wörde, wenn ich, wie ich es wollte, diese Arbeit selbst übernommen 
hätte. Ich zweifle nicht daran, dass das Resullat einen sehr geringen 
I wahrscheinlichen Fehler haben wird; aber zu bedauern ist es, dass 
ich erst 1816 angdbugen habe, das Ifittagsfemrohr, sowie MAm 
den Kteis, zu beschirmen. AHcin fiber aweihundert Sonnenbeobach- 
tungea sind doch vorhanden, welche wahrscheinlich hmreidien, das 
Ganze bis auf einen kleinen Bruch einer Sccunde zu orientiren. 

Littrow's Honhiing nanli Wien zu küniiaen, scheint vernichtet zu 
sein; wenigstens kann ich eine Steile seines Briefes nicht anders deuten. 
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Idi habe ihn indesM ermalmt in 01^ seinen Weg fest tu verfolgen ; 
warn seine Besdiwerden gegim Pasquich wirkfich gegründet sind, so 
nuss er dureh eifriges Verfolgen seiner astronomischen Zwecke doch 
endlich siegen, oder Pasquich zum Nachgeben v<ffanla88en. 

Haben Sic gohört, dass Trotighton im vorigen Sommer incognilo 
in München gewesen is( , um Reicheiibacir.s Anstalten zu be^selicn? Das 
ist, bei (iem Nalionaistolz der Engländer, sehr viel, macht aber Trough- 
lon's Denkungsart viele Ehre, indem dadurch bewiesen wird, dass es 
ihm Emst mit seinem Treiben ist. 

Idi liabe durch einen Zufall mehrere Abhandlungen von Plana, 
Bidone und Andern aus Italien erhalten, die mir interessant waren. Allein 
Littrow schreibt von einer merkwürdigen Entdeckung Bidone*s: Er 
soH nämlich das Integral einer DiflTerenzialgletehung, die mit der des 
sHiplischen Bogens nahe verwandt, oder gar dieselbe ist zwischen 
X s=s 0 und X Bzs 1 gefunden haben. 

Ich habe vor einigen Monaten das Vergnügen gehabt den jungen 
Ür. Albers Iiier zu sehen; er hat mir einen sehr angeneiimen Tag 
gemacht, luiiem er mir Alles, was er wussle von Ihnen «nd meinen 
sonstigen Bremer Bekannten erzählte. Er ist ein sehr liebenswürdiger 
junger Mann, der ohne Zweifel in Preussen Iheilnehmendc Freunde 
finden wird. Seine jetzige Lage als krcisphysikus in einem der schlech- 
testen Städtchen von Preussen, ist freilich wohl niclil angenehm; allein 
man ist sehr darüber aus, ihn von Altonburg wegzubringen und ihn 
an eine bessere Stelle zu versetzen. Da er mir Deuücü den Auftrag 
gab, ihn hier in Erinnerung zu bringen und wegen einer vacant ge- 
wordenen Stelle naclizulragen, habe ich allenllialbcn die grösste Bereit- 
wiUigkeit ihm zu dienen gefunden; vielleicht sind seine Wünsche auch 
schon erfüllt, was ich, bei meinem Hausarreste, nicht habe erfahren 
können. Es thut mir sehr kid, dass er nicht in Königsberg selbst 
ist; er ist das völlige Ebenbild seines Onkels, dessen ich mich durch 
ihn recht lebhaft wieder erinnern konnte. Diesen alten verehrten 
Freund grüssen Sie gelegenülcbst recht henlich von mir. 

Ist CS wahr, dass ein Bremer Schilfer im vori^n Sommer unge- 
W(»hhlic]i weit nach Norden gekuinmen und die Osiküsto von Grönland 
luersl wieder entdeckt hat? Sie haben, wenn die Nachridit der Auf- 
merksamkeit werlh ist, ohne Zweifel nähere Erkundigungen eingezogen, 
sodass Sie vielleicht im Stande sind, unserm lieben Bremen die Ehre 
zu retten. 



Digitized by Google 



eq 

Meiner BeoharhiLuigen drille Abüjciliüm isi erschienen und wird 
Ihnen durch m inon Leipzi^'cr (lommissiuiiäi zugesandt werden. Sie 
erhalten zwei L\('rii|jlare; deren eins ich mit einem Platze in Ihrer 
liiljiioihck zu beehren billc, wahrend das andere für Schröter besliinml 
ist. Dieser hat mir nicht gennlwortel, weder auf meine Vorschläp'e 
zu den Beobachtungen des Saluni, noch auf meine Bitte um rinoi» 
halbfertigen Spiegel. Doch vermulhe ich aus Ihren Acusscrungen , dass 
er ausser Stande ist, etwas Ordentliches über den Snlum zu liefern. 
Es wäre doch sehr zu bedauern, wenn Niemand mit starken Telesko- 
pen den Saturn beobachtete. Yielleiclit, dass Hagea's Ephemeride 
dazu veranlasst. Leider aber wird die Zeitschrift so spät und unor- 
dentlich gedruckt» dass alle Nacliricbten immer viel zu ^t erscheinen. 
Mit der „Monatlichen Correspondcnz** war es vor Zeiten anders. Als 
Sie die Pallas entdeckten, kamen die' Helte am Anfange des Monats, 
dessen Bezeichnnng sie trugen. Da erreichte die Zeitschrift ihren Zweck 
ganz; sie verbrettete Nachrichten und erzeugte Eifer; der schtStrige 
Gang, den sie jetzt hat, liegt grösslenlheils am Buchhändler, leb 
glaube, es wfire gut, wenn Sic Lindenau aufforderten, Cotta ernstlich 
zur Besseriii i;.' anzuhalten ; auch möchte ich wenigstens gern, dass die 
Zeilschrift sieh vollständiger zu machen suchte, so wie es etwa 
Ciilbert's ,,Annalen" sind. Hier h.iben wir freilich mehr Originalaufsäfzo ; 
allein An-'^/fige und nvnr treue, aus ansirmdisrhen Schriften, <:oill<ii 
doch mdil lehlen. Ich liofle indessen, dass unsers treflflichen Lindenau 
Anwesenheit in Seeberg auch hierauf vortheilhaften Einfluss haben wird. 

Ich habe meine Krankheit angewandt neue Polarsterntafeln zu be- 
rechnen, die sehr genau sind und dabei nicht unbequem. Lindenau'» 
Nutation liegt ihnen zum Grunde, allein nicht die neue, sondern die 
alte Aberration. Denn ehe wir jene in unsere Taftin aufbehmen» muss 
sie, meines Erachtens (welches ich auch in den „Fnndamentis** die 
Sie nun bald erhalten werden, ausgesprochen habe) durch neue Be- 
obachtungen bestätigt werden, wozu jetzt mehrere Sternwarten im 
Stande sind. loh bin durch meine Polarstembeobachtungen zweiftl- 
haft geworden, die für die alte Aberration stimmen, und ^ mir sehr 
zuverlässig zu sein scheinen. 

Ilir kleiner Pathe ist wohl; er litt am Husten , sowie seine Schwester; 
meine Schwester hatte auch Fieber und war, zum Theil durch den 
Schreck, den ich ihr venirsachte, sehr abgesjianai. Meine Frau war 
die einzige gesunde im Hause; allein auch Krankenwärterin war sie mit 
Zierlichkeit. 
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jitNO. <Dlber0 an ttBBti. [m 

Bremen, 12. April Idia 

Ifit der jniugsteii frendjgslen nieilnahme habe ich ans Ihrem lieben 
Briefe vom 9. Hta Ihre v5IIige WiedeiteslelluQg erftbren. Schonen 
Sie eich aber nm GotteswiOea noch recht, lieber Beseel! Nach einer 
solchen Cur sollten Sie nodi vors erste allen angreifenden körperlichen 
und Geistes- Arbeilen entsagen. Wenn indessen bei Ihnen so anhalten- 
des Inibes Weiter ist, so werden Sic mtliL vici uiid oft beobaclilen 
können. 

Eben dieser äusserst schlechten und triiben Wittenmg wegen sehe 
ich den Comelen, den ich in erster heilerer Niicht nach dem Mond- 
schrinp fand , nur selten, und liabe bisher nur folgende Beobachtungen 

ansleilea köniHMi: 

Miiti. Bremer Zeit. 

Mftrz 3. 14" 35' II" AR 302° 35' 30" Deel. 24" 38' 10" ßorealis 

H 9. U 26 56 .. 302 26 56 .. 22 51 36 

„ 13. 14 14 42 . . at» 16 12 . . 21 38 2S 

„ 2a 14 11 26 . . aoo 46 27 . . 16 37 40 

V 31. 13 50 6 300 16 3 .. 15 29 49 

AprU 1. 14 2 53 .. 300 5 14 . . 15 5 46 

3. 13 46 40 .. 299 40 33 . . 14 16 36. 

In den geringen Hdhen in welchen ich den Comelen observirle, 
(um nicht emen gar zu groesen Thell der liacht ao&nopfem, was ich 
bei meinen täglichen Geschäften nicht gut mehr vertregen kann) war 
der Gomet uqgemein schwach und sdiwer xn sehen und zu beobach- 
ten, besonders m der ersten HAUle des Wtn, Ich kann also meinen 
Beobachtungen keine grosse SdiSrfe beilegen, obgleich ich mir sonst 
alle Mühe dabei gegeben habe. 

Gleich nach der Beobachtung vom 13. UArz bestimmte ich Tor^ 
läufig die Bahn des Comelen, wobei ich auch die Beobachtung von 
Blanpain 

Jan. 18. 18u 10' miltlere Marseiller Zeit. AR 300" 23' Deel. 40* 5' Ber. 
berücksichtigte und fand 

1818 Zeit des Perihels Febr. 27.4494 MilU. Berliner Zeil. 
Q .... 2» 10* 7' 
Neigung ... 89 42 
Linge des Perihels 6 3 56 
log. Disk Perih. . . €1078185 
Beweg. . . rechilMg. 

n. 6 
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Allein Freund Gauss hat aus meinen Beobachtungen vom 3., 13. 

und 28. März die Elemente so gefunden: 

Zeil der Sonnennähe Febr. 26,8991 Götlingen 

Q 2* 10* 5' 12* 

Neigung 90 0 0 genau 

Perib. vom Q . . + 1 13 17 46 
Log. Bist Peiifa. . . 0,07937 

und mir zugleich folgende Ephemeride geschickt: 





AR 






Deel. 


Lichtstarke 


1818 April 6. 


298* 58' 




12" 


57' 


. 0.396 




„ 10. 


297 


50 




Ii 


2 


. 0,418 


Diese Ephemerule ist 


14. 


296 


27 


. + 


8 


54 


. 0.443 


för 14« 15' milU. Bre- 


n la 


294 


47 


. + 


6 


30 


. 0.471 


merZeitfaerechnet. Die 


tt 22. 


292 


44 


. 4- 


3 


48 


. 0.503 


Lichtstärke des Come- 


26. 


290 


17 




0 


43 


. 0.535 


len in der Distanz von 


30. 


287 


21 




2 


46 


. 0,568 


Erde und Sonne = 1, 


Mai 4. 


283 


53 




6 


41 


. 0,596 


ist gleich 1 gesetzt. 




279 


47 


• 


10 


58 


. 0.616 





Wenn ich der Harseüler Beobachtnog völlig trauen könnle, so 
würde ich glauben, dass die Bahn dieses Cometen meiklidi von der 
Parabel verschieden sei. Der Gönnet passirt erst den 18. oder 19. Mai 
seinen niedersteigenden Knoten und wird noch einige Tage länger 
beobachtet werden können. 

Unser Br. Albers hat mir recht viele herzliche Grusse und Dank- 
sagungen an Sie, lieber Besse!, aufgetragen. Er schreibt die vortheil- 
hafle Versetzung seines Neveu hauptsSdüich Ihrer Verwendung zu. 

Bei genauer Nachfrage hat sich gefunden, dass unsere Bremer 
Grönlandsfahrer nicht so ungewöhnlich liocli iiruli Norden gekom- 
men sind: auch haben sie die Ostküste von (Irönland. so viel icli 
habe erfahren können, nicht ??o?ehen. Das drille Hell llirer Beobach- 
tungen ist noch nicht angekonimen. 

Ihren Klagen über die „Astronomische Zeitschrift" stimme ich voll- 
küinnicn bei. Auch Gauss ist ungehalten über das langsame Erschei- 
nen dieser Zeitschrift und gfaubt, sowie es jetzt geht, sei sie ganz 
unnütz. Das „Astronomische Jahrbuch" könne dasselbe leisten. 

Wissen Sic schon, dass Burckhardt nicht weniger als noch fünf 
Beobachtungen des Uranus im Flamstead gefunden hat, und sogar itn 
Stande gewesen ist, die Opposition dieses Planelen fiir 1715 daraus 
herzuleiten? Eben derselbe findet für den Comelen Ton 1783 die wahr- 
scheinlichste Umlaulszeit 5 Jahre und (ich meine) sieben Monate. Die 
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Beobaditongen sind aber nur massig und umfiissen nur einen kamn 
Zeitraum. 

Die Beobachtungen über den Lichtwandel von llfira Cygni habe 
ich fortgesetzt In dem kleinen Ghärtchen, das Bode im Jahrbudi y<mi 
diesor Himmelsgegend gibt, ist doch der Fehler wiederholt worden, 
der seit Flamstead's Zeiten alle unsere Sternkarten entstellt: nämlich, 
dass 7) Cygni, ein Stern 4. Grösse, beiweitem der hellste der gan- 
zen Gruppe, als ein so kleiner Stern 6. Grösse eingetragen ist. 

Gauss hat seine Pallas-Stüiuiigen durch Jupiter jetzt vollständig in 
Tafeln gebracht, und die Elemente allen bisher beobachteten zwölf 
Oppositionen möglichst genau angepassl. In Tittrl's Berechnung der 
Opposition vom September 1818 hat sich ein lieclinungsfehler gefun- 
den, und die Ephemeride wird jetzt von neuem berechnet. Seine 
Beobachtungen des letzten Wintersolstitiums mit dem MuMiplications- 
Kreis sind wieder der IJrdinenberger'schon Hypothese günstig: allein 
es Tiird blos ein Theil des beobachteten Unterschiedes der Polhöhe 
aus Stern- und Sonnen-Höhen dadurch erklärt. Es bleibt noch ein 
Unterschied in demselben Sinne übrig, welcher sehr nahe mit 
Bern, was grossere Kreise geben, übereinstimmt. 

Den 14, April. 

Ich wurde an der Vollendung des Briefes gestört. Seitdem ist 
heute das Packet mit Ihrem dritten Heil der Beobachtungen angdLom- 
men. . Ich danke Ihnen herzlich, mein theuerster Bessel! iür dieses 
ueue sdiöne Geschenk und bewundere Ihren Fleiss, Ihre unübertiefT- 
- Uche GenMgkeit und Soigfalt bei dem Gebrauch Ihrer Instrumente, 
kh teuß mich sehr, dass der brave Liltrow uns mit einem Fixstern- 
Katalog aus diesen Beobachtungen beschenken will, für mich und 9hn- 
licfae Leser wSre es immer wünscheoswerth, wenn Sie jedesmal' in 
der Eintottung ein Exempel gSben, wie man aus Ihren Beobachtun- 
gen die scheinbare Rectascension und Declination eines Himmelskörpers 
berechnen muss. Sonst muss man immer wieder im ersten Heft nach- 
schlagen, um sich die liedeutuiig und Anwendung der Correctionen m, 
n, s. vv. zu vergegenwärtigen. Ein solches Exempel könnte doch 
wenig Raum einnehmen. 

Die Witterung bleibt noch immer anhaltend trübe; blos in der 
Nacht vom 12. auf i]m 13. habe ich den Comelen zwischen Schnee- 
wölken mülisam lit'oiia< hiet. Die Beobarhtung gab 

April 12. 14« 19' 37« 297» 11' 36" 10'' 4' 41". 

6* 
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Der Comel scheint also nördlicher zu bleiben als ihn die Gauss*- 
sclie Ej<lit'meride macht, welches wieder auf eine Elliplicilät der Lauf- 
bahn schliessea lä.sj>l. Er liat nu lÄdil zii^ciioinnioii. Wird aber doch 
schwerlidi bei zunohmcndein Monrllirhl boutKniitet werden können. 

Tch schreibe liim ii ik i h ilici Beobaclituni^eii zu Soi hni' ^\]< einem 

soeben von unseriii I^iiideniiu erlinUenen Rriele ab, weua dieser viel' 

leicht zufallig sie Ihnen ersl später mitlheilen solMe: 

Milll. Zeil Seeberg 

März 30. 15" 51' 23" AR 300* 26' 37 " Deel. 4- 15* 50' 22" 

April 2. 14 8 40 . . 299 53 34 . . . 14 41 58 

3. 14 26 3 . . 299 40 47 . . . 14 16 18 

Canonicus Starke ta Augsburg hat isß Anfange des März bei seinen 
Angaben des Gometenorts die Sterne verwechselt, welches freUicb in 
dieser Himmelsgegend, wenn man nicht die Hardiogf sehen Charten haU 
leicht möglich ist, weil sich der Himmel viel leidier an kenntlichen 
Sternen findet, als Bodo*s Charten ihn angehen. Da dies das Au^ 
chen desGomeleo erschweren konnte, so habe ich schon arolT.Wn 
ein i>aar Positionen desselben in die hiesige Zeitung rücken httsen: 
die Nachricht scheint aber nicht sehr auswärts bekannt geworden su 
sein. 



^260. j|[i(00(i an ttlbrr0. [m 

Königiber g, 23. April 1818. 

Ich hofle, dass Sic vor Ankunft dieses Briefes mäne „Fondamenta * 
Aslionomiae** erhalten haben: nach Lindenau*s totstem Briefe war Alles 
zur Absendung bereil, sodass auch eine VersiSgierung toq eMgso 
IVigen oder Wochen doch meine Voraussetiung n^ aufheben k«UL 

Sie kennen mich lange genug, theuerster Otbers, um an wisaan, 
dass meine Verehniog gegen Sie keine GrSnzen hat; Sie woden mir 
es daher veneihen, wenn ich die sich durch die „Fundamenta** darbie- 
tende Gelegenheit ergriir. Ihnen meine Dankbarkeil öfTentlich zu be- 
zeugen. Gern hSHe ich, um dies auf eine Uirer nicht unwürdige 
An zu tliuii, mehr KnlAe aufgewandt; allein das Werk luussle ein- 
mal ans Licht, und die.«5 zwauy mich, die, der lautren Zeit, 
die es unter denHän lni war, entstandenen, ^^^l^ste^theils durch (Jen 
veränderten Zustand meiner cii;»' neu Kennlnisse erzeugten Ungleichför- 
migkeiten in der Auslulming uicht weiter zu berücksichtigen. Dies 
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imd die Hofifbung , dass Sic Uire alte Güte gegen inich auch jeUl nicht 
Terleugnen, und den Willen für mehr als die Thal annehmen werden. 
Wenn ich vieUeicbi eitet erscheine, indem ich mein Buch niillbrem' 
NanidD siero, so bin ich darüber ganz ruhig: denn ich weiss selbst 
am besten, dass diese Triebfeder nicht die meinige war. Reine Liebe 
lu Ihnen und das Bedfirlhiss sie auszusprechen, wo sich eine Gele* 
genheit dazu findet» haben mich allein veranlasst mir die genommene 
Freiheit zu nehmen. 

Ich bm jetzt wieder in voller astronomischer Thfitigkeit und ganz 
in meinem alten Gleise. Auch hat mem Körper wieder seine vorige 
SpamdcraA, wie mich ein Aufenthalt von einigen Tagai auf dem Lande 
und einige dort milgemachte Jagdpartien, die für einen angegrifTenen 
Körper zu ermüdend gewesen sein würden, überzeugte; dem meinigen . 
waren sie woliltliätig. Nur der böse Finger hat eine hässliclie Form 
erhalten, sodass icli ihn fortwährend werde im Verbände halten 
müssen. 

Schid»ert*8 Abhandlung im Astronomischen' Jahrbuche" hat mir 

Veranlassung gegeben, das Kepler'sche Problem auf einem neuen Wege 

zu behandeln, welcher weit Icicliler und direcler zum Ziele führt ab 

der Lagrange'sche Lehrsatz. 

Wenn eine Function U in die Reihe 

A' sinn + A" Rin2u -f- A'" sin3u 4- . . . eJc. 
4- Ii' cosu -4- R" cos2u -h Ii'" cosäu + , . . etc. 

entwickelt werden soll, so ist allgemein 

A^^^ =B 1/ u sini u. du 1 von u 0 
ß^'^ =^ i/ü cosiu.du I bis u = 2it 

wodurch die Erfindung der CoeOicienten auf ein bestimmtes Inte- 
gral zurückgebracht isf. Riese Idee hat, da Entwicklungen dieser Art 
bei fast allen astronouiisclien Aufgaben vori^ujuinen, namentlich bei 
den Störungen, eine liaufige Anwendung und wird sehr oft die Rech- 
nungen abkürzen Ivoniieii. Auch wundert es mich, dass eine ebenso 
einfache als onenI)ar firudithare Idee» nicht in den Sctiriften derGeo« 
meler zu ßndcn ist. 

Wenn fi, e, 'j, (iio mitllere, excentrische und \\ ilne Anoninlie, a 
und 0 die niiiilerc Kntfemuog und £xcenlricitäl bedeuten, sq ist, wie 
mau leicht zeigen kann : 

V— (i = A' sinjjL -i- A'^ sin2fj. A'" s'mliii. + . . . 
r s=s ß'+B' cos JA + ß" cos2fx + ß'" co.s3fji -f . . . 
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Also 

A^'^=iy{v— |t) sini|xd|x == — cosi^i + cosifi (du— d |t) 

tmd wflna man dieses Integral von 0 bis 2ic mmmt 

^(i) i r . . Vl^e r C08(is — ie sioc) . 
A^'=r- / cosiijudu = -j / — 5 — — ' de 

Ebenso findet man 

B^'^ = /sia(i6 — ie sins) sine de 

Ich seile mm Aß unter die Form 



'V^ i 00 

—7— / de <i e cosc + e* cose* + e' cose» + c* cose« + . . , ) 
cosieU— 8m»*-f^ ginc— ^ sine* + . . . )J 

+ «in ie(i e sine — ^ sin t*+^ sin e* — ... ) 

wo ich das Producl 1. 2, 3. ... n, mit Gaiis«?, durch TT n be- 
zeichne. Ge^'cmvSrtig ist es leiclu den CoefTirienten ii^cnd einer Po- 
tenz von e, in dem Ausdrucke von A<') anzugeben: ich wähle hier 
eine gerade, die 2n'», und werde für eine ungerade nur das Endre- 
sultat angeben. Man hat diesen Ooefficienten 

2o i« . . 2Q-2 , ^ 2ii-4 



eo 



y dcGOSi&y^cose — j^sine'cose -Hmsins^cose —] 

ilt ^ / 2n— 1 jä 2n— 3 ,5 

+ / desinie^^icose sinc — jj^cose 8ine'+j|g.. 
. . coss sms* — . . . (— cose sine y 

und meon man Alles nach den Potenzen des cose ordnet 

ITC 

c i* 3.i« n.n— 1 i«"; , i 



— elc. 
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tili i i «B^i 

c I* 2 i* 3 i' a 2o— 3 

- b-^in^ih + • • • ii^iü-i^ 

Man hat aber von 0 bis 2ic genommen 
/ cosic co«c*^ de = « P^^„_2k? • 2"'^** 

wo P^, nach einer schon früher angewandten BezeichnungsaTt, den 

x**" Cocffirienleu eines zur y'*'" Potenz erliobonpii linioiuiuins isl. So 
oft der iudex dieser Coonkieiileii (x) eine gebrochene oder negative 
Zahl ist, ist der CoeHiciGat nicht vorliandeo, oder =s= 0. Setzt man 
daher 

2n = i + 2p 

so wird man, indem man unter p nur ganze positive Zahlen, mit Ein- 
schiuss von 0, verstellt, die Glieder sogleich aus der Rechnung st liaf- 
. fen, die ohnedies verschwinden. Man hat dadurch unmittelbar das 
e'+^ enthaltene Glied von A^^ 

2vr^/e\i+2p _ 



2Vl-e e/e\' 

r Kv 

c i* i' i* i**'^ a i' 



.i+2|> 



^^tm^m^ ' • • — Ta n(i+2p)^ o+«p-4) 



— elc. 



i 4 ■ i" i' I i pP 

^ r ^nS-'-nd'^n? + • • "^^ n(i4-2p-ip *^<*+2p) 

i.y i i' . 2iV 3i^ . ^fi_L.« lY 'Z^^* j P**"' 
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Dieser Ansdruck bricht ab, sobald der Index von P negativ wird. 
Für eine ungerade Potenz Ton e findet man ebenso das e^ enllial- 
tendc Glied (welches nur bei ungeradem i vorkommt). 



i 



(I)' 



;« i« i« 



p 



ci» 2\* 3i« /i— 1 j 



etc. 



I i» i» jT ' i'+2p 



i2« t P 2i» ni' ' xi'"^^ . (1-1) 



Ich zweifle ob sich bequemere Ausdrücke für die Goeflicienten an- 
geben lassen; wenigstens habe ich sie vergebens gesucht Allein un- 
gleich leichter ist die Eiitwickelung des Radius- Vectors nach dieser Me- 
thode. Der angeführte Ausdruck von B^') gibt 



lco8it(iesm««— 8in»*+^ smt* — . , . .) 

J— 8inU(sine— ^ sin*"-!-^ sint« . . . .)\ 
Die allgemeinen Glieder beider Bethen sind: ^1 ^ 

H^/<^^> n(ek+l) 

*ß /•/ 4>-*i^e^ , 2k+l 
T- f (—1) TT AI 8ln« cosifd« 

ITC*' I12k 

und hieraus die ai^gemeinen Glieder der Integrale 

^ *' n(2k+l) (2k + 2). 

^ n(2k) C2k + i) 
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Das erste verschwindet für ein ungerades das andere (ur ein 
gerades. Setzt man datier im ersten 2k -f 2 i + 2p and im 
andern 2k + 1 » i + 2p, so werden beide 

welcher Ausdruck daher (ur gerade und ungerade i gilt. Man lial also, 
iiideiü man diesen Austkuck von p = 0 bis p = co nimmt; 

+ etc. ... I 

Der yollelSndigkeit wegen bemerke ich noch, dass dieser Ausdniek 
nnr dann stattfindet, wenn man für ein gerades i der Gleichung 2kH-2 

==l-|-2|i, und für ein ungerades i der Gleichung 2 k -}- 1 = i 4" 2p 
durch ganze positive Werthe von k und p Genüge leisten kann. Die- 
ses ist nun, selbst für das kleinste ungerade i (=1) immer möglich; 
für das kleinste gerade i (=0) aber nicht, wenn p zup-leich^^O ist. 
Man muss daher das erste Glied von besonders berechueu: in 
der Tbat aber ist 

(0) a 4 

V '=ss?./(i_e cofle)« de = a (1 e«), 

wo doch das zweite Glied schon mtl in der allgemeinen Formel enl- 

halten ist. 

So viel ich weiss hat man noch nicht das Gesetz der Coefficienten 
beider Entwickeluogen so klar und direcl angegeben, als diese Me< 
thode es ohne alle Kmist gibt Ich würde verschiedene Anwendwigen 
derselben Methode versuchen, wenn idi nidii venimthete hier mit 
Ganss zusammensutreffea, dessen neue Methode, die Stdnmgen m be- 
rechnen, wahrscheinlich auf demselben Grunde, verbunden mit dem 
Verikhren welches Ich in der ersten Abtheihmg meiner Beobachtmigen 
benutzt habe, um die FeUer des Heises m beslimmen, beruht. 

Ich weiss nicht, ob ich Ihnen schon geschrieben habe, dass Ut- 
trow meme Beobachtungen berechnet, um dadurch eimn neuen Fun- 
damentalkatah^g lu mtwarlhn. Die Uebereinstimmni^, die er in den 
Rectasoeasions-Beobachtungen findet, ist mir säbsl fibemscheBd, da 
ich noch keine Rechnuog dleeer Art auf meine Beobachtungen ge* 
gründet halte. Ich habe ihm nun meine Meinung über die Art ge- 
schrieben, wie die Rechnung geiuhrt werden muss. Befolgt er diese, 
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so zwcille ich nicht daran, dass wir ciiieu liüdui geaaueo lUldsuver- 
lässigen Katalog erhallen werden. 

Beide Cometen habe ich, des schlechten Wellers und Mondscheins 
wegen, noch kein einziges Mal aufinichen können. Ich gebe sie jetzt 
auf; der zweite würde hier ohnedies jucht sichtbar gewesen sein. 

Heine Frau und Kinder aind wohL HoflkntUdi aueh Ihie verelirte 
Fmu Gemahlin und Frau Tochter nebst Ihren Enkehi, sowie Ihr wur^ 
diger Sohn; Allen» auch den Brüdern Kulenkamp, bitte ich miijfa an- 
gelegentlichst zu empfehlen. 



M Ml. (tlbtvB an <f 00el. \m 

Breme», 20. Mai ISta 

Dass Sie mir Ülre unsterblic&n „Fundamenta Astronomiae" zuge- 
schrieben haben, mein theurer geUd)ter Bessel? hat mich sehr gerührt ! 
Gewiss Sie hätten diesem trellliclien Werke einen viel würdigern Na- 
men vorsetzen können, vorsclzen sollen! Aber leugnen kann ich es 
nichl, dieser ÖlTentliche, bis auf die späteste Nachwelt dauernde Be- 
weis Ihrer Freundschalt und Liebe ist mir ungemein schmcH hellian. 
Nehmen Sie dalür meinen wärmsten verf>nichlcLsleü Dank an! Das mir 
von l*rofessor Encke zugeschickte Dedicalions-Exemplar ist selu' schön 
gedrnrkt und so prächtig gebunden, dass es auch als ein Meisterstück 
der ßuchbinderkunsl angesehen werden kann. Auch die übrigen hier 
bestellten Exemplare sind angekommen und vertlieilt. Ich erwarte 
nun nur Ihren Wink, ob ich das Geld dafür nach Gotha oder unmtt* 
telbar nach Königsberg schicken soll? 

Sonderbar, dass sicli kein einziger Franzose unter den Subscri- 
4)enten findet! Ich hatte Ihre Ankündigungen an Delambrc geschickt, 
aber gar keine Antwort darauf exhalten. Sollte sie vielleicht nicht 
angekommen sein! Indessen hat doch auch Professor Fielet in der 
,JBiiblioth&que Universelle" meinen Brief an Touqg abdrudten lassen, 
und dieser Aakundi^ipg Pid»Iicität gegeben. 

Qfei dem ersten flfichtigen Dorchlesen dieser „Fundamenta'* ist es 
mir angefallen» dass Bradley's ZD von y Draconis gana genau mit 
Pond's ZD desselben Sterns übereinslunmt, und dass doch Pond eme 
andere Polhöhe hal, als aus Bradlej's Beobachtungen folgt. Ich setzte 
nSmÜch nach Ihrer Aeuasenmg vonuia, dass die jähriiohe Voändeiung 
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dieser ZD aus Pimi und mcfat aus Pond abgeleitet iü Uebrigena 
haben Sie mir ToUkommen erwiesen, dass irenigstens b» der lUdno* 
lion der Bradfey'scfaen Beobachtungen keine andere Polböhe von 
GreeDwicb gebraucht werden durfte als die von Ihnen feafgesetate. 
> Ich freue mich unendlich zu hören, dase Ihre Gesimdheit aich so 
vöDig wiederhergestellt hat Aber doch, lieber Bessel, möchte ich Sie^fr 
^ IHOGfa immer rn^t dringend bitten, nch m schonen. Hieb dfinkt, Sie 
haben nun soliiel gethan-V'tes Sie wohl einmal eine Zeitlang auf Ihren v 
Lorbeeren ausruhen könnten. Ist die Witterung dort so wie hier, 
so wird für praktische Astronomie ohnehin nicht viel zu Üiun sein. 
Noch nie erlebte ich so viele trübe Tage und NSchte hintereinander. Unsere 
Gegend wird duich den unaufhörlichen Regen betrübt, hei dem alle 
Wiesen und Weiden Übersoll weinmt siii l. 

Ihre Methode, die Glieder der Enlwickehingsreihen einer Function 
nach den Sinussen und Cosinussen der vielfachen Winkel abzugeben, 
scheint mir von ungemein fruchtbaren Folgen zu sein. 

Gauss schreibt mir, dass iSieoiai die Störungen der Juno berech- 
net hat, und für diese eine Verminderung der Jupiter-Masse fin- 
det, da ihm die Pallas mit so grosser Wahrscheinlichkeit eine Ver- 
mehmng derselben, gegeben hat. Sollte sich wirklich etwas.von Wahl- 
anziehung unter den Planeten fmden? Scheint doch auch die Venus 
die Erde anders anzuziehen als den Mercur. 
. t Von dem kleinen Cometcn habe ich früher Abschied nehmen müs- 
sen, als ich glaubte. Seine Lichtstärke hätte sowohl in der Hypo- 
these des ebenen, als des erborgten Lichts, noch bis lum 10. Mai in^ 
Hier zonshmen sollen. Allein am 27. April, den ersten Tag nach dem 
Mondscheine, da ich ihn wiedersah, war er ungemein licbkaohwach. 
Ich schrieb dies zum Theii der nicht ganz reinen Luft zu. Am 1. Mai 
war es sehr heiter, aber der Comet noch schwerer zu sehen. Dann^ 
wurde es erst wieder am 12. Mai klar, doch nur strichweise und die 
Gasend wo der Comet stand, abwecbsehid verdeckt und wieder helle: 
auch war etwas Mondscl^. Doch sah ich in heitern Zwisefaenzeiten 
die Sterne bis zur 14. oder 15. Grösse in meuiem Dollond: aber von 
dem Cometen durchaus keine Spur. Ich hatte ihn doch am 15. April 
bei viel stärkenn Mondscheine noch einigermassen beobachten können. 
Fast scheint es, als wenn der Comet unter unsern Aupen sich aufge- 
löst hat. Freilich weiss ich wohl, dass grössere Luliistärke nicht 
immer eine bessere Sichtbarkeit bedingt. FMe Lirhlslärke ist nämlich 
ein Product aus der Helligkeit in die scheinbare Grösse. Ist nun die 
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Uflliigkeil so klein, dass sie sicli nicht mehr von der Helligkeit unse- 
rer AliDOsphSre oder des Grundes des Himmels untenNiheiden Jisst. 
so md der GeBansland «osicbUNir, die sdiefaibare Grösse mag so 
gross sein irie sie «ÜL So vaiBGlnrindet ja schon die ganze WUbr- 
sliatte bei niMgem Mondsobein oder Dlmnerung. Aber hier wnide 
doch die anomale lacfatschulGfae des Gomelen durch physische, WtAr 
liebe Veifinderung dseselben hervoigebrachL 0eon der Abstand de^ 
Gometen von der Sonne war am 2G. December 1817, wie Pondden 
Gomelen entdeckte, und am 27. April und 1. Mai 1818 iranig ver- 
schieden, und es schefnl mir fost unmöglich auch unt«r donlfarseit- 
kr Himmel enien so blassen Nebelfleck, wie ihn der Gomet diese 
letzten Tage darslellle, mit einem Gomelensucher zu entdecken. Ich 
weiss nicht, wie weil ich Ihnen schon meine Beobachlungen des Go- 
meten mitgetlieill liabe und &nge deswegen vom April au. 

April 1. 14« 2' 53" 300« 5' U" + iS^ 5* W 

3. 13 46 40 20') 40 33 . 14 16 36 

12. 14 19 37 297 11 36 . 10 4 41 

„ 15. 14 39 9 296 5 13 8 29 56 Mondschein. 

., 27. 12 35 50 2S9 44 52 . 0 12 10 \ Der Comel 

.. „ 14 6 35 289 41 59 -h 0 b 12 | sehr licht- 

Nai 1. 12 55 18 286 4S 10 — 3 18 55 ) sehwach. 

Neugierig bin ich, wie lange unsere Gdttioger F^neunde ihn mit 
ihrem hditslarken Herschel'schen Teleekop baden verfti^en kdnnen. 
Udnigens ist meine Yermuthung, als ob die Bahn dieses Gometen 
sehr stark von der Parabel abweichen möchte, durch Eocke wlder^ 
legi« der die bisherigen Betrachtungen durch paraboltscbe Elemente 
bfaireiehend genau dmrgestellt hat 

Burchbardt bat die Bradley'sche Beobachtung des Uranus so rcdu- 
cirt: 335*» 50' 21"5, fast 5" vun Ilüer Rcduction verschieden. Bei- 
nahe ebensoviel fehU ei i)ei Reduction eines andern bei Bradley vor- 
kommenden Siems (des kleinen Mayer'schen Sterns, der iiiiiniKelbar 
auf Procyon folgt) den Flamstcad 35" oder SSW auf Proryon Iblgen 
sah. Burckhardt bererhnet ans Yergieichung dieser Flam.<tcad'schen 
Beobachtung mit Piazzi die relalise Bewegung des kleinen Stern* ge- 
gen Procyon jährlich zu 0,G0. „Eben dies folge auch aus den tunf 
Beobachtungen von Bradley, die im Mittel für 1753 den Reclas- 
censions-Unicrschied zu 9' 26"ö geben.*)" 

*) Die fünf Beobachtungen der laterscbied« sind : 
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Gauss hat jelsl das Repsolif sehe Insbuinenl erhallen und ange- 
stellt: auch die Nachricht, dass Reichenbach die dort verfertigten \n- 
siniinenle eingepackt und abgeschickt habe. Trübe Wuicimi^ liatle 
itiii bislier iiiil erstem noch wenig beobachten lassen. 

AiDls^^rlireiber Sclu'öfer isl jetzt in Burgdorf, zwi^clifii Hannover 
und Braunsdiweig, defitiitiv nngesteiJt und holU dort die von seinem 
Valor ererbten Instruuienle aufstellen zu können. 

Von der letzten Sonnen finBterniss ist luer durchaus nichts geeehen 
werden: es reguele uaaurbürHch. 

Haben Sie schon Pond's Beobachtungen über die Parallaxe der 
Fixsterne in den „PhiJosophical Transactions" erhalten, für die ihm 
das Institut den Lalaude'scfaea Preis zuerkannt hat! fineBesoltale über 
'die ünmerUicfakeit dieser Paralboe werden dadurch vuNlioninieii be- 
stätigt Nur hitte ich gewünscht, dass Pond sowohl die (higunl- 
Beobacfatungen als die gebrauchten Reductions-Elemenle umeitadlish 
und genau angegeben hätte. 

Nochmals meinen innigsien berdichslenDank, mein theurer Beseel, 
und zugleich memen Glückwnnsch zur endlichen YoUendang Ihres so 
grossen und so wichtigen Werks, das Ihnen die Astronomen desspä» 
testen Zeitalters noch verdanken werden. Der an-^'c/i ichnete Dienst 
den Sie dadurcli der Sienikunde geleistet liaben, niUj?s Sie einigerrnas- 
sen für die ungeheure MüJie und die unendlichen Heciiniin^en belohnen, 
die die Ausarbeitung dieser ,,Fundainenta" Ihnen so vieli l ihre hindurch 
gekostet hat. Ich werde mich noch oft mit Ihnen ilarüber unlerlialten. 
Jetzt lese ich es zum zweiten Mal mit meiir Bedacht und immer grös- 
serm Vergnügen, grosserer Belehrung und steigeuder Bewunderung, 



1753 Febr.Sa 3r$6 
Hftrs 5. 38 .10 

.. 18. 38.02 

1754 Mörz 19. 38.08 
Dec 1. 39,39 



Meine ..Fundamenta" enthalten 
9' 31^6 aus der Reduction des 

Siems 307Mav..r miK' ls aller 
beobachtetenFuudatQuQtalsterue. 



38.05 

itlut. Beweg, in 1,27 Jahren 



9' 30"75 
4-0.68 
9 31.43 



(Anmerkung Bessel>.) 
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M^at, dDlberd an §tBdti. [124 

Bremen, 2. October 1818. 

Es ist sehr laqge» mein innigst geÜebter Freund! dass ieh nichts 
von Uinen gehört habe: ich hoffe aber» dass Sie wohl sind, und nur 
das ganz ungewöhnlich heitere, astronomischen Beobachtungen so gun- 
stige Wetter, welches diesen ganzen Sommer ausgezeichnet hat, Ihoen 
zn viele BeschSfligung gegeben hat 

Da aucli Herr Professor Encke meine Anfrage, wohin ich das Geld 
für die durch mich besorgten Subscriplionen zu schicken habe, unbe- 
aiiUvortet gelassen, so lege icli liier einen Wechsel ein, den Sie, glaube 
ich nach einer BeraÜiung mit kuicnkamps, ohne Mühe werden ein- 
zigen können. 

Dass i'ii nun Ilir ganz vorlrefTIiches, unvergleicbiiciies Werk mit 
Bedacht nncl Bewunderung durchlesen habe, brauche ich wohl nicht 
zu sagen. Dass es so langsam entstanden ist, bemerkt man nicht: 
vielmehr scheint Alles aus einem Gusse zu sein. Man mnss die ver- 
schiedenen, so wichtigen Kesultate &a völlig scharf und sicher be- 
stimmt halten : und man kann nur insofern noch einen kleinen Zweifel 
in die absolute bis auf Theile von Secunden gehende Richtigkeit eini- 
ger derselben behalten, als uns firiahrung leider! gezeigt hat, dass 
kleine constante Fehler, auch der besten Instrumente, so schwer zu 
entdecken sind. (So findet, wie Ihnen bekannt sem wird, Gauss mit 
seinem Repsold die AR Polaris etwa 2%" in Zeit grösser vne Sie: 
Nicolai stimmt mehr mit Gauss: Encke hingegen mit Ihnen. Ebenso 
will Briidkley die Richtigkeit seiner Observationen gegen Pond nicht 
aul^eben.) Indessen sieht man nach allen Ihren so sorgfältigen Pru* 
fungen und ünteisuchungen kaum die Möglichkeit, dass noch solche 
constante Fehler von irgend emer merkbaren Grösse vorhanden sein 
könnten. Dies sind vrahre „Fundamente Astronomiae", jedem Astro- 
nomen unentbehrlich, wenn er bei Sternposilionen u. s. w. die Ge- 
nauigkeit erreichen will, die der jetzige Zustand der Sternkunde zu 
erreichen strebt. 

Sind schon Exemplare nach Frankreich verlangt worden? An La- 
place und Delambre haben Sie wahrscheinlich eins geaciiickt. Denn 
übrigens gönne ich es den saumseligen Franzosen , dass sie nun theurer 
zaiilen müssen. 




t 
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Des anhiltend schönen Wetters unerachlet bebe ich Bichls Neues 
am Hnnmel entdeekt und beobachtet, auch von keinen neuen Enldd(- 
kungen gehört. 

Gauss ist jetzt im Auftrag der RegieruBg in Lüneburg, um die 
Scbumachef^sdien Dreiecke mit einigen Punkten des ftnmdvencben 

Gebiets in Verbindung zu bringen, und diese künftig benutzen zu 
können, wenn eiilwedcr eine Triniiyulirimg des ganzen Hannoverschen 
Königreichs, oder gar oiiie Forl5e(zung der Schuraacher*schea Grad- 
niessiing durch ganz Denlsrhland beschlossen werden sollte. 

Dass Harding noch auf aeme allen Tage sich mit einer Demoi-sellc 
Heidell;a( h verheirathet, werden Sie schon wissen. 

Einem Privail irh' « ines Nichtastronoiaen zufolge laufen wir Ge- 
falir unsern treütichen Lindenau ganz für die Sternkunde zu verlieren. 
Man glaubt, dass er bald in das Ministerium kommen und mit der 
Zeit an die Spitze der Regierung gestellt werden dürfte. 

Am 6. Januar dieses Jalires will ein Herr Capet Lofl zu Jpswich 
einen Meinen seharf begrenzten etwas elliptisdien Körper haben vor 
der Sonne vorbeigehen sehen, den er für einen Cometea hält. Die 
I9achricht davon ist sehr, selir unvollständig. 

Von dem Erfolg der bis zu den Sheüands-lnsein fortgesetzten 
englischen Gradmessung hOrt man eigentfich noch nichts: denn auch 
in Biot's Bericht ist nur von dem Resultat der bestimmten Pendellftn- 
gen die Rede, das für die Abplattung Dasselbe gehe, was mm aus 
Yeigleicfaung der Grössen sehr voneinander entfernter Meridian-Grade 
und aus der Mondstheorie gezogen habe. Ich finde in diesem Biot- 
schim Bericht des Dr. Olynthus Gregory gar nicht erwShnt 
' Unsere JSeifsehrift für Astronomie" scheint langsam hinzualerben. 
Noch isl mir seit dem lannar* und Febmar-Süiek keines wieder zu 
Gesicht gekommen. 

Ich weiss nicht, ob ich mich schon gegen ßie, lieber Bessel» 
über Pond in Ansehung seiner Beobachtungen der Fixstern-Parallaxe 
beklagt habe. Er piht uns die beobachteten L'otcrscliiede der DecH- 
nationen von Sternpa iion, die nahe 180** in AR verschieden sind, 
nicht me er sie beobachtete, sondern nachdem er „die gewöhnliclien 
Reductioncn" dabei angebracht hat. Audi kein Beispiel erläutert die 
Art, wio Pf diosp Beductionen berprlmpt hat. Hier, wo es auf Theile 
von Secunden ankommt, ist es docli unentl »ehrlich zu wissen, welche 
Nutations- und Aberrations-Conshinie, welche Präce.ssion (denn die 
Sterne sind nicht genau 180^ voneinander), welclte eigene Bewegung 



. 96 

und welcliea GoefßcieiiteD derBgitaw Ü onwwi ti Maening dnrcb die Winne 

pv (hil)ci .inge\vaDdl Iiat Man kann, dünkt mich, nicht genug darauf 
dringen, dass solclic ßcohautiluiigen ganz in Uircr ursprünglichen Ge- 
stalt bekaniiL gemacht werden. 

Iloule Morgen hat mich inoirip Tochter, die Dodorm Focke, zum 
sechsten Male zum Gross^aler gemacht. Muller und Kind (das dritte 
llidcben) befinden sich bisher deo UmsUadea nach ganz wohl. Mein 
Sohn ist noch m Frankfiirt 



M tos. 0f 1 an 9>lhttB. [iss 

Mitdgiberg, 26. October UBiB. 

Ihren güligon Urief vom 2. October habe ich zu empfangen das 
Glück gehabt. So ein langer Stillstand des Verkehrs mit Ihnen, mein 
lieber Olbers, muss nie wieder eintreten; ich hatte wenig Astrono- 
misches milzutheilen, auch benutzte ich den Sommer, soviel als mög- 
lich, um mich zu stärken und den Körper nach dem schlechten Win- 
ter wieder zu nbeii. Ich bin über lliron Brief natürlich hoch erfreut, 
bis auf den mir ubersandten Wechsel, der grösser ist als mein Gut* 
haben bei Ihnen. Nach Ihrer Angabe hatte ich nur 60 Tfaaler zu 
Gute; mehr Exemplare erliidien Sie audi nicht; Sie haben mir also 
■ zu viel jlb«sand(» und ich muss eine Geleganheit suchen den Ueber* 
schuss Ihnen wieder zuzusteOen. 

Ich hin ganz glücklich über Ihr gütiges ürtheil über meine »»Fan* 
damenta**. Auch Gauss hat mich durch seinen Beifiill, den wmir 
bald nach dem Empfange versicherte, beruhigt. Die königliche So- 
cietät von London hat midi aufgefordert, eine ähnliche Rechnung über 
spätere Greenwicher neobachtuugen zu übernehmen; sie sendet mir, 
um dies zu belTtrdern, die ganze Sammlung Maskelyne'scher und 
^oiui■^cller Observatiouni. In gewisser Hinsi^hi werde ich dem An- 
trage wohl entsprechen; nämlich insofern die i i loenwicher Beobach- 
tungen Yeiigleichungspunkte für andere vorkommende Untersuchungen 
abgeben. Aber auf dieselbe Weise wie die Bradlcy'schen können die 
Maskelyne'sriHin Tleobachtnngen nicht bearbeitet werden; die Pond'schen 
ejgnen sicti eiier dazu, sind aber noch nicht reif, und werden ihren 
voUeo» dann unschätzbaren Werth erst über einige Jahre erhalten. 
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liKwischen bin ich jetzt besebiftigt einen neuen FVmdanientalkata- 
log auf meinen cügeneo iBeobachtoogen zu gründen» die, in Ansicht der 
Rectascensionen, vielieicht einen Yoizug vor andern bekannt gewor- 
denen Beobachtupgen mit Ausnahme der Doipat'schen» verdienen. We- 
nigstens beschreibt mein Instrument einen grösslen Kreis, wovon- ich 
den direclen Beweis habe. Ich hatte nämlich die Lage raeincs Zei- 
chens durch zwei Jahrgfinge Beobarhiungon des Polarsterns, verbunden 
mit dorn Nivellement dei Axe, b* -liuuu!. I>ann kehrte icli die Axe 
um und wiederholte die Bestiuimuiig. Hcidor Bestimmungen Ueberein- 
slimmung beweist mit Evidenz, dass das bisiniment, wenn es \()n 
dem Punkte des Meridians, im südlichen UonzüJile, zum Pole bewegt 
wird, durch das Zotn'fli schl. 

Ich hatte die Hollnung, dass Encke zum Gelinpfcu iiioincs neuen 
Katalog? bedeutend nu'twirkcn werde; er war bereit die Seeber;,'er 
rieobachtungen der Fundamentai^teme in Rechnung zu nelimen und 
auf diese einen auf a Aquiiae gegründeten Katalog zu bauen. Dieser 
sollte zur Bcstaiigung des meinigen dienen: das Mittel aus beiden sollte 
durch meine Sonnenbeobachtungen orientirt werden. Da er aber wirk- 
lich zur Arbeit gekommen ist, hat er keinen Huth zu ihrer Fortset- 
iBUg behalten; theils wegen sehr geringer Anzahl der Beobachtungen, 
theiis wegen aUetiei Zweifel, die sich ihm dargeboten haben. Inzwi- 
schen ist meine Arbeit so weit fortgerückt, dass der auf a Ai^uilae 
gegründete Katalog lkst fertig ist; eine fihuKcfae Arbeit unternehme ich 
nun, indem ich an den Tagen, wo a Aquiiae nicht beobachtet wurde, 
die beobachteten Sterne auf a Canis minoiis beziehe. Beide voneman- 
der unabfaSogtge Verzeicfanisse geben dann den Untersciued des eben 
genannten Stemenpaares und fhlglich einen Katalog, allein auf a Aquiiae 
bezogen. Hit dieiem werden die Sonnenbeobachtungen berechnet und 
ans der Vergleichung der Zenithdistanzen der gemeinschaftliche Fehler 
des Katalogs ausgemittelt. Nach diesem Verlahreri, welches ganz der 
Natur meiner Beobachtung angepasst zu sein scheint, hoffe ich Alles 
bi> Ulf die äusserste Kleinigkeit genau, so zu erhalten, wie es diese 
Beubachtungeii erfordern. Damit Sie sehen wie gross etwa die zu 
erwartende Sii jn rtn if ist, habe ich für einen in Deelination ziemlich 
verscliiedenen Stern, a Lyrae, das Mittel von zehn zu zelin Beobach- 
tungen genommen; ich bemerke dabei, dass keine einzige lieobachtnng 
ausgeschlossen ist, und dass die Zahlen die an den Katalog in der 
ersten Ablheüung meiner Beobachtungen anzubringende Verbesserung 
bedeuten; femer dass a AquUae als richtig angenommen wurde. 
U. 7 
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Diesen Rechnungen tiegi die Lindenau*sche Nutation zum Grunde; 
sie sind von der täglichen Aberralion bcfreil Hieraus folgt schon, 
flass das Verzciclmiss für 1815 kcineswcges bis auf 1" richtig ist; 
andere Slenie weichen noch stärker ab. Für den Unterschied von 
a Lyrae und a Cygui, für welchen Slruve die Verbesserung -|- 0"16 
_ 0,1. V = + 0"167 fand, finde ich + 0''174. Es ist sehr 
Schade, dass Struve seine Deobachlungen hat untoihrer!)pn müssen; 
jetzt aber ist er wieder einheimisch und beobarlifel mit Eiter. Siiald 
dieser nichtige Theil meiner Vorsatze in Ordnung ist, kann der 
andere, die Sonnenbahn, erst mit Erfolg bearbeitet werden. Auch 
dazu lioffe ich zu gelangen. Sie seheo, Ibeurer Olbers, dass ich die 
HofltauDg nicht aufgebe, Nutzen zu ziehen ans einer Sternwarte, die 
man in Deutscliland kaum der Erwähnung werth achtet! Ich hoffii 
noch gegen Die, die die Slarowarto in schiechten Zeiten, nütAnsCren* 
gung eitHUlflii» mein Wort in Ideen. 

Meme Tafeln des Pohtreteme fiüifen fort mit memtn BeohachtiMBeD 
bis auf eine unerhebliche Kleinigkeit lu stimmea Sie iverdeo die 
U^ereinstiinmung der Jahre 1814—17 aus meiner vierten Abtfaeüung 
der Beobachtungen sehen, die ich Ihnen ?on Leipzig znxusenden vor 
acht Tagen besteltt habe. (Sie eihaKen zwei Exemplare, wovon ich 
eins an F. Schrdter xu besoigen bitte.) Dass swiscfaen den Rectaa- 
. oensionen des Polarstems, auf verschiedenen Sternwarten, eine ttngece 
Zeil fiber, constante Unterschiede sein können, ist mir weil begreif* 
licher als der berüchtigte Unterschied der Declinationen. Wenn die 
Aufstellung eines Inslrumenls thermomelrisch ist, wie Lindenau einmal 
von der seinigen behauptete, so inuss es zur Zeil der grössten täg- 
lichen Wärme und Kälte die Grenzen seiner EnUemung von dem 
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Pole haboi; wäre es z. B. um 2 Uhr Nachmittags am weitesten dst- 
Kcb, so wurde raan die Ascension des Polarsterns zu Mmi finden, 
wenn er um diese Zeit über, zu gross, wenn er unter dem Pole 
durchgeht; für andere Jahreszeiten offenbar nach einem gewissen Ge- 
setze. Da das Maximum dieses Fehlers mit dem Maximum der Aber- 
ration zusammenfällt, so ist dieses derGnmd, weshalb ich den durch 
die Rectasccnsionen gefundenen Aljerrallouen nicht das volle Ziilrauen 
schenke, was ich ihnen sonst zugestehen wurde. Wenn man die In- 
strumente nicht auf eine (»berzeugende Weise in dieser Hinsicht prüfen 
kann, so wird man nie dahin gelangen, durch die Rectasccnsionen die 
wahre Aberration mit Sich^^rheif zu bestimmen. Tch hoffe aber eine 
Prüfungsmethode, die ich nn Sinne hal)e, ausführen zu Uünnen. Von 
der Existenz der Göttinger Sternwarte weiss ich, ausser der ersten 
Nachricht, die ich Gauss verdanke, nur das was mir Encke schreibt: 
nämlich die Uranus-Opposition und einige BeQbachluogen des Polar- 
sterns vom Juni. Biese wenigstens weichen von raeinen Tafeln nicht 
2 bis 3" ab. Es ist Schade, dass diese Milthdiungen jetzt, da die 
Zeitschrift aufgehört hat, so langsam und unvollständig sind. Ich 
glaube aber gewiss, dass die Rectascensionen solche Gontroverse 
heibeifuhren werden als die Dedinationen. Auch die INiTerenz die 
Nicolai emmal, über die Rectascension anes kleinen mit Ihrem Go- 
meten veii^dienen Sterns, mit mir hatte, hat sich spfiter zu meinem 
Vortheil erklSrt; Encke bat nSmlioh geßmden, dass der ganze Fehler 
m der unrichtigen AR von a Persei lag, den IVicolai vergehen hatte. 
Ich habe eine Reihe von Beobachtungen über die Neigung des Saturn- 
Ringes gemacht. Mein kleines Aequatorial wurde dazu auf sechs Stun- 
den gestellt, und nun die Polaraxe so lange geneigt, bis ein sehr fer- 
ner Faden in ekiem achtzig Mal vergrössernden Oculare dem grossen 
Durchmesser des Ringes parallel war. Die iScifiiing der Polaraxe ge- 
gen die Verticale gab also unmittelbar die Neigung des auf den De- 
clinationskreis des Instruments senkrechten, durch den Saturn gelegten 
grössten Kreises gegen den Horizont pi us dem Fehler in der Stellung des 
Fadens; daraus berechnete ich den Winkel mit dem Declinalionskreise. 
Diesen ffcoliacbtungen i«t der Umstand günstig, dass Saturn jetzt in 
seiner tägUchen Bewegung nur 5 bis von der Richtung des Ringes 
alnvi irht, sodass or sehr langsam durch den Faden geht. Bis jetzt 
habe ich diese Reobachlungen nn 22 Tagen wiedorholl, und sie eben 
berechnet, um Ihnen das Resultat vollständig mittheilen zu können; 
ich hdbe dabei den Knoten auf der Bahn als bekannt angenommen. 

7* 
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der in der Thal als uaabhängig von der Neigung» direct durch die 
Beobachtiiogen beeümmt» betmchtel werden kann.- Die Rechnung 
wird dadurch schwieriger; allein es ist mir gelungen, die Poniidnso 
anflbllend Kusammenzuziehen, dass sie mit sehr geringer Muhe ansge- 
IQfart werden kann. Im Mittel habe ich bis jetzt 26® 57' 9" mit 
einem wahrscheintidien Fehler Ton .etwa 4 bis 5'; früher fand ich 
durch das Heliometer 27^ 12' 4". Diese Bestätigung war mir ange- 
nehm; Encke hat von seiner Seite eine andere crlialteD, indem er mit 
dem Frauenhofer'schen Helioineter diesell)e grosse Axe des Ringes 
herausbringt, die das meiiii^u ergab. Argelander, ein guter Schüler 
von mir, hat jetzt den Katalog der Sterne fertig, die in den ,,Fiinda- 
mentis" als hier beobachtet vorkommen. Diese Sterne sind, sowie 
die Flamstead'schen, gewisserniassen classisch; der Katalog scheint 
.Insserst genau zu sein, indem er auf häufij^en T^eobachtungen, die mit 
der grössten Sorgfalt berechnet wurden, berulit. Leider verliere ich 
Hagen, der eine Neigung zum Wasserbau hat, die ich, sogern ich 
ihn nucli zum Astronomen machte, keinesweges zu überwinden oder 
zu bekämpfen Lust habe. Er wird ein ausgezeichneter Mann werden. 

Die Beobachtungen Pond's über die Parallaxe, wovon Sie reden, 
sind mir noch gänzhch unbekannt. Ueber Harding*s Enlscliluss habe 
ich mich sehr gefreut, indem ich dieser treuen Seele alles Gläck 
wfinsche. 

Welch eine herrliche Ansicht bat Gauss wieder dem Probleme 
von den Säcuhrveiinderungen abgewonnen! Alles gestaltet sich neu 
unter seinen Bünden; allein wenn man seine Schriften liest, begreift 
man bei vielen Dingen nicht, warum nicht Andere dieselben Ideen 
gehabt haben. Das soll aber gerade das Kemuseichen des wahren 
Genies son, die natfiriichsten Ansichten nicht zu öbersehen! Dass 
Gauss wenigstens ein göttiidies Genie besitzt, ist mir klar genug. 

Meinen herriichsten Glückwunsch zu der neu geborenen Enkdin! 
Auch Herrn Dr. und Frau Doctorin Pocke biUe ich meine Theilnahme 
zu bezeugen. 

Sie fragen mich, oh ich Laplace und Delaiiibre Exemplare der 
„Fundament a" gesandt habe. Dies ist nicht geschehen, allein icli 
habe eins an das Institut geschickt, sowie ich es auch mit den Be- 
obaclaungen zu halten pflege. Ob es angekommen ist, weiss ich nicht. 
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teeoel an Olbctd. {189 

Königsberg, 23. Deceiiiber 1818. 

Ihre häuflge Aozeige neuer Gometen kann ich auch endlich eimnal 
erwiedem. Gestern Abend firnd ich idmlich einen mit blossen Augen 
unsichtbaren, allein in meinem Sucher hell genug erscheinenden Go- 
meten. Nach einer nuslungenen Beobachtung am Kreis-Bfikrometer 
bestimmte ich seinen Ort mit dem Heliomeler, so genau es die Kern» 
losigkeit desselben erlaubte. Sp&ter machte Ich noch einige ähnliche 
Beobachtungen, die ich aber für weniger genau halte. Endlich erhielt 
ich acht Durchgänge am Kreis-Bfikrometer» die für die AR nur eine 
sehr geringe Unsicberiieit und für die Declination eine gleichfklls mcfat 
bedeutende übrig lassen: 

Deel. 22. 7" 6' 51" V 21"7 36" 48' 20"2 

.. 7 53 35 303 10 14 «7 36 « 29 3 
„ „ 10 21 47 303 37 29 4 36 51 0.3 

Ich hoffl« heute Morgen die Bewegung genauer zu bestimmen, 

doch verhinderten es die Wolken, die auch lieule Abend den Himmel 
bedecken. Aus meinen drei Beobachtungen foli^t indessen, dass der 
Coraet sich laglicli etwa 47^^ nach Osten und ' 3 nach Norden be- 
wegt. Wenn ihn seine Lichlschwüclic nicht unsichtbar macht, so 
muss er noch lange sichtbar bleiben. Ich bedanre, dass er zu einer 
so un£?ünstigen Jahreszeit erscheint, die, wenigstens hier, äusserst we- 
nige helle Nachte liefert. Sie werden wohl die Güte haben seine 
Existenz, etwa durcli die ITaml)urgor Zeitungen, bekannt zu machen; 
an Canss und Enrke schreibe ich selbst. Was Sie an Beobaclilungen 
erhalten, wird mir angenehm sein, indem ich die Bahn durch einen 
meiner Schüler berechnen lassen werde. 

Bald werde ich Ihnen mein neues Sternverzcichniss miUheiien 
können; der grösste Theil der Aibeit ist bereits vollendet. 

Struve hat mir eine schöne Reihe von Polarstern-Beobachtungen 
geschickt: es sind ihrer 25, xurZeit des positiven Maiumums der Aber- 
ration gemacht. Sie stimmen ganz vortrefflich untereinander und ge- 
ben den Fehler meiner neuen Tafeln 4* 0''21. Meine eigenen 
Beobachtungen gaben» wie Sie ans der vierten Abllieilung gß^en ha- 
ben werden, 

fiir 1814 — 0"05 - 3f)i 

1815 — 0,04 + 3.81 

1816 — 0 ,31 +10.0 i 

1817 — 0.40 +15.6 i 
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Struve's BeobacliUmgen acfadaen daher eiser Vemdmiog dir Aber- 
ration von Vt" gunstig zu sein. Zugleich habe ich bemerkt, das«; 
Gauss seine Eteobacbtungen nül memen altera Tafeln veiigUchen haben 
muss, die die alle Notation enthalten und deshalb jetzt immer fehler- 

haflcr werden. Dies konnte ich nicht vermuthen, da ich Gauss auf 
sein Verlangen eine Absclirifl meiner neuen Tafeln millJieilte. Nach 
diesen neuen Tafeln wird der FcWer etwa — 0"9 sein, zur Zeit der 
versdiv.i[iden(len Aberration. Dies stimmt also nahe i^enuj^ imL mei- 
ncn Beobachtungen und vernichlct daher den Grund der Hrtiaup- 
lung, dass auch in den Rcctascensionen ronstante Feliler sein sollen. 
Doch können diese, nach meiner Meinung, sehr wohl stalUindea, 
wenn die AuisteUuqg eines Instruments thcnnometrisch ist; nur wenn 
die Beobachtungea ganze Jahre lang fortgesetzt werden» müssen die 
Fehler sich vernichten. Ob solche Feliler vorhanden sind, kann man 
mit Sicherheit nur durch die Beobachtung zweier Sterne erfiihreo, 
die 6 oder 18 Stunden voneüiander entfernt sind. Solauge mao 
dieses PrüAmgsnuttel nicht anwendet, muss man den aus den Rectaa* 
censionen abgeleileten Aberrationen mistrauen, wie ich Ihnen neolicfa 
schon geschrieben zu haben glaube. Struve's Beobachtungen machen 
diese Prüfung oft mßglicli; ich habe niciits darin bemerkt, was auf 
die Existenz dieses Fehlers in Dorpat deutet. 

Ich habe meine letzte Sommersonnenwende reducirl und wieder 
die alte Uebereinstniiiiiung gefunden. Meine neun Sonnenwenden, auf 
181$ reducirt, geben folgende Schiofen: 





gkroroer 


Winter 


1814 . 


. . 4r4l . 


. . 47''34 


1815 . 


. . 47.18 . 


. . 47,75 


1816 . 


. . 47.64 . 


. . 47,59 


1817 . 


. . 47.43 . 


. . 48.02 


1818 . 


. . 47,34 . 


. • • • 



Diese Uebereinstimmung beweist eine Dnwandelbarkeit des Instm* 
ments, die ohne h&ufige Beispiele ist. 

Sie haben mich daran erinnert, dass ich die bei den ffitlagsfein- 
rohrbeobachtuQgen gebrauchten Bezeichnungen jedesmal erklären soll; 
ich habe vergessen darauf zu antworten. Ich habe diese Eikttruqg 
nicht für so nölhig gelialten, da ich das Resultat der Correctiooen 
m, n, c jedesmal für die einzelnen Sterne angegeben habe, sodass 
man durch Addition der Zahlen der beiden letzten Columnen immer die 
walureCuhninationszeit erhall , ohne naib^i in, n, c uocli beuulzca zu düifen. 
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Liüdenau's letzter liriel' gibt mir wenig IlolTiiuiif,' zu seiner Rück- 
kehr zur Astronomie. £r ist mit sich selbst meiir entzweit als ich 
l^bte; allein die Schwierigkeiten, die sich seiner Walil enlge- 
g^Dsetzten, sind bedeutend. Es ist selir zu bedauern, dass wir die* 
sen Miltelpuiikt verlieren. Wenn man bedenkt, wie viel Zach, oluie 
selbst grossen wissenschafUtchen Wcrtii zu besilxen, gewirkt hat, 

^80 muss man sehr beUngeB, dass jeUt kein Maua vofrtianden ist, der 
ibntiche Bigenschaflen veremigte: Ansehen, Thfitigkeit and den WiDen 
aitos Goto Vunierfcennen und aDe Krflfte für die Wissenschaft in An- 
s|irach ai nehmen. Die goldene Zeit der AsCronomie in Deutschland 
ist voruh^l Einsehe werden noch sem, die die Wissenschaft auf eioe 
auggezeichnete Weise treiben; allein die Anzahl wird immer geringer 

' werden und wir werden bald keine Spur von Verbindung und gegen- 
seitigem Zusammenwirken mehr finden. 



M 806. tf)iber0 an tfeeeel. [m 

Bremen, B, Januar 1819. 

Ich wünsche Ihnen von Herzen Glück , mein theuersler geliebtesler 
Freund! zu dem neu^ntdeckteri l^ometen, und danke Ihnen rechtsehr, 
dass Sie mich so sclileunig von dieser Entdeckung benuchrichfigt lia- 
ben. Ich werdo ihn indessen schwerlich sel)en. Ihr Brief hal mu li 
krank angelrolleii: noch wechsele ich nur den Ruhestuld mit dem 
Belle und darf mich der freien Luft niclil aussetzen, obgleicii es 
besser mit mir zu werden srl)einf. Auch die andern beiiien von Pens 
am Ende des November im Pegasus und der Hydra enldecklen Co- 
meten habe ich nicht gesehen. Die Nachriebt davon erhielt ich durch 
die Pariser Biälter fifih genug: aber der traurige Ihnen gewiss schon 
bekannte Verlust, den ich am 8. October de^^ vorigen Jahrs durch 
den Tod meiner einzigen so heiss geliebten Tochter, der Doctorin 
VMß erlitten habe, hat mir alle Kraft und Lust zu solchen Beschäl 
tiguogen genommen. Dieses fheure, mur ewig theure Wesen, starb in 
. ihiem secfasten Wocbenbette nach einer sehr leichten Entbindung am 
aditen Tage an einer seltenen aber ISircMeriichen Kraiddieit, einer 
Hen-Enfemndung, det Garditis Polypose oder EiEsudatoria: und mit 
ihr ist mem bidier so grosses hftusUches Glück, und alle memeLdtens- 
frende dahm! Wdie thnn kann mb das Schicksal noch, sehr webe 
thon: denn ich habe noch emen Sohn und Enkel, Eisats geben nie 
wieder. Ich sckfime mich, noch nicht mehr Herr über mich selbst 
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werden zu können: aber noch immer brachte ich bisher in einer 
dumpfen Spannung zu , in der ich nur in den unumgänglich noihwen- 
digen BeruJ^geschäften eine gezwungene Zerstreuung fand. Wenn ich 
wiederiiergestellt sein und > werden sollte, wie.,icli es bald zu sein 
glaube, will ich versuchen auch astrooomischen BesdiSfUgungen wieder 
Geschmack abzugewinnen, und ich habe jetzt schon während memer 
Reconvalescenz einen kleinen Anfang dssnil gemacht 

Den im Pegasus am 26. November von Pons entdeckten Gometen 
hat auch Harding in Gottingen am 25. Oeoemher au%efimden. Hier 
die mir bekannt gewordenen Positionen, wenn Sie diese vielieicht noch 
nicht eifaalten haben sollten. 

Marseille 

Nov. 27. 8u 46' HZ . AR 332* 22' Oed. Bor. S» 2' 
2a80...3322....748 

Göttiogen 

D6C. 25. 6u 39' 45" HZ . 325* 33' 30" . 2* 14' W Bor. 

2G 5 28 32 ... 325 17 0 .2 0 31 . . 

27. 6 7 0 ... 324 59 15 . 1 45 55 . . 

So sehr Ihr eigener Comet Sie auch beschSftigen mag, so werden 
Sie doch auch diesen wahrscheinlich gesehen und beobachtet haben: 

denn ich glaube, dieser muss gegen Mitte des Januar ziemlich gross 
und augenßilig werden. Länge und Diniension seiner lialin dürften 
einige Aelmlichkeit mit dor dns Cometen von 1795 haben oder löOö. 
Den andern in der Hydra enldecklen Conielt.Mi 

Nov. 30. 179" 36' Deel. 29° 17' Ausi. 
Dec. 1. 180 39 . . 28 47 . . 

hat man weder in Götüngen, noch in Mannheim auffinden können« 
ob^eich er nach Blanpaui*8 Bericht grösser und hellsr als der im 
Pegasus war and die Franzosen vermuüieten, man werde ihn mü 
blossen Augen erblicken können. Es scheint mir ganz unmöglich, 
dass dieser letzte Comet mit dem Ihrigen identisch sein könne. Bis 
zum 31. December, bis dahin habe ich den „Homteor" getesen, war 
von Ihrem Gometen keine Nachricht aus HaiseOle u. s. w. darin eql^ 
hallen. Es scheint also, dass er dem sonst so aufloerksamen Pons 
entgangen ist 

Ich habe Ihre Entdeckung gleich in die hiesige Zeitung setzen his- 
sen, aus der sie sicli in andere verbreiten wird. Der „llaniburgisclie 
Correspondent" hatte schon im Allgemeinen, dass in Königsberg ein 
Comet im Schwan entdeckt sei. 
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Das vierte Heft Ihrer astronomischen Beobachtungen, ein neuer 
Beweis Ihrer l)äwunderung.s\Mn digen Thätigkeit und uiinaehähmlicheii 
Genauigkeit, iM erst vor fünf Tagen, wälirend meiner Krankheit, ange- 
kommen^' Idi danke heralidi für dieses neue, so giltige und intereaaante 

«(chenk. Das eine Exemplar werde ich gelegentlich an Schröter 
ördem. «Uve Sonnenwenden stimmen wirklich züin Erstaunen fiberw 
ein. Hociiti neugierig bin ich, wn Gauss über die ^ des Polaris 
lindeii wird» wenn er nun mit zwei Passage-Instrumenten bedbachteo 
wird. EiA Yermehrnog der Aberrations-Gonstaiite von Vil^iiinl sich 
atich wohl mit den Jnpiteiw-TrabanleiiiiBeobacfatungen vereinigen lassen. 
, Ich haMeinen kleinen literarischen Fund geinacht , niroHeh der 
Beobacblongoii, die der Ritter Danges über swicn soi^ciiannten zweitwi 
Comcten von 1784 fiemncht linboii will, und die man mit dem Brande 
der Sternwarte zu Malla lür unwiederitringlicli verloren liielt. Burck- 
hardl lial sich bckaiinilirh viel mit diesem Conielrn bcsoliäfligl, um 
aus den zwei, bishei allein i)ekannten Beobachtungen von Bangos die 
liaiiit iJieses Comelen m em'ffii u. Ich hsbe diose Beohaehluntren 
an fiüi ' kiiardl geschitki. Suih I ist gewi^^*, üass i»angos die Liiver- 
sciuaniüieil halle, Kleineiile dieses Comelen zu erdicliieii. Denn sie 
lassen sich keinesweges mit den Beobaehlinigen in irgend eine IJeber- 
einstimmung bringen. Sehen Sie hier Danges' angebliche Elemente, 
und diejenigen, die ich mit verbcsseriem M aus deu iieobachtllDgea 
voat 15.. 22. und 29. Apni erhaitea habe. 

Diiiic:»ts, ' Ich. 

1704 Zeil des l'eriheiä April 9. 21» !(>' 40" März 11. IG" 45' 46"HZiaPwis 

ß 2» 26 52 9 . . 2. 0 32 23 

Incl 47 55 10 ... 25 32 46 

Long. Perih. ... la 28 54 57 . . 5. 2 31 32 

Long. DisL Perib. . . 9,813290 .... 9,835558 
Beweg. . rücklAafig. rechtfiufig. 

Berecfanet man aber wieder aus meinen Elementen die Lftige und 
Breila in der mitUem Beobaditung, so ist der Fehler der Lloge 
-|- 22', der fteüe + MH einer Parabel lassen sich also die 

Beobsciitungen von Dangos nicht vereinigen, wenigstens nicht ohne 
dass Fehler von 6 bis 7 Minuten zurückbleiben. Fast möchte ich glau- 
ben, dass auch die Beobachtungen erdichlel sind. 

Das Schreiben längt an mir sauer zu werden. Entschuldigen Sie, 
raein geliebter Besse), das Verwirrte, vielleicht ünzusammenhängende 
dieses Briefs, und orfreuen Sie mich bald, recht bald mit einigen 
Zeilen und weitem rHachiichlen von dem Comelen. 
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JW um. 0e00el an «Albere. [140 

Königsberg, 14. Januar 1819. 

Die MiUheilimg, die ich Umoo, mein varehitesler Olben, haute 
filier den am 22. Deoember entdeckten Gometen mache» hätte ich 
Ihnen froher machen kdonen. Allein ich ^oble sie tnmuti» indem 
ich voraoesetsto, daas Sie von FraidLreich ans, wo der Comet den 
gaaien December ober beobachtet aain nmss, tod aUem Ndthigen mh 
tonicbtel aehi möastot Ob diese Voraoaaetamg recfat oder omochi 
ist, «eise ich swar nicfat» alleuiEiicfce ond Lmdemni sind nach ihren 
heute empfangenen Briefen noch im Dunkeln über die IdentlUtt meines 
(Kometen und des zweiten von f'ons entdeckten. Daher werden Sie 
den heuligen Brief, selbst wenn ei ubi illu^sig sein ^oUle, enlsctuüd^en. 

Meine Beobaclitungen sind folgende: 



Dec. 22. 


7u 6' 


51" 


303* r 


2r'7 


3ü° 48' 2Q"2 


•t 




7 53 


35 


303 10 


14.7 


36 


4d 


29.8 


•t 


» 


10 31 


47 


303 37 23.1 


36 


51 


0.3: 


1* 


24. 


18 22 


50 


311 56 


234: 




« • 




>» 


25. 


622 


20 


313 17 


17.2 


37 


7 


53.1 


ti 




6 4 


56 


315 38 


48,2 


37 


4 


1.2 


*» 




10 33 


0 


316 3 


18,1 


37 


23 


5.2 




27. 


6 55 


0 


317 39 


483 


36 


58 


45.6 


■» 


28. 


6 0 


22 


319 24 


50.7: 


36 


53 


31.6: 


Jan. 


1. 


Ii 11 


4 


324 39 


12.3 


36 


22 


34.2:: 


t« 


2. 


6 5 


6 


325 22 


3.4 


36 


15 


54,3 



Aul" die Beül);H htungeu vom 22., 25. und 27. Iialle ildgeu eine 
Bahn gegrüiidel, dm ich am 3. Jauuar an die längere Reibe anschloss: 
diese bat folgende Elemente: 

Durchgangszeit . . . Dcc. 4,0068 Pari« 
Aufsteigender Knoten . . 90° 7' 29" 

»Neigung 117 19 10 

A]»Ude«Perih.TomKnoteo347 0 24 
Log. da« kürzesten AbsU 94)88324 
Log. der iägl. Beweg. . 0.067642L 

Diese Elemente, die meine Snssem Beobachtnogen genao, nod 
die vom 27. Deoember bis auf eine halbe llinote darstellen» entfernen 
skh von den drei ereteo Marseiller Beobacbtongen etwa einen Grad. 
Allein der durchlaufene Bogen ist ausserordentlich gross; für die fol« 
genden Beobachtungen wird der Fehler klein sein. 

Es ist doch herrlich, dass Pons üiic Cometen entdeckt und uwi 
dadurch versichert, dass so leicl>l keiner ungesehen vorbeigeht. 
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Den zweilea Gometen habe ich noch nicht gesehen, indem wir 
seil dem 2. Januar immer trübes Weiler haben, und die Anaeigü weit 
ap&ter liier einlief. 

Midi veziangt «ehr nach. einer Nachricht von Ihnen, vorzüglich 
fiber Ihr Wohl 

Morgen vor einon Jahr war mein Unglfickstag! Dies Mal soheint 
er besser zu werden. ' ' 



^mi, , ' , (Oihtxii an iit^^tL '/ \m 

V HeizItGh danke ich ihnen, mein geliebter Bossel, für die fismärn 
Nachrichten von den noobachtuiigen Ilires Coraete» bis» zum 2. Januar. 
Wie lango ihn die GöUingor mit ihrem gerade zu diesen Reobacliturigeii 
so schioklithen zehnfüssigen llerschel'schen Teleskop noch haben ver- 
l'olgen können, werden Sie von ihnen selbst oder aus den Tiöllinger 
Zpiliinwn wissen. Ich bemeikt nur aorh. dass die zwei oder viel- 
iuthr tiiLi Bmb'ddilünscn ;ins Marseille wiikiiciic BeobacliUmgeu von 
Ülanpain. iiirhf hfo'^^ SdidUunycü von Poris sind. 

J)i I .lüdere Coniet im Poctsus, den Sie wahrsciieniiich aitf^h f>e- 
übaclilet haben, hat nalurhch durch die Resullale der Berechnungen 
von Kncke mein grüsstes Interesse erregt. Schon gleich meine ich, 
sclirieb ich Ihnen, dass die Elemente seiner Bahn mit denen der Co- 
!net<;n von 1795 und 1805 walnscbeiolich Aclinlichkeil haben würden: 
aber das konnte ic^Jlreilich nicht vermulhen, dass er kochst wahr- 
scheinlich mit letztem gar ein und derselbe sei. Wenn sich das wirk- 
lich heutigen sollte, so halte ich diesen Gometen unbedenklich . lür 
die merkwürdigste Entdeckung des neni^Ssehnteo Ja^onderts, selbst 
vielleicht merinvürdjger als die der Asteroiden, mit denen er dann 
wafartGfaemlich nahe verwandt sein moL Nur muss dann die Umlaufe* 
zeit wohl etwas grösser sein» als Professor Encke sie voriäufiig gefiin- 
den hat, (statt 3 Jahr 7 Monate, etwa 4 Jahr 5 Monate) nicht sowohl 
we0sn dar Zwiachemeit 1819 Januar 27. — 1805 November 18., 
als weil sonst der Gomet dem Jupiter nicht nahe genng kommt, um 
die grossen Aenderungen zu bewirken, die zwischen beiden Bahnen 
stattfinden. Nimmt man diese Umlaubzeit an, so ist der Gomet 1808 
lange in beträchtlicher Nttie des Jupiter gewesen, und es ISast sich 
dann auch ziemlich erklären, warum wir ihn 1810 und 1814 nicht 
wiedergesehen haben. Ich bin höchst neugierig auf die fenun Ter- 
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handhiogeii über diesao Gomalen, und bedaaie sehr» dass ich ihn 
nicht seihst gesehen habe. 

Ich wdss nicht, ob ich Ihnen l&r den vierten Band Ihrer treff- 
lichen Beobachtungen schon meinen v«pfliehtelstBD Dank abgestattet 
habe, (Jeher Ihre unsteibltchea „Fundamenta" hat Delambre dem Dran- 
Eösisdien Institut Bericht erstattet Wie viele Ezenqilare mögen woU 
nach Frankreich gekommen sein? 

Haben Sie gar kein Project» lieber Bessel, dies Jahr einmal Ihre 
deutschen F^unde ni besudien? Mich verlangt recht sehnlich Sie vrie- 
der zu umannen. Vielleicht hätten Sie in München Geschäfte zu he- 
sorgen, und könnten dann über Göllingen zu mir kommen? Bodenken 
Sic, daiis Ilir Freund immer iiilcr und schwächer wird uüd m der 
Tlial einiger Erheilenmg sehr, sehr bedürftig ist. 

Im „Berlinpr Jahil>uch" haben Sie der analytischen Auflösung des 
Problems an^ zwei Aliguemcnls don Ort eines Ceslirns zu bereclmen, ' 
mit bewunderungswiirdigem Schariisimi eine weit *;rossero Bequemlich- 
keit gegeben als Delambre. Letzlerer musste 31 Logariüinien aulsu- 
chen, da Sie nur zweinndzwanzigmal die Tafehi aufzuschlagen nötliig 
haben. Aber doch mOrlile ich diesnial die a.slrononiisch-trigonome- 
trische Auflösung selbst gegen ihre, mächtige Analyse und gegen Herrn 
Delambre, der sonsl immer für crslere und gegen letztere so (Mataüsch 
ist, in Schutz nehmen. Selten Sie hier meine Formeln, wobei ish 
durchaus Dirc Buchslaben beibehalte, wenn ich nicht etwas Eigenthüm- 
Uches SU bezeichnen habe. Zuerst suche ich die Üurchschnittspunkls 
der beiden grössten Kreise mit der Ekliptik N» (oder dem Aequalor) 
durch die bekannten Formeln: 



Femer die Neigung dieser beiden grössten Kreise gegen die 
EklipUk 




und es ist N » a — • 





Setze ich nun der Kurze wegen N'— ^i » 2E und nehme 
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langx = taDgE 



80 ist 



A — N + B + X^N'- 



und endlidi 



tangB ^ tangt) 8in(E+x) — lang^ sin(E— x) 



Hier braucht man, wenn man sich mit dem Nothwendigen ohne 
Verification begnügt, nur 20 verschiedene Logarithmen, und überhaupt 
nur 21 hinzuschreiben. Dann hat cBeee Methode vor der analytischen 
noch wohl den oft von Delambre so sehr negirten Vorzug, dass man 
sie immer gleich wieder finden kann, wenn man sie etwa vergessen 
haben sollte, da sie nur lauter all^^emein bekannte Formehi geinraucht, 
und dass man die Bedeutung jedier Grösse kennt, welches bei Ihren 
Hulfsgrössen oft niclit so leicht ist; man wird es wenigstens wohl 
nicht so leicht einsehen, dass Ihr 



X, oder ihren Compleraenten einerlei ist. 

Verzeihen Sie die Weitläufigkeit dieser geringfügigen Bemerkung. 
Die Aufgabe ist mir deswegen interessant, weil ich sie sehr oft bei 
altem Gometen zu berechnen gehabt habe. Es wäre zu wünschen, 
dass die altern Astronomen vor Tycho's Zeiten, wenn sie nicht mit 
dem Radius Distanzen massen, bei ihren Gometenbeobachtuqgen lieber 
diese Alignemenls, als ihre mit schlechten Werkzeugen gemessenen 
Azirouihs und Hohen angegeben hatten , die oft ui^dieure Fehler in 
den Ortsbestimmungen geben. Haben Sto von dem Problem aus den 
Distanzen von twei Sternen den Ort eines Gestirns za bestimmen keine 
kürzere analytische Auflösung gelimden, als sie die gewöhnliche Trigo- 
nometrie gibt? Ich habe mich vergebens darum bemüht: aber Burck- 
haidt's inditecte Auflösung ziemlich bequem gefunden. Dass Bouvard 
unter Lemonnier's Bedbachtungen noch neun, also in allem zwÖlTBeobadi- 
tungcn des Uranus gefhnden hat, werden Sie schon wissen. In der 
neuesten Conn. d. T. erklärt Burckhardt das Entstehen der mefarsten 
von Urnen als von Rrndley nur einmal beobachtet und nicht mehr am 
lliiniiiel zu finden angegebenen Sterne. 

N. S. Eben erhalte irh von Encke seine elliptischen Elemente 
(ür den Cometen von 1805, die er ihnen ohne Zweifel auch mitge- 
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theill haben wiid, die ich aber doch zum üeberflius nebst denen des 
Gomeleo von 1819 hersetie. 

MIttl. Pariser Zeit. Miltl. Pariser Zeit. 

. Zeit der Sonnennähe 1805 Nov. 21.12776 . 1819 Jan. 27.11085 

Länge des Perihels . . . 155" 42' 48" . . . 156° 14' 8" 

a 335 42 49 ... 334 18 8 

Inctination ... 13 46 34 ... 13 42 30 

Log. Dist. Perih. . 9jl87SS06 . . . 9^257869 

Excenlricit^ . . 0.86044746 . , . 0,8567776 

Iog.d.balJ}ejigr.Axe 0^28129 . . . 0,36977öa 

Diese Uel)eremstimmung ist so gross, dass über die Identität bei- 
der (Kometen fast kein Zweifel mehr bleiben kann. Auch fällt nun 
mein (.rund weg, warum icli die ümlaufszeit für beträchtlich grösser 
hielt, als Encke's, freilich noeii immer erst vorläiifijro Rechnungen 
sie für diese Cuiii- Imi gegeben haben. Denn nun ist keine so grosse 
Einwirkung dos Jii|iifer nothig, da sich, wie es scheint, die Elemente 
nur sehr wenig geändert haben. Merkwürdig ist es iiorh. dass eine 
(iOmetenbalin gowssermassen gleich sehr unbestimmt wird, sobald rnan 
die parabolische Hypothese verlässt: ein Umstand, auf den zuerst Gauss 
bei dem zweiten Gometeo von 1805 aufmerksam machte. Mich dünkt, 
dies verdiente noch einmal eine nähere Untersudiung: der Grad die- 
ser Unbestinmitbcit hängt nicht blos von der Dauer der Sichtbarkeit 
und 4er Grösse des wahrscheinlichen Fehlers jeder Beobachtung ab, 
sondern seheint aueh von Inclination iL & v. modifieirt ni werden. 



Mtes. §tBBti an (6ibn»* [I4i 

Eonigtberg, 3. April 1819. 

Ich habe so lange Ihnen nicht geschrieben, weil ich mich unfähig 
fühlte Ihren letzten Brief zu beantworten. Alles was er enthielt war 
mir neu. Ich wünschte sehr Ihnen irgend etwas Astronomisches mit- 
/uiiieiien, was Sie vielleicht auf ein paar Augenblicke beschäftigen 
könnte. 

Ich habe Ihnen schon geschrieben, dass ich bcschSftigl war einen 
neuen Fundamentalkatalog zu enlwerlen; diese Arbeit ist beendigt und 
hat sebr auüallende Resultate gegeben, die die genaue Darlegung der 
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Gründe für die Sicherheil der MikiMa% nothiraniiig ibachen. letoe 
Tai^ in der £ui]eitiiiig meioer eisten Abtheilinig sind gegenwärtig 
bis 5" hinter der Wahrheit zurück, wovon 1" anf die Nuta-^ 
tion und das Uebrige auf die mittlem Oerter der Stene fSilt. Ich 
werde Ihnen zuerst da& anfSfaren, was sich auf meine Bestimmung 
selbst bezieht; dann das, was die Zweifel die man aus der starken 
Abweicliung heraehmen könnte, meiner Meinung nach entkräftet. Bei 
dieser Untcrsuchimg kommt es nur aul dit- Lii\eiandc'rliclikeit des 
Kreises, nicht auf die Richtigkeit desselben an; jene aber lässt sich 
unabhängig vcui fremden Beobachtungen darthun, theils aus der Wie- 
deriiolung der Pnifung der Theiluiigsfehler, theils, und für unsere 
gegenwärtige Alisiclit noch siclierer aus den zehn Sonnenwenden, die 
ich bis jelzl h ( bachtet habe. Diese mit der neuen Nutation (Fund. 
Aatr. P. 128) und i = — 0,069541 bereclmet, geben für 1815: 

1814 s . 23*» 27#^19 Den walffschd^pt Fehler einer Soa- 
w . . . . 47 ,22 nenbeobachlung!^ einer vollslSndigen, 

1815 .... 47 ,13 p^^^^ ^ i«4926, welche Bestimmung 

1816 s * . 47 ^79 ^® Unregelmässigkeit der Theilungen etc. 
W .... 47 ,86 mit einschliesst. Sowohl in Beziehung auf 

1817 S . . . . 4732 Beständigkeil, als auf Genauigkeit im 

' ' ^*98 Einzahlen, scheint der Kreis daher ein zu 
W * * * * 46 '3'> ^^^^^^^ Unlersuchuug vorzügiich geeignetes 
— — 23«» 27' 47"ö6 Instrument zu sein. 

Bas »ttagsfernrohr ^t den Unterscl^ed sweier Ste^^selbst in den 
uQgOnsljgsten Verbindungen der Fundamentalsterne (also mit Einscfaiuss 
des FehJers der Au&telhuig und der l]hr) 0"1446 Zeit, durch 
tausend Beobachtungen. In diesgr Bfluebung konunt also ein Instru- 
ment von dieser Grdsse dem Bradtey^schen gleich. Mein vorzüglich 
wichtig war die tJntersncbung, ob von einem Fehler, dem fthnlich, 
den Pond bei seinen Instrumenten bemerkte, hier ein beständiger Ein*> 
fluss zu erwarten war. Ich liabe aber * > . ♦ ' 

1) das Instrument seit zweiJahreti um-ük^l, und umgekehrt durch 
die Axe gesteckt, wodurch der Fehler zum Theil aufgelioben sein 
muss; 

2) habe ich aus den Beobüclitungen untersucht, wie viel der mitt- 
lere Faden vom Pole entfernt ist, wenn das Instrument berichtigt ist 
und nach dem Zeichen zeigt. In der früliern Lage habe ich 0"69 
westlich (in BogeuUieiien) und in der spätem 1"77 gleichialis westlich 
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gefiuiden; ohne jedoch diese Zaiiea ab sehr siclier verbfii^gen ni 
köfuieo, indem sie von der schwierigen Berichtigung des Imtnnnents 
in Beziebtuig auf den Horizoiit abhängea, wovon naroenUich die der 
Goltiroation und des Azirouths nicht mit grosser Genauigkeit erlangt 
werden können. Nimmt man die angeführten Zahlen als wahr an, so 
ist das Zeichen 1"8 östlich vom Meridian, und das Maximum der 
I^iegung isl 0"66 (bei Poud war os an 9")? 

3) hal dii; Biegung, wenn sie dem üiilllern Faden eine Entfernung 
vom Meridiane oder einem andern Verlicalkreise gibt, welche die 
Form a coaz 4" b sijiz hat, gar keinen Einfiuss anf die f, raden- 
aufsteignn?en , vnransfreselzt dass man das Instrument durch aslrono- 
raische lieobaditungen berichtigt. 

Alles Dies zusammengenommen, muss man wohl zngeben dass 
die Furcht vor bc«;t3ndigen Fehlern, insofern sie aus dieser Ursactie 
entstehen, keinen erhel »liehen Grund hat. Inzwischen waren einige 
Bestätigungen der Richtig^Leit der durch . das Instrument gegebenen 
Rectascensionsuntersrhiede mir höchst erwünscht. Ich fiind nämlich 
den Unterschied der AR von a Aquilae und a Aurigae aus 173 obern 

CubninaUonen 9» 21' 16"98:^; aus54 untem = 9» 21' 17"002 ; 

-i 

ferner 

a Aurtgae — a Lyrao !3" 27' a8"208; Struve 38"226 
a Lyrae a Cygni 2 4 27.137; . . 27,127 

wobei noch zu bemerken ist, dass Struve's Bestknmungen anf wenige 
Beobachtungen gegründet und deshalb in den kleinen Theilen unsieher suid. 

Was ich Ihnen bis jetet geschrieben habe, scheint die Hinlänglich* 
keit meiner instnimenie darzuthun; um ihtTerhiltniss gegen die Brad- 
ley^schen dannstellen, bemerke ich noch, dass eine AR eines Steins, 
geschossen aus einer directen Vingjteichnng mit der Sonne, nr Zeit 
der Nachtgleichen den w^rscheinlichen Fehler 0''2735 hat; in den 
„Fnndamentis Astronomiae" fand ich 0"2637; woraus also hen'orgeht, 
dass Bradley's Beobachtungen noch etwas sicherer sind, aber von den 
meinigen fast erreicht werden. 

Ich halte, vom Anfange meiner Beohaehtung( n n, die Absich! 
a Aquilae dem Kataloge, den ich conslruiren \\<i|l(e, zum Grunde 
zu legen; <li -m i- Stern ist aus melirern Gründen bequem dazu, sowie 
dies auch bei a Can. min. der Fall ist. Einer von beiden eulminirt 
immer zu einer gelegenen Zeit, und man ist im Stande an jedem hei- 
tern Tage einen von beiden zu beobachten. Dies geschah in der 
Thal auf meiner Sternwarte so oft ab möglich. Ich fing damit an 
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a Can. min. durch 75 Beobadiluqgin imt a Aquilae w Tobioden, 
indem ich die AR dieses Stems so annahm, wie sie in der ersten 
Einleitung vorkommt; dann alle mit a Aquilae an denselben Tagen 

beobachteten Fundamentalslernc auf diesen bezogen; die übi ig bleiben- 
den aul OL Can. min; niclil unmittelbare Vei^leichungen wurden bei 
Seite gesetzt. Auf diese Weise eriiielt ich durch eine, selbst in den 
gf'rinjslen Kleinigkeiten scharfe, Rechnung, unter Anwendung der neuen 
Nulation, einen Katalog, der auf fünf vollen Jalirgäii'icn von Beobach- 
tungen beniht, keine einzige Vftgleichung aussclüiessl und mir äus- 
sprst sicher zu sein scheint, bis auf den noch zu bestimmenden all- 
gemeinen Fehler. Doch muss ich dieses Lob der Sicherheit ein- 
schränken, indem einige Sterne auf weniger häufigen Beobachtungen 
beruhen» oder eine geringere Uebereinstimmuog darbieten; dieses 
scheint mir bei a Ceti am meisten der Fall zu sein, und ich möchte 
diesen Stero noch wohl näher untersuchen, indem idi su seiner Be^ 
süinraiiqg auch mitlelbare Vergleichungen benntze. 

Mit dem erwähnten Kataloge wurden alle seit der Beschirmung 
des Mittagsfernrohrs beobachteten geraden Aufeteigungen der Sonne neu 
berechnet, aus diesen die Declinationen geschlossen und daraus die 
Zenithdistanxen abgeleitet, deren Yergleichung, mit den beobachteten» 

290 Bedingungsgleichungen ergab, aus welchen der allgemeine Fehler 

des Katalogs, die Verbesserung der Polhöhe und der Schiefe für 1815 
bestimmt werden konnten. Eine Eintheilung in Zonen hielt ich hier 
für uanölhig, indem die Bestimmung der Fehler des Kreises in seinen 
verschiedenen Punkten hier nicht der Zweck war; wenn man aber 
annehmen kann, dass die Beobaciitungen in den aufsteigenden und 
niedersleigenden Zeichen gleichförmig vertheilt sind, i ( dir Einthei- 
lung in Classen für die AR ganz gleichgültig. Dies isl nun nicht 
der Fall, indem in Königsberg die Monate Januar, Februar und die 
erste Hälfte des März äusserst trübe /n sein pflegen. Ich habe daher 
die Bestimmung doppelt gemacht; einmal, indem ich alle Beobach- 
tungen mitnahm, dann indem ich nur die Sommerhälfle nahm; aus 
der letzten ging die AR nur ein paar Hunderttlieile Secunden grösser 
hervor, weshalb ich danach die erstem nicht änderte. Die Resultate 
dieser Untersuchung waren folgende: 

Allgemeine Verbesserung des Katalogs + 0"24i 2eil; e" » 0"0235 



Pothöbe . 
Schiefe 1815 



»54*» 42' 49.58 
23 27 47,42 



0,109 
0,143. 



n. 
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Indem ich du altgemeine Verbesserung addirte, «rhieH ich den 
tinfiegenden Katalog. 

Bedacht män alle Sterne des Kaskelyne^scfaen VeneicihiilsM« Ißr 
1805 auf 1815, durch Vergleichung mit den t,Fiindamentis Astrono- 

miae", so findet man 0"205 weniger (im Mittel) ; dieses ist der eigent- 
liche Unterschied meines Katalogs von dem Maskeiyne'schen, indem 
beide wirkliche Fundairiciilalkat.iloge sind, und nicht etwa aAquilae 
Fundamentalstem ist. Alle Sterne meines Kuuiiogs auf 1805 reducirl, 
geben den Untersciiied in dem Veriiültniss 

5 : 6 = 1805 — 1755 : 1815 — 1755, 

== 0"171, um welche Quantität also Maskelvne'^ Rectascensionen 
kleiner sind als die meinigen. Hiervon werden iio( h 0"064 durch die 
von Maskelyne zu j^ross angenommene Nntation erklärt, sodass wirk- 
lich Haskelyne 0"107 weniger hat als ich. 

Plazzi dagegen hnl zwei Fundamentalste rne, a Aquilae und a Can. 
min., und diese 0 102 und 0"060. im Mittel 0''081 kleiner als ich. 
Er rechnete aber mit einer noch weit grdasem Nntation, indem er 
die der Länge » 19" sinfö setate; verbessert man auch diese» so 
kommt seinen beiden Ascensionen etwa 0"111 hkm, sodass er in 
der Tbat 0"030 mdhr hat als ich. • 

Ich glaube also die Gute meines Katalogs sowohl durch innere 
GrOnde dasgetban als durch Süssere bestätigt tu haben; ieh werde 
nidit säumen ihn den Astronomen bekannt zu machen und in memen 
nächsten Beobachtungen neue Tafeln lu geben. Angenehm ist es mir 
noch gewesen, durch diese neue Bestimmung den Unterschied fhst 
ganE Tersebwinden zu sehen, der noch zwischen den Bradlef sehen und 
Piazri'schen Bectascensionen stattfand (Fund. Astr. pag. 296), wo ich un* 
ter Annahme der, auch durch die Schiefen der Ekliptik gcrechlfcrtig- 
tcn Venusmasse von Hurckhardt, 2"489 zu den Ileclascensionen für 
1800 m addircn liuid. Dieser litlerMlüed wird noch kleiner, wenn 
man die liallie Secunde, um welche meine AR für 1755 nach der 
letzten Seite der „Fundamenla Astronomiae" zu klein sind, in Rech- 
nung bringt. Mir sind alle diese Uulersucliungen als besonders inter- 
essant vorgekümmen, weil sie zeigen, wie gross der Irrthum ist, den 
man begehl, wenn man glaubt unsere Tafeln durch Untersuchungen 
verbessern m können, die sich nicht mit über die ersten Elemente 
des Calculs er.strecken. Wie icii glaube, hat Lindenau die Acten über 
die Nutation für zwanzig Jahre geschlossen; wir sehen hier den Erfolg 
davon. Die wenigen Kräfte, die ich zu verwenden habe, hoife ich 
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auf eine Untersuchimg aller der filemente zu verweDden, die immer 
in den Rechnungen vorkonunen. Meine Untersuchongen über die Fimda- 

mentalstcmc bolTe ich fortzusetzen und dann eine grosse Arbeil über 
die Sonnenbahn vorzunehmen. 

Durch diese Arbeiten bin ich ausser Stand gesellt, an den Unter- 
suchungen über den nneten von 1805 und 1818 Ihäligeu Tlieil zu 
nehmen; sie sind aurh m .^u sehr ffut<m Handrn, dass alle Theilnahme 
unnütz sein würde. Welche Wunder in der Astronomie erleben wir! 
Ich glaube nicht, dass wr ohn*» den Anslnss, den Sie, mein verelirlor 
Olbers, dnrcii Ihre Methode gegeben iiaben, in vielen Jahren dahin 
gekommen sein würden, wo wir jetzt wirklich sind. 

Meinen, oder yiefanehr den Pone'schen Gomelen habe ich noch 
am 25. und 27. Januar gesehen: 

Jan, 25. 6» 47' 48» 835* 18^ 35» 1«' W5 
27. 6 23 26 335» 3«^ 35 17 57,3. 

Die Elemente sind nodi nicht weiter rerbessert« da ich die fran* 

zösischen Beobachtungen dazu abwarten wiO. Die Ai^be ihres Feh- 

lers am Ende Jamiar (40' in AR und 15' in Deel), die in den 
„Götünger Auztiyuu vorkommt, rauss auf einem Reclmungsfehler be- 
ruhen. 

Ich habe von Th. Young den Auftrag erlKilu n, Ihnen zu melden, 
dass das Board of Longilude Urnen als ein Zeichen seiner Anerken- 
nung Ihrer Verdienste die jainliche Znsendung des „Nautiral Alrnnnac** 
bewilligt hat. Hardini? und ich haben dieselbe Ehre. Aucli hat es 
mir für die „Fnndamenta'* eine Prämie von 150 Lst. zuerkannt, nain- 
lirh ausser den früher bewilligten 50 f.st. noch 100 L. Wem ver- 
danke ich diese Aufmerksamkeit auf meine Arbeit? 

Wollte Gott, theurer Olbers! Sie landen in der Wissenschaft, 
welche „Tuam vitam et Tilii ipsi feUcem et apud alios gloriosam red- 
didit" einen Trost für das Leiden, welches über Sie gekommen ist 
Dass solche Güte und Schönheit von uns getrennt ist» hat mich so 
erschfittert, dass ich lange nichts Anderes denken konnte, ich be-^ 
tradite und vendure Sie als meinen Vater, und was Ihnen Gutes oder 
Schlechtes begegnet» das trifit unmittelbar auch Ihren .... 



8* 
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^S69. an dDllifta* fuft 

Kdniffiberg, 20. Mai 1819. 

Ibr Heber Brief vom 31. Mftrz, der meinem neuen Fundamental- 
Yeneichnisse der Rectasoensionen begegnete, hat meinem WunsehSia 
wieder zn sehen, neues Leben gegeben. Ihre herzliche und freund- 
liche Aufforderung traf mit der Möglichkeit der Ausführung zusam- 
men: denn die Veränderungen, die wegen der \iifsirlliiii;„f des neuen 
Instruments nöthig sind, unterbrechen die Ileobachiungeii auf einige 
Monate. Hagen aber kann diese Abänderungen besorgen. Mein Wunsch 
Sie zu sehen, mfisste weniger lebhaft, sein, als er ist, wenn die Mög- 
lichkeit nicht Wi rkljciikeil würde! Ich reise etwa am 8. Juni 
von hier, begleitet von Frau, Schwester und Sohn. Etwa am 22. 
denke ich Berlin zn verlassen, und über Gotha, Göttingen. Paderl»orn, 
am Anfange des August oder Ende Juh bei Ihnen einzutrelTen. Mein 
Glück, dem Wiedersehen aller meiner Lieben im Auslande so nahezu 
sein, kann ich kaum fassen. Nacht und Tag schweben sie mir vor; 
leuchtend vor Allen Sie, theuer^fer Olbers. Etwa sechs Tage holfe ich 
bei Ihnen sein zu können. Möchte ich Sie doch wohl und häter 
wiederfinden! 

Eine Soige macht mir Ihre Badereise; allein es wird nicbl schwer 
sott mich danach zu richten, wenn ich ihre Zeit in Berlin (adr. 
Triüles) erfohre. Wenn ich nicht irre, dauert sie drei Wochen; ich 
werde durch Verlängerung oder Abkürzung meines Aufenthalts in Pa- 
derborn memo Ankunft in Bremen vor oder nachh^ einrichten kön- 
nen; aber sehr bitte ich um die Anzeige nach Berlin. 

Von Urnen denke ich über Hambufg zu gehen, um Schumacher 
und Repsold kennen zu lernen; dann durdi das Holsteinsche und 
ihmer an der Ostseeküste zurück. Ich «teoke, wenige Menschen sind 
so glucklich als ich: viele Plane sind durchgeführt, andere sind auf 
dem besten Wege; eine brave Irau und gute Kinder hat mir der 
Himmel auch geschenkt; nun wird mir auch das zu Theil, was mii' 
so schwierig schien: das Glück, Sie und meüie andern Freunde und 
die Meinigen zu umarmen. Ich crkemie die Gute des Schicksals und 
vergesse ninimer, wer an seiner Wendung so vielen Aulheil hat! 

Am Ende August muss ich wieder i sein; meine Abwesenheit 
wird also etwas weniger als ein Vierteljaiir dauern. 
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jKsra. OlbtrB an ßtBQti. [127 

Jtmmi» 10. Juni 1819. 

Ihre Zeilen vom 20. Mai, mein theuerster geliebtes! er Freund! 
haben mir die grössle Freude geinachl. Mein Wunsch Sie in dieser 
Welt noch einmal wiederzuselieu, war sciioii I mge äelir sehnlich : nun 
darf ich auf die nahe Erfiillung hoffen! Die im j angekündigte Zeit Ihrer 
Hierkunft Ende Julius oder Anfang August ial mir ganz gelegen: doch 
auch jede andere, die Sie eben bestimmen möchten, wenn ich sie nur 
vorher weiss. Zu einer Drunnen- oder Badereise habe ieli Aoch .ms 
verschiedenen Ursaciien dies Jahr durchaus keine Neigung, und meine 
andern etwaigen Projeele einer Ausflucfit sind mit Ihrem Reiseplan 
nidit allein leicht zu vereinigen, sondern werden vielleicht eben durch 
Ihre Aawesenheit ia unsern Gegenden erst iliren vorzüglichsten Rdz 
und eine aogenehme Modiflcatioa ihrer Ausführung erhalten. Irh war 
nämlich halb und halb Willens, oder bia es eigeoUick noch, nach der 
freundlichen Einladung unsers Gauss, ihn, seine Sternwarte und Göt- 
tipgen dies Jahr auf einige Tage za besuchen, und auf meiner llin- 
oder Herreise den Herrn Professor Schumacher bei seiner Gradmes- 
sung zu sehen. Nun schreibt mir Gauss, ^ habe mit Scbumacher 
die Abrede genommen, mit ihm die Beobachtungen am Zenith-Sector 
in Laueobuig gemeioscbafUicfa zu machen. Er gebe deswegen ui der 
letzten Hälfte dieses Monats nadi Lauenbuiig, und verde, soviel 
er jetxt voraussehen könne, um IGtte des Junius nach Göttingen zu- 
Tuckkommen. Er wünsche, ich mödite entweder noch vorher nach 
Göttiogen kommen, um dann mit ihm nach Lanenburg zu reisen, oder 
ihn von Lauenburg nach Göltingen begleiten." 

Ensteres ist mir nicht müghch: Letzleres liesse sich ausfuhren, und 
ich könnte und würde doch auf alle P'älie vor Ende julius, oder noch 
acht Tage früher wieder zu Hause zu Ihrem Emplangc, mein geliebter 
Freund, liier bereit sein. Es hindert aber auch nichts den Ausflug 
nach Göltingen bis in die Mitte August aufzuschieben. Richten Sie 
also, ich bitte. Alles na^li Ihrer Convenienz ein. Denn allerdings könnte 
es sein, dass diese ISachnchl von der wahrsclieinlichen Abwesenheit 
unsers Gauss von Göltingen gerade zu der Zeit, da Sie nach Ihrem 
Briefe Göttingen besuchen wollen, eine V(Mändening in Ihrer Reise 
hervorbringt. Schön wäre es, wenn sich die Saclie so einrieht« n 
liesse, dass ich entweder in Gottingen oder in Lauenbuiig mit Ihnea 
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zugleich sein, und so noch ^twas länger von der Gegenwart meines 
geliebten Freundes profitffen kdnnte^ 

Mit den sechs Tagen, die Sie mir k&rglich zumessen wollen, kann 
ich durchaus nicht zufrieden sein, und niuss auf eine ansdinliche Zu- 
lage dringen. £s versteht sich von selbst, dass Sie mit Ihrer verdir- 
ten Familie, auf deren Bekanntschaft ich auch im voraus unendKch 
freue, sich in meinem Hause behelfen vrarden. 

Ich erwarte mm mit Ungeduld Ihren nächsten Brief, um über die 
Zeil Ihrer Hierkunfl das noch Gewissere zu erfahren .... 

• N. S. SolUeii Sie ohne einige ünhequefnlichkeit unserm Freund 
Bode meine Schuld für die mir zuletzt gestincklen Jahrbücher 1821 
bezahlen können, so erzeigten Sie mir eine Getaiiigkeil, und ich er- 
sparte das Porto, da ich Ihnen liier die Auslage erstaUen würde. 



aes7L I^r90ei an €)i^er0. [m 

€dtiingen, 29. Juni 1819. 

Die Zeit die mir das Gluck gewähren wird* Sie zu umarmen, 
ruckt jetzt mit starken Schritten heran. Kaum kann ich so vjpio Buhe 
gewnioen, Ihnen noch einmal durch die langsame Feder ein Wort zu 
sagen; doch wird dieses, Ihrer Retsepläne wegen, nothwendig. Gestern 
liiii ich hier angekommen;^ am Höingen war Gauss nach Laueitbuig 
gereist, sodass ich nur um emen oder zwei Tage zu spftt gekommen 
bin. Indessen kann ich das lang ersehnte Gluck, Gauss wiederzusehen^ 
nicht .so geradezu anheben, desto weniger, da eben seine Lauenbiiiger 
Reise nur die Gelegenheit dazu zu bieten scheint Wenn nichts in 
den Weg kommt, hoffe ich am 17. luU etwa, bei Ihnen einzutreffen, 
und zwar von Paderborn oder Minden aus. Mdchte diese Zeit 
doch Ihnen bequem sein! Die grosse Termehning des Glücks, 
'welches ich bei Ihnen erwarte, die durch Ihre Einladung, in Ihrem 
Ilausc zu wohnen, staltfinden wd, ist mir zu veriülirerisch, um nicht 
mit Dank Ihr gütiges iinerbieten anzuneiimen. 

Die liebenswürdige Frau unsers trefTlicben f.auss hat mich durch 
ihre Freundlichkeit und noivürhkeil völlig erobert; sie sagt mir, dass 
Gauss im Falle di s uiinsliptn Wetters drei Woclien in Lauenburg 
liieiben wird, bei HegenNveller ;ihpr länger. Vor meiner Ankunft in 
•Bremen geht er also mc4il von iaueuburg ab; sollte or vor meiner 
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Abreise fetiig werdea, eo lunii vietteicht ein Besuch bei Ihnen mir 
seine GeseUschaft verschaffen. Ob unser braver, guter Liodeoau nach 
Lauenbuig und vielleicbt nach Bremen kdmnt, stehi noch (hJiin; 
doch habe ich die beste Hoffnung von ihm erhalten; sein Wunsch 
war so lebhaft» dass er die klemen Schwierigketten. die noch vorhan- 
den sind, wohl überwinden wird. Ich melde ihm von hier aus den 
(ihm unbekannten) Zostand der Sachen. 

Hardipg isL genau der Alte, seine Frau ist unmittelbar vor ihrer 
Niedeikunft Ifoigen Abend bat uns Madame Gauss zu sich geladen; 
wenngleich ich dort noch schmerztiafler an meinen Unstern erinnert 
werden werde, so ist mir diese Gelegenheit, ein weui^' näher mit den 
Verhültnisseu uiiscrjs Gauss bekannt zu werden, zu erwünscht, um 
nicht gern sie zu ergreifen. Sic hat mir über Ihre Reisen, mein 
theurer Olbers, einige Nachutlilen crllieill, die iiiclil ^-aiiz mit Ihrem 
Briefe nach Berlin zu slinunea sclieinen; doch <h sie nicht bestimmt 
sind, so {glaube ich mich nicht wegen der Vereungiing beider beun- 
ruhigen zu dürIVii. Solilen Sie mir aber noch eine Abänderung vor- 
schlagen woiiuii, so wird sie mich in Paderi^oro IrelTeD, wo ich l^is 
zum 13. oder 14. Juli bleibe. 

Die innere und äussere Pracht der hiesigen Sternwarte hat mich 
überrascht. 



M 272. €)llier0 an i0e09il. [188 

Bremen, 3. Juli 1819. 

Ihr Brief vom 29. Juni aus Gdttingen kommt hier gestern an, 
und ich eile sogleich, mit dieser ersten Post Omen zu sagen, dass 
mir jede Zeit die Sie zu Ihrer Hierkunft bestunmen, um so angeneh- 
mer sein wird, je frfifaer Sie mir das sehnlich erwartete Yergnügeo, - 
meinen theuren Freund hier zu umarmen, gewährt. Idi erwarte Sie 
also nun am 17. gewiss, wenn Sie mir nicht noch voiher eine Aen- 
deniDg Ihres Reiseplans anzeigen. 

Ich hatte Ihnen nach Berlin über uiiscrn (lauss wörtlich das- 
jenige niit^^elheilt , was er laii yiibchneben bade. Seine Abreise von 
Gütliügeu hat sich alsu nachher sehr verspülel. Idibedaurc, wenn ich 
unscbuldigerweise dadurch veranlasst haben sollte, dass Sie ihn in 
Gdtliiigen verfehlt haben. Ich schreibe jetzt an üm nach Laueaburg, 
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um ihm Ilire auf den 17. Juli hier verfl3)rocheDe ADkuofl zu meiden 
und ihn nociimals cinziiiadea, über ßromen zurückzureisen.* Vorher 
hatte er mir das abgeschlagen, angebend, dass da die Lauenburger 
Beobachtinigen ihn schon zu einer so langen Unterbrechung seiner 
GoUegien nöüiigten, er gleich nach Beendigung derselbflin auf seinen 
Posten zurückeilen müsse. Das Wetter, sowie es jetzt hier ist, scheint 
eben die dortigen Beobachtungen nicht zu begünstigen, und so wird 
sich sein dortiger Aufenthalt vielleicht etwas verlSngem. 

Ich freue micli nnbeschreiblicli auf unser Wiedersehen, mein ge- 
liebier Freund! Hechi viel Glück, Vergnügen undGesuudheU aufUirer 
Heise! 



lirsael an [144 

PaUerboru, «. Juli 1819. 

Ich bin sehr glucklich aus Ihrem Briefe zu sehen, dass Ihnen die 
?eit meiner Ankunft nicht unangenehm ist Tfiglich eile ich dieser 
Zeil zuvor und versetze mich in Gedanken in den nähern Kreis Ihrer 

Liebe. Jelzl lässl sici» meine Ankunft in Bremen nfilicr angeben*, die 
herzliche Liebe der Meinip^en hält mich hirr bis zum IG., an welchem 
Tage ich über Pyrmuni uiid die Schauniburg narh Minden reisen 
werde; dort komme ich am 17. Abends an und bleibe den 18. und 
19. daselbst um meine in der Gegend wohnenden zwei Scliwestenj 
zu sehen. Entweder nm 19. Abends oder am 20. Morgens reise ich 
nach Bremen ab; auf jeden Fall (den der Kranklieit oder einer /yv- 
brochenen Axe an.<?genoFnnien bin ich am 20. gegen Abend bei Ihnen. 
Ein so lange ersehntes Glück mit vollen Zügen geniessen zu können, 
ist eine Aussiebt, deren Erfreulichkeit mich so in Besitz geoonunen 
hat, dass ich Ivaitm etwas Anderes denken kann. Die Verehrung, die 
Sie, tbeuerster Olbers. sich von mir erworben haben, ist zu gross, 
und zu begründet, als dass Sie nicht selbst sollten würdigen können, 
welchen Eindruck die nahe Hoflhung auf mich macht. 

Meinen alten Vater habe ich, trotz einer schweren von ihm über- 

standenen Krankheit, so unverändert gefunden, dass er genau dem 
vor zehn Jahren entworfenen Bilde entsprach. Auch Sie hofte ich so 
unverändert zu finden! 
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Meiiie SchmtAeni habe ich tum Thflil veiheirtUiel und ineiM 
firüder als gernacfate Hlnoer geftHideo; Alle moA sich gleich in der 
lierdichsten Liebe lu uns. Was f&r eine glficUiehe Zeit meines Lebens 

steht mir in den nSchsten drei Wochen bevor! 

Per Comcl wurde hier am 3. zuerst gesehen: am 5. sah auch 
rch ihn, und gestern wieder zwischen Wolken. So \iel ich urtheilen 
kann, gehl er nur langsam nach Norden« aber stärker nach Westen. 
Dass ich nichts iHr seine Beobachtungen thon kann, bedaure ich zwar; 
allein mein Hagen wird das Heliometer wohl nicht ruhen lassen und 
tms auch von Königsbeiig gute Positionen liefern. Sie werden, wenn 
anders der niedere Stand es erlaubt, bei der Helligkeit des Coroeten, 
sehr schöne Beobachtungen erhalten; ich habe kein Fernrohr bei mir, 
und hier ist im ganzen Orte kein gutes. 

Wa? ich Ihnen von astronomischen Dingen zu sagen habe, behalte 
ich mir nocti .vor. Die Hofloung, Gauss hei ihnen zuselieo, ist nach 
Ihrem lieben BheTe sehr gering. 



MftlA, ®lber0 an iPeddcl. [129 

Bremm, 6. November 1819. 

Noch lange, lueiii Uieuerstcr gelieblester Bessel! werden die wuni- 
gen glücklichen Tage, die ich d'h» Jahr in Ihrer und Ihicr ]iebens> 
würdigen Begleitung Gcsellsdiafl verlebt habe, mir eine frolie Erinne- 
rung gewähren. Sie können kaum glauben, wie seiir Sie .selbst und 
alle die Ihngeu hier nlle Herzen gewonnen haben? Ich sage ihnen 
nochmals den herzlichslen innigsten Dank für die grosse Freude, die 
Sie mir, die Sie uns Allen durch Ihren lieben Besuch gemacht haben. 
Nur begreife ich nicht, warum Sie glauben können, dass Ihr nur gar 
zu kurzer Aufenthalt in meinem Hause mir und den Meinig^ im ge* 
ringsten hatte 4ästig werden kdnnen! Nein, lieber Bessell ich versichere 
Sie, kh wfirde ntcfat die halbe Freude gehabt haben, wenn Sie niclit 
auch bei mir gewohnt bStten. Mein Sohn war so sehr mit seinem 
Interims-Logis zuftieden, dass er es noch lange nadiher niclit wieder 
veriasren wollte und erst bei eintretender KSlte wieder die Zimmer 
bezog, auf denen Sie sich beboiren hatten. 

Von Ihrer weitem Reise nach, unserer Trennung in Lauenburig sagen 



Digitized by Google 



■ 



_122 

Sie mir gar zu wenig*), und icli liätte doch noch gern einige Details 
darüber gehört. Die meinige habe icii sehr glucklich und angenehm 
ausgeführt. Nur war in Götlingen das Welter ungünstig, und ich habe 
in den fünf Tagen, die ich dort blieb, nur zweimal einen Stern durch 
das scbdne IfiUagafernrohr gehen sehen. Das neue Heichenbach'aGhe 
Instrument ist gerade wenige Stundea nacli meiner Abreise dort an- 
gekommen. Jetzt werden Sie auch das Ibiige Ifingst erhalten haben, 
und wieder ganz eingefichtet sein. 

Ihre schone und sinnreiche Idee zur Erleichterung des Pertiohations- 
Galculs von Gomelenbahnen werden Sie hoffentlich dem Professor 
Encke nutgelheilt haben, der bei der vorzunehmenden schaifeni Be- 
rechnung semes Gometen guten Gebrauch davon wird machen können. 
Selir h^ ich die so einßkche und elegante Gonstruction der Schu* 
macher^sdien Auf|pibe bewundert 
' Den Comelen habe ich nach meiner Rückkunft wieder beobachtet. 
Er war aber von Ende des August an so blass, dass die Beobach- 
tungen ungemein schwierig wurden und keine grosse Schürfe mehr 
gewähren konnten. ^od\ am 20. Oclobrr liabe ich ilm gesehen, er 
war noch frross genuir, aber er unterschied sich so wenig von dem 
nie ganz (liiiikeJn Grunde dea Iliinnielf», dass man seiner nur in der 
Mitte des Sdiruln leides gewahr werden konutt;. A m h cnHLirii imnilert 
Jahren werden einst unsere Nachkomttien auf den CurUiileren Obser- 
valoria anlegen, um dergleichen scliwacb erleucbtete Gegenstände früher 
imd länger walirnehraen zu können. Hier meine letzten Beobaehliingen. 
Die Rectasccnsionen der meisten kleinen Slemc aus der „Histoire 
c^sto" oder den „Meinoires" von 1790, mit denen ich den Cometen 
Yei^leichen musste, liat auf meine Ritte unser Gauss an seinem Mittags- 
terorohr bestimmt: deswegen hnden Sie die ersten Beobachtungen 
etwas verschieden von denen« die ich an Bode lür das Jahrbuch ge- 
schickt hatte: 

.4ug. 18. lOu 35' 26" 128^ 9' 35" 5Ü° 34' ä7" " . 

' ,i 19. 9 11 29 , . 24 43 . . 32 14 ' 
„ 21. 9 20 52 . . 56 86 . . 27 46 
^ 22. 9 ,25 31 129 11 19: . . . . : 
„ • 24. 9 25 52 . 41 1 . . 21 37 ; ' • 
' 26. 8 46 9 130 7 46: . 19 3S 
, . „ 29. 8 44 5 . . 48 iO . . 17 24 . 

') Der Brief von Besscl. auf den sich diese Worte zu bezienen scheinen. 



Digitized by Google 



Sepk 9. 


Ru 


35' 


42" 


132*' 43' 03" 


^ Art 

jO** 


19' 


42" 


10. 


8 


41 


13 


. . 51 59 


• » 


21 


54 


M 11 


9 


16 


30 


133 0 11 




23 


41 


M 15. 


8 


24 


27 


. . 28 26 




33 


12 


M 17. 


8 


14 


50 


. . 40 2 


« B 


38 


59 


M 19. 


8 


3 


38 


. . 50 1 


« ■ 


46 


0 


2L 


9 


4 


31 


134 7 43 


. 51 


6 


18 




13 


36 


27 


. . 8 35 




6 


51 


Od. 12. 


7 


52 


45 


133 2(1 54 


. 53 


0 


52 



Die letzte BeobacfatiugTOin 12. Oclober balle ich nicht furschlecbu 
wenn nor der Stern der ,3>8tolns Celeste", auf den sich die Position . 
des Gometen gründet, richtig bestimmt ist. Der Gomet stand nämlich 
diesen Abend ungemein nahe bei einem Stern 12. Grosse. Dieser 
Stern 12. Grösse wurde eigentlich beobachtet, und dann durch Ter- 
gleicbung mit dem Jupitersdurchmesser, mit demselben Fernrohr be* 
trachtet, gescfadtzt, dass der Mittelpunkt des Gometen 40" weniger 
Rectascension und 30" weniger Declination halte als dieser kleine 
Stern. Die Yergleichung der beiden Sterne fiel s^ befriedigeod aus» 
und in der Schätzung kann kein bedeutender Fetiler sein 

Der Yoniborgang des Coinrlpn vor der SiMn aiu 20. Juni hat 
kein Lefricdiycndes BesuKat u Lf l f it, obgieicli zwei, wo nicht gar 
drei Per.soncn die Sonne walirend diese? Vorübergangos^ betrachtet 
iiaben. Der General von Lindener, wie Sie aus dem JalnbiKli sehen 
werden, fand die Sonne ganz ohne alle Flecken. Man würde daraus 
auf die fast vöilige Durchsichtigkeit des Con)oioi)k*-rns haben schliessen 
können. Allein der Dr. Gruithuisen in München fand am 26. Juni 
um 8 Uhr Morgens zwei kleine, ihm schon vorher aus seinen Be- 
obachtungen bekannte Flecken nahe am westlichen Rande, und einen 
cooflisen J^leken in diff Mitte der Sonne, den er fOr den Gometen sii 
halten geneigt ist. Professor Wildt in Hannover will (^icfafaUs um 
8 Dfar Morgens an einem der letzten Tage des Joni einen schwaehen 
schlecht begrbUEten Flecken in der IGtte der Sonnenscheibe gesehen 
haben: den Tag hat er nicht gemerkt, denn eben w^en des schwachen 
confusen Aussehens dieses vermemtlicfaen Fleckens hat er gerade diese 
Beobachtungen nicht aufgeschrieben, er glaubt aber, dass es der 26. 
Juni gewesen sei Sie sdien, dass sich aus diesen widersprechenden 
NaehridHen keine siefaem Schlussfolgen ziehen lassen. 

Die BeohachtiinÄen dieses Cometen, die Professor Leski in Krakau 
im Jahrbuch pag. 241 mi(|?Hh<>ili hat, müssen zum Theil auf eine mir 
unerklärbare Art omicbüg geworden msi. 
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Ihre AttMge an Kulenkamps and Tieviranus habe ich richtig he- 
etellt Alle lassen sich angele^nlllchsl empf^en. Dielr. Kuleokamp 
ist etwa seit drei Wochen zurück. Adolf Kulenkamp ist. leider an 
einem bedenklichen Nervenfieber sehr krank. 

Herrn Slawinsky, den Sie mir ankündigten, habe ich nur auf sehr 
kurze Zeit gesprochen, da er überhaupt nur wenige Stunden Iner blieb, 
und diese gerade in eine Zeit fielen, die ich nothwendig meinen Kran- 
ken widnien niussle. Ungeachtet er in Göttingeii so viele schöne In- 
strumente von Reichenl)acli gesellen liat, schieti er doch entschlossen, 
für die Wilnaer Sternwarte nur englische Werkzeuge zu bestellen. 

Morgen erwarte ich den braven Kncke hier und freue mich recht 
auf diesen Besuch. Sie können gewiss sein, dass sehr viel und selir 
oft von unserm Besse! bei der Gelegenheit gesprochen werden wird. 
Nach Encke's ünlersuchungen scheint es sich zu bestätigen, dass der 
Comet von 1774 wirklich eine Hyperbel beschrieben bat, wie auch 
schon Burckhardl fand. 

Ich habe einen interessanten Brief von Th. Toung gehabt. Die 
0nickerei des „Nautical Almanac'* ist mit allen vorrftthigen Exemplaren 
verbrannt: wir werden uns also gedulden müssen» die uns bestimmten 
Exempkire erst dann zu erhalten, wenn sie von neuem gedruckt sind. 



Jie875. 4r9$rl an Olbera. [145 

Mm^tberg, 29. November 1819. 

Auf den angenehmen Sommer ist ein unangenaluner Winter gefolgt: 
noch immer ist in der Sternwarte mchts zu machen, und wenn sie 
auch bald im Stande sein wird, mittels des neuen Instruments gute 

Rectascensionen und mittels des allen Kreises gute Declinationen zu 
liefern, so ist sie doch noch weil entfernt ihre Thätigkeit in der Art 
wieder anzufangen, ia welcher ich es erwartete. Ihre Voiausselzung 
in Ihrem tteundschafilichen Ihcuren Briefe vom 6. dieses Monats ist 
also noch weil von der Erfüllung, sodass es mir leid ist eine Unter- 
brechung in meinen Beobachtungen von einer solchen Dauer zu er- 
fahren. Theiis ist das neue Instrument sehr cp-ii , vor sechs Wochen 
an;,'elangt, Iheils ist es weit unter meiner Erwartung ausgefallen. Dieses 
nicht etwa in der Schönheil der Arbeit und Theiiung, in der Vollkom- 
menheiL der Gl&ser etc. etc., sondern in der ganzen Idee, die mehrere 
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und gro-sse Fehler Imt, welche ohne viele Umstände nicht abziiändeni 
sein werden. Um Sie in den Stand zu setzen dies sf^H)«;! -m beiir- 
thoilen, will ich Sie mit dem Instrument im Ganzen beliannt ni irh ii 
imd dann die von ReicheuJoacü und von mir selbst bemerkten Feiiler 
^ auseinandersetzen. 

Das Instrument maclit mit dem an der Axe festen Kreise ein 
Ganzes; die Axe dreht sich in dem Alhidadenkreise, welcher an den 
Pfeilern festgeklenunt wird und ein Niveau tr9gt, wodurch sein unver-' 
rfiekter Stand erkannt und ein genau g^cher bei der Uml^gung er^ 
langt werden soll. Das Gewicht des Instruments selbst ist durch. 
Gegengewichte weggeh<rfieii, die, sowie bei dem Repsold'scfaen Kreise 
in Göttingen. an der Axe angebracht shid; Shnlidie Gegengewichte 
sind (6r den Alhidaden-Kreis vorhanden. Da dieser auf der Axe des 
Hauptkreises sitzt, so ist klar, dass er nicfat frei ist, sondern von 
der Drehung des Instruments mitgeluhrt werden würde, wenn er nicht 
durch eine Klemme an seiner Peripherie gehalten wäre. Diese Klemme 
muss also der Kraft Widerstand leisten , die aus der I^eibnng arn Cen- 
tro ent.slelil ; allein da sie an der Peripherie angebracht ist, jene Kraft 
aber am ( ( utro wirkt: so erzeugt sie eine Flexion dor Radien, die 
Jeder, der Gelegenheit gehabt hat Erfahrungen über dergleichen zu sam- 
meln, als sehr nachtheilig erkennen muss. In der That, wenn man 
durch den leichtesten Versuch wahrnimmt, dass ein auf meinen, drei 
Fuss im Durchmesser habenden Gylinder von Granit (für den Cary"- 
schen Kreis) gesetztes Niveau, sich sehr merklidi verändert, wenn 
man den Gylinder mit der Kraft der Uand (also etwa 60 Pfund) von 
äch w^drfickt: so muss man von der Kraft weniger Pftmde, an so - 
dünnen Radien sqgebracht, eine ungleich grössere Wirkung fürchten. 
Es war mir daher nichts Unerwartetes als Reichoibach mir schrieb, 
dass er bei den Huncfaener ähnlichen Instrumenten eme Flexion von 
5" bemerkt habe. Um diese Quantil&t schwankt das, dem Gentio 
nahe angebrachte Niveau, hm der Drehung des Instruments; dass diese 
Fiexioa die wahre Ursache dieser Schwankung war, bewies ein Ver- 
such, den Reichenbach anstellte, dadurch, dass er ein Niveau an der 
Peripherie befestigte; dieses blieb unbeweglich, waiireud jenes sich um 
5" zu ändern fortfulir. Urn diesen Fehler zu beben, verfertigt er jetzt, - 
anrh Im mich, einen starken Arm, der am Centro der Aihtdade an- 
gebracht wird und mitteh dessen man sie au den Pfeiler fest- 
klemmt. Die Peripherie wird dadurch frei, und die (nicht gehobenen, 
vieUeicht verkleinerten) Schwankungen werden unsch&dlicb, wenn man 
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aar die Yoraicbl gebraucht, bei jeder fieobachtimg den Stand dea 
Niveau aufaiachreiben. So wird also, fteilich dureb Zeitverioat, der 
Fehler gehoben; aber es ist noch ein zweiter vorhanden, auf den ich 
Reichenbach aufmerksam gemacht habe, und dem nidit eo leidit bei- 
sokommen sein wird. Der Hauptkreis nämlich ist gielehfalls an der 
Peripherie fesl^?eklemmt; dort hat die drehende Kraft ihren Sitz, d. i. 
die Kraft, dio die Flexion der Alhidade erzeugte: sie wiiki aba auch 
auf den Haupikreis, etwa mit derselben Grösse und iin entgegenge- 
setzten Sinne. Die Gr össe ihrer \A ii lvijjig würde geringer sein als bei 
der Alhidade, wegen der grossem SUiike der Radien; allein sie wird 
vermehrt, theils durch die ('geringe) Reibung der Zapfen in den 
Lagern, tlieiis durdi dio (grössere) der Rollen der Gegengewichte in 
ihren Falzen, endlicii durch Stnnbkörner, welche sicli in diese Falzen 
setzen und über weiche hinweg das ganze Instrument, durch die an 
der Penpberie des Uauplkreises angebrachte Kraft, gehoben werden 
muss. Nimmt man- dies zusammen, so ist kaum zu bezweifeln, dass 
jede Beobachtung eine Unsicherheit von 5" einschliessen kann, die 
den Nutzen des Instruments freilich auf Null reducirtr. 

Die Gonstruction des Instrumenta hat daher» meiner Ansicht nadii 
drei Hauptfehler: 

1) den, dass die Alhidade uichL Frei ist; 

2) den, dass das Ganze an dem getheilten Kreise gedreht wird. 
Dazu kommt ein Neben fehler, der» sowie die vorigen, bei meinem so 
schön gebauten Garry'scben Krdse vermieden ist, n&müch 

3) dass das Rohr von dem Kreise getrennt und nicht durch den* 
selben gesteckt ist 

Dem ersten Fehler hilft Reicheid>ach jelst ab; dem «wdten habe 

ich durch einen nachzuliefernden ungetheilten Kreis, welcher, allein 
um daran zu drehen, auf dem andern Ende der Axo Itrfesligt wird, 
entgegenzuwirken voi^eschlagen. Dem dritten kann man, meiner Mei- 
nung nach, gar nicht beikommen, ohne das ganze Instrument zu ver- 
werfen; mnn muss ihn daher nach meiner alten, vor langer Zeil an 
Gauss mjtgeÜieiliL'ii iinJ jetzt von ihm anG^ewandten Idee, durch Be- 
obachtungen von einem künstlichen Hon/.unte bestimmen und in Rech- 
nung bringen. Mein Carry'scher Kreis hat das Objectiv zwischen bei- 
den Kreisen befestigt; überhaupt ist mir klar geworden, dass, wenn 
fteichenbach auch in nw nc iwy Räcksicht weiter ging als seine Vor- 
gfinger, diese doch die 'voinehmen Bücke nicht venhenen, mit welchen 
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tüanche Aslronomea, die ihre Weike mdit gehörig kemieii, auf si^ 
herabsehen. 

Bei fllle dem wird män Iiuftminent gleich anfangs gute Rectas- - 
censionen liefern können; in der Folge auch niverlflssige Declinationen, 
die vielleicht meinen fröhem an Sicherheit gieich kommen, sowie sie 

iiic aii Geiiauigkcit im Einzelnen übertreffen können. Ich bin eifrig 
darüber aus, das Instrument in den gewrinschicn Stand zu setzen, 
büdaure aber den frrosseii Zeitverlust, ziifu.il \)vi der L.mgsamkrit des 
Bripfwecliscls mit München. Eine Freude wird es mir .sein, wenn erst 
iille Scinvirrigknilcn übcrslandeu sein werden, ein Erfolg, dessen ein- 
stige Erlangung ich nicht bezweifle. 

Noch eine Unbequemlichkeit bot das Instrument dar, der ich aber 
selbst habe abhelfen können. Das eine Ende der Axe ist weit mehr 
beschwert als das andere; daher sind auch die Gegengewichte stärker 
und Beides zusaminen druckt mit einem grossem Gewicht auf den 
Pfeiler als das andere weniger beschwerte Ende auf den entgegenge- 
setzteo. Ich finde durdi Rechnung und wirkliche Abwägung, dass 
das Uebergewicht lOiV» PAmd ist. Wenn das Instrument angestellt 
ist, so ist der eine Pfeiler um so viel mehr belastet als der andere 

und zwar an der Stelle a; nun bringt 
man die Axe ins Niveau. Legt man 
sie später um , so kommt die grössere 
Last auf b zu liegen. Der Punkt a 
war also vorher der am meisten com- 
primirte, jetzt ist es der Punkt b; je- 
ner erhöht, dieser erniedrigt sich: 
man glaubt daher eine Ungleichheit der 
Zapfen zu entdecken, b erscheint dicker 
'als a. Dass diese Störung sehr merk- 
lich ist, lehrt ein leichter Versuch, den ich oft mit einem auf die Pfeiler 
gesetzten Niveau angestellt habe; auch begreift man dies ohne direc- 
tes Experiment leicht, indem es etwa dasselbe ist, als wenn der Be- 
obachter mit zwei Dritteln seiner eigenen Scliwere einmal anfn, dann aufb 
stände, während Reichenbach (mit Recht) nicht einmal will, dass er 
seinen Ort von A nach B verändern soll, falls es niclil etwa auf einem 
von der Aufstellung gelrennten Fussboden geschieht. Den ans diesem 
Grunde entstehenden FeWera habe ich durch eine zweckmässige und 
bei ihrem Gebrauche sehr wenig Mühe verursachende £innchtuiig 
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gäiiilicb voisdieiigt, Mdaaa meioe Pfeder einen aiets genau gleiefatn 
Druck erleiden. 

Für Ihre schönen CometenbeobMhtnngen danke ich Terbindlicfast 
Ich habe ihn gar nicht beohachtet, da es bei der Unruhe undUnord* 
nung in der Sternwarte doch nicht mit Erfolg hftUc geschehen können. 
Stnive hat mir eine schöne Reihe Iferidianbeobachtungen geschickt» 
die in AR anfimgs fiist so genau sein scdlen als die der Sterne, spä« 
ter aber ungenauer werden, und am Ende bis auf eine Secunde Zeit 
unsicher; iu Declinalion beruhen sie auf dem Baumami'echen kreise. 
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[Bis zum 30. Juli «find die 
jDecl. durch Zenithdistan- 
jzen; von da ab durch Dist. 
(vom Polarst, beobachtet. 



Femer hat Slruvc den Gonieten vom 13. September bis 12. Oc- 
tober sechsmal am Kreis-Mikrometer beobachtet und mir auch diese 
Beobachtungen unreducirt mitgelbeüt: die vom 12. October schreibe ich 
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Ihnen,. der Vergleichung mit der Duigen wegen, hier nh ^^ie beruht 
auf einem unbesümmtea Sterne , etwa 40^ nördlich von f. ürsae nug. 
und in AR einige Ifimiten folgend: 

22« 43' — 3' 57"5 Bei der Berechnung der Declinalion 

22 52 — 3 57 .5 ist die des Sterns = 53° 0' ge- 

23 1 — 4 0 ,0 setzt; für x Minuten Wachstimni 

23 12 — 6' 15" . dieser Declination wird die des Co- 

23 22 ~ 6 2 . meten 0"4. x grdsser, als aus den 

33 31 — 5 52 . angegebenen Dlffisrensen folgt. 

23 59 — 3 58^ 

a 3 -«4 0^ 

Am 25. hatStmre denCometen zuletzt gesehen, aber nicht mehr 
beobachtet» 

Struve hat auf meine Bitte die Mitte des Castor mit Procyoii 
und Pollux verglichen, und sie genau so gefunden, wie m meinem 
Fundamentalkalalog. Dieses tiälte ich, wegen der geringen Vergrü.sse- 
nmg meines vorigen Mittagsfernrohrs kauin geglaubt, a Herciilis ist, 
aus derselben- Ursache, vielleichi um eine Bogeosecunde feiüeriiafl. 

Die sddechte üebereinstunnning zwischen den Beobachtungen der 
Sonne am 26. Juni Ist sehr zu bedauern. Ich meinestheiki wäre 
wohl geneigt auf Undenei^« Aussage zu bauen; wenigstens ist sie nicht 
geflissentlich verflischt Ich habe das Originalblatt des T^^uchs bei 
Bode gesehen. 

Um unsers Encke Besucli möchte ich Sie fast hcneiden. Inzwi- 
schen günne ich ihn Ihnen doch von ganzem Herzen, sowie alles Gute 
und alles Heil auf der Erde! 



N. S. Blit meiner Idee, wegen des zu verändernden liittelpunkls 
der KrSRe bei den Störungen, bin ich auf eine Schwierigkeit gestoe- 
sen, die mich gezwungen hat, die ganze üntersuchuug an die Seite 
zu legen. — Repsold hat mir meine Uhr noch nicht zurückgeschickt, 
weshalb ich heute angelegentlichst darum bitte; durch diese Gelegen- 
heil empfangen Sie diesen Brief. 



n. 9 
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.^276. 6e60el au vDIiuia. [ud 

Kdmgaerg, 13. laniiar 1820. 

Verehrter Olbere! 

Seit fiDeinem letzten Briefe sind *die Aussichten auf meiner Stern- 
warte etwas besser geworden. Reichenliach hat die erwähnten bedeu* 
tenden Fehler des Kreises selbst bemerkt und mir in anem, dem 
meinigen entgegengelaufenen Briefe angezeigt; zogMeh ein gutes Ifittel 
voigescUagen» wie ihnen abgeholfen werden soll. Er dreht jetzt den 
Kreis nicht mehr an der Peripherie, sondern bringt auf dem entgegen- 
gesetzten Ende der Axe einen Arm an, an welchem die Mikrometer- 
Schraube angemacht ist; dieser Arm whxl auf der Axe vor jeder Be- 
obachtung duiich eine Prassschnnibe angepreast, und wenn man den 
Kreis auf einen andern Stern stellen will, wieder gelfiftet Diese Vor* 
riclitnng ist einfiich und zweckmSssig, dabei auch nicht «ibequem, 
indem gegen das Anpressen des Arms die jedesmalige Anklemmong 
der sonstigen Hemmung wegrällL. Um diese Einrichtungen treffen zu 
können, habe ich einige Tlieile des Instruments, z. E. beide Mikrometer- 
Schrauben, natli Münclien gesandt, wodurch icli nun des Vergnügens 
beraubt werde, vorläufige 13* ol nihtungen raachen zu können. Ausser 
einigen Sternculminatioueu habe ich datier noch nichts beobachtet; durch 
diese über habe ich die Schönheit des Fernrohrs erkannt. 

Bei der Anfetelliing des Instruments habe ich manche EinrichtuDgen 
getroffen, theils um die Beobachtuugen sicher, theÜs um sie beque- 
mer zu machen, endlich um den Kreis vor dem durch die Klappen 
oil durchwehenden Schnee zu schützen. Von den ersten will ich Ihnen 
eine mit ein paar Wortoi beschreiben. Anf der einen Seite der Axe 
befinden sich beide Kreise, und folglich auch weit schwerere Gegen- 
gewichte; diese ruhen auf einer Säule, welche selbst auf dem Pfeiler 
steht. Nivellirt man nun die Axe und legt dann das Instrument um, 
so kommt die schwerere Belastung auf die entgegengesetzte Seite; 
diese wird mehr zusammengedrückt, die andere dehnt sich aus, und 
die Axe ist nicht mehr im Niveau. Der Unterschied ist 104 '/^ Pfund, 
also die Wirkung von dem Doppelten dieses Unterschiedes, von 209 PAind, 
abhängig; dass sie merklich sein muss oder sein kann, ist klar. Ich 
hübe nun zwei starke eiserne Staugen ab so legen lassen, dass sie 
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iii der die Aufstcllting 
umgcbendeti Mauer C 
befestigt sind und ülier 
die Fuss|ilatte A, welche 
diePfeiierBB trägt,eben 
weggehen; sodass sie 
weder diese noch den 
Fussboden berühren. 
An diese Stangen sind 
in cc aufirecht gebende 
Stangen befestigt» wel- 



che an den PfeOern in dieHöhe laufen und in welche oben einHebd- 
ann eingehakt wkd, an dessen andenn Ende ein Gegengewicht an- 
gebracht ist, so abgewogen» dass es 104 Vs PAmd Druck auf die Un- 
terlage ausübt 'Dieses Gegengewicht wird nun immer auf die Seite 
gchclngt, auf welcher die Kräse nicht sind, und stellt dadurch den 
immer gleichen Drudi her. Bei der grossen Ktite, die wir jetst ha- 
ben, und bei einigen noch in Arbeit befindlichen Einrichlungen, habe 
ich die Wirkunpr der Ungleichheit des Drucks noch nicht durch Expe- 
rimente heraubbiiiigen können; sie scheint mir aber einen ganzen Strich 
des Niveau oder etwa ein paar Secunden auszumachen. Auf der 
Sternwarte ist jetzt Alles fertig; wenn Reichenbarh die Arme schickt, 
gehen die Beobachliiiigen in demselben Augenblicke an; Alles hat ein 
höchst anständiges Aussehen erlangt und sich bei dieser Gelegenheil 
von den Spuren des sechsjährigen Gebrauchs befreit. Bei dem (ie- 
hrauche der Nonien ist eine Ihaeoccupation nicht gut zu vermeiden, 
wenn nicht eine merkliche Evcentricilät des Kreises vorhanden isl, so- 
dass jeder Nonius etwas Anderes angibt. Bei dem Zusammensetzen 
des Instruments hoflte ich daher, dass eine solche E.xcentricitSl sich 
finden werde; wenngleich ich das Anschrauben mit Vorsicht be- 
sorgte, und so, dass sie nicht sehr gross werden sollte. Nun ist aber 
diese Vorsicht weiter gegangen als ich wollte; der Kreis sitzt ohne 
fiioentridtAt auf der Axe, und alle vier Nonien geben immer die- 
selbe Secunde! Wenn dieser Zufall mich auch zwingen wird, die 
Arbeit des Zusammenselsens nochmal zu wiederholen, so bin ich doch 
damit zufrieden, weil ich hier einen sehr augenscfaeinlichett Beweis 
der unbegreiflichen Schönheit der Theilung eriialten habe. Dass Sie 
dieses wiiUich prachtfolle Instrument in GöClingen nicht gesehen ha- 
ben» ist wirklich zu bedauern; vielleicht eotscfaliessen Sie sich einmal 
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seine KenDlni88 etwa« weiter im Norden zu sudien! Möchte idi doch 
dieses Glück noch erleben! 

Von Stnive habe ich mancherlei schöne Nachrichten erhalten; 
mehrere Differenzen der AR derFundamental-Steme hat er aus seinen 
Beobachtungen hexigeleitet, und sie mit meinem neuen Kataloge über- 
einstimmend gefunden, bis auf a Herculis, den er eine Bogensecimde 
ferscfaieden hat, . welches dem Ge^rten zuzuschreiben. Gastor hat 
er genau wie ich. ,Femer hat er den Polarstem nach seinen sämmt- 
liehen Beobachtungen rednchrt und eine Uebereinstimmung mit den 
meinigen gefunden, die nicht schöner gewünscht werden kann; er 
findet die Niilalion und Aberration meiner Tafeln genau bestätigt, die 
mittlere AR nur 0"04 grösser. Dieser Puukl scheint also völlig in 
Ordiiüijg zu sein; andere werden hofTentiieh auch bald dieses Urtheil 
verdienen, wenigstens bin ich nicht ohne Mulli (hizii. da Rcichenbach 
jetzt alle bis jetzt erkannten Fehler meines InstrnnH i,t> abändert. Dass 
Reiclienbacli und irli {gewisse Fehler gleichzeitig erkannten, und keine 
andere, scheint mir ein günstiges Yorurlheil zu geben, dass diese die 
einzigen sind. 

Nun muss ich Ihnen, verehrtester Olbers, sowie den theuren Ihri- 
gen, das beste Glück im neuen Jahre wünschen, und mir die Fort- 
dauer Ihrer wahren, über Alles geschätzten Freundscliafl. Zu meinem 
Glück ist am 4. Januar ein Beitrag erfolgt: meine kleine Frau hat mir 
nämlich an diesem Tage, sehr leicht und glücklich, ein Törht rchen 
geschenkt, welches sich wohl befindet und Lebenskraft zu besitzen 
scheint. Sie empfielilt sich Ihnen und Ihrer verehrten Frau Gemahlin,- 
indem sie auch darin mit mirfibereinstunmt, dass sie Niemand höher 
verehrte als Sie und die theuren Ihrigen, 

Harding hat mir einen Brief voll Klagen geschrieben; seine traurige 
Lage geht mir sehr zu Herzen, allein er wird nicht Krall haben sie 
zu verbessern. Sie werden über dieses Verhältniss in Göttingen nicfats 
Neues gehört haben; allein ob Gauss Neigung zu haben scheint, eine 
innigere VerbinduQg unter den Astronomen zu begfinstigen, werden Sie 
wissen und mir auf meine Bitte mittfaeilen. Ich habe nadi Gauss' 
letztem Briefe Hoffnung dazu; denn er zeigt mir dne Verabredung zu 
gemeinschaftlichen Mondsbeobachtungen auf verschiedenen Stern- 
warten an, die gewiss interessant und doppell nützlich, wegen des da- 
durch entstehenden Verkehrs, sein werden. Wenn wir jetzt wollen 
und zusammenwirken, so wird die praktische Astronomie so in Deutsch- 
land erblühen, dass wir die Nachbarn weit überbieten können. 
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Den (Homeien habe ich noch nicht gefunden; ich habe iiin einmal 
gesucht y aJieia die heflige Kalle machte den Sucher immer blind, so- 
dass ich nicht viel darauf rechne. Vom 7. bis heute haben wir hier 
die Thermometerst&nde — IG^O; — 19'*4; — 17<^6; — 20^0; 

19^ 7; — 12<^ 5; — 19<* 2 R.; das isl hier, so anhaltend, ungewdhn* 
lieh; allein ich furchte, es wird bei steigendem Barometer noch 
schlimmer. 

Ich unterhandle jetzt über über ein grosses Heliometer von fünf 
Pariser Zoll Oeffiiung. Nach reifer Erwägung finde ich das parallak- 
tische Stativ unbequem; erstens wegen der Rechnung, die in Absicht 
der Strahlenbrechung schwierig ist; zweitens wegen derLocatitüt ,mei- 

ner Sternwarte, auf welcher ich eine Drehkuppel anbringen müsste, 

wozu ich mich nicht entschliessen kann. Ich habe daher die Aufstel- 
lung so vorgeschrieben, dass das lii^^Uumcnt eine Axo wie ein Millags- 
fenii ülu, erhält mit daran immer feslem ^Niveau, wodurch man in allen 
Punkten der Sternwarte immer leichl die horizontale Stellung der 
Durchschnittslinie beider ObjfM tivh iHton erlialt. Wäre f s Urnen nicht 
bequem, ihr ileiiometer auf eine äluiliche Art brauchbar zu machen? 



M 0t00f I an Ollere. [147 

Königiberg, 14. tobruar 1820. 

Schon seit einigen Tagen fohle ich das Bedflrihiss Ihnen ni schrei* 
beo, allein es hat mir nicht gelingen wollen den rechten Ton zu tref- 
fta Ergriffen tod den Nachrichten, die ich von dort ertialten habe, 
bin ich nicht un Stande Ihnen etwas zum Tröste zu sagen, ichw^e 
daher versuchen, Sie auf einige Augenblicke zu zeislreuen. Auch die- 
ses wird nicht gelingen; allein rielleicfat veranlasst Sie doch IhreStim- 
muog einmal wieder auf wissenschaftliche Dinge einzugehen und mir 
eine Nachricht zu erlhcilcn, die ich in doppelter Hinsicht gern von 
Ihnen erhiellL'; cinnial weil niicii die Sache selbst interessirt, und 
dann, wt'il icii durch sie den Beweis erhalten würdo, dass die Ruhe 
und tiieichniäs.sigkeit wieder anfangt zu Ihnen zurückzukehren. 

Das warum ich bilte, ist eine Auskunft über einen sehr merk- 
würdigen Satz aus der Lehre von den Kegelschnitten, den ich im 
Apoilonius nicht imde, und aus Mangel dahin gehöriger Bücher nir- 
gends anders suchen kann; Sie aber, der Sie in der sclidneu Sdiule 
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der alten Geometrie sich gebildet haben, werden mir leicht eine Nadi- 
ridit geben können, ob er sich irgendwo findet, und auf welche Art 
er dai^teUt ist Bass er eich im ApoUonius nicht vorfindet, wundert 
mich, da es ein Hauptsatz ist, zu welchem man leicht hundert Gorolla- 
rien machen könnte. Doch zur Sache selbst: „Wenn man sechs Punkte 
a, b, G, d, e, f in willkürlicher Ordnung in einen K^jelschnitt macht, 
und durch ab, cd gerade Linien zieht, bis sie sich in emem Punkte 
A schneiden; ftmer durch ae, cf; endlich durch bf, de, deren 
Durchschnitte reqiectiTe in B und C : so liegen ABC in gerader 
Lfaii&" 

Einer meiner Schüler glaubte gefunden zu haben, dass wenn man 

din Seilen eines im Kreise beschriebenen Sechsecks bis zu iliren 
Durchscbnitlspunkten vpri;iiipoil, und /war 1. 4; 2, 5; 3, 6; diese 
Durchschnittspunkte in gerader Linie liegen. Icii liiiul bald einen Be- 
weis! dieses Satzes, erkannte aber zu^'leieli, dass er 1) nur specieller 
Fall eines unendlich allgemeinern Satzes ist und immer gilt, wenn 
man die Verbindungen nach folgendem Schema macht 



d. i. ab, de; ae, fc; dann kreuzweise bf, de; wodurch für jedes 
Sechseck 60 dem Satze Genüge leistende gerade Linien entstehen; 
2) dass man statt des Kreises jeden beliebigen Kegelschnitt nehmen 
kann. Durch die letzte Erweiterung dient also der Satz, eine beliebige 
Menge von Punkten eines Kegelschnittes zu bestimmen, in welchem 
fünf gegeben sind; die tur diesen Fall sonst ?oriu»mmende Construction 
beruht auf andern Gründen und ist von dieser verschieden. Die leiste 
aber ist, wenn der Satz wahr ist, folgende: 



Ich komme nun zum Beweise selbst, der, wenn man ihn nu hl mit 
GOverschiedeoenAbinderungea fuhren will, analytisch geföfart werdenmuss. 





Die gegebenen Punkte seien a, 
Mari verlängere ab, cd, bis sie sich in A 
schneiden; ziehe durrh A die willkürliche 
gerade Linie AK. welche ae in B schnei- 
det, und de in C; dann ziehe man cB 
und !)(;, deren DMiThsriinill piinkl fder 
gesuchte ist. Für andere AK erhält man 
andere. 



Digitized by G()c)^^lc 



135 



Zuerst führe ich ibo für den Kreis: 

Ich zielte durcli seinen MiUelpiinkt eine willkürliche gerade Linie, 
auf der ich die Abscissen rechne; von dem Punkte, vto sie die Pen* 
phMie durchschneidet, sAhle ich hie xu den eechefHmkten die Winkel t» 
b» c, d, e, f, wo dieae eich in beliebiger Ordnung folgen können. 
Hache ich die Terbindaqgen nach dem obigen Schema, eo habe ich 
zur Bestimmung der Goordinaten xy, x'y'» x"f* der drei Punkte A,B,G 
folgende Gleichungen: 



cos 


b--a 

T' 






y sin 


b+a \ 

'S" 


cos 


d— c 
2 




d+c 
X cos-j- 


y sia 


d+cl 
2 1 


cos 


e — a 

~r 




, e+a 
x' cos-^ 


+ y' sin 


e+af 

2 [ 


cos 


f— c 

2 




- f-t-c 
x'cos-^ 


+ y' sin 


2 l 


cos 


f— h 

2 


« 




+ y* sin 


f+bl 
2 1 


cos 


0— d 

IT 




X^COS-g- 


+ y" sin 


e<Hi j 



(l) 



Diese sollea der Gleichung der geradrn Linie 

0 = y" (x'— X) — y' (x"— X) + y (\"— x') ... (2) 

entsprechen: oder man muss den sechs Gleichungen (1) und dieser 
Gleichung (2) durch dieselben Werthe der Goordinaten Genüge lei- 
sten können. Dies geechieht aber bei der Glekhung (2) offenbar 
durch die Anuehme 

X sBBs k cosu — p sinu; y = k sine 4* p cotu 
x'= k cosu — p'sinu; y'= k sinu + p'cosu 
x"= k cosu — p*sinu; y"s= k sinu + y'cosu 

Dass es auch bä den Gleichungen (1) der Fall ist, zeige ich wie 
folgt: ich ehminire p\ ^\ eo habe ich» statt der sechs, drei neue 
Gleichungen: 

, /d+c b-Ha\ /b— a\ . /d+c \ /d— c\ . /b+a \\ 
k sin {-^ - -j-J=cos(y~jsm(^-j — u)-cos(^ 2")*H 2 — Vi 

k ,m(?±£- '-l^)==:co8(~^ )sm(^±^-u)-w^^^^ (3) 

k sin^^-y--^j cos(^— jsin(^_^ ~uj~cos(^-y-jsin(-2-«jJ 

#^ HCff Hpin aber ist 

•os(B— b) sln(A-»-M-N) — cos(A— a) sin(IM-b4*N) = 
sfai(a— b) co8(A-f-]M-fl) + 8io(4— B) cos(a+b*i-lil)> 
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' (von welchem nutzbaren iind eleganten trigonometrisclien Satze, ich 
letiD VaiietSlfOii finde, die ich sämmtlich dadurch beweise, dass ich 
die Producte auf beiden Seilea des Gleichheits-ZeicheDS im Sinus der 
Summen und Unterschiede verwandle, wo unmittelbar Alles gleicfa 
winQ. Wendel man diesen Satz hier an» so verwandeln sich die 
Gleichungen (3) in 

, . /f— e c--a\ . /c— a\ /f-4-c \ . /f— e\ /c+a \ 

k Sm (-^ + -g-J SlD(^-2-jc0s(-^-uj4.8ID(^^jcO8(-2— U) 

, . /e— f d— b\ b\ /f+e \ . /e— f\ /d+b \ 

und weüD man diese mit 

. f— e . d— L c— a 

mulliplicirl untl addin, kommt auf beiden Seiten des Gleichheitszeichens» 
unabhängig von k und u, Null. Quod erat demonslranduni. 

Dass der Satz auch für die Kegelscbnille im Allgemeinen gilt, 
wird klar» wenn man diese als Projectionen des Kreises auf durch 
den Kegel gehende Ebenen» und das Auge in der Spitze des Kegels 

annimmt. Die gerade Linie ABC bleibt dann gerade etc. 

Allein man kann den Beweis sehr leicht direct llihren» wenn man da* 
Im das oben gebrauchte Büttel wieder anwendet Die aÜ^semeinen 
Gleichungen der Kegelschmtte sind nSmIich 

yy = 3 (a*— x») . . . , Ellipse 
a 

b* 

yy = (X* — a«) . . . . Hyperbel 

man leistet ihnen Genüge durrh 

\ = a cos«; X = a ser a 
y = b sina; y = b langa 

womit man, statt der für den Kreis entwickelten Gleichung (i) ähn* 
liehe hat, nfimlich 

£liipse xb [sin« — sinß] -h ya [cosß ^ cosa) » ab sin(ft»ß) 
Hyperbel zb (tang«— tangß) + ya [secß — secet] = ab (taug« secß -~ 

tang(t sec«) 

oder vielmehr 



id7 



Bllips« xb CM^^ + ya «n^y^ = ab cos^ 

Hyperbel xb coa^^ + ya «in^^ = ab cos^ 

Der Glttchiiog für die gerade Linie (2) leiatel man aber durch 
z CS ajt cosu » pa sinu 
;y sas bk sinu pb eosu 
ete» • » • 

Genüge. Eümiiiirt man hierdurch p, so geben die seclis Gleichungen 
(!♦) für die Ellipse genau die für deu Kreis gefundenen Gleichungen 
(3), sodass dieser Fall bewiesen ist; für die Hyperbel verwandeln 
sie sich ia 

k J cos sin -j-i — cos srnJ-j-J = sm^-j-t— 

c ß+a i5 — Y ß — a 8+y> 

+ I cos cos -ji — cos i-y CO« -g-lj SUltt 

WO man das erste Glied nach dem augeführten trigonometrischen 
Satze in 

ond das letzte nach dem Satze 

cos(B— b) cos(A+a+N) — cos (A-~a) co8{B+b-l-N) = 
a= — 8iii(A+ft+M) sin(a— b> — sui(a+b+N) 8iii(A— B) 

in • 

v( i wandeln kann. Nach dieser Vonvandlung gibt aber die für den 
kreis angewandte MuItipUcalion und Addition auf beiden Seiten 
Null. 

Wie man die speciellcn Fälle dieses Salzes rein geornelrisch be- 
weisen kann, habe ich auch versudil; aUein damit halte ich Sie nichl 
llpger'auf, da dieser Weg hier nicht der rechte zu sein scheint 

Ich habe viele Zeit niil geomelrischen Aufsahen hDiu^i l iacht. die, 
wenngleich inchis Wesentliches dabei gewonnen wird , duch eine nütz- 
liche, wenigstens angenehme Hebung sind. Darunter ist mir eine anf- 
gestossen, die sehr leicht zu sein srheint, allein mir doch etwas zu 
scbaffei) gemacht bat Es ist die folgende: 
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Gegeben sind in einem Dreieck 




BD » DG » C 



V\ AD= H 



W. ABC — W. ACB = d 



Ich Gonstniire diase Aii%abe fotgeDdermaMea: 




Man maclie A C 
sHuDdaebeden 
BalbkrasAJ^FB; 
teierGEBsvGD 
«vGindtegeanB 
denW,JDEc»d. 



^ ^ Durch d. dadurch 

beslimmtenPunkt 

man GJG C; dann GH parallel JD; FB lialbire üiaii in 
K, so ist EKD das gesuchte Dreieck. 

. ßeweis. Man maclie CL = C, ziehe CF, FL, LH. 
FC:LC = LC:CH « H:C 
W. FCL — W. LCH (durch die Halbirung) 



FL:L,H = FC:CL = H:C 

W. FLH = W. ECK (ndmltch W. CLH + W. CHL) 

A FLH äluilich A KCE 

W. FHL W.KED 

HL parallel DK (nimlich CH : GL s=s CD : DH) 
HC „ DJ 

W. KDJ = W.FHL W.KED 

W.KDE = W. KED -i- W. IDE = W. ÄED -J- d. 
Ouorl erat demonstrandum. ' 

Doch genug von solchen Kleinii^ten» die mich nrar wohl qi* 
kvesairai, Dmen aber ganz gleichgültig Torkomtnen mnssea. 

Den Apparat zu mehifim Kieiae erwarte ich jeden Aiigeii|di«k«.dft 
er henite, und 2war mit dem Postwagen untenvega »t B^cfeapJtoeh 
«chidu mir die Beobacfahiog der Seoaenweiide, di» 8ol^i«r irili4ani 
verhesaerten Inslrumente geuMMcbi hat: die üeteeuMlimipng iat teaROUg) 



A I' CL aliulidi A LCH 
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bu auf Vi": ^ vierBeobachtuDgea 23<» 27' 55"67, oder 

DQittleK Schiefb nach Lmdenatt's Nutation 47"42. Das ist noch 2" 
grösser, als ich geAinden habe; wahtscheinlich wegen der GarÜDPschea 
StrahleDbrechung, die in der That etwa so viel grösser ist als die 
meinige. Dieses neue Instrument wird also höchst wahrscheinlich 
beide Schiefen gleich geben, was mich freilich nicht im Geringsten 
oberrascht, da mein Ganyscher Kr^s m dkser Hinsicht nach den 
Prüfungen und der Bauart desselben, eins der entscheidensten Instni« 
mente ist und bleSit Ich bin begierig zu hören, was Gauss hierüber 
sagen, und ob er meiner Beobachtungsart einige Gerechtigkeit wider- 
fahren lassen wird. Wird noch nichts über die Polhöhe bekannt, die 
Pond aus den Quecksilber-Beoliachtungen geschlossen liat? 

Möchten Sie , verebrtesLer Olbers , mir doch bald etwas Beruliigen- 
des sclireiben! Meine Frau, die sich wohl befindet, meine Schwester 
und auch unser lieber Wilhelm, liaben den Verlust, dessen Grösse 
sie erst neuerlich kennen lernten, lief gefühlt, sie lassen Ihnen die 
herzlichste Theilnahme bezeugen. Ich bitte Sie inständig, fest auf die 
ivrafl Ihres binern zu trauen und die selieuen üüUämittel, die es Ih- 
nen darbietet, nicht zu vernachlässigen! 

Wegen unsers braven Treviranus habe ich geschrieben, und werde, 
sobald Antwort eingeht, diese mitthetlen. Ich lioffe, dass man, wenn 
nur irgend eine passende Anstellung, die seine Existenz sichert und ' 
ihm zu freien Arbeiten doch Zeit Iftsst, ausgemitteil werden kann, 
seine Kräfte gern benutzen wird. 



JKm 9lber0 an [m 

Brmm, 20. April 1820. 

ich danke Ihnen herzlich und innigst, mem theueister gdiebtester 

Freund, für die vielen gütigen und liebevollen Beweise Birer Theilnahme 

an meinem Unglück, an meinem herben, meine Existenz tief erschüt- 
ternden Verlust! Wahrlich! ich habe mit meiner so lunussprcchüch 
geliebten Gattin nicht blos meine treuesle, zärtlichste Freundin, nein, 
aucli meine Versorgerin, mein Alles verloren! Man musste sie lange 
und genau kennen, um sie ganz nach allen iiiren trefl'lichen Eigen- 
schaften schätzen zu können! Was ich bin, was ich habe, verdanke 
ich hauptsächlich ihr. ünermüdet sorgte sie iur Alles, und besonders 



* 
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für midi. Ich brauchte mich um nichts zu bekümmern als um meäM 
Beru&geschfifld uud meine Studien. Unbehulflich und verwaist (ühb 
ich mich nun in meinen alten Tagen. Doch warum soll ich Sie und 
mich mit unnfitzen Klagw noch mehr qutienf Ich habe meine prak- 
tiacfaen GeechSfte bald vieder ai^ikogen» so unangenehm sie mir 
auch anfangs waren, und so sauer sie mir noch werden, weil ich in 
ihnen die grösste Zerstreuung finde: Wenn man sich mit Anderer Lei* 
den und Sorgen beschäftigen muss, so kann man wenigstens rncfat 
immor an den eSgenen Sdmien denken. Fest habe ich mir aber Tor* 
genommen, mit dem Ende dieses Jahres, wenn ich es noch erlebe, 
oder mebie KrSfte bis dahin ausretchen, meine medicinische Praxis 
ganz niederzulegen, und den kleinen Rest meines Lebens in Ruhe, 
wie man sie hier auf der Welt haben kann, und Einsamkeit zuzu- 
bringen. 

Dankbar muss ich aber die ausgezeichnete Süigfalt meines guten 
Sohnes riihmcn, mit der er mir unsem beiderseitigen unersetzliclien 
Verlust iiHudi r (irfickend zu machen sudd. Gott möge es ihm loh- 
nen, \va.s er an soiiit in allen Vater thul! Ich kann es nie ihm ?enug 
verdanken! Ach, liel)er Bessel! man muss nicht alt werden, wenninan 
glücklich gelebt haben will! 

Ihre interessanten Briefe und Mittheiiungen sind mir ein wahrer 
' grosser Trost gewesen. OrdenÜich darauf antwort^in kann ich heute 
noch nicht, um so weniger, da eine neue drückende Famüien>Sorge m 
diesem Augenblicke mein üerz und meinen Geist beschäftigt, schmen- 
hafl beschältigt 

Idi sage Ihnen also nur, dass mir Ihr schönes Theorem über die 
so merkwürdigen Eigenschaften der Kegelschnitte vdttig neu war, und 
dass ich es auch, so weit wie meme Lecture und mein GedAchlniss 
reicht, für vöUfg neu halle. Was Ihre und Lindenau's sehr güt% ge- 
äusserten Wünsche betrifft,- dass ich eine astronomische ZeitsdiriA 
herauageben sollte: so muss ich fest eckttren, dass ich dies nie 
uotemehmen werde, und* unternehmen kann. 

SoMner hat allerdmgs die Winter- und Sommerschiefe gleich, 
Nkiolai hingegen mit seinem Multiplications-Kretse erstere 6'' kleiner 
geftanden. Noch immer dauert also diese räthselhade Anomalie unter 
einigen von denselben Künstlern verfertigten Werkzeugen fort , und 
kann also wohl inriit, wie Brinkley wieder neulicii gLlLiinlen haben 
will, l>los in Modiiicalionen der Refraclion liegen, wenn diese auch 
^ zuweilen einigen Einfluss iiaben mag. iSicoiai hat nun mit Söldner 
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verabredet, audi die Dedmationen südlicher Sterne in derselben Jahrs« 

zeit gemeinschafllich zu beobachten, um zu seilen, ob bei diesen der- 
selbe Liileischied stattfinden werde. 

Der Urasland, dass Schumacher diesen Herbst seine Beobadilungcii 
zu Lysahbel aufgeben miissle, weil sich die Spinnfäden in seinem 
Femrohr sie Iii bar von der l'euchligkeil krümmten, bat mir wieder 
eine ältere Idee erregt. Sollte man sieii nicht überhaupt auf die un- 
veränderliche Elasticitäl der Spinnläden zu viel verlassen? Kann nicht 
bei diesen öfterer eine kleine, schwer zu erkennende, und doch den 
Zeniihdistanzen höchst naebllieilige Abweichung von der geraden Linie 
stalftinden? Wer kann es erkennen , wenn der horizontale, als hygroskopi- 
sche Substanz von der Feuchtigkeit schlaft gewordene Spinnfaden bei 
einer Länge von 25 , 30 und mehr Minuten in der Mitte bei horizon- 
taler Lage des Femrohrs 2 bis 3" von der geraden Linie abweicht, 
vnd dies wAre doch schon genug» uin alle Anomahen der .Beobach- 
tungen zu eiU&ren? Denn aile ZD südlich und nördlich vom Scbeüel 
würden dann um 2*' ZD zu klein. Wäre es deswegen, da man jetxt 
allen Fehler-Quellen nechiuspiirsn und sie zu enlfenien sodil, niieht 
gut den Beobachter, auch in Ansehung einer möglichen Abweichung 
des Horiaontalßulens von einer geraden Linien völlig sicher zu stellen? 

Die ehemals allgemein, und noch in vielen Werkzeugen , idij^laube 
auch in Ihrem (Inrrv, und altern Mittagsrölucii, ;ingt»brarhten Silber- 
faden, wurden, so viel ich wei^<?. durch eine besondere Vorrichtung 
immer ge^'pannl gehalten. Allein diese Silberffiden haben die L'nbe- 
quemliclikeil, dass sie noch immer zu dick sind. Tronghton zieht 
jetzt in einige seiner Werkzeuge Fäden aus Asbest, die er in der 

Feinheit von 3^ Zoll erhalten hat: mit welchem Erfolge, ist mir nicht 

bekannt. Von der Anwendung von Plalina-Dräbten auf aslronomiscbe 

Werkzeuge habe ich noch nicht gcliürt: man soll sie in unglaublicher 
Feinheit dadurch erhalten können, dass m:m die Piatina in Silber ein- 
schliesst, mit diesem zu beliebig feinen Drähten zieht, und dann das 
Silber durch Scheidewasser wieder auflüst: Hepsold zieht jel/A seine 
Sj li 11:1 luden über Wasserdämpfe ein, um sie in ihrer möglichst grössten 
hygromeln. ( heil Ausdehnung zu spannen; dies mag viel, und vielleicbl 
auf lange Zeit helfen, aber ganz sichem thut es nicht. 

Ich dächte also, man venvürfe bei diesen, auf die gross! e Genauig- 
keit Anspruch mnrhcnden Instrumenten alle Faden, und sollte statt 
dessen Linien auf völlig durchsichtiges, dünnes, von parallelen Ebenen 
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begränztes Glas gebrauchen*), die sicli, wie idi in Paris gesellen liabp 
mit einer Feinheil und Snul)eikeit ziehen lassen, die den besten Spmn- 
föden wenigstens nicliLs nachgil)t , ja sie, wie icli meine, noch weil übertnfft. 

Doch ich bescheide mich gern, dass ich liier wie der Blinde von 
der Farbe spreche , da ich eigentlich von dm Beobachtungen mit fixeo 
Werkzeugen nichts verstehe. 

Weder von Pond's, noch von Gauss' Erfolge der Versuche, auf einem 
Quecksilber-Horüont zu beobachten, ist mir bisher etwas Näheres be- 
kannt geworden. 

Mit Ihnen halte ich übrigens beide Schiefen für gleich. Wenn 
der Unteisehied der Schiefen tod z. B. 6'' daher rühren soOte, dass 
der Schweipnokt der Sonne 3" unter dem Mittelpiinkt ihrer Figur 
tilge, so Wörde dieser MiUelpunkt enien kieinem Kreis beschreiben, 
und den Aequator 7" tor der FrühÜngsnachtgleidie, und 7'' naoh der - 
Herbstnachtgteiche schneiden. Damit mfissten ja, diinkt mich, die 
absoluten Rectasoensionen der Fixsterne um 14^' verschieden ausfielen, 
je nachdem man sie aus der Veigleicliung mit der Sonne in der 
Frühlings- oder Itecbstnacfatgleicfae ableitete. Sagen Sie mir doch, ob 
ich hierin Recht habe, oder vieUeidit etwas flbersehe. 

Aus Vergleichung unserer Beobachtungen mit solchen, die südwärts 
vom Aequator angestellt sind, werden wir noch wohl sobald die klei- 
nen Schwierigkeilen lind Differenzen ujiserer Beobachtungen nicht auf- 
klären können. Ich hatte in einem Briefe an Young wieder Gelegen- 
heit genommen, die Nützlichkeil, ja Nolh wendigkeit eines Observato- 
riums auf dem Vorgebirge der gnten Hoffnung vorzustellen. In seiner 
Antwort vom 19- März schreibt er: ,,Eure Bemerkungen über ein auf 
dem Cap anzulegendes Observatorium kamen mir gerade zur gelegenen 
Zeit, um sie einer Committec des Board of Longitude vorzulesen, 
die ausdrücklich in der Absicht angeordnet isl , Einrichtungen zu einem 
solchen Observatorium zu trefi'en. Wir finden indessen, dass hierbei 
grosse Localhindernisse obwalten werden, wegen des dort allgemein 
slaUfiadenden, durchdringenden Sandstauhs, der höchst wahrscheinlich 
in kurzer Zeit jedes Spiegel- und jedes eingetheilte Instrument ver- 
derben wird, indem er die Oberflächen verdunkelt, und die Axen und 
ihre PfiuDnen wegreibt. Es wurde deswegen beschlossen, einett mit 
den besten beweglichen Instrumenten versehenen Astronomen hinzu- 

*) Schon Mayer brauchte jund Lambert empfahl (l.etzterer die» bekannten 
Brander'scben) Mikrometer auf Glas. In Paris wurden sie, wie ich dort 
war, hauptsächlich nur bei Mikroskopen angewandt. 
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Bchickeii, iim eiiiilge Yoriftnlige Beobaclitinigen zu machen» und an Ort 
und Stelle ku imlefsuclien, ob njgend fein scfaiddidier, von jenen Hin- 
deniiesen befiniter Platz zn einer Sternwarte dort gefimden werden 
kann.*' 

Die erfreofichfllB Nacbrieht fir die WiaaensduA iat die, daaa nch 
zn London eine eigene astronomische Societät gebUdet, und am 
20. Februar dieses Jahrs förmlich constiluirt hat. Der Herzog von 

Somerset ul der diesjährige PräsidenL Tiiloch's Jouiual voiii März 
enthielt die Adresse dieser Socielät m iiie Freunde der Sternkunde, 
ihre Pläne und Absichten. Unter Anderm geben sie d.irin die Absicht 
au, durtii VerÜieiluDg des Huuiatls in Histrirte unter die Mitglieder, 
jeden ?»n demselben befindliclien im Feriuohi .sielitijaren <ieg<'n«itand 
zu Ii) siiinrn fi . iitid in ein Ycrzeichniss zu bringen. Wir haben dies 
oft piüjecürl, aher leider! nir- ausgeführt. 

Treviranus, der sich Ihnen dankbar empfehlen lässt, habe ich den 
Erfolg ihrer Bemühungen in Berlin mitgelheiit. Unter den vorwalten- 
^ den Umständen kann ich ihm nicht rathen, dort aufis ungewiase hin- 
{[(gehen. 

jKy». 0e00el an <DlbtrB. [146 

Königsberg, 11. Mai 1820. 

Einen solchen Brief, wie ich von Ihnen empfimgen, habe ich in 
emp&ngen gefiirchteL Die Grtese Ihres Ymlustes und die Tiefe Ih- 
res Gemüths haben Sie in eme Stimmung Yersetzi, vor der ich zn- 
sammenscbaudere. Sie haben sehr, sehr viel verloren, eme GeflUirtin, 
die der Gegenstand aUgememer Verehrung war und bleiben wird, de- 
ren Tilgenden dem Aufmerksamen nicht veiboxgen blieben, deren An- 
spmdiiosigkeil ihr aDe Herzen gewinnen musste. Sie über einen aol- 
chen Verlust trdsten zu wollen, kann mir nicht in den Sinn kommen; 
ich fühle ihn tief mit ihnen, allein erinnern muss ich Sie, mein ein- 
ziger, mein verehrtester Freund, dass Sie noch viele Pflichten zu er- 
füllen haben, und der Mutlosigkeit, die aus Ilüei+i Briefe hervorgeht, 
nicht Raum geben dürfen. Sie haben den herrlichen Sohn und liofT- 
miDgsvoile Enkel, denen Ihr Gluck und Ihr Beispiel einzige Freude 
nnd Richtschnur ist; sie finben Freunde, einheimische und irerade, die 
den Kummer aui llirrin <iesichte mit Sorgen sehen; Sie haben die 
Wisaenschaft, die noch Vieles von ihnen hofll und durch die Früchte, 
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die sie Ihnen so oft dargeboten hat^ einen Ansprach aof Sie und 
Ihre fernere TheDnahme zu haben glaubt Diese Wissenschaft ist be- 
reit Ihnen reichen Stoff xur Thätigkeil anzubieten; the3s zu Ihrem 
eigenen Yortheile, theils um Sie von Gedankt zu entfernen, deren 
fortwUirende Gegenwart Dem verderbfieh sein wfirde» dem sie soviel 
verdankt. 

Ich fahre fort Ihnen Nachrichten von den Beobachlungcn iiul mei- 
nem neuen Kreise zu geben. Für seine ausgezeichnete Lichlslärke 
kann ich aiiialucii, das.s ich mehrere Beobachtungen der Juno gemacht 
habe; freilich iiiciit bei vollem Lichte, allein doch bei noch cikeiin- 
bareri Fäden; dies ist eine entscheidende Probe, indem Juno im 
Aphelio, wo sie .sich genau jVt/J befindet, wie ich glaube der hcht- 
schwächste Körper uiiscrs Planelen.systcm!? ist. Den Gefährten des 
Polarsterns kann icli durch keine Beleuchtung zum Verschwinden brin- 
gen; den des Rigel sah ich wie einen Stern 3., 4. Grösse mit blossen 
Augen. Von den Beobachtungen kann ich, so zahh'eich sie auch sind, 
wenig sagen , indem ich das Instrument noch viel zu wenig kenne, um ^ 
eine einzige Beobachtung reduciren zu können. Ich habe mehrere 
Prüfungen unter den Händen, unter denen die mit dem Wasserhori- 
aonte die langwierigste werden wird, indem sehr windstilles Wetter 
dazu erfordert wird, und Sterne, die in dazu schicklichen Höhen cul- 
miniren, nicht sehr häufig sind. Inzwischen habe ich etwa 20 Gul- 
minationen beobachtet, thmls gegen Süden, theils gegen Norden, wo- ^ 
durch, ich den Einfluss der Biegung veigrössere, indem idi eine Ent- 
fernung auf verschiedenen Seiten des Zeoiths sowohl direct, als vom 
Wasserfaorizonte beobachte. Sobald die Anzahl der Beobachtungen 
hinreichend ist, werde ich die Biegung herauszubringen sudien, und 
sie dann mit der auf eine andere Weise gefbndenen vergleichen. Ich 
habe nämlich eine Beobachtungsreihe über den Polarstem angefangen, 
welche mir die Höhen desselben ganz unabliängit?, nicht nur von der 
Biegung, sondern auch von mehrem andern, nv* lugsicns möglichen, 
Fehlern, worüber ich Ihnen ein andermal schreiben werde, gibt: näm- 
lich die Messung seiner doppelten Höhe, oder der Entfernung des 
refleclirten Bildes vom Sterne selbst; dadurch erhalte ich die Polhohe 
und diese, verglichen mit der durch ümlegung des Instruments erhal- 
tenen, gibt die ^ung. Wenn die erste Methode den Yorzug der 
Unabhängigkeit vom Collimalionsfehler und den der grössern Einwir- 
kung des zu bestimmenden Fehlers voraus hat, so ist die häufigere 
Anwendbarkeit der Vorzug. der zweiten, sodass diese vieUeiclit ein 
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ebenso gutes Resnllat gebea kana Bis jetzt sind mir nur 13 Beobadi» 
tungcn der Gutaninatioiiea des Polarstems gelungeQ» sodass ich ge- 
wdbnlich fimf dtrecte und vier Wasserbeobacbtungen in jeder Nacht 
erhieh. Ton diesen 13 Golnünationen halle ich die vier ersten fiir 

unsicher, da sie von einem 18 Zoll langen und 8 Zoll breiten GefSss 
geiiiacht wurden, weldies nie vollkommen deutliche Bilder gab, und 
dadurch eine AI) weichung der Oberfläche von der Eliciie zeigte, so- 
dass ich dadurcii veranlaj^sl wurde, ein sehr grosses Gefass zu nehmen, 
dessen Oberfläche wohl vullkniiKueu eben sein muss und sich auch 
so zeigt. Die drcizetm Beobachtungen geben fOr die Polhöhe folgende 
Resultate: 



März 


27. 


54" 42' 50"91 


April 


7. 


. . . '50.08 


»» 


10. 


... 49,90 


i> 


11. 


. . . 51,47 


>• 


14. 


... 50.03 


M 


15. 


. . \ 49.05 


W 


17. 


. . . 50.40 


I» 


22. 


... 49.69 


♦» 


23. 


... 50 ,33 


tt 


28. 


. . . 49,95 


Mai 


J. 


. . . 50.01 


»t 


a 


... 50,62 


tt 


9. 


. , . 50,67. 



Die Rechnung beruht auf der aus meinen Tafeln genommenen De« 
clination de^ Polarslcnis und .uif Beobachtungen der untern Culmina- 
tion. Weim, wie es wahrscheinlich ist, diese Dcclination um V4 Se- 
cunde verkleinert werden muss, so wird die I'oliiölie um so viel grös- 
ser; aHein an oine Richtiirkeil von einigen Zelaitelsecunden ist hier 
noch gar nicht zu donkt n und ich würde, zumal wenn ich bedrnkc, 
dass die beiden letzten Beol)acli(ungen und die voni 28. April die 
sind, für welche ich das g^ln^5!i^,^sle Vorurtheil hege, eher glauben, dass 
dieses Instrument, seiner Nalur gemäss angewandt, die Polhohe um 
einige Zehnt elseennden grösser als genau 50" geben wird. Doch selien 
Sie, mein verehrtester Freund, dass hier nicht die Rede von Verbes- 
serungen von mehrern Secunden sein kann, und dass ich meinen 
Carry'schen Kreis durch Horizont -Beobachtungen zu prüfen mit Recht 
aufschob, - bis andere Beobachlungsreihen dadurch nicht mehr imter- 
brochen werden durften; bei diesem Instrument sitzt das Objectivglas 
fest zwischen den Kreisen selbst, sodass nichts vorhanden ist, was 
sich bi^en könnte, letzt scheint es mir fi»t, als k5me Alles in so 
II. 10 
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genaue Uebereinslimmung mit doin Cnm'srhen Kreise, dass ich die 
Wasserbeobachtungen mit diesem letztem ganz werde sparen köimefi. 

Dieses vorläufige Unheil gründet sich auf die mit dem Instrument 
erbaltenen directen Bestimmungen der Polhöhe und die aus Neugierde 
vorgenommenen Reductionen einiger Sterne. Die Polhöhe konunt nSm- 
Kch direct etwa ~ 54^ 42' 5i"6, und da sie durch Elimination der 
Biegung und nach dem Garrf sehen Kreise » 50" etwa ist, so mag 
die Biegung im Horizonte etwa 3" betragen, und wenn ich diese an- 
nehme, stimmen meine neuen DecKnationen mit den alten. Sie 
sehen also, dass wenigstens bis jetist noch Aussiebt vorhanden^ ist die 
Ehre des Garrf sehen Kreises und der zu seiner Prfifung genommenen 
Massregebi zu retten; aOein dies ist Alles nur vorläuüg und ich 
ersuche Sie noch gar keinen Gebrauch davon zu madien. 

Was ist aber der Grund der wahrscheinlich vorhandenen Biegung? 
Kegt sie in dem Instrument selbst, oder wie Sie vermuthen, in den 
Fäden? ich weiss dies noch nicht, hoffe aber es bald zu wissen; 
denn gleich nach dem Empfange Ihres Briefes habe ich eine Beobach- 
lungsreiiie angefangen, die darüber entscheiden muss, ob die Fäden 
genau gerade bleiben oder nichf. Die Fäden sind nämlich so einge- 
sjpannt, dass sie auf den Rand dei Blendung aufgeklebt sind, und dass 

ab etwa = bc = cd == de ist. Ich be- 
obachte nun die ZD des Polarsterns, während 
er nahe bei a ist, dann in der Gegend des 
Mittelpunkts und endlich in der Gegend von e ; 
das Mittel aus den in a und e gemachten 
Beobachtungen muss, wenn die Fäden gerade 
Linien sind, nach gehöriger Reducüon auf den 
Meridian, der im Meridiane selbst beobachteten ZD gleich sein; oder 
es ergibt sich eine Biegung, von der man entscheiden kann, ob sie 
von der Schwere der Fäden hernihrt, oder von vieUeulit zußUügen 
Dngleidiheiten derselben, dadurch, dass man die Beobachtungen bei 
umgelegtem Instrumente wiederholt, um dadurch zu er&fann, ob die 
Biegung in derselben Grdsse und im entgegengesetzten Sinne vorban> 
den ist. leb habe erst drei Gulminationen auf diese Wdse beobachtet, 
woraus eme Biegung von -|- 0"6, --0^+ Q'^ folgen wöide; allein diese 
•Beobachtuqgea müssen noch weiter fortgesetzt und nanientfich bei 
umgel^m Instrumente wiederholt weiden. Dieser Fehler würde einer 
der nachtheiligsten sein, indem die Gollimation vom Hygrom^ ab- 
hängig würde und an eine scharfe Reduction der Beobachtungen kaum 
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zu denken sein wurde. Finde ich den Fehler wirklich, so werde ich 
versuclien, auch die Spinnfaden an Federn aufzuspannen, indem dies 
die einzige Versichening geben kann, wenn man nicht ein Glas in 
den Brennpunkt setzen will; ob dieses aber nicht nel Licht rauben, 
wegen der sich darauf sammelndeo Staubkörner unangenehm werden 
und durch die Sonnenstrahlen zerspringen wurde, mag ich nicht ent- 
scheiden, üebrigcns habe ich ein Spinnennest gefimden, welches mir 
eine sehr grosse ElaMiciUt zu haben scheint 

Einzelne Beobachtungen mit diesem Kreise weichen, nach den bis- 
hei^D Redactionen, nie über i''6 vom Mittel ab, woraus ein sehr 
geringer wafamfaeinlicher Fehler faerYoigeht Denkt man an das, hfiufig 
auf 4 bis 5'' gebende Zittern und die dadcsch erzeugten Sdiwierig^ 
keifen, den Stent genau mitten zwischen die beiden horizontalen Fädm 
zu bringen; feroer an die bei dem Gebrauche der Nonien weit früher 
eintretende Ermüdung der Augen, so wird es klar, dass, wenn man 
nur diese FeUerquellen trennen könnte, das Instrument selbst fiist 
disohite Genauigkeit gewähren würde; sodass, wenn man nur Beobach- 
tungen auswShIen wollte, wo der Stern nicht zitierte, und die Augen 
nicht ermüdet waren, niclit so sehr viel dazu gehören wurde, ganze 
Reihen zusammenzLLbringen , weldic sich nie über 0"5 vom Mittel ent- 
fernen würden. Dies hat mich auf die Untersuchung der Frage ge- 
leilet, ob CS nicht überall vurtholhaft wäre, bei unruhiger Lud gar 
nicht, und bei ruhiger nur kurze Zeit zu beol)achlen? ich finde, wenn 
ich das Verhällniss der ruhigen zu den unruhigen Tagen nach eiii.'r 
Scliätzung 1 : 1 annehme und ähnliche Hypolhesen über die durch 
das Zittern und die Ermüdung hervorgebrachlen Feliler mache, dass 
das wenige Beobachten allerdings vorlheilhafl sein würde; allein wenn 
man bedenkt, dass noch viele andere Fehlerquellen, vorzugüch die 
ungleiche Einwirkung der Temperatur auf den Alhidadcnkreis, vorhan* 
den sind, so leidet dieses Resultat eine bedeutende Störung, sodass 
mir es räthlicher zu sein scheint, an jedem heitern Tage zu beobach« 
ten und den Zustand der Luft jedesmal genau anzumerken. 

Deberhaupt ist unser Raisonnement über wahrscheinliche Fehler 
nur so lange richtig, solange wir nicht distincte Ursachen der 
Fehler annehmen; sind aber solche vorhanden, z. E. 

wahrscheinlicfae Fehler des Inslnimenfa selbst . . » t 
„ ff ff SMI8 dem Zittern hervorgehend kc 
ff aus der Ermüdung der Augen » k'c 
etc. . . . etc. 

10* 
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80 isl der wahrscheuiHche Fehler einer Beobachtmig» bei welcher meh- 
rere von diesen Ursachen zosaromenwirken =s e V[l+k*+k''+ 
wo diejenigen k unter das Wurzelzeichen kommen, welche der be- 
stimmten Ursache zugehören; z. B. eine bei zitterodar Luft gemachte 
Beobachtung hat den Fehler a Vi+k», eine mit ermüdeten Augen ge- 
machte s Vt+k'*, «ne bei zitternder Luft und mit ermüdetem Ange 
gemachte eVi4-k»+k'* u. s. w. Nun aber ist der Einfluss der zit- 
ternden Luft , der Ermüdung u. s. w. im Verhültniss zu e dosto gros- . 
ser, je kleiner (lioscr i^t; für ein weniger genaues Inslruintiit würden 
k, k', . . . kleine Brüche, fTir ein sehr genaues grosse Zahlen sein; 
sodass der Fclilcr der d.naa:i entsteht, dnss mau allen Deol>achluri- 
gen ^leiclirn Werdi lieilej»!, für das eislc weit geringer isl als fiir das 
ielzle, für welches das auf diesem Wege erhaltene, sogenannte wahr- 
scheinlichste Refjnllat ein sehr unwahrscheinliches sein kann und wird. 
Die weitere Verfolgung dieser Idee zeigt mir. dass wir mit den wnhr- 
scheinlichen Feldern noch nicht im Reinen sind, wenigstens wundert 
es mich jetzt nicht m(;hr, wenn ich Fehler sehe, die aus den Grenzen 
der Wahrscheinlichkeit bedeutend hinausgehen. Ich behalte mir vor 
diese Materie genauer zu bearbeiten. 

Ich erwarte jetzt den jungen Kulenkamp, dessen Ahreise ich durch 
die Anzeige seines gesch&tzten Täters mit vor^r Post er&hren habe; . 
noch habe ich keine passende Wohnung für ihn geflmdcn, allein ich 
hoffe, dass ich sie hald finden werde, da ich mehrere Erkundigungen 
eingeleitet habe. 

Dass Sie Treviranus abgerathen hab^n» auf die ideu nach Berlin 
zu gehen Verzicht zu leisten, ist gewiss gut; wenn man ihn dort nö- 
ihi^ hat, so wird man sich wohl an ihn wenden müssen. Ich bitte 
Sie ihm die Einlage zuzusenden. 

Sie haben in Gdttingen das neue Instrument noch nicht gesehen, 
was doch vielleicht die Krone des Ganzen sein möchte. Wenn Kö- 
nigsberg nicht so weit von Berlin läge und eine Reise von acht Tagen 
kostete, wofür allein nur Danzig und Marienburg entschädigen 
kann, so richteten Sie Ihre Sommerreise vielleicht diesmal nach 
Berlin nnd dann noch etwas weiter, zu Freunden, welche Sie milder 
herzlirlisten Liebe umfangen würden. Sie halten dann eine Idee auch 
von meiner Sternwarte und — doch Sie werden das, was ich Ihnen sa- 
genkönnte, wissen, da Sie wissen, wie Sii^ der Einzige sind, din ich 
von Grunde des Herzens aus verehre, iloffcn kann ich kaum, wegen 
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der grosseo EntTemung; aUein weun ich nur an eine MögUdikeit denke» 
so leuchtet $ie mir so hell wie keine andere Wirklidikeit. 

Ich lasse jetzt eine Wohnung lur einen Gehuiren einriclUen, den 
ich nun anstellen werde, vorzüglidi nm bei der projeclirten „Hi.sloire 
Celeste" zu helfen; cm kk-ims Udu> .uii Utin Hofe der Sterfiwarle, 
welciiesi dnr( Ii ineiiicii Nin lilwäditer bewoliM wird, ist d;i/.u lii-slimml. 
Allein elie diese BeubiKhuiiigsreihe anfängt, muss noch eine Zugal)e 
des Inslruments einlreil< iK dio irli von Reichenbacli vcrluiigl habe, 
und welche bestimmt isi , dun h i iimialige Alilesuiij,' t-hva dieselbe Ge- 
nauigkeit zu (^'ewähren, weKlic ^gegenwärtig durch die vitTNouifU und 
das Niveau gegeben wird. Will man sich mit einem ISoiiius begnü- 
gen, so opfert man zuviel auf; will man einen Nouius und das Niveau 
beobachten, so koniiat man der Wahrheit zwar nahe, aUein es kostet 
zu viele Zeit; daher habe ich anReiclieribach einen Vorschlag gemacht, 
welcher Genauigkeit mit Zeitgewinn verbinden wird. 

Sehntich wünsche ich bald etwas von Uuien, mein verehrter FVeund, 
zu lesen! 



M 880. Otbere an BtBBti. fm 

Brimett, 14. Mai 1»20. 

Jetzt, mein geliebter Bessel! werden Sie das Unglück, was mich 
damals, wie ich meinen letztea Brief schrieb, zu meinem eigenen Kum* 
mer auch für meine Hebe Verwandte so schmerzhail drückte, schon 
erfahren haben. J)as Haus von A. G. Kuloiikanip und Söhne ist ge- 
nöthigt gewesen seine Zahlungen einzustellen, und unvermögend seine 
Gläubiger zu befriedigen' ANCr konnte dies uodi vor wenig Jahren 
für mOglicii halten? Mirii die>er, wirklich unerwartete Unfall, hef- 
tig ersehültert ; nnerwailel sage ich, denn wenn ich gleichwohl wusste, 
dass die (leseliärie in diesen k\/U'\i aller Handlung so widrigen Jahren 
schlerht gegangen waren, so glaui»te ieh doch immer itoeh das Haus, 
wenigstens Dietrich, in gulcn Verniögens-ürasländen. Ihav ist es 
indessen von unsern beiden unglücklichen Treunden , dass sie die Sache, 
wie sie leicht hätten lliun können, nicht länger hingehallen, sondern 
aulgehört haben, sobald sie sich überzeugten, dass kehie Rettung mehr 
zu boflen war, und ein längeres Forthandeln des Ih-ncit nur ungeheuer 
vermehrt haben würde. Persönlich verliere ich nicht dabei. 
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Gerade um diese traurige Zeit ist Adolf Kulenkamp zu Iliiiea 
iiacli K6iiig>l>fri? gopangen, hauptsächlich auf meinen Rath. Für sei- 
nen anslän(1iy*'n Linierhall ist aiieh auf alle Fälle gesorgt. Bei einer 
Prüfung zeigte es sieii, dass er soviel Latein versteht, einen wissen- 
schaftlichen Autor ohne Anstoss lesen und 0 hersetzen zu können. 
Aber in der Mathematik iaud ich ihn aoch sehr schwach: und wenn- 
gleich ich muthmasse, dass er keioe ausgezeichnete Anlage für 
mathematische Wissenschaften habe, so schreibe ich seine wenigen 
Fortschritte doch hauptsächlich dem mangelhaften und unzweckmässigen 
Uaterricbt m, den hier gehabt bat. Da dieser sieb hier nicht 
besser geben fiess. so schien nur tm längeres Hierbleiben darchaus 
onndls. Haben Sie Geduld mit ihm, lieber Bossel! er hat den besten 
Willen und ist fldssig. Ihre Freundschaft für Kulenkamps und für 
micb bürgt mir, dass Sie genie Alles thun werden, unsem Adolf 
isoviel wie mdgjüch zu seinor künftigen OarrJere brauchbar zu macben. 

Ich vemratho^ mein geliebter Freund, ich habe Ihnen in meinem 
letzten Briefe allerlei Falsches gescbrieben. Wenigstens fiel mir erst ^ 
nachher ein, dass eine ErschkiflliDg der Fäden in den Messinstromen- 
ton die ZD vergrössern muss. Idi hafte nur an die Projection der 
Funicularia am wirklichen Himmel, nicht an den verkehrten Himmel 
iiii r'ernrohr gcdachl. Aber doch nehme ich meinen Vorschlag, stall 
der Fäden Linien auf Glas zu gebrauchen, nichl ganz zurück: wenn 
iiuch die Spinnfaden nur leicht kraus werden, was doch wohl nicht 
zu leugnen ist. 

Mit Recht wünschen Sie in ihren „Fundamonliö' , die ich eben wie- 
der mit neuer Bewunderung und Belehrung durchgelesen habe, (hns 
man Bradley's Originalbeobachtungen über die Aberration auflindea 
möge. Allerdings wäre dies sehr zu wünschen. Aber Sie fügen 
hinzu, »das was in den „Philosophical Transactions" für 1728 enthalten 
sei, könne zu keioor genauen Discussion dienen.'* Freilich nicht 
Aber das, was in den „Pliilosophical Transactions" für 1748 milge- 
Iheilt ist, lässt doch allerdings eine schärfere Untersuchung zu. Wahr- 
scheinlich ist dieso schon mehrere Male angestellt, aber doch wohl 
nicht mit den neuesten Hül&mitteln, nicht mit Anwondung der Methode 
der kleinsten Quadrate. Bradley theilt hier doch von seinen zahlrei- 
chen Beobachtungen 79 in originali mit. Ich dächte, lid>er Bessel, 
Sie liessen einmal durch einen Ihrer Schüler (wie mir Bnuidos schreibt, 
haben Sie einen viel versprechenden von Breslau erhalten) diese Be^ ' 
obacfatungen nach der Methode der kleinsten Quadrate bebandeln. 
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Zwar sind sie melir gewihU für die Nutation als für die Aberration: 
aber doch auch diese wird sich aus einigen der beobachteten SCeme 
gut bestimmen lassen, Dass Bradley selbst in dieser spätem Abhand- 
Jung sagt, er jf3nde die grösste Aberration 20"0 besser mit allen 
seinen Beobachtungen stimmend, als die in der frühem (1728) ange- 
nommenen 20"2, darf wohl gegen den, nun wahrscheinlich noch grös- 
ser zu findenden Werth, nicht entscheiden: denn Bradley bereclinete 
damalj) noch die Nulation im Kreide , lütliL in dor Ellipse. Ich meine, 
dass schon Delambre aus eben diesen Beobachluiigea 2Ü"25 geruiidea 
hat. Allein wenn man eine Verminderung der Nutations-Constante für 
entscliiedeii ansielil, so wird aueh diese Bestimnmng etwas anders 
ausfallen miis-seu. Nebenbei wäre es denn auch wohl interessant , die 
von ßradley mit so vieler Sorgfalt für den 27. März 1727 hestimmleii 
mittlem Declinationsunterschiede von drei Paar Sternen, die paarweise 
entgegengesetzte Hectascension haben, mit den jetzt stattfindenden zu 
vergleichen, ßradley war deswegen so sorgfältig in Festsetzung die- 
ser Declinationsunterschiede, damit man künflig daraus die Präoession 
mit der grössten Schärfe herleiten könne: weiches dann nun nach 
beinahe 100 Jahren zu Versuchen wSre. Ich habe swei dieser Stern- 
paare nach Ihrer Formel 

cc ss= a + ta — a} fj^ji + tP — P) 

ans Bradley's und Piazzi's Katalog auf den 27. HSrz (alt St) 1727 
redudrt und gefiinden 

ce Cassiop. 55« 2' . ß Cassiop. 57** 38' 42*68 

YUrsaem. 55 12 39,97 . sUrsaem.57 26 52.98 

Untarscbiea lO m ,ld . . . . . . Ii 

Bradley bat 10 28 ,1 11 52 X 

Gauss ist mit seinem Rdchenbaeh ungemdn zufHeden. Höchst 

neugierig bin ich auf Ihre beiderseitigen Beobactitungen mit diesen 
vortretl'lichen Werkzeugen. Haben Sie je vorher etwas von dem Astro- 
nomen Fallows von Cambridge gehört, der uuu nach dem Vorgebirge 
der guteii^ Hoffnung geht? 

Am 10. Mai war es hier ungemein heiter, und ieii fand mit mei- 
nem Cometensucher einen mii' unbekaanlea kleinen cometenähnlichen 
Nebclflerk m dem östlichen Bein des Ophiuchus, der mit d rn mir 
längst Ijekannlen dort stehenden zugleich im I'elde dieses .Suciieiö war. 
Er hat etwa halb so viel Lielit als dieser. Schon glaubte ich einen 
Cometeu eaCdecki zu liaben und suchte seiueu Ort, so genau esindg- 
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Hell war, zu bestimmen; allein nun erf?al) es sich, tlass es Hcrschel'« 
Nebelfleck 1. 48 war, lür den iclt aul 1800 aus meinen iicobach- 
luDgeo finde: 

AR 2bT> 58' 58" Deel. 17° 36' 21", 

welches nicht viel von Bode's Aqgabe abweicht 

Ich werde diesen Sommer Bremen nicht veilassen. Ich habe we- 
der zu andern Reisen, noch in ein Bad zu gehen, Muth oder Lust. 
Ich bitte recht sehr, mein geliebter Freund, mir oft zu schreiben. 
Sdche IGttbeihingen machen mir noch die einzige Freude. 



ßt»Bt\ an (ßibtvB. [140 

Königsberg, 5. Juni 1820. 

Schon vor Ankunft Ihres gütigen Briefes vom 14. Hai hälfe ich 
das dem alten und ehemals reichen Kulenkamp'scfaen Hause zugestos- 
sene Unglück dureh den zweiten Sohn von Albers erfahren. Wenn 
ich auch einen leisen Ai^gwohn aus Ihrem firuhem Briefe sdiüpfie, so 
war mir Älbers* Erzählung doch ein schiedcender Schlag. Ich hätte 
dies nie für möglich gehalten, zumal da bei meiner Zeit der 
Grundsatz entschieden vorherrsclitc, schlechle Conjuncluron liuht zu 
braviren, j\Jlcin ich begrciro wohl, wie die Umstände diesen Gnind- 
satz, dcii sonst bei 250000 Thaler Vermögen völlig siciiemd sein 
niüssle, uiilergraben und am Ende ganz umgeworfen haben : glücklielie 
Verhältnisse haben vielleicht einen Ausgnlten-Elat hervorgebracht, der 
nicht für weniger glücklirlie passte, allein der dennoch über die nicht 
deutlich erkannte Griinzc hinaus fortgesetzt wurde, empfindliche Lücken 
und das verderbliche Streben erzeugte, diese den Umständen zum 
Trotze zu füllen. Beide ßnider Kulenkamp bedauie ich innigst, und 
ich fühle die Täuschung der Frauen, welche nie nn eine Möglichkeit 
dieser Art geglaubt haben können: Amold's Ehrgeiz und Thäligkeit 
müssen einen kaum zu überwindenden Sloss (!rhalten h^ben, und 
Dietrich, dessen Streben stets mehr auf das £rhattea als auf das Ver- 
mehren g^cbtet war, muss mit Kummer auf das Verfehlen seiner 
Bemühungen zurücksehen. Gebe der Himmel, dass Kulenkamps nicht 
die Scbwierigkeiten erfähren, die sich gesunkenen grossen Häusern bei 
ihrem Wiedererheben stets zu zeigen pflegen! Es ist mir beinahe als 
sollte mir durch manche Erfahrungen gezeigt werden,' dass Geld 
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allein m weil weniger schäUbaier Besitz ist, als man anzmieliiiien 

pflegt. 

Dass Adolf Kuleokamp hier angekommen ist, wissen Sie längst; 
idi habe (Sur ihn so gut gesoi^ als ich konnte, und Sie können atdier 
daranf rechnen, dass ich mir alle erdenkliche Udbe geben werde, da* 
zu bdzQlrag^, dass er seinen braven vnd mir so tbeuren Aelkem ihr 
hartes Loos versfisse .... 

Meine Beobaehtmigien über <die Figur welehe die HorizontallMeD 
des Kreises zeigen, süid durch meine Vorlesungen und nun durdi un- 
gewöhnlich anhallendes schlechtes Wetter unteibrochen worden. In- 
dessen habe ich folgendes Resultat» erhalten, (wo das Maximum der 
Biegung in der Mitte durch ß, die obere ZD des Polarsterns durch z, 
die untere durch z' bezeichnet sind) 

Mai 8. unU C . . . 0 = + 0"660 + 0,74p Sinz' 

„ 9. . , . 0 = + 0,063 -1- 0,71 

„ 9. ob. C. ... 0 SS + 0,725 + 0.79ß sine 

„12. ... 0 ss; 4. 1 ,780 + 0i745 

„ 13. nnl. C. . . . 0 = + Ö.371 + 0.66? sin/.' 

13. ob. C. . . . 0 = + 0,713 + 0.7^p sinz 

und nach der Umlegnng 

Hu 16. ob. C. ... 0 s -f. 0"2S7 O^ß sint 

» 23. ... 0 = 4- 0 ,160 — 0 TO 

„ 24. unt.C. ... 0 = — 0 ,172 — 0 .733ß sinz' 

24. ob. C. . . . 0 = 0 .549 — 0 ,765ß sioz. 

Wollte man hieraus ein Mittel nehmen, so wurde die 

1. Reihe . . 0 -h 0^15 0^73ß C0S9 

2. „ . . . . 0 = 0 .199 — 0.77 

0 4- 0 ,516 + l,50ß CO89 
also das Gante . . ß — 0,34 sec 9 

geben, sodass also eine Biegung ganz unwahrscheinlich ist; allein 
dag^en scheinen die Beobaditungen eine Ausweichung aus der gera- 
den Linie von 0''46 anzudeuten, die möglicherweise von einer Un- 
gleiolibeit deT Fäden herrühren, allein keinen Nachtheil erzeugen kann, 
(in der That sind die Fäden, mit der stärksten Vcrgrösserung besehen, 
nicht allenthalben genau gletdi dick). Ich werde inzwischen, da die- 
ses ein Gegenstand von Wichtigkeit ist, meine Beobachtung bei feuch- 
lein Weiler fortsclzoii, und dadurch Ihren Verdacht als bestätigt, oder 
als Ah- riiciijo Füdca uiislallliiiR erkennen. Ich bemerke liieihci noch, 
dass ich (ifiher einmal die Eiitrermingen zweier parallelen I adt ii im 
Carrj seilen Kreise, wovon der eine ein s^rker Silberfaden, der andere 
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eia Sddenbdfio war, gemesMa und aiidi dahä kaat relative Bie- 
gung bemerkt habe; wäre sie voiliandeD geweeen» so hAtte sie sich 
tmgleich stSiker seigen müssen als im Rdcbenbadi'achea Kieiae, weil 
die F8den etwa nermai so lang sind als hier. 

Heiiie ünteraocliingea öber die Polhöhe geben jetzt im Mittd, un- 
ter Voraussetzung der Decitnation des Polarstems 50" 18; ohne Was- 
serhorizoul 51 "9. Inzwischen werden Sie 'f^t^ni einige i'robeii von 
Beobachtungen sehen wollen, weshalb icli Ihnen ein paar (Uüchtig 
reducirte) Reihen hersetie: 

a Aungae ^ Taun a Geminor. a Canisjmin. ß Genniior. 

M.6.44»11'50''0M.6.6P33'18"5M.17.57«43'37''4I1.17.84*19'18''4M.I7.6!**32'55''8 



M 7. • 


. 513 .. 7. . 


. 16.5 ,, 23. 


. 35.5 23. 


. . 15,6 23. 


. . 51^ 


« 21. . 


. 48.9 19. . 


. 17,2April6. . 


. 36,6Apnl6. 


. . 17.7April6. 


. . 51.5 


.. 27. . 


. 49.2 ,. 21. . 


. 17.0 7. . 


. 39.0 7. 


. . 18,8 7. 


. 55.3 


Ap.ti. . 


. 50.4 .. 27. . 


• 17,9 „11. . 


. 3G.7 ,. 11. 


. . 16,4 .. 11. 


. . äi.ö 


7 


. 50.0AprU6. . 


. 183 15. . 


• 3^0 ,, l3w 


. . 15,8 13. 


. . 51,0 


11. . 


. 49,0 „ 7. • 


. 18,2 „ 17. . 


• 37,6 „ 15. 


. . 17,7 „ 15. 


. . 54,6 


» iz . 


. S0|3 11« . 


• 17,2 wf 21. * 


. 36,2 „ 17. 


. . la« „ 17. 


. . 54,6 


1, 13. • 


. 48.3 12. . 


. 15.4 .. 23. . 


. 37.0 19. 


. . 17.0 ,. 21. 


. . 53.5 


M 15« • 


. 50.1 ,. 15. . 


. 19.0 ,. 26. . 


. 36.6 .. 21. 


. . 17.3 23. 


. . 52.6 


»■ 16. . 


. 50.5 .. 21. . 


. 18.5 .. 29. . 


• 37,3 23. 


. . 17.3 .. 2<). 


. 52.7 












. . 52.4 


„ 20. . 


. 49.8 Mai 2. . 


. 16.6 Nui 2. . 


. 37.6 .. 28. 


. . 18.8 ,. 29. 


. . 53.6 


Mai2. . 


. 50,7 5. • 


. 18,3 3. « 


. 36,2 „ 29. 


, . 18,1 ., 30. 


. . 52.9 


•t 5. * 


» 50i3 (, 9* . 


• 15,3 9. 


* 36,2 ,1 30. 


. . 16^61iaia 


. . 52,3 


u 9. » 


. 51,4 M 12. . 


• 16,5 *• 13. 


. 37,9 Mai a. 


. • 15,7 „ 9. 


. . 52,0 


•t 12» « 


* 50,5 «, 13. . 


. 17.0 .. 19. . 


. 35.4 .. 9. 


. • 15,8 ., 13. 


. . 54,1 


n 16. . 


. 49.1 16. . 


. 19,1 .. 24. . 


. 36.0 .. 13. 


. . 15.5 ,. 14. 


. . 51.4 


18. . 


. 49.1 17. . 


. 17,2 „ 25. . 


. 37.2 ., 14. 


. . 16.9 „ 19. 


. . 52,6 


44»ll'4r9b .. IS. . 


. 17,0 57**43'36"80 .. 19. 


. . 17.4 .. 24. 


. 52.3 




6r33'l?"45 


24. 


« . 1 »• 


. 51.9 








25. 


. . 19.3 6l"32'52"86 



84W16^ 

Diese Beoiiachluiigen vertiallen sich gegen Pond's KaUilog für 1818 
lolgcndermassen : 

a Aurigae 44° II' 49"98 Poiui ^ 1"32 

a U. . . 57 43 3H ,sO . . — 0 .45 

^ . . . 61 32 52 ,S6 . . — 0 .31 

p Taui i . 61 33 17 .45 . . — 0 ,39 

« Csn. min. 84 19 16 .97^ . . — 2 ,73 

« CSD. m^j. 106 28 28 38 . . + 2 ,18 

Ich muss gestehen, dass ich diese Unterschiede nidit versiehe, 
hizwisehen ist mii* die grosse Verschiedeniieil zwischen Pond's succes' 
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siven Baaümmungeo imerkliriich, da seine BaoUScJatiiOgea aelb§l «o 

sehr fibeBBinBrtmmeod eiod: s. B. fiir a Cam minom 

Auf laaO red. 
Katalog für 1815 in den Beob. t 1813 84" 19' 12^67 



1813 1815 ... 14 .85 ßradley':» Refiract. 

1813 16 .35 DeJambre's. 

1817 11 .36 

1818 14 ,23 



Ich bemerke bei meinen Angaben, dass sie noch üI Ige meine 
Berichtigungen erfehren werden, wozu die Data noch nicht vorhan- 
den sind. 

Juno im Aphelio ist doch fast zu lichtschwach, selbst für dieses 
starke Instrument. Nichtsdestoweniger halte ich folgende Beobachtun- 
gen fiir ziemlich gut: 



Hai 2. 


15* 37' 


2rö9 


— 3* 7' 


41*1 


,» 3. 


. .36' 


41.005 


• 




4. 






— 2 57 


0.2 


„ 8. 


. . 32 


43 .20 


- 2 37 


37 .0 (dieMiii-derDecl. falsch) 


„ 11. 


. . 30 


17 .58 


— 2 22 


22.9 


.. 16. 


. . 27 


1 .42 


— 24 


47.8 


» 18. 


. .24 


35.38 


— 1 53 


0.2. 



Ein 7 f. Herscherscher Rellecior würde den kleinen Planelen mit 
Belf'uc btung wohl liaum gezeigt haben. 

Ich muss Ilmcn docli mittheilen, wie ich (he Vergrösserungen be- 
stimmt habe. Die dalMi angewandte Methode gründet sich auf den 
Sata, dass der Durchmesser des Objedlfs sich zu dem Durchmesser 
des Bildes tot dem Okulare verhlUt, wie die Brennweite des erstem 
za der (zusammengesetzten) des letzteiiL Wenn das Ocular so ge- 
stelU ist, dass die Strahlen parallel aus ihift ausgehen, so finde ich 
diesen Satz recht; wenn sie aber so ausgehen, dass das Auge die 
Bilder in der fintferoung X zu sehen glaubt, so ist das Verfaältniss 
der Brennweiten sehr nahe 

R 0 0 R 

r o **" 0 • X 

wo R und r die Brennweiten des Objectivs undOculars und 0 undo 

die Durchmesser des Objeelivs und des Ocularbildes bedeuten. Olässl 
sich mit der grössten Gtüiauigkeit direct messen; o aber habe icli auf 
folgende Art ebenso genau erhallen. Icli richtete eiu starkes Mikro- 
skop gegen das Ocularende des horizontal ppstelüen F'ernrohrs; zog 
das Ocular heraus und nÜierte das Mikroskop so lange, bis ich die 
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PSdea voSkommoi tieuüich sah; dann drehte ich die Ocriairfthre des 

Mikroskops, bis ein in ihrem Brennpunkt angebrachter Faden genau 
zwischen den beiden [>aniUelen Fäden im Fernrohre hinlief, also genau 
iiorizonlai war. Nun maass ich die Entfernung eines willkürlichen 
Punkts a auf dem Mikroskope von dem Fadennelz des Fenirohrs (des- 
sen Ort auf der Äussenseilc nngpmerkL war) ; schob dann ein Ocular 
ein und zog dns Mikrüsko|) zurück, bis es das Otularbild deullich 
zeigte. Daran! wurde wieder die Entfernung dos Punktes a vom Netze 
gemessen, wodurch die Entfernung des Bildes vom Nptze aufs ge- 
naueste bekannt wurde, und nun durch Verbindung nnl der direcl 
gemessenen Entfernung des Netzes von der Drehnngsaxe, die Eatler- 
nung des Bildes von dieser ergab. Endlicli wurde ein Rand des 
Bildes an den hodzonlalen Faden im Mikroskop gebracht und der 
Kreis abgelesen; dann der andere Rand und wieder abgelesen. Dadurch 
ergab sich der Drehnngswinkel, welcher dem Durciimesser des Bildes 
entsprach und endlich, da auch seine Entfernung von der Drehuqgsaxe 
bekannt war, die Grösse des Bildes. Dieses Verfahren hat, zumal, 
wenn man es mit der Rechnung ganz genau nimmt, eine fast unbe- 
grenzte Genauigkeit, die leicht bis auf Ve V« Procent gebracht 

werden kann, • zujnal bei den geringem Vcrgrösseruni^eu. ^ weiches 

immer etwas schwankend ist, bat nur geringen fiinQuss. 

Sie machen mich auf die Beobachtungen Bnidley's wieder aufinerk- 
sam. Beide wichtige Abhandlungen dieses grossen Astronomen sind 
mir wohl bekannt, und ich habe sie, weil sie wohi das Beste smd, 
was über Beobachtungen mit fixen Instnimenten gesagt ist, vielleicht 
vier- oder fünfmal gelesen. Nun will ich aber nach Ihrem Vorschlag 
einem meiner JSeliüler .lulliagen sie genau zu untersuchen, und Urnen 
seiner Zeil miltheileu, was herausgekommen ist. Allein die Praeees- 
sion möchle doeli , wegen der leidigen eigenen Pe\ve;',uiig, nlchL .siclier 
aus Bradley's [{«'oltaclitunsen bestimmt werden können; diese eigene 
Bewegung muss aber für die Slcnieni»aare sehr genau berau-lo innien. 
Mir ist es voi/riylieli erfrenlieb, wenn sich so sehöne BesLaLigungen 
der (ienauigkeiL meiner Hei linungen in den „Fundamentis" zeigen, 
wie z. B. die, die sich aus ihrer Vergleichung der beiden Slenipaare 
a Cassiop. — y Ursae maj. und ß Cassiop. — e Ursae maj. ergeben; 
welche Genauigkeit in Bradley's Beobachtungen beweist es nicht, dass 
so weit binausgefTihrte Ver^leielningen noch bis auf 0"08 und 3"0 
stimmen! Diese Genauigkeit nidil in der Rechnung verloren gelien 
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2U lassen, war meki einziges Streben. Auch wird man dies in der 
Folge wohl einsehen; es ist mir lieber, dass es dann der Fall sein 
wird» als wenn ein erborgter Glanz, der so hSufig, namentlich bei 
allen Sonnentafeln ersdieint» sich dann verlöre. 

Yott M. FaHows weiss ich nichts, möchte er doch recht tüchtig 
sein und nicht einer von dem nachahmenden Heere! 

Nun ein paar Fragen: 

1) Was sagen Sie zu Young's Aufiiatz über die Refractionen in den 
„Philosophical T^ansactions" 1819? Die Idee die Angabe genau um- 
zukehren,* macht ihm Ehre; man integrirte sonst die DifTerenzialglei- 
chung ßir die Strahlenbrechung, er dagegen sucht die Differenziaiquo- 
tienten der DiclUigkeit der Luft (eigentlich eines Surrogats dafür) in 
Be7jehuiig auf die Slralilenhrcchung, drückt damit, indem er diese 
Difierenzialqüoüenton Im di n Heobachtungsort annimmt, die Aenderung 
doi- FJichtigkeit bis zu einer gewissen Höhe, uiitlels des Tayloi-'schen 
Lehrsalzes ans und wendet die dadurch erhaltene Reihe für die Dich- 
ligkeit 0 an, wodurch er also eine Reihe erhält, welche nach den 
rolenzen der ganzen Strahlenbrechung fortgeiit und gleich der DiclUigkeit 
am Be(il)nrhtungsorte ist Diese Reihe muss man umkehren, um die 
Refraclioii seihst zu erhalten. Man kann keinen natürliehern Weg ge- 
hen ; allein näher untersucht habe ich ihn nocli uicbt, und weiss daher 
nielif. ob nicht Schwierigkeiten au&tossen. 

2) Was soll Zach's sonderbares Gestirn im zweiten Gallier 
bedeuten? Wenn nicht grosse Druckfehler stattfuidcn, so ist es eine 
offenbare Meckerei, über deren Zweck ich nicht klar werden kann. 
Sollte sie etwa gegen einen Astronomen gerichtet sein, der grobe 
Versehen gemacht hStte? ^ 

3) Wird die Englische GeseUsdiaft zur Erforschung des Himmels 
auch auswärtige Thäti^eit benulaen? Nun wurde Jeder bereit sein, wie 
Sie sehen werdep; allein zum Zusammenaibeiten waren Wir nicht 
geneigt. 

Um auch die achte Seite zu luUea, schreibe ich Ihnen etwas von 
der AiillQhrung meiner prächtigen Repsold'sdien Uhr. Als ich sie mit 
dem neuen Haken wieder erhielt, richtete ich sie (zur Zeit grosser 
Kalte) genau nach Sternzeit, der sie 0aist zwei Monat lang bis auf 
eine Secnnde treu blieb; darauf hatte sich das Od vom Anker weg* 
gezogen, sie fmg an zu schreien und bis auf 0''4 täghch zu laufen; 
ich nahm sie ab, um ilir Verderben zu vermeiden, reinigte den Anker 
und gab so wenig Oel, dass es nicht wegziehen kann. Dann setzte 
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ich sie am 25. April, ohne am Pendel xu indem, wieder in Bewe- 
gung und Dvn geht sie fidgendennaBeea 









Corr. 




Corr. ' 


April 2&. 


18u 32' 




««VW 

4"07 


Hai 12. 5« 9' 


— 4*31 


2Ä. 


10 48 




4»0t 


N 13. 8 24 


— 4.30 


.. 28. 


10 4 




3.96 


14. 9 24 


-4.14 


M 29. 


9 34 




3.92 


15. 14 48 


— 4.21 


M 30. 


6 59 




3.«8 


16. 4 5 


- 4.28 


Mai 2. 


7 16 




3.64 


17. 6 39 


~ 4.52 


,, 3. 


13 15 




3,72 


„ la 10 9 


— 4.76 


4. 


12 2 




410 


n 10. 11 7 


— 5j04 


»» 8> 


U 47 




4.3T 






w 0» 


9 47 




4.55 






« 11. 


14 55 




4.30 







Die Gompensation ist also vollkommen, indem der Gang bei hef- 
t^er Kälte und grosser Wärme gleich ist; die Uhr ist ftmer vollkom- 
men regelmässig, wenn nur nicht die unselige Reibung sich einfindet 
ich habe daher Gauss gerathen, seine, ihm von Repsold geliehene Uhr 
nicht aus den Händen zu lassen, indem Repsold gewiss nichts weniger 
Vollkommenes nach etwas Vollkommenem macht 



MfSB. «Dlbers an ttj^^ti. fiss 

Bremen, 20. Juni 1820. 

Ich bin Ihnen aus dem Innersten meines fleizens dankbar, mein 
thenerster, verehrlester Freund! für die anaserordendiche Gute^ womit 
Sie sich Adolf Kulenkamp's annehmen, und ich ho0b er wird durch 
FMss und Anstrengung sich Ihrer fernem gewogenen Voraoige wür- 
dig SU machen suchen. Durchaus bin ich mit Ihnen fiber die Ein- 
richtung, die Sie seinen Studien gegeben haben, ehmntanden. Die 
dankbaren Aeltem überlassen sie mit mir ganz Ihrer Anordnung . . . . 

Sehr, sehr interessant sind mir Ihre Nachrichten von Ihren .schö- 
nen Instnimenten und Iliren Irefflichen Beobacliluiigeii. Gern möchte 
ich Sie auf Ihrer jdzl so unvergleichlich reichern Slernwarte und in 
Ihrer bewunderungswürdigen Thätigkeit selbst sehen, und einige Tage, 
oder noi-h lieber Wochen, l)ei Ihnen und Ihrer Jiebens\viir(lii,:eij Fa- 
milie .sein. Aber wie k.mn ich in meinem zweiundsechzigsten .T,ilirt% 
niedergebeugt von meinem Kummer, an ehie lieisc nach Königsberg 
iieukeo? üeberfaaupl fehlt mir alle Lust und Kraft zum Reisen. Ein- 
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satnkeil thut mir am besten. Für drea leiste Jahr meines praktelieo 
Lebens werde ich gir keine Ferien maeheD imd Bremen nicht ?er* 
lassen. 

Wie raftieden audiGansa mit seinem Repooltf sehen Kreise, wüden 
Sie von ihm selbst gehflrt haben. Es mnss eine Lust sein mitWerit* 
zeugen; die, fireifficfa durch die grosse Anstrengung, Sorgrali, Höhe und 
GeschickttchkeH 4les Beobachten, eine solche Genauigkeit gewähren 

können, zu beobachten, üeber die vermutheten Nachtheile von den 
Spinnriidtn haben Sic und Gauss mich völlig beruhii^L 

Aus Dem was Sie mir im vorletzten Briefe sagen, schliesse ich, 
dass Sie damals den „Nauticai Almanac" für 1822 noch nicht bpsossen 
haben. Jetzt wird er hinen wdin\sch»»inlich zugekofnmen sein: sowie 
icli ihn , mit einem sehr angenehmen Geschenke aller Greenwieher Be- 
obachtungen von 1800 bis 1817 erhalten lial)e. Da es inzwischen 
möglich sein könnte, dass er noch nirhl in Ihren Händen wfjre, so 
schicke ich Ihnen Pond's Katalog für 1819, wobei ich die unverän- 
dert beibehaltene Präcession und die blos auf 1819 übertragene P.D. 
weggelassen habe. Auf alle F&Ue ist ia nichts dabei verloren als die 
kleine Mühe des AbschreibeDs. 

Aus der Vergleichung werden Sie sehen, dassPond manche seiner 
AR etwas geändert tut, und so wird z. ß. die Difibieni zwischen 
a Tanri — « Ceti jetzt um 0"10 geringer. Die Gonstante + (^20 
zwischen Ihrem und Pond's Katak)ge mag lelzlenn ganz zur Last 
ftUen. Der grosse Unterschied in der AR des Gastor muss wohl 
daher rühren, dass Sie die Mitte des Doppetslems, er den mange- 
henden Stern beobachtet hat. Er spricht einmal von dem kleinen 
Nebenstem des Gastor, bei einer schwierigen im Juli angestellten 
Beobachtung: nur memo ich, ist der vorangehende Stern djr kleinere. 
Dann bleiben nur noch die DifTeienzen bei Antares und Fomalhaut 
sehr belrlobllieh. Fomalhaut hat von jeher Unregehnissigfceilen in 
den für ihn bestimmten Positiön«» gezeigt, nicht Uos in derDeclina- 
tion, sondern auch in der AR. Sollte es undenkbar *8ein, dass bei 
so niedrig culminirenden Sternen zuweilen eine Lateral-Refraction stalt- 
finde? Jedes Observatorium, nur als Steinmasse betrachtet, hat oft eine 
ganz andere Temperatur als die es umgebende Luft, luid i^t auch in 
seinen einzelnen Theiien nach Regen, Sonnenschein, Wind u. s. w. 
verschieden warm. Die nächsten Luftschichten müssen an dieser 
Temperatur mehr odor weniger Tlieil nehmen. Denke ich mir nun 
durch den culmuurenden Fixstern und die Axe des Kernrohrs, eine 
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auf den Meridian senkrechte Ebene gelegt, so werden sicli bei sliilcm 
Wetter auf dieser Ebene rings um das Observatorium iicrum isotlier« 
mische Curven ziehen lassen, die in der Lagfi ihrer Axcn, ihrer Ab- 
messungen, und in ihrer grossem oder geringem Temperatur, als die 
wiriilich freie entfemlere Luft, oft grosse Veränderungen nach Wilte- 
riiiig, Tageszeiten u. s. w. erleiden werden. Müssen nicht diese Cur^ 
Ten eine kleine Lateral-Refraction bewiiken! Und könnte nicht daraus 
ein kleiner constanter Fehler entstehen, wenn man den niedrig ctdmi- 
nirenden Stern &8t immer nur in derselben Jahreszeit, und in nicht 
sehr verschiedenen Abendstunden beobachtet! Dodi ich bescheide mich 
gern, dass Ich von Beobachtungen mit solchen Weifczeogen, ivie die 
Ihrigen sind, eigentlich nichts verstehe, und also gar nicht darüber 
sprechen sollte. 

Touog's Ahhandlui^ über die Refiraction hat auch mir sehr getal- 

len. Er schreibt mir vor kurzem: „In the Postscript there is 

an error in the compulations relating to Prof. Leslie's hypolhesis, which 

makes Üic resulls ul Üial liyiiolhesis more remote from the truth, 
than lliey really are. In llie last line but one of the lirsL pagc, for 
2n. V. y. read. n. v. y: and aftiiwardü instead of 1 — 2n — 12nn, 
1 — 8nn. The misUike was fw^l observed by Mr. Wrriuaky " hn 
„Nautical Almanac" 1822 ist schon f ine Refractions-Tatel nach Young's 
Fonnci berechnet, und os wird dabei gesagt, die Tafel scheine besser 
mit den iieiipplen Reobaclitungen übereinzustimmen als irgend eine 
der bisher bekannten. Die etwas in den Coeflicientea abgeänderte 
Formel» die dieser Tafel zum Grunde liegt, ist: 

0,0002825 = v~ + (2,47 + 0,5. v«) ~ + 3600. v^^ 

# 

• + 3600 (1,235 + 032 v«) ^ 

Die Tafiel bat eine für die Gorreclion wegen Thermometer und 
Barometer ungemein bequeme Einricbtui%,-die dem Seefiihrer sehr 
angenehm sein wird, dem Astronomen für feinere Beobachtungen aber - 
wohl nicht genug Schftrfo gewührt. 

Young ist ein sehr genievoller Ifonn von ganz bewunderungswürdi- 
ger Vielseitigkeit m seinen Kenntnissen. Ich weiss nicht, ob ich Ihnen 
schon gesagt habe, dass er meine Abhandlung über Bestunmung der Go- 
metenbahnen übersetzt und schon den ersten Abschnitt mit eriautem- 
den Anmerkungen in dem „Quarterley Journal of the Royal Institution" hat 
abdrucken lassen. Mich wundert, dass er an der neuen astronomischen 
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SodetSt keinen Tlieil genommen bat: wenigstens finde ich seinen Na- 
m^ nicht in der Liste der Hilgtieder» die den ,,l(egulations of the 
Aslronomical Sodet; of London" beigefugt ist Biese Regalations wer- 
den auch Sie mit einer Aufforderung zur Association von dem Secie- 
tür der Societät für die auswärtige Gorrespondenz J. F. W. Hörschel 
erhalten haben. 

Was Zach mit seinem neuen Gestirn sagen will, habe auch ich 

nicht begreifen können. Der Witz ist mir zu Ii och. 

Nun icli Pond's Beobachtungen im Original gesehen iiabn, lerne 
ich sie mehr scliülzeu, als wie inh sie nur blos nodi aus dem kannte, 
was er in den „Philosophical Transaclions" bekannt inaciilo, und wo 
man so Vieles blos auf Treu und Glanben annehmen mussle. Manche 
seiner Beobachtungen verdienen und criordeni doch nocli eine neue 
Berechnung, z. B. die mit srinem lixen Fernrohr über die Parallaxe 
von <x Cygni und ß Auripao. Ks kfuimt, dünkl uiicli, dabei sehr auf 
die Grösse der Constante der Aberration an, die er bei Reducirung 
dieser Beobachtungen angewandt hat. Gewöhnlich setzt er sie = 20"00, 
wie Bi adley sie nach sdnen letzten Beobachtungen am Wahrscheinlich- 
sten hielt, und holt nur die Verbesserung nach, wenn man sie, wie 
bisher fast allgemein, = 20"25 voraussetzt. Aber wie, wenn die 
Aberrationsconstante 20''6 oder 20''7 wäre, sowie es Ihre und Linde- 
nau's Untersuchungen wahrscheinlich machen? Würden dann nicht die- 
selben Beobachtungen, die nun gar keine merkliche Parallaxe zeigen, 
doch eine kleine Parallaxe andeuten. Mir ist es desweg^ sehr an- 
genehm, dass Sie Bradley's Original-Beobachtungen, so wenige wir 
auch daNron haben, .noch einmal wollen genau discutiren lassen, um - 
zu seilen, ob auch sie diese VeiigrOssemng, wo nicht begünstigen, 
wenigstens verstatten. Brinkley soll gleichfalls aus seinen Beobachtun- 
gen die Aberrationsconstante ^ 20,70 finden. 

Eben erhalte ich Gauss" Aufsatz über seinen Bdchenbach'schen 
Meridian-Kreis in den „Göttinger Anzeigen", den er mir schon lange 
angekündigl lialfe. Die Genauigkeit Ihres und seines Instrumentes, die' 
ja wohl vollkojnmen ähnlich sind, ist doch zum Erstaunen. Es scheint, 
dass Gauss mit diesem Werkzeuge seine Polhübt^ nur sehr wenig klei- 
ner finden wird, als er sie durch den kleinen Mulliplications-Kreis 
gefunden halte, jetzt vielleidil 51*' 31' 48"40: und auch Ihr Reichen- 
bach gibt Könii^sltergs Polhöhe noch näher ehonso wie tkr Carry. 
Um so neugit'ri^^er bin ich auf Ihre diesmaligen beiderseitigen Bestim- 
mungen der Sommer ZD im Solslitium. Möchte das Wetter diese 

n. 11 
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Beobachtungen an beiden Orlen mehr begünstigen, als es nach der 
hier henracbeadeii ungemein schlechten Witterung zu hoflen ^eht. 

Was sagen Sie zn Steinhübers Beobachtung eines dunkeln runden 
woU bcgrfluzten Fleckens, der am 12. Februar dieses Jalures in funt 
Stunden seinen Durchgang durch die Sonnenscheibe voUendeto? Hat 
die Sache ihre Richtigkeit, so Jiesse sich allerdings an eioen Planeten 
innerhalb derMercur-Babn denken, desseoAbstand von derScmne etwa 0,19 
die ümlautoit über 30 Tage sein dflrftei Freilich hat man schon 
mehrere Male dergleichen dunkle Korper vor der Sonne vorübergehen 
sdien, ivenigstens sieb dessen gerühmt: allein auf diesen SteinhubeN 
sehen Planeten konnten sich jene andere Wahraehmungen nicht wohl 
beEuehen, weil sie soost audi hfitten am die Mitte des Augost oder 
Februar angestellt sein müssen, da die Kootenlii^e durch die Stem- 
hubersche Beobachtung nahe bestimmt wird. Oder hat dieser Planet 
eine so kleine Neigung, dass er immer vor der Sonne erscheint, wenn 
er mit der Erde in Conjunclion komuu : Dann würde er längst be- 
kannt sein. Wenn Sleinliübel, den irh weifer nicht kenne als durch 
einige von ilini bekannt gewordene Sonaenflecken'Beobachtnngen, wirk- 
lich ein zuverlässiger wahrhafter Mann ist, so verloluUe es sich viel- 
leicht der MiUie, d?iss LiUrow nodi die nfihem Umstände von diespi 
Wahrnehmung von liiin zu erforschen suchte, besonders die Lage des 
Eintritts- und AusliiUs-Punkts gpgen den Verlical mit der beiläufigen 
Zeit dieser Momente, um zu sehen, ob man nicht einigenuasseu die 
Neigung der Bahn daraus herleiten könne. 

Ihre so scharfsinnig ausgedachtc und so geschickt ausgeführte 
Metbode, die Vergrosserungen zu bestimmen, iSsst allerdings eine 
ungemeine Genauigkeit in diesen Bestimmungen zu: ist aber doeh 
wohl nur bei solchen Messinstrumenten anwendbar. Zu Ihrer jetat so 
unvergleichlich gehenden Bepsold'sehen Uhr wünsche ich Ihoea von 
flenen CMück. Gaus« schreiht mir nichts von mnst Lieber*schen 
Uhr. 

Wie sehr idi mich gefreut habe, dass Sie einen Gehulftn amieh- 
men, und die langst von mir gewünschte Bevisloo der „Histoire Ce- 
leste'* vornehmen wollen, kann ich niebt genug sagen. 
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Kömtfsberg, ä. August 1820. 



Wider meinen Willen ist das Schreibeo an Sie bis tieute aurge* 
schoben, selbst über die Zeit hinaus, die ich im vorigen Jahre mit 
Ihnen zii verleben so glücklich war. Inzwischen waren wir heute vor 
einem Jalne in L nienburg, und morgen früh, wenn die Post abgeht, 
gingen Sie nadi Güttingen und ich nach Hamburg; dass jetzt stets 
die Erinnerung an Sie mich begleitet hat und begleitet, darf ich Ihnen 
wohl nicht sagen .... 

Ich habe das viele trübe Weiler benutzt, luti oinige Beobachtungen 
zu berechnen. Die Riegling meine'? Instruments beträgt nach den 
Poiarsternbeobachlungen etwa 2 ' sinz, und nach andern Beobachtun- 
gen, wobei der Einfluss des Umlngens vermieden wird, indem die 
Entfernung zweier Sterne auf beiden Seiten des Scheitelpunkts, sowoW 
direct als vom Wasserhorizonte gemessen wird, 1" sinz; beide Be- 
stimmungen sind aber noch unsicher und namentlich ist es die letzte, 
was vorzüglich eine Folge des nie windstillen Wetters ist, welcbes. 
diesen Sommer auszeichnet Nehme ich indessen einstweilen das 
Mittel» so erhaben meine Potardistanzen eine Tergrdssemng von 
1"5 [cos 9 + sin (9 — S)) 2''09 lur den Aequator ; sie sind aber auch 
ohne diese Yergrossening schon grösser, als Pond*s neuester Katalog 
sie angibt, sodass an den von Littrow gefondenen 3" sdir wenig 
fehlen wird. Davon ist denn eine Folge, dass beide Schiefen nahe 
oder gan übereinstimmen werden. 

Hs ist fibiigens artig, dass man mit einem Instramente dieser 
Art, die Polhöhe unabhängig von einer bekannten Decfination bestim- 
men kann, selbst ohne diese durch Beobachtungen über und unter 
dem Pole zu eliminiren; dies gcschielil, indem man die Polardistan- 
zen des Sterns selbst und seines refleclirton Rüdes beobachtet. Ich 
habe so eine Reihe von Polhöhen aus .südlichen Sternen gezogen, die 
ich aber nicht zu diesem Zwecke, sondern zur Erßndung der Biegung 

* 

benutzen kann. 

Sobald icli die Biegung nienn - Instruments vorläufig; = 1"5 be- 
stimmt hattp, lind (he dadurch verbesserten Pulardistanzen mit den 
mir von riöttnii* [i milgelheiKen verglich, erkannte ich, dass das Cöt- 
linger Instrumenl eine weil geringere Biegung haben nuiss; dass sie 
aber ganz unmerklich sein sollte, glaube icH kaum. 
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Dass das Fernrohr stark genug ist, um das rcfleclirle Bild des 
P(ilar';lerns bei Tage zu beobachlou, wissrn Sie bereits von Gauss, 
der dies aucli in «einem Au^al/c anlTilirt. Allein es bat eine so 
grosse Deutlichkeit, dass es diejenigen Herscherscben Doppelsterne 
der ersten Glasse, die ich bisher damit aorgesucht habe, nicht nur 
auf den ersten Blick zeigt, sondem auch noch einen neuen gegeben 
hat, nämlich C Bootis, den Hüchel als einen Stern der vierten Glasse 
beobachtete und dessen Hauptstem aus zwei volikommen gleichen, 
äusserst nahen Siemen' zusammengesetzt Jst. Ein methodischeres 
Nachsuchen wird HetschePs Kataloge wahrscheinlich noch weiter ver- 
mehren, indem man ein gleidi gutes Instrument unter vortheilhaftem 
Umständen, nämlich auch in der Dämmerung nnd bei Tage anwenden 
kann. Wenn ^ Ilcrculis wirklich einmal doppelt gewesen ist: so ist 
er sicher jetzt, nacb Ilerscbel, in sehr naher Conjunclion; denn vor 
einigen Tagen, wo die Luft äusserst beiler und ruhig war. sah ich 
ihn so vollkoinmen rund und scbnrf liegrenzt, dass der Ourchmesser 
des runden Fildes in allen MireciioiK ii niil Sicherbeil ^ als ganz gleich 
angegeben werden kann. Her Niiicnsiern de9 Caslor, dessen Sie er- 
wähnen, ist von dem bekaiiiilen LrClalirleii verschieden, und folgt dem 
Hauplslerue uni ein paar Secunden, ich glaube südlich; ich denke, 
Sie müssen ihn mit Ihrem 5 f. Dollond gut selica können. 
■ Was Sie über eine Seilenrefraction sclireiljen, isl mir sehr wahr- 
sclieinlich, und ich glaube sogar, dergleichen durch Beobachtungen 
bemerkt zu haben. Dass aber eine Seitenabweichung, als Mittel aus 
vielen Beobachtungen, dadurch sollte erklärt werden können, dagegen 
würde ich zwar auch nichts haben, wenn es mir nicht schiene, als 
hätten die tiefen Slenie nicht allein diesen Nachlheil, sondern als 
könne er in etwa gleicher Grösse (lür alle Zenithdistanzen stattfmden. 
Dass, bei zitternder Lull, die Scliwingungen nicht immer vertical gcf^ 
hen, ist oft sehr auflallend. 

Ich muss Ihnen ^stehen, dass ich die merkliche Differenz bei den 
beiden südlichen Sternen für einen constanten Beobachtungsfehler halte; 
entweder. (nr einen aus der Rectification des Instruments herrührenden, 
oder für einen einer Ausweichung de^lben von dem grössten Kreise 
zuzusdnvibenden. Wollte man die Richtigkeit meiner Rectascensionen 
g^gen die Pond'schen behaupten (was ich aber nicht wäl odor kann, 
da ich. nicht sehe, was sich im Allgemeinen gegen die letzten ein- 
wenden lässt), so Wörde man in der (von Zach mitgetheilten) Metbode, 
die Pond befolgt hat, eiiüi Grund znm Tadel seiner Resultate faiden 
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kdonen. , £r iiimmt nämlich das Mittel der Beobat-hlmigen jedes Ta- 
ges als richtig, und betrachtet die Abweidiung jedes Sterns von die- 
sem Mittel als den Feliler der AR des Sterns; nun aber kommen 
Sterne, die kurz aufeinander folgen, weil häuGger zusammen vor, 
als solche, die 12 Stunden auseinanderstehen, sodass, wenn z. B. 
zwischen 7 bis "8" der Fehler des Maskeljne'schen Katalogs 0"2 wäre 
(beziehungsweise auf 19 bis 20") von diesem Fehler weit mehr auf 
a Tauri , a Aurigae .... bis a Leonis übertragen werden würde als 
aul ,j, OL, y Aquilae und dio benachbarten Sterne. Ob diese Erklä- 
rung ausreicht die Abwcichuiiy der Pond'ücheii nostiiiiiiinngen von den 
nieinigen in L'iilgtgengesetzten Tlieilen des lUmuiels zu, reclillertigen, 
weiss und glaube icli a!)er nie! it. 

leb liabe Iliiicii soviel Rulimlicbes von meinem Instrumente ?i - 
sciu'ieben, diiss icb nun doch auch einmal niif eine ScIinKenseite kom- 
men iniis«;, die ieh ;iber vorläutig nur im .slrei)i:.sleii Verlniueri er- 
wähne. Der Kreis ist nämlich keinesweg.*^ frei von Theiluog^lelilerii. 
welche, wenn er nur zwei Ablesungen hätte, ebenso in Reclmuug ge- 
bracht werden müssten, wie bei dem Carry'schen Kr.*) 



^.264. 6(00(1 an <(Dli)(r0. [i5l 

K9mgt»erif, 24. October 1820. 

\){\ Sie in geraumer Zeit nichts von mir gehört haben, so säume 
ich nun, zumal da die Einlage unsers jungen Freundes Knienkamp 
mir eine nähere Veranlassung gibt, nicht länger, Ihnen einen kur/eu 
Bericht von meinem astronomischen Treiben abzustatten. Feber Ihre 
GestüKÜieit hat mir Kuienkarop etwas Beruhigendes gesagt; ich holTe, 
dass dies sich wirklich SO' verhält, wünsche aber nichts sehnlicher, 
als dasselbe bald von Ihnen selbst zu hören. 

Die Wichtigkeit der Sache hat mich veranlasst, meine s&mmllirhcn 
Sonhenbeobacbtungen auf der Sommerseite der beiden letzten Nacht- 
gleichen genau zu berechnen, in der Absicht dadurch meinen Funda- 
ment||-Katal(^ zu prüfen. Idi habe deren etwa siebenzig und finde, 
obgleich immer nur ein Rand, und nur an zwei Nonien beobachtet , 
werden konnte, euie unerwartete Uebereinstimmung. Die Yergleichung 

*) Die FortseUung und der Schlads dieses Briefes sind nicht mehr 
vorhanden. 
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der beobaehleteo DeclinaÜonen mit denen der „Connaissance des tenis" 
hatte mir viel Mietrauen eiogeflösat, wie Sie 2.B.au8 folgender Prol»e 
sehen können, yma ich die ftussereien sehn und »dm Baobachtan- 
gen wähle: 



Miin 27. 


— 4"! 


Aug. 16. 


+ 5"! 




-4,7 


M 18. 


+ 7.1 


April G. 


- 1 .9 


24. 


-0.2 


» 7. 


-5.2 


• 25. 


+ 1,9 


„ 10 


- 5 .8 


.. 29. 


— 1 ,6 


M 11. 


- 3,1 


Sept. 1. 


— 0 ,4 


n la. 


-6.2 


tt 9« 


+ 3,6 


M t4 


-1.7 


« 10. 


4- 6,2 


14- 


-2,9 


15. 


+ 73 


16. 


-1.6 


. 16. 


+ 0.1 



Hieraus wird bcreiUs eine starke Vcrmelining des Orls der Sonne 
jn der „Connaissancc des Ums** klar. Allein wenn ich die Reclascen- 
sionen aus den mit meinem Kataloge reducirlen Beobachtungen be- 
rechne und die Schiefe der Ekliptik nach meiner frühem BesUmmung 
annehme: so finde ich, slatl der vorigen, folgende Diilereozen: 



— 2"23 


— 2"53 


— 1 .14 


— 1 ,10 


-h 1.44 


— 3.43 


- 133 


— 0,33 


— 3»4S 


--4,86 


•1- 0,22 


- 3,46 


— 4.C9 


— 1 .93 


— 0.13 


— 0.09 


— 0 ,54 


— 2,44 


+ 0.57 


~ 0 .85 



welches bereits eine bessere Uebercinslimmung gewäliri. Die sehr 
vochemcfaendeD negativen Fehler gehen dureh Einreciinimg der Bie- 
gung: a [cos9 + sin(9 — 5)] fort, allein a ist noch nicht besliraml, 
wird aber wohl zwischen i"25 und l^'ö Meo. Das Maxunum der 
UebereiuatinmttiQg, deren diese Beobachtungen fiUug änd, wirderroichi, 
wenn man die Yeibessening meinea Katalogs 

-f. nm&r — 0*0292. flu 

annmiini, was also als eine vonkommene Bestätigung anzunehmen i.^t. 
l'ebrigens ist diese neue Bestimmung nicht so sicher als die frühere, 
sodass an eine Aenderung, welche auch nicht die wahrschein- 
lichen Fehler übersteigen wurde, nicht zu denken ist. Zwei andere 
Resultate, welche diese Üntersuchung gegeben hat, sind die beiden 
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Halbmesser der Sonm». Den verticalen üiide icli aus dor Vergleicliuug 
der an beiden Mudero gemachten Beobachtungen = 16' V'ii, den 
horizonlalen aus den Culminalionsdauem = 16' 1"25; Gariinfs 
Tafaln haben 16' 1"37. Dieses Element scheint also gut bestimmt und 
attch scheinen beide Uaibmeiser gleich zu seki. 

Je mehr ich mit meio«m neuen Instrumente beobachte, desto pro- 
blematischer wird fflhr der grosse toü Pond gefundene Fehler meiner 
ReMasesnsionen unter sich. Leider hat das gar lu schlechte Wetter 
dieses Jahrs eine geringe Ausbeute gegeben, allsin ich kann doch 
nicht unterfassen, Ihnen etwas davon anzuffihcen. Vonugüch kam es 
mir auf den Unterschied Atair-Procyon an, weil dieser ein Hauptele- 
roent hieiaer Kataloge ist: ich finde aus swdlT Beobachtungen die dem 
.Plrocyon hlnzuzufiigende Terbesserung: 

März 22. + 0"2i 

Juni 23. — 0,086 

Juli 28. — 0.083 

„ 30. — 0,030 

Aug. 5. + 0.0G0 

8. — 0,015 
29. + 0,1 GO 

Sept. a + 0 015 

9. — 0,060 
„ Ii. — 0.015 

13. - 0.090 

— 0»003 

was also wieder eine vollkommene Bestätigung ist. Eine solche habe 
ich auch für a Piscis auslrini geftmden, sowie lur einige wettigffr 
interessante Sterne; IQr a Scorpii gbnibe ich aber eme Verbesserung 
von 4* 0"107 zu finden, welches mit Pond's Bestimmung nach ei- 
ner Bichtung von der meinigen abweicht. Uebeihaupt aber glaube 
ich, dass icb hin und wieder noch kleine Aendenmgen meines Kata- 
k)g« ansnibringen haben werde: nur dass sie so gross ausMen, wie 
Pond's Terzeichniss es erheischt, wird ais höchst unwatarscheinKch. 
Bei den sudlidien Steinen kommt Alles auf ehie genaue Berich1%ui« 
des Instnunents an; hat dasselbe einen unerkannten CoDimationBibhIer 
von 1" und b^htigt man es durch den Polarstem, so entsteht in 
der Gegend des sfidKchen Horixonts än bedeutender Fehler. 

Sie sehen, mein theurer Olbers ! wie voll ich davon Irin, dass wir 
doch irgendwo aiilangeii, Itste und richtige (d. i. den angegebenen 
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waliiM liciiilichen Fehlern enl .sprechende) Bestirniiiunjjot] zu erlangen: 
Sonst \YÜrde idi wihl zuersl nach der nierkvvurdigL'ii SuiineniinslLM'iiiss 
gefragt haben, zumal da idi weiss, selir Sie eine solche seltene 
Ersclieinung zu beobachten wünschten. IdiliolTe, das Weller iai Umea 
gunstig gewesen, soA^ ie in RiUebütlel und Güttingen ; hier war nur £e 
Mitte zu sehen, in München und Gotlia gar nichts. Ich bin sehr be- 
gierig von Ihnen darüber etwas zu hören, niciit blos ihre Zahlen 
zu sehen; Sie pflegen, bei deiigieicfaen Gelegenheiten, ausser -den 
Zahlen noch manehes Andere lu bemerken. 

In dieser Zeit des Ausserordentlichen erleben wir, nach Encke's 
Rechnungen, sogar die Unrichtigkeit der Keplei^schen Gesetze. Sie 
denken wie Encke mir schreibt, an Widerstand. Icli Isge Ihnen eine 
andere Meinung vor, auf welche llire Entdeckungen über die SchweiTe 
der Cometen mich gebracht haben und welche ich ihrer Prüfiuig 
würdigen bitte. Sie haben gezeigt, dass in der Hasse des Cometen, 
beim Herabsteigen, Krfifle entwickelt werd^d, welche einen Theit sei- 
ner Masse mit Schnelligkeit fürltreiben, wovon der Ktlolg kl, d.iss 
eine gewisse Quantität der Bewegung, unabhängig \oa den sonst all- 
gcuieinen Ursachen, im Cometen erzeugt wird. Legen wir nun senk- 
recht auf den Hadiu.sveclor des Cometen eine Ebene, so wird sie sich 
so versi hieben hissen, dass auf beiden Seileu von ilu' die dnrch iimere 
KräHe erzeugten Quantil^ilen der Hewcguntr pleieh und enlgegonge«:e(zl 
werden: der Punkt, wo der Radiusvector dann die Ebene durchschnei- 
det, würde, wenn der Comet sonst ruhte, der liuhepunkt in der 
Masse sem: jetzt aber ist es der Punkt, welcher nach den Kepler'schen^ 
Gesetzen bowe^f werden wurde, wenn er zugleich der Schwerpunkt 
wäre. Die Theiie des Cometen, welche nach der Sonnenseile von 
diesem Punkte liegen, erhalten daher eine Geschwindigkeit gegen die 
Sonne; die entgegengesetzten nach der entgegengesetzten Richtung: 
allein die letzte geht dem GanzeA zum Theil (oder ganz) verioien, 
indem der Comet den Schweif nicht wieder an sich ziehen kann; es 
bleibt daher eme Bewegung nach der Sonne tibrig und diese muss 
so etwas hervorbringen, wie Encke berechnet hat Es ist dies eine 
Kraft A', wenn ich die Bezeichnung aus meiner Abhandlung über den 
Cometen von 1807 entlebne, und von dieser habe ich dort gezeigt, dass 
sie den Parameter nicht ändert: die Bahn wird also immer weniger 
oxcentrisch werden, allein denselben ParamHer behalten. Ich glaube, 
dass aus dieser Ursache eine ähnliche Wn kiing enUstehen muss; ob sie 
aber aucii in Quantität der Erfahrung enlspriciil , ist nicht zu entscheiden. 
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Söldner hat mir eine Reilie von PolardistaiizLU gesdiickl, woraus 
liei vorguhl, dass sein Inslrumenl (lies(>ll}<'ii im Aequator etwa 2" gros- 
ser gibt als das nieiiiif:i.' : soviel bt.'lrägl aber die Biegung des nieini- 
gen. Scbade, dass ieli dit\so noch niclil genauer kenne! In einem 
be.ss»M'n .Talire wäre ilue Besliinmun^ leicht gewesen. Ich theile Ihnen 
hii^r Uas niii, was ich bisher über die, noch mit der Biegung bebaf- 
leie PoUiüiie erlialton babe: 

«tri 6. — r 33''42'58"23) 
„ 7.— a 323 8 39.53} 42' WeS 
11. 33 42 58.03) 



Apnl 20.- 21. 33M2'59"46] 
22.-26. 323 8 43 .33i 

n 33 43 0 .08} 54° 42' 51"92 

Mai. 4. 14. 323 8 43 .4ll 

» 15.— 24w 33 42 59.03 



Mai 27. Juni 10. 323° 8' 
Jtisi 12.— 27. 33 42 
29. Juli 16. 323 8 

Juli 2. Au?. 1. 33 42 

Aug. 3. ^ 9. 323 8 40. 18'. ..^^ 

10 - !H. 33 42 57.90i * ^ 

21.Scj)l.l. 323 8 
Sopl. 7. — 16. 33 42 

23.0ct.4. 323 8 





Im Mittel folgt bieraiis etwa 51" 50, oder die Polböhe 
s»54<>42'51''d0— 0,577« etwa 54^42' 50''7,wa8 aucb nahe mit den 
WaBierbeobachtongea bamoniren wird. Idi babe Ibn^ dies ange- 
führt, «m dadurch auf eine Veiiglelcbang zwischen Göttingen und Kö- 
nigsberg zu kommen, welche auf den. gemeinachaltUcb beobachteten 
ZenhhdifllanzeD einiger Schumacher^schen Sfeme beruht. Diese sind 
nach meinen Beobachtungen und der oben angelubrlen scheinbaren 
Poihöhe wie folgt: 
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.Polar "Pist. 


Zeoiih'PisL 




GötliiMan 


17 Beobb. 46 c. Drac. 


34* 


36' 


21'^4 


— 0^' 76"56 




11' 2*9» 


18 . . 


47 0 ^ 


30 


49 


■54 ,r,7 


4 


27 23.83 


• 


. . 2.52 


18 . . 


48 — . 


32 


25 


10 .17 


— 2 


51 52.38 


« 


. . 3,57 


18 . . 


49 — . 


34 


35 


46 ,1^ 


- 0 


41 22 .32 


* 


. .3,47 


18 . . 


51 - . 


36 


52 


33 ,22 


-f- t 


35 24 .72 


• 


. .3,28 


18 . . 


53 — . 


33 


36 


39 ,48 


— 0 


50 29,02 


• 


. .3.32 


19 . . 


X Cygni . 


36 


57 


35.07 


+ t 


40 26,57 


■ 


. .3,75 


20 . . 




38 


38 


5835 


+ 3 


21 50^ 


• 


• . 4,v7 


20 . . 


» — . 


40 


11 


28.52 


+ 4 


54 20.02 


• 


. . 4,05 


16 . . 


c praec> . 


39 


53 


18 ,31 


+ 4 


36 9 .81 


• 


• . 3,44 


19 . . 


20 ^ . 


37 


27 


54 ,18 


+ 2 


10 45,68 


• 


. . 3,89 


19 . . 


2 Ceph. Hev. 


31 


37 


55 ,21 


— 3 


39 13,29 




. . 2,77 


14 . . 


33 Cygai . 


33 


50 


47,15 


— 1 


18 21,35 




. . 4 .36 












Mittel 


• • • • 


3» 


Ii' 3"50 



INehmo ich dagegen die Polhöhen von Königsberg und Göttingen 
54" 42' Ö0"7 und 51^ 31' 48"4. so ist der Unterschied nur 3« 11' 
2"3, sodass also noch tu erklären sind. Die UnregelmäSBigkei* 
ten der einzelnen Vergleichungen mögen zum Theil von der genngem 
Zahl der Göttinger Beobachtungen herrühren. Wie dieser sich auf- 
l^ären wird, darauf bia ich begierig; auf keinen Fall lässt meioePoi- 
höhe eine Termefanuig von i"2 zu. SoUte ich -Ihnen früher etwas 
Verschiedenes über diesen Gegenstand geschrieben haben, so isl das 
GegenwSrtige das Bichtigere. 

Sie werden eine neue ^aralleUinieniheorie von unserm Direclor 
Struve wohl ein wenig ndher ansehen, da sie scbarfeinoig genug ist. 
Leider fOhrt sie mcht bei der SchwieriglMit vorüber imd kann die- 
ses auch nicht, da sie für das Euklidische Kennzeicfaen der geraden 
Linie (Ax. 11) kein anderes subatitnfal. Ich wiU, da ich gerade die 
kleine Scbrift gelesen habe, versudien, Ihnen die Yerfahningsait dar* 
' »istellen. 

Struve beweiisL zueiäL, dass in einem Vierecke 




abcd. in welchem man W.a W.b und ac bd gemacht hat, 

W.c = W.d 

ist: temer wenn man cd in e und al> in 1 haJbirt und ef zieht, dass 
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dieses senkrecht auf cd und ab sieht; endlich, wenn die Winkel c 
und a UQgleiGli sind, dass dann der grössere der grdssem Saite ge- « 
geoübeisteht 

Dana beweist er, dass, wenn man W.a » W.b >^ macbt 
und -cd wie voiber sieht in einem beliebigeD 





L _ . i 






h 






■ 


4 


1 







Punkte von ef, z. ß. g, ein Perpcndikpl errichtet, sodass dieses cü 
und db, in h und i schneidpi : duss die Winkel ahg und big gleich 
und Kwar spitz, stumpf oder recht sind, je nachdem die Winkel ace 
und bde spitz, stumpf oder recht sind: dies gilt, solange g nicht 
mit f susammenfällt. 

Nun will er zeigen, dass die Winkel eca und edb, rechte smd: 
er macht dies folgendennassen: 









1 

l 

m 






t 




7 









Hyp. 1 W.c =3 W.d spitz. Weil cef secht imd eca spitz, so ist 
ca >■ ef; man mache daher al xss ef und ziehe le, so sind die 
Winkel ale und fei gleich und beide spitz, indem cef recht und lef 
kleiner ist. Man iialliirl nun ol und a f in r und ^ und zieht rs, 
welche auf le und af senkrecliL stehen iüuj^s; allein aus dem vorigen 
Gnmde ist la rs und man kann wieder am — rs inacliwi, auch 
diese Operation i)eliebig foi[sf i/rn. 

Der Zweck hier\'on ist folgender: wenn man von 1 ein Perpendikel . 
auf ca fallt, so kann dieses weder zwischen c und 1 fallen, noch 
zwischen 1 und m, noch zwischen m und n etc. . . . indem in allen 
diesen Fällen Dreiecke stattfinden müssten, welche einen rechten und 
einen stumpfen Winkel haben, was nioht angeht, auch kann es aus 
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demselben Gruiide uichl über c hinausfallen (weil ace spitz); auch 
nicht unter a, weil sonst ein Dreieck mit zwei rechten Winkeln vor- 
handen wäre. Also muss, da docti ein Pcrpcndikf! p:efallt werden 
kann, dasselbe anf einen Punkt Iretfen, welcher durch die oben be- 
schriebene Operation nicht erreicitt worden kann. Nim ist diese» der 
Punkt a flicht, indem alle rechte Winkel gleich sind, also dasP^rpeor 
dikel mit der Lime af zusammen&Ben würde. Die Operation muss 
also eine Grfinze haben» es muss ein Punkt existiren, welcher durch 
sie nicht erreicht werden kann; diesen nennt Struve den Punkt x und 
nimmt ihn so, dass alle vorherigen Punkte erreicht werden kdnnen. 
Dieser aber nicht 

Nun aber zeigt er, dass die Annahme emes solchen Punktes wider- 
sinnig ist: folglich, dass sieb in der Hypothese I. gar kein Perpendikel 
von e auf ac falten Idsst, was auch widersinnig ist Dadurch wird 
also die Unwahrheit der Hypothese klar. Doch hic haeret aqua! Er 
iiininU einen willkürlichen Punkt y zwischen m und 1 und macht 
a=r fe und errichtet in e Per|)cudikel nach beiden Seiten eli und ei, 
wo also eha = eib spitz sind, aLso Ii über 7 hinausliegt; er zieht 
ey, halbirt diese in p, macht ajj. sp u.« s. w. . . . wo er be- 
weiöi, dass [xv . . . . naher an a liegen als die entsprechenden 

Punkte der vorigen Operation, nämlich m, n Da nun zwei 

Möglichkeiten sind, nämlich, dass das Perpendikel in den Punkt x 
fallt, oder naher an a, so dient dieses Raisonnemenl die erste Mög- 
lichkeit auszuschliessen : denn wennz. B, x zwischen n und v läge, so 
würde das Perpendikel die Linie vt durchschneiden, also wieder ein 
Dreieck mit einem stumpfen und einem rechten ^Vinkel staltHnden etc. 
. . » Allein hier liegt der Fehler: der Punkt x kann nicht eiTeicht 
werden, der Forderung gemäss nicht durch die erste Operation; 
s meiner Behauptung gemSss nicht durch die zweite; denn w6nn audi 
erwiesen ist, dass diese Operation Punkte erreicht, welche stets näher 
an a liegen: so ist damit keinesweges erwiesen, dass der erste nicht 
erjeichbare Punkt naher an a liegt als der erste durdidie erste 
Operation nicht erreichbare. Ich behaupte daher, das Perpendikel 
von e fällt in den Punkt x, und damit ist aller Widerspruch gehoben. 
Die Hypothese H. behandelt die stumpfen Winkel ebenso u. s. w. — 
Diese Theorie hat dem schai&innigen Struve viele Zeit und Anstren- 
gung gekostet; sie ist; zum Theil auf meine Bemerkungen, häufig 
umgestossen und wieder aufgehaut worden: vor ihrem jetzigen Ab- 
drucke habe ich sie nicht gesehen. \ 



* 
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Hier habe ich neulich eine vorzuglieh schöne Beobachtung gemacht, 
nSmlich die der Plejadenbedeckung am 29. Au^^t DerHinunel war* 
so sdiön, dass vom Aii%ange des Höndes an» das Bild desselben so 
mh}^ wie m^lich erschien» und dass der dunkle Band t>hne Mühe 
gesehen 'werden konnte; dazu hatte Ai|^lander die ganze Bedeckung ^ 
gezeichnet und berechnet Ich wünschte sehr, diese Beobachtung wäre 
auch in Paris gemacht. Sonderbar ist es doch, dass ich seil der 
Existenz meiner Sternwarte keine in Paris beobaclitete Stcmbedeckuu^ 
kenneu gelernt liabe! .... 



^ 285. (fi)Uui-0 au iÖeßßcL fiS3 

Bremtu, 8. November 1820. 

. . . Alles, was Sie mir über Ihre Beobachlungcii mit Ihrem neuen 
histrumenl srlireiben, erfüllt mich iaimer mehr init RewiKRlcrnng der 
VortrelTlichkf'il des Werkzeujrs und der ausserürdenllicheii Sorgfull, 
Gescliif klithkeit und Genauigkeit des Beobachters. Die, doch so klei- 
nen tnvollkommenfieiteii des erslf rn, di(i Ihr Brief vom 4. August 
andeiilelc, oder besorj^Tn lir.^s, wird das Talent und der Srfiarfsinn 
des letztern entweder lieben, oder doch entdecken, und so unschäd- 
lich machen. Die 13 ZD der Slcrno, wodurdi Sie die Differenz der 
Polhöhen von Königsberg und Gölliiigen bestimmt haben» hatte mir 
Gauss ^ schon milgetheill. Ich finde die Ueboreinstimmung der ein- 
zelnen Resultate, mit denen Sie noch nicht ganz zufrieden sclieinen, 
sehr gross, da keins von dem Mittel aus allen eine ganze Secunde 
abweicht Die noch übrig bleibenden i"2 würde man noch vor zehn 
Jahren als ganz unbedeutend angesehen haben, da man selbst in Pa- 
ris» Greenwich» Mailand u. s. w. noch nicht auf eine einzelne Secunde 
seiner Polhöhe gewiss war. Hoffentlich werden sich diese i"% auch 
noch erklären. 

Üeberbaupl glaube ich, dass diese Untersuchung des Unterschiedes 
der Pollidhen aus beobachteten kleinen ZD noch viel Licht über prak- 
tische Astronomie, Instrumente u. s. w. verbretten wird. Sehr neu- 
gierig bin ich deswegen, llire und die Göttingen'schen ZD mit den 

Greenwicher verglichen zu sehen, um den Unterschied der Greenwicher 
Polliulie von den andern beiden kennen zu lernen. Deswegen vermisse 

') Jedoch mit einigen Varianten. Auch setzt Gansu seine Polhdhe 
öl*» 31' 48«7. 
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ich ungern unler den verglichenen Sternen y Draconis, da dieser Stern 
In Greenvich so oft mit dem Zeiiitbsector beobachtet ward. 

Sie heben^ gam Beckt, daas eine ehvanige Laleral-Refiraction bei 
hohen und tiefen Stemen Eiemlich gleich irarden massp wenfgatene 
der tiefere Stuid an inch keine YeigrdssenD^ dieser Lateral<AefinieU<»tt 
von Eifaeblicbkeit bemcken kann. Aber was nuch za dieeer TieDeidil 
sehr irrigen Hypothese brachte, Ihre Dilferenzen der ARTonFamabant 
find Antares von Pond xu erkliren, war hauptsächfidi der Umstand, 
dass diese beiden Sterne, soviel Ich gesehen habe, von Ihnen Beiden 
fast immer nur in derselben Jahreszeit, und also auch nur wenig 
vrrscliiedonen Tagesstunden beobaditel werden. Aber allerdinijs gibt 
das was Sie von dein starken Einfluss eines kleinen Colliinatiünsfeh- 
lers auf die AR sehr südlicher Sterne sagen, eine völlig befriedigende 
Erklärung. 

Die ungemein grosse opliselie Kraft Frniienhofer'scher Fennolire 
zeigt sich an den von Ihnen und in Göltingen beobachteten Doppel- 
stemen, und den bemerkbaren Culminationcn von Sternen 4., selbst 
5. Grösse am iiellen Tage. Weniger möchte ich die Beobachtung des 
reflectirten Bildes des Polarsterns am Tage als einen Beweis dieser 
eminenten KraH ansehen: ja ich bin geneigt zu glauben, dass man in 
einem übrigens ziemlich verdunkelten Zimmer das reflectirte Bild 
leichter sehen könne als das directe. Wird gleich das BiJd des 
Sterns viel schwächer, so wird auch der reflectirte Himmelsgrund 
vid dunkler, und das von der ganzen Lichtmeqge des Sehrohdädes 
weniger affidrte Auge für kleine Lichteindrucke um so empfindlicfaer, 
der Yergrösserung der Pupille nidit mal zu gedenken. Ich wünschte 
Sie versuchten mal, lieber Bossel, ob sich das reflectirte BQd des 
Sterns bd übrigens möglichst verdunkeltem Observatorio nicht auch 
mit viel schwfidiem Feroröhren, sdbst vielleicht mit einem Gometen- 
' Sucher erblicken Hesse. Ihre Erklärung der von unserm trefflichen 
Encke in den Umlaufszeilen seines Coineten gefundenen Anomalie ist • 
sehr sinnreicli ; aber ich finde doch eine Schwierigkeit dabei. Warum 
strömt der von der Sonne abgekehrte Tbeil des Cometen in einen 
Schweif, warum die von ihm durch innere lüäfle abgestossenen Theile 
seiner Masse nicht allenthalben gleich aus? Doch wohl, weil sie durch 
irgend etwas von der Sonne abgestossen werden? Es scheint mir, 
dass diese abslossende Kraft oder was es sonst ist, was sie 'zwingt, 
sich von der Sonne zu entfernen, jene von ihnen gefolgerte Tendenz 
des Schwerpunkts nach der Sonne wieder aufheben wird: ja dass selbst 
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eine kleine Verftndening der SdnrarkraA gegen die Sonne daraus ent- 

alelmi müssle, wenn üian diese vom Gomelen und dnr Sonne abge-' 
stossencn Thtile noch als connex mit seinem Schvvorpuuki Lilrachten 
darf. Ich will noch gar nicht behaupten, dass die ansoheiiiende Be- 
schleunigung de.s Eiir kl s« lirii ( 'runden und Vri kfirzung seiner üm- 
laul^zeit nicht durch die perlurbirendeii anzieiienden Krafle der fihri- 
gea Weltkörpor bewirkt werde. Mich dünkt, die so lange unerklärt 
gebliebenen Anomalien der obem Planeten, und der Beschleunigung 
des Mondlaufis müssen uns hier in unsern Schlüssen behutsam maclien. 
Aber wenn dies nicht sein sollte, so finde ich noch immer die Er* 
klftrung jenes Phänomens durch den Widerstand, den der Gomet im 
Weltraum erleiden kann, am natürlichsten. Man kann doch diesen 
Wdtraum, nur blos an das Licht u. s. w. zu denken, nicht als völlig 
leer ansehen, und nur Er&hrung hat uns belehren können, dass der 
überstand, den die dichten und festen planetarischen Körper leiden, 
völlig unmerklich sei Dass dies auch für die so ausgedehnten höchst 
lockern Coraeten, die bei hundertmal grösserm Volumen als unsere Erde 

vielleicht nur ihrer Masse enthallen, in aller Strenge der Fall sei, 

ist wenigstens ohne Beweis nicht anzunehmen. Schon die Materie, 
die das Thierkrf i<^H* ht bildet, scheint hinreichend, dem dunstigen Co- 
meten einigen Widerstand zu leisten. Dazu kommt, dass wirklich 
Manches was wir amCometen sehen, durch einen solchen Widerstand 
zu deuten scheint, z. B. der so scharf abgeschnittene hellere Band 
des Gometenschweife an der vorangehenden Seite, wie Sie sich be- 
sonders bei dem Cometen von 1807 erinnern werden. Auch fand 
Brandes bei seinen Untersuchungen den Schweif des Cometen gleich 
am Kopf viel stärker rödiwärt^ gebogen, als es ohne Annahme eines 
Widerstandes leicht zu erklaren sein mdchte. 

Doch genug hiervon. Die Sonnenfinsterniss haben wir hier, zwar 
hei massig heilerer, grössteniheils mehr oder weniger bewölkter Lufi. 
Uli Ganzen aber doch gul gesehen. Mit den Zahlen will ich Sie nicht 
aufhalten, da Sie diese schon im „Berliner Jahrbuche*' 1823 gefunden 
tiahen werden. Der Anblick war sciiön, aber ich habe nichts, was 
auf eine Mondalmosphare u. s. w. Bezug haben könnte, gesehen. Es 
war mir um so angenehmer, diese grosse merkwürdige Sonnenfioster- 
niss betrachten zu können, da es zuverlässig die letzte ist, diemeine 
leiblichen Augen hier auf Erden erblicken werden: denn vor 1836 

haben wir in unaeni Gegenden keine Sonnenflnsteniss wieder zu er* 
warten. 
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Die BededLung der Plqadon am 29. Aiigiist habe auch idt be- 
obachtet. Der ffimmel Uftrte sich plötilieh auf, ntir in Nordwesten 
bUeb eine Bank» hinter der der' Hood erst nach dem Austritt der 
Merojie hervorkam. Die Rflnder der hellen IfondhSUte zitterten sehr 
und deswegen sind die folgenden beiden Eintritte, besonders der der 
Pletone etwas zwiafelhaft: aber die Austritte waren am dunkln» doch 
sichtbaren, Mondrand sehr schön zu sehen. Es war in Bremer mitt* 
lerer Zeil 

Einlr. Atla? 9-' 38' 4"3 . Austr. p. 9" 43' 58"2 
— Pleion« 42 23^2 . — Alcyone 48 28 .1 

— s. IC 13 15 ,8 

— Atlas 29 18 4 

— Pleione 31 3,5 
^ 7. 8. Gr. 42 36 ,3. 

Die Decimalen habe ich stehen lassen, wie sie aus der Dhr-Gor- 
rection folgten. Die Beobacfalungszeiten wurden aber nur in ganzen 
Secunden angemerkt. 

Ich li.iUe sclir gcwiinscht, mein theuerster Freund, dass Sie mir 
Ihre Beoljacliluog niciit bios angezeigt, sondern auch mitgetlieilt liät- 
ten. HerrRfiinker zu Hamburg hat angofaiigen, die Bremer, GöUuiger, 
MoskniKT 11. s. w. Drobachlungen dirser ncdorkiiDfr zu berechnen. 
Icli bitte Sie sehr dringend, lieber Bessei, mir Ihre Beobachtung so- 
bald als möglich zu schicken. Auch die BedeckuQg des Jupiter 
haben Gildemeister und ich beobachtet. 

Ihnen kann jetzt an' StembedeckuQgen nicht soviel gelten sein, 
da» wie ich höre, und sich auch im voraus vennuthen liess, die ver- 
abredeten gleichzeitigen Beobachtungen der AR des Höndes so befrie- 
digende Resultate fQr die Längen-Unterschiede geben. 

Von Ihrem, mir und gewiss allen Astronomen so angenehmen und 
höchst interessanten Vorhaben einer neuen „Historia Coeleslis Regio - 
monlana" enthält Ihr lot/.ter Brief nirlils. In Ihrem vorigen waren 
Sie noch zweifelhaH, ob Sie die Slerni; 9. Grösse mit beobachten 
werden, oder nicht. Ich dächte, m;iTi müsste die Sterne 9. Grösse 
mitnehmen, wenn antlers der bestellLe Apparat so bequem ausfällt, 
dass Zeil genug dazu l)leibt. Aber zweimal jede Zone zu beobachten, 
durfte doch gar zu viele Zeit kosten, und das Nachsehen in den 
Harding'schen Charten oder der „Histoire c<51este", um die nicht da- 
rin vorkommenden etwa nach ein paar T;rgen am Himmel alleBfalls 
nur mit dem Cometensucher wieder aufzusuchen, kürzer sein. 
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Was sagen Sie von des Dr. Kitchmefs Pancratic Eye Tobe» den 
jelzt (vennöge Patents) GeoigDoUond allein verfertigen kann und darf? 
Die Steche scheint darauf hinauszukommen, dass das Bild des Objee- 
tivs mit einem zusammengesetzten Mikroskop betrachtet wird, an 
dem sich die beiden Gläser willkürlich von einander entfernen lassen, 
wodurcli er dann jede beliebige Vergrössorung ii halten kann, z.B. bei 
einem Objectiv von 44 Zoll Focallänge alle Vergrösserungen zwischen 
100 und 400. Diese Oculnrröhre lässt sich an jedes Fernrohr an- 
bringen. Man sollte a priori glauben, dass die kleineii Fehler indem 
vom Objectiv gcmachlen Bilde, die von der Figur, der nicht vollkom- 
menen Farbenaufhebuiig u. s. w. herrühren, dadiircli ausserordentlich 
vergrusserl werden müsslcn: aber er behauptet das Gegentheil. Mit 
einem BoUond von 30 Zoll Brennweite und 2,7 Zoll Oeflhung sah er 
mit Anderen s Bootis unter 270 maliger Yergrössenmg als Doppclstem 
ausserordentlich deutlich und vollkommen ohne Strahlen oder Ringe 
um den Stern. Die blaue Farbe des kleinei) Sterns war sehr hell. 
Ebenso a Geminorum mit 230, Ja den letztem Stern zeigte eine 
pankratisehe Ocularrohre an ein vierfSssiges Doüond'sches Femrohr 
angebracht, unter 70 maliger Yergrösserung schon völlig Unkundigen 
als doppdt. Wäre das was Kitchmer rühmt, wahr, so müsste es 
angenehm sein, mit diesen Ocularröhren zu beobachten, da man mit 
jedem Augenblicke nach dem Bedärfliiss die VeigrÖsserung veränd^n 
könnte. 

Leben Sie wohl, mein allerlhenerster, geliebtester Hessel! Grussen 
Sie ihre liebenswürdige Frau und Schwester, wie meinen kleinen Pa- 
then herzHch von mir und erfreuen Sie mich bald wieder mit Ihrer 
gütigen Zuschrift. 



«M2S6. i0i0dtl an €)lh^r0. [mt 

Königsberg, 90. November 1820. 

Ihren gütigen theuem Brief vom November eile ich zu 

beantworten, da Sie die Beobachtung der Plejaden<Bedeckung schnell 
zu haben wünschen. Sie ist folgende: 

S tern-Z eit. Arprlnndcr. Hagen. 

d Plejadum Eintritt 19« 54' 7*8 . 

t) — . . - 20 2e IW . - l^S - 0^7 
II. 12 
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Stern-ZeiL 
d Ftojadttm Austritt 20» 41' 22*S 



Eintritt 



f 
h 

P 

III. 161 
f FlCyadom 

h 

III. 164 



— Austritt 21 



22 



54 

58 
3 
7 
28 
3G 
48 
51 
7 



52.5 
44^ 

48.8 
58.2 
42 .5 
22 .4 
21.6 
17.5 
3.3 



Argelander. Hagen. 

+0«'5 

— 2*2 — 1 ,7 
—0^ 

— 0 ,0 eine Wolke 

+ 0 ,7 -I- 0 ,6 

0,0 +0,3 

— 0.0 —0.3 
+ 0 ,2 +03 



Da idi eine starke Vergrösserung und den 7 f. Rcflector gebrauchte, 
so sind nieiae Eiiitrille weit genauer als die von intinen jungen Freun- 
den beobachteten. Ich glaube Urnen schon geschriebea zu liaben, dass 
diese Beobachtung, unter ausgezeictmet günstigen Umständen gemacht 
worden ist. 

Die Süclie mit (hu Zeuitii-Oislanzen steht jetzt .schon wieder etwas 
anders als bei meinem letzten Briefe. Ich habe jetzt 19 von den 20 
von Gauss im Jahrbuche angefüiirten Sternen verglichen (i Drac. war 
mir von Schumacher nicht angegeben) und daraus folgende, nach den 
Zeoitb-Distanzen geordnete Polhöhenunterscliiede gefunden, welchen 
ich zugleich beisetze, wieviel die Göttinger Polar-Distansen (nämlich 
3go 2& + ZD) von den meinigen abweidien. 



Tj Cephei 3* 


11' 


4*46 




^51 


XX.222 . . 


* 


3.57 




0.62 


0 Draconis , 




2.07 


-t- 


0,28 


2 Cephei H. 


• 


2,92 


4- 0,03 


48 Draconis . 


* 


3 .72 




0.77 


53 . 




3.47 




0,52 


33 Cygni . . 




4.51 




1.56 


49 Draconis . 




3.62 




0.67 


4«c — 


• 


3.10 




045 


XX. 891 . . 


* 


3 31 




036 


51 Draconis . 




3 ,43 




0 .48 


X Cs'gni . . 




3,90 




0.95 


XXI. 32 . . 




4 ,79 




1 ,84 


20 Cygni . . 


• 


4 .04 




1 .09 


e , . 


• 


4,22 




1.27 


c — praec . 


* 


3,59 




0.74 


c — seq. 


a 


3,65 




0.70 


e 


• 


430 




1,25 


1. «» — 


• 


3.52 




037 


19 8t. 30 


11' 


3''72. 
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Vertndert man die EDtTenniDg des Foto Tom Zemtb Ton 35^ 17' 8"35 
auf 8"5, 80 wie sie wahrscheiiilidi ist, so wird der Unterschied der 
Polhöhen 3** 11' 3"57. lozwiscfaen sehen Sie, dass die Göttinger 
Pdar-Distansai entedueden kleiner sind als die meinigen; für säd> 
lichere Sterne ist es umgekehrt und doch sollte die Abweichung stets 
in einem Sinne sein, wenn sie nur Folge der Biegung wSre. Es 
muss also etwas im Instrumente vorhanden sein, was zwischen dem 
Zeuitli und dem Pole entweder meine Diatdiizeu zu gross oder die 
Göttinger zu klein macht. Dies ist es, was die beobachtete Differenz 
von IV4" hervorbringt, und was nothwendig erklärt werden muss, 
wenn nicht auf allen Polar-Distanzen ein Zweifel bleiben soll. Es kann 
dies nichts Anderes sein als Tlieilun^'sfehler; wenigstens glaube ich 
dies. Auf jeden Fall mns.s ich mm die Schwierigkeiten, welche aus 
der Construclion des Instruments hervorgehen, überwinden und die 
Theilufig untersuchen: denn hier muss entweder Sicherheit erlangt 
^verden, oder das Oeobachlen ist unnütz. Wenn Sie selbst gesehen 
hätten, welclu; |)rachlvoUe Instrumente diese; Kreise sind, so würden 
Sie mit mir die Ueberzeugung theilen , dass durch zweckmässiges Ver- 
ehren auch das Zehntheil der Secunde nicht zweifelhaft bleiben darf; 
wenigstens nicht eher, als bis die Nothwendigkeii davon klar wird. 
Ich lasse jetzt einen weitläuQgen mikroskopischen Prfifhngs-Apparat 
machen: hoffentlich wird er zum Ziele fuhren. 

Reichenbach hat mir durch Struve ein neues Niveau geschickt, 
welches noch vollkommener ist als das vorige und welches ich so- 
gleich an den Kreis befestigt habe. Auch habe ich vor den Ring, in 
welchem die Fäden gespannt sind, ein Blech gesetzt, welches ihn ganz 
bedeckt: die lieft ige Erwärmung dieses Ringes durch den darauf 
fallenden iUcüiipuukt soll dadurch vermieden werden, indem es mög- 
lich ist, dass diese grosse Wurme eine merkliche Veränderung der 
Fäden erzeugt. 

Ihi e Aeusserungen über do?« Sehen der reflectirten Bilder bei Tage 
waren mir sehr interessant. Sie müssen Recht darin haben: nach 
Bouguers Versuclien verscliluckt das Was5;er in der Zenilli-Distanz des 
Pols des aufl'allenden Lichts; dass man aber einen Stern, der 
nur Vso des Polarstemlichts hat, nicht am Tage sehen kann, ist höchst 
wahrscheinlich. Allein ein sehr gutes Fernrolir wird immer dazu ge- 
hören, falls man nicht die Einrichtung trilTl, dass das Licht durch 
eine kleine Oefihung in die übrigens dunkle Sternwarte einfallt Ich 
werde Ihre Idee über diesen Gegenstand zu verfolgen suchen, in- 

12* 



Digitized by Google 



180 

dem ich die Slemwarte verdunkele und ein sohwftcheres Fenirofar 
nehme. 

Es isl mir sehr angenehm, dass Sie der Meinung sind, jede Zone 
des Himmels müsse nur einmal beobachtet irarden. Die Arbeit isl. 
ohne diese Vorschrift nicht zu Ende zu bringen: bleibt am Ende noch 
Kraft übrig, so kann man lieber ^wieder anfangen und so den Bestim- 
mungen mehr Sicherheit geben. Der Hauptzweck ist wichtig genug, 
um iSebenzwecke autupfern zu können. Mil Lijgeduld erwarte ich 
meinen Apparal von Fraiienliofer und liabe heute, bei einer vorkom- 
menden C.elegenlieil , wieder an seine schleunige Al)sondung erinnert. 

Wenn mit der pankralischen Augenröhre nicht übertrieben ist, so 
ist die Erfmdung artig genug. Mir war Das, was Sie davon sciu eiben, 
ganz neu. ... 



t^867. (Dlliers an 0e00eL [m 

Bremm, 31. Januar 1821. 

Sie hal)en lange nichts von mir gehört, mein theuerster, geliebtester 

Preund. Auch heute boantworto ich Ihren letzten Hrief nicht, sondern 

eile nur Ihnen zu melden, dass ich gestern, am ersten recht heitern 

Abend nach längerm trüben und nebligen Wetter, einen kleinen 

Cometen im Pegasus Avalirgenommen tiabe. Er ist klein, und von 

schwachem Licht, iiat aber einen blassen 45 bis 50 Minuten langen 

vSchweif. Nach der soeben vollendeten gehörigen Reduction meiner 

Beobachtungen finde ich: 

Jan. 30. 7« 17' 51"ßr. mitU.Zeit. Schb.AR roTTT'A" Deel. Bor. 16' 5' 21" 
8 29 3 359 26 24 . . . 16 4 44. 

Heute den 31. sah ich aus dem eben angekommenen „Moniteur" 
lu meinem Tergnögen, dass Herr NiooUet den Gometen schon am 
21. lanuar gefunden hat; es war 

Jaii.2t. 8u 16' 15" rnitll. Par.Zeit. AR 0° 36' 29" nördl. Deel. 16° 59' 36". 

Man sieht, wie äusserst langsam die Bewegung des Gometen bis- 
her war. Gewiss werden auch Sie ihn lange vor Ankunft dieser Zei- 
len gesehen und beobachtet haben; aber ich hofib doch, meine mit- 
gelheilte Beobachtung wird Ihnen nicht unangenehm sein. 

Meine Praxis habe ich niedergelegt, und bin so wohl, wie man es 
umer meinen Umsttaden und VerhSltnissen sein kann. 
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Enlschuldigeii Sie mcitic heutige grosse Eile uiui Kürze, mein 
Iheuorster, mein bester Freuod! und erfreuen Sie mich bald mit eini- 
gen Zeilen. 



jKf88. 0e00el an ttlber». [188 

Königib^rg, 8. I'ebruai- 1821. 

Nach 80 langem Ausbleiben der Nachrichten von Ihnen, xam verw 
ehrtoater Olbers, kann ich den lange gehabten Vorsatz , Ihnen wieder 

zu schreiben, nicht mehr unausgeführt lassen. Möchte dieser Brief 
Sie recht gesunil antreffen und im zufriedenen Genüsse der Ruhe, 
wcidic Ihnen jetzt, durch AufliOren ihrer praktischen Bcschäfligungcn 
zu Theil geworden sein wird! Sie werden nun Das woran es Ihnen 
Siels felille, Zeit zur Astronomie, besitzen und uns durch häufigere 
Früchte davon erfreuen. Diese Aussicht verspricht unserer Wissen- 
schaft neuen herrliclien Erlrag und ihnen die Genugtliuung, den Nu- 
tzen, weloljen Ihr Leben der Welt gebracht hat, jetzt auf einen 
Gegenstand susammendrangen zu könn^. 

Zuerst theOe ich Ihnen die Berechnung des von Pons am 29. No- 
vember 1818 entdeckten und später hier wieder aufgeftmdenen Go- 
meten mit. Sie war noch rückslfindig, indem ich die vorliegenden 
Elemente nicht verbesserte, weil icli mehrere Marseiller Bcobachtuu^ea 
zu erhalten hoffte : jetzt habe ich aber ein paar Schüler von mir, 
(Rosenberger und Scherk) veranlasst, den Cometen ordentlich zu be- 
rechnen. Die parabolischen Eiemeule smd: 

Durchgongsseit . 1818 Dec. 4»94184 

ö SO*» 59' 53"i 

Neigung . . . . 116 54 31 .4 
Abst. Perihel. v. « . . 348 4 50 ,8 . . 
tog. kleinst. Abst. . . . i^,932014b 

Hiennit stimmen die Beobachtungen wie folgt: 

1818 Nov. 19. 17" 36° 52' 178**45' — 29''45' 16" -h 20" Pons 

30. 17 24 52 179 38 — 29 17 — 5 _ 49 - 

üec. 1. 17 44 52 lÖO 39 — 2S 47 + 3 + 33 — 

22. 5 54 15 303''l'2r'7 -»-36°40'2U"2 —64 -i- 3ö bessel 

6 40 59 303 10 14.7 36 48 29.8 — 73 -l- 53 — 

9 9 11 903 37 29.1 36 51 0.3-57 +21 — 
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1818 Dec 24: 


17« 10' 14^ 


3ilW29»l 


• » » • 


- 39* 


. . Besse! 


25. 


5 


9 44 


313 17 17^ 


3r» 7'53''l 


— 14 


-^W - 


26. 


4 


52 20 


315 3S 48.2 


37 4 f.2 


— 10 


+ 40 — 




9 


20 24 


316 3 18.1 


37 2 35.2 


— 47 


+ 55 — 


27. 


4 


42 24 


317 39 4S,H 


3n 5«? 45.6 


— 18 


4- 14 — 


28. 


4 


47 4G 


31Ü 24 50.7 


3ü 53 31.6 


~ 22 


— 70 — 


Jan. 1. 


9 


50 28 


324 39 12.3 


36 42 34.2 


— 40 


— 48 — 


2. 


4 


52 30 


325 22 3.4 


36 15 54,3 


— 18 


-4-41 — 


25. 


5 


35 12 


335 8 18.9 


35 16 30.5 


— 14 


—12 — 




G 


48 36 


www <Bv mttfS 




— 7 


— 79Hardiog 


27. 


5 


10 50 


335 35 36.5 


35 17 57,3 


-4- 7 


+ 10 Bessel 




6 


32 13 


335 36 17.5 


35 1« 41.4 


+ 39 


— 35Harding 


28. 


6 


51 54 


335 50 44.4 


35 20 59.6 


— 18 


— 97 ^ 


29. 


6 


57 34 


330 4 25.9 


35 22 10.7 


— 50 


— 9G — 


30. 


ti 


23 3S 


336 16 34.8 


35 23 27,7 


— 47 


— 55 — 


Am Ende 


der Brsch 


leinnog haben 


Rosenberge 


^ und Scherk sich 



an meine zivei Beobachtungen gehalten, welche in der That viel Yer» 
Irauen verdienen. Die Fehler in der Mitte hftttc man durch Veittiei» 
lung auf die dussern Beobachtungen leicht fortschaffen können, wenn 
es der Mühe werth gewesen wäre; ich habe dagegen gerathen, eine 
Bahn an diese Beobachtungen genau anzuscMiessen, weil man dadurch 
ungeflihr beurtheilen kann, ob dieser Comel sich ziemlich nahe para- 
bolisch bewegt. Dies zeigt sich nun dadurch, dass die Alles ganz 
genau dait, lullende bahn eine Ilvperbel ist, deren Excenlricilät nur 
0,01 1G17 von der Einheit abwciciil. Meine eigenen Elemente sind 
durcli einen Sclireibfehler etwas entstellt: die Bcob;uhliing.szeit am 
27. Deceniber ist nämlich um eine Stunde irrig angegeben, wie dies 
aus den naheliegenden Beol»aehlungen und auch daraus folgt , dass der 
Polarstern genau zu der Zeil cuknioirte, welche irrigerweise ange- 
schrieben ist. Harding's oben angofiilirte Beobachtungen, iiabe ich 
selbst reducirt; sie sind meines Wissens noch unbekannt. - 

Ferner wurde ich ihnen etwas über den Conielen von 1811 mit- 
(heilen können, wenn Argelander, welcher diese Arbeit eben vollendet 
und dabei die äusserste erreichbare Feinheit angewandt hat, nicht nocli 
einige Prufiingen vomehinen wollte; die Elemente sind aber von den 
meinigen nicht merklich verschieden. Es hat sich hierbei ein sonder- 
barer Umstand ergeben, welcher die Wiederholung des letzten Theits 
der Arbeit nöthig machen wird: Argelander hat Alles nach den Regeln 
der Wahrscheinlichkeit genommen, und da er etwa 1000 Beobach- 
tungen hatte, seine 13 Fundamentalörter auf sehr zahlreiche Bestim- 
mungen gegründet; daduich hat er sich aber von den Heliometer- 
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Beobachtungen, deren jede liöclistens 5" falsch sein kann, stets nach 
einem Sinne von 15 bis 20'' entfernen müssen, sodass diese niclit 
SO gut wie es sein sollte , dargestellt werden. Dies gibt den Be- 
weis, dass die Kreismikrometer-Beobachtungen die AR um diese Zeit 
etwa eine Zeitsecundc zu klein geben; wenigsteDS halte icti einen con- 
stanlea Fehler der fieliometeivBeobaditiiogen iQr unmöglich. 

Ich glaube es wird Ihnen angenehm sein, das Verhalten derPond'- 
schen Polardtstanzen 'g^n die welche mein Instrument gibt, genau 
kennen zu lernen. Da ich aber die Reduction sSmmtlkfaer Beobach- 
tungen des Jahrs 1820 der Pond'schen im „Nautical Almanac" 1822 
vorkommenden Sterne vollendet habe, so schreibe ich Ihnen die Dif- 
ferenzen hierher, welche Sie zu Pond's Oerler für 1820 (i. e. 1819 
+ der im „A'autical Alinaiidc" angegebeneu jälulichen Aendemng) 
addiren müssen, um die meinigen, sowie sie aus den obern CuU 
nunaüoneu folgen, zu erhallen: 



ß ürsae min. . 




0"66 


18 Beobb. 


ß Cephei . . . 


-1- 


0.19 


24 




a Ursae mai. . 


, 


0.14 


10 




a Cepbei . . 




0.23 


24 




a Cassiopeae . 


-H 


0.29 


15 




Y ürsae may. . 


-H 


0.87 


30 




Y Draconis . . 


-I* 


1,01 


28 




1} Ursae maj. . 


+ 


0,53 


21 




a Persej^ . . 


+ 


1.03 


12 


• 


a Aurigae . . 




1.66 


28 




a Cygni . . . 


+ 


2.24 


31 




a Lyrae . . , 




1.87 


12 




a Geminorutn . 




1.24 


34 




P 


+ 


0,dl 


39 




^ Tauri . . . 




1,20 


38 




a Andromedae 


+ 


1.50 


33 




a Coronae . . 


+ 


0.68 


39 




a Arietis . , , 


4- 


1 .13 


14 




a Boolis . . . 


+ 


0.83 


46 




a Tauri . . . 




1.45 


31 




ß Leonis . . . 


+ 


0.38 


20 




dt Herculis . . 




2,06 


21 




« Pegasi . 


•1- 


3,43 


25 




Y — . . . 


+ 


2.35 


18 




a Leonis . . . 


+ 


0,65 


26 




a Ophtuchi . 




1.78 


18 




Y Aquilae . . 


-1- 


2,84 


19 




a — . . . 


-t- 


1.92 


54 
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a Orionis . . + i"52 

OL Serpenli« . + i .85 

ß Aquilao . . +4.85 

a Canis miooris 4-3,41 



33 Beobb. 

33 — 



« Ceti . . 
a Aquarii . 
« Hydrae . 
ß Orioni» . 
« Virginia . 

1 a Capricorni 

2 a — — 

1 a Librae . 

2 a- 

a Canis inaj. 
a Scorpii . 



25 
43 
11 
41 



— 7 .03 
4- 3,36 

+ 1.70 19 

+ 2,35 14 

+ 1 .91 44 

+ 3,50 5 

+ 5 ,02 4 — 

+ 5.36 13 — 

+ 2 .90 19 — 

4- 2 ,98 29 — 



— Fehler bei Food. 



— Fehler bei i'onU. 



— bei Pond abgexogen. 



+ 2.89 



oc Pisc. aostriac. — 1 45 



20 
30 



Dass Pond's Pnl.üdistanzcn also sätumiiicli zu klein sind, dariiber 
lüt ruclit (lor pfringste ' Zweifel, da auch die iiieinigea üoch um etwa 
l"(cos9 + siiiZD) vcrgrösserl Avcrden mfisseu. 

Zugleich habe ir!i einen Theil meiner Cirnimpolarslem-Beobach- 
tiingen Ijcreclinet, um das Verhallen meiner Kefraclionstaleln ungefähr 
ubcrsctien zu können. Auch dieses theile ich Ihnen mit, iodem Sie 
daraus die äusserste Richligkeii dieser Tafeln o^ebeo könaen. 

über P. iinlwP. Beobb. 

20 13 40.82 41,17 2^— 8 



ß I rsae min. 
ß Ccpliei . . 
a Ursae maj. 
OL Ophei . . 
a Caö.siopiac 
Y Ursae maj. 
^ Draconis 
T — . . 
ij I rsae maj. 39 47 
a Persei . . 40 47 



27 IG 4Ü.46 

28 10 28.02 

34 27 4.37 

35 18 16.12 

37 33 40.71 

38 29 9.46 
5,74 

18,90 



a Anrigae . 44 11 50.23 

a Cygni . . 45 21 30,S1 

y Andromedae 48 32 20.68 

ß Persei . . 49 44 43.58 

r Bootia . . 50 53 58,46 

% Lyrae . . 51 22 4135 

Die hier noch übrig bleibenden Diflerenzcn kann ich ganz auf 

Beobacli(iing<;r»4iler schreihoii, sodass ich noch nicht sagen möchte, 
ob nieiiio Angaben vermdiil oder vermindert werden müssen; die sehr 
niedrigen Sterne sind überhaupt schwer zu beobachlen, wegen des 
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42.49 12 
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langen Bildes, «eldies sie darbieten» wovon der Mittelpunkt schwer 
2u scfafttzen ist. Ueberdies springen sie, wfihrend sie durchgehen, 
stets um mehrere Secunden auf und ab, sodass auch hier dn Fehler 
unvermeidlich ist; es scheint mir fiist, dass die Tafehi hei 5^ Höbe 

ebenso gut stimmen würden, wie im Zenith, wenn diese Fehlerquel- 
len enlfeml werden könnten, was aber nie der Fall sein wird. Wenn 
man die Refractioii ."»tets mit demselben Tlicnnoinetorfactor für alle 
Zenillulisfanzen corrigirt, erhält man enorme Fehler, die sich bei der 
Anwenduii^:^ meiner Verbo<;5?mmgsart nie zeigen. 

Hl raus scheint also henorzugehen, da.ss inenie Tafeln nur unbe- 
deutende Aenderungen erhalten werden: » ini^ Forlsetzung der Beobach- 
tungen und eine noch zu erlangende genauere Kennlniss der Corree- 
tionen des Instruments werden dies in der Folge naher angeben, 
allein für die ganz geringen Uühcn bedürfen diese Tafeln noch einer 
nShcm Prüfung, da ITir diese sehr wenige Data vorhanden waren. 
Ich habe dalier Argelandem den Can^schen Kreis abgetreten, mit 
welchem er eine Reilie von Beobachtungen über die untergehenden 
Sterne, von 5^ Höhe bis zum Horizonte macht; er hat bereits einen 
schönen Anfeqg gemacht, dessen vorifiuTige Berechnung auch hier die 
Tafeln SU bestätigen scheint; wenigstens ist dies im Ganzen der Fall 
Das Weitere sollen Sie, sowie diese Beobachtungen zahlreicher wer- 
den, erfehrra. 

Üeber eme rathselhaile Erscheinung, welche mir auTgestossen ist, 
möchte ich gern Ihre Gedanken kennen. Walbeck und ich haben 
nSmIich gemeinschaftlicb zehn Sterne in der Nfihe des Aequators ob- 
servirt, um dadurch zu erfahren, ob zwei Beobachter die Durchgangs- 
zeiten gleich schätzen. Am ersten Abend nahm ich die ersten fiinf 
und Walbcck die folgenden, am zweiten war es umgekehrt und so 
ging es fünf Abende fort. Da hat sich nun gezeigt, dass Waibeck 
alle ßeobaclilungen eine Zeitsecunde später macht als irli! Dieses auf- 
fallende Resultat lässl mich es sehr bedauern, dass eine ähnliche Lin- 
denau und Encke vorgeschlagf iie und bei meiner Anwesenheit in See- 
berg von uns angefangene Beobaclitungsreihc, durrh schlechtes Wetter 
unterbrochen wurde. Wir haben nachher die Beobachtungsart abge- 
ändert, indem wir ein Pendel vor einem Punkte vorbeischwingen lies- 
sen und mm diese Vorübeigftnge gemeinschaftlich beobachteten, auch 
diese gab Walbeck später an, allein im Mittel nur Va" und weder so 
übereinstimmend noch so sicher als die Durchgänge durchs Fem- 
rohr. Man ist sich bei diesen DurehgSngen gewöhntidi des Zebntheüs 
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der Secunde sicher bewusst. und doch soll Einer um eine ganze Se- 
cunde fehlen; dies ist äusserst räüiselhafl, und es ist die Frage, 
üb es für alle Declinalionen und alle Beobachtungsarteu ebenso ist. 
Dass vor ausgemachter Sache z. B. auf den Meddiaa-DüTeroDzea eiu 
Zweifel liegt, ist woli! nicht zu leugnen. 

Frauenhofer hat meinen Apparat zur Beobachtung der kleinea 
Sterne noch immer niclit fertig, jeder heitere Abend gibt mir Anlass 
seine Langsamkeit zu beklagen. Da Reichenbach dn grosser Kmatr 
1er ist, 80 habe ich kein Bedenken getragen, Uin mit den Theilongs- 
fehlem meines Kreises bekannt zu machen, und seine Zustimmung su 
einer ihm mitgelheilteii PrOflingsart zu fordern; nif das Letzte hat er 
mir nach meinen Wünschen geantwortet, die Fehler, welche ich ge- 
flinden habe, erkennt er für möglich und ist keineswegs gegen ihre 
genaue Unteisuchung. Ich bin nun höchst begierig auf dk Mikroskope^ 
welche Pistor leider noch immer nicht gesandt hat. Ich zweifle nicht 
daran, dass diese Untersuchung den Resultaten eine Festigkeit geben 
wird, welche, verbunden mit der Genauigkeit im Einzelnen, bisher 
nicht erreicht wurde und auch in diesem Maasse bei dem Carr/schen 
Kreise nicht stattfand. Sobald das Verlialtea des Instruments selb.st 
bekannt ist, wird ein bis auf Va" sicherer Katalog in wenig Tijgeu 
fertig sein. 

Mit der Oppo.siljuii Ihrer Ve.sla i.st e.s .sehr srhleclii gegangen; ich 
habe nur zwei meiircre Wociien entterntc Beobachtungen eihalten. 



Jiet9». t>\bttf$ an 0e0dfh [iss 

Bremm, 21. Februar 1821. 

Tausend Dank, mein theurer, geliebtester Hessel, lür Ihren herr- 
H)chen Brief vom 8. Februar mit so vielen interessanten und wichtigen 
Nachrichten. Gleich nachher werden Sie meine Anzeige des neuen 
Gometen halten haben, die meinem Yermuthen nach ungefthr um 
diese Zeit bei Ihnen angekommen sein mnsK Die Ruhe, der ich jetzt ^ 
nach r^iederlegüiig meiner praktischen Geschäfte geniesse, bekommt 
mir sehr wohl, und ich fühle täglich mehr, da.s.s es hohe Zeit war, 
mir diese zu verschallen. Allerdings wird auch jetzt die Sternkunde 
viel zu meiner Auliieiterung beilragen: aber, so \iel .sie für mich thun 
wird, so werde ich für sie nicius von einiger Erlieblichkeil mehr 
thun können. loh bin ein alter Invalide, in einer Zeit gebildet, die 
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zu dem jetzigen Zustande der Wissenschaft gar nicht mehr passt, und 
habe genug zu thun, die räsdhen nie vorher erwarteten Foriscbritt& 
die die Astronomie durch unsere Bessel, Gauss, Encke, Nicolai, 
Garlini, Plana u.8.w. in praktischer und theoretischer Hinsicht macht» 

nur kennen zu lernen, zu begreifen und zu bewundem, ohne selbst 
dazu beilragen zu können. Docli nun der Ordnung nach zur Beanl- 
wortung Ihres heben Briefes. 

Für die Nachrichlen wegen der Cometen von 1818 und 1811 
danke ich recht sehr. Es ist unverantworllicli, dass die Marseille!- 
Beoliaelilungen sowohl über den erj?tern al^s über so viele andere 
Cometen nicht bekannt gemacht \verd(Mi. Die Diserepanz unter den 
Hehometer- und Kreis-Mikrorneler-ßeobachtungen bei dem Comelen 
von 1811 ist freilich sehr aulfallend. Der ComeL war seines grossen 
unbeslimmlen Durchmessers wegen, ohne Kern, schwer am Kreis- 
Mikrometer zu !ieo!)aclUea. Man musste seinen Mittelpunkt nur schätzen. 
Dass an sich die Heliometer-Beobachtungen viel, sehr viel genauer sind 
als die übrigen, ist unstreitig: aber der constante Fehler in einerlei 
Sinn zeigt doch wohl nur, dass Sie am HeSometer den Mittelpunkt 
anders, ich gdi>e auch immer zu, richtiger achätzen als die übrigen 
Beobachter. Da könnte man dann doch vieUeicht zweifeln, ob man 
bei den wenigen Heliometer-Beobachtungen diesen bei der Balmbestim- 
mung einen so grossen Einfluss gestatten dürfe? Sie haben ndmlicb, 
nach dieser Ansicht, am Heliometer einen andern Punkt beobachtet 
als die andern Astronomen, wahrscheinlich den wahren Schwerpunkt 
und diesen sehr genau: immer werden also die aus den Kreis-Mikro- 
meler-Beobachlungen abgeleiteten Elemente mit einem kleinen constan- 
len Fehler heliaOel sein, weil sie sich nicht auf den wahren Schwer- 
punkt des Cometen beziehen: aber ob es rälhlich sei, die aus blossen 
Kreis-Mikromeler-Beobachtungcn abgeleiteten Fundament al-Oerter mil 
einzelnen Heliometer - Beobacblungeu zu verbinden, ist mir niclit 
recht klar, 

VÜT die Vergleirhimg Ihrer PolarabsIHnde mit denen von Pond 
hin icli Ihnen sehr verbunden. AufTallend ist es, dass nach Ihnen 
die Polardislanz von y Draconis noch um i" grösser wird. Damit 
wird der Seclor zu Greenwich die Polhöhe noch um 1" kleiner geben, 
als Pond sie, ich meine zuletzt 38", macht 

Zu der neuen, so unvergleichlich ausgeMenen Erprobung ihrer 
Refractionstafeln wünsche ich Ihnen von Heizen Glück. Es ist unge- y 
mein angenehm , dieaas so schwierige Element soweit Berichtigt zu sehen. ^ 
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Mein höchstes foteresse haben die merkwürdigen Yersucbe erregt, 
die Sie nüt Professor Walheck an Ihrem Mittagsrohr angestellt haben. 
Ich bitte Sie dringend, diesen auch für Physiologie so vtichtigen, 
äusserst räthselhaiten Gegenstand weiter zu verfolgen. Bei der 6<rie- 
genheil erlauben Sie mir anzufragen, ob Sie schon weiter versucht 
haben, reflecürte Slernbüder \in verduiikellen Zimmer bei Tage mit 
Fernröhren zu betrachten? Ich selbst würde ein Zimmer dazu einrich- 
ten lassen, wenn ich ein gegen Süden gelegenes sciiickliches in meinem 
Hause dazn finden konnte. Icli glaube immer, dass man aus den 
Ihnen angegebenen Gründen mehrere und kleinere Sterne liei Tage 
durch Reflecliou erkemien wird, als l)eim direcfen Sehen, wenngleich 
ich die Erzählungen älterer Astrononicn z. ß. Sciieiner's, dass man in 
sehr tiefen Brunnen auch mit blossen Augen S ferne am Tage von der 
Wasserfläche abgespiegelt sehen könne, dahingestellt sein lasse. 

Mochte Frauenhofer Ihnen bald mit dem nothigen Apparat helfen, 
Ihre Fixstern-Revision anfangen zu können! Wie nützlich und wün- 
schenswerth dies adn wird, fQhh man wieder bei dem jetzigen Go- 
meten. Die „Histoire Celeste" ist gegen den Himmel gereclmet noch 
immer arm, selbst an Sternen 8. Grösse. 

Nun zu unserm jetzigen Gometen. Bei aller seiner so langsamen, 
und noch immer langsamer werdenden Bewegung nimmt sein Licht 
und sein Schweif stark zu. Ich weiss nicht, ob ich Ihnen die ersten 
Beobachtungen vom 30. Januar schon redudrt geschickt habe: ist es 
geschehen, so sind dteAogaben etwas fehlerhaft, weil ich durch einen 
Schreibfehler die Prftcesdon in Dedination 7' 2i"Q statt 7' 1"6 ge- 
nommen hatte. Hier also noch einmal die sammtlichen^ bisherigen 
Beobachtungen gehörig reducirl: 
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Ungeachtet ich nur alle Muhe gebe, den Gometen gut m beobtchlen, 
auch fast immer derselbe Stern gebraucht ist, und die BeobacfatungeD 
desselben Abends gut untereinander stimmen, leigen doch dieDififereQ- 
zen in dieser Reihe von Beobachtungen, dass sie ungleich fi^hlerhafter 
sind als ich glaubte. Es scheinl ihst, dass das Unheil meines Auges, 
wenn der Mittelpunkt des Comelen antritt oder austritt, von einem 
Abend zum andern variire und so einen coii^tanlen Fehler in die 
BeoLachlungen jedes Abends bringe. 

An die Berechnung der Bahn liabe ich mich bei dem bisher so 
kloiiicn ffoocenlrischen Bogen noch nicht wagen mögen: zumal da die 
BcobaciUuijg von iNicoilet seiner f i^, iien Angabe nach etwas ungewiss 
ist, und die scheinbare Balm für die unmidolbnre Anwendung meiner 
Methode keine vortheilhafte Lage hat. Nach einigen vorläufigen Ver- 
suchen sctieint sich der Comet weit jensäts der Marsbahn zu befin' 
den, von seinem Knoten zu liommen u. s. w. Das Wichtigste dieser 
noch so ungewissen Bestimmungen ist, dass wir nach ihnen den Go- 
meten nach seiner Coigunction mit der Sonna wiedersehen und wahr- 
scheinlich den ganzen Sommer hindurch Iiis* zum Herbst beobachten 
werden. Dies wird nSmlich der Fall sein, wenn auch die wahre Be- 
wegung des Comelen rückläufig ist: womit* aber seine so schnell zu- 
nehmende Lichtstärke und Grosse nicht recht zu stimmen scheiiA. 

In. dem Tagebuche, das ich über die Beobachtungen dieses Oo- 
meten iuhre, habe ich unterm 5. Februar buchstäblich Folgendes be- 
merkt: „Am fünften sehr heiter, aber schon Mondschein. In dem 
dunkeln Theil des Monds sah ich noch nie das Phänomen, das man 
für einen brennenden Yulkan am Monde gehalten hat , so deutlich und 
auffallend, wie diesen Abend. Ks schien, wie gewöhnlich, iin Aiistarch 
zu sein. Es war klein, aber ^anz nnffallend heller als der übrige 
Tlieil des von der Sonne nicht erleuchteten Mondes: ganz sternähnlich, 
und hatte beinahe oben das Liclil. nnd eben da« Ansehen, wie ein 
Südost vom Monde stehender Fixstern 0. ( .10 „sc" (Letzteres hätte, wie 
icli mich gewiss erinnere, eigentlich Nordost heissen müssen). Ich 
habe auch Harding gleich über diese Erscheinung geschrieben, ihn 
befragend, ob er vielleicht zufallig auch an diesem Abend den Mond 
betrachtet habe? Gestern sehe ich nun in den englischen Zeitungen, 
dass Gapitän Kater der königlichen Societät eine Nachricht über ei- 
nen von ihm im Monde gesehenen Yulkan vorgelesen habe. 
Ungeachtet meiner, auch mir sehr merkwürdigen, Beobachtung glaube 
ich an keinen Vulkan, halte das Ganze doch für zurückgeworfooes 
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Erdenlicht, und gliube die Bnehanimg beAnedljgnd erUirea lu 
kdnnen. 

Durcli Profcs-^or Olini.inn's Güte habe ich endhch die Dreiecke des 
Oborslen Kpailly zwischen Hrriirrn und Auricli erhallen. Damil slehl 
nnn Bremen mitlels dci Kr vi nhofTschcn Dreiecke, an die sieh EpaiUy 
angeschlossen hat, in uauiillcHiaivr Drfirrks- Verbindung mit Dünkir- 
eben und Paris. Die daraus hergeleilete geodätisch bestimmte Breite 
meiner Sternwarte stimmt sehr gut mit.der bisher angenommenen n<!(ro- 
nomisch bostimmten und auch die Lang^e wird mit der, wie ich sie 
die letzte Zeit foraussetzte 25' 53" in Zeit von Pftris nahe zatreffea, 
doch macbt hier die Ungewissheit d^ ni braoGhendeaAbplatluqgnoch 
abeihaupt einige Unsicherheit. 

An Profbssor Walbeck bitte ich mich unbekauuterweise zu em- 
pfehlen. Die Louiloiier astronomisrhc Societät hat, wie Sie schon 
werden gehört haben, einen i^reis auf die Theorie der SalurntraltaQ- 
ten gesetzt. 

Eben sehe ich, dass meine VorsieUung Ton der beiläufigen Lage 
der Cometenbahn ganz unricht^ isU Wir werden ihn nach der Con- 
junction mit der Sonne schwerlich wiedersehen. Aber er wird vorher 
bis Mitte MSiz noch sehr gross und ansehnlich werden. 



M 290. 0f00tl an C^lhera. [im 

äöm§a€r9» 9. April 1821. 

Kaum habe ich eine Veranlassung, Ilinen, mein verehrtester Olbers, 
lu schreiben, denn was ich Ihnen vön demCometen mittheilen kann, 
ist Ihnen längst bekannt, und etwas Anderes ist nicht voigefallen; allein 
ich kann doch nicht länger mterlassen, IGr Ihren theueni letMi Brief 
au danken. 

Hier wurde der Comet bis zum G. März bcobachiel und zwar von 
Herrn Argelander; ich sell)st habe ihn nur in den Zwischenzeiten 
meiner sonstigen Beobachtungm anges(slien. Allein Argrl inilei hat 
seine 8ar he gut gemacht, wie die folgenden Beobachtuageo Iboen zei* 
gen werden. 
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sigen und auswärtigen Beobachtungen folgende Bahn: 

Diirchgangszeii . . März 21,6587 Paris 

Knoten 48° 46' 30"4 

Neigung 73 8 52 ,8 

Perihel 239 40 27 ,4 

Log. kiirj!. Abst. . . . 8,967118. 

Diese b:i erneute stelleu die zum Grunde gelegten Beobachtungen 
ganz gut dar. 

Januar 21. Likoge h- 4 '3 Breite 31*0 

30. , . . . 0,0; . . 0 ,0 

FebruarlO. . . —19,5; . —9.7 

19. . . —11.1 . + 5 .3 

März 4. . . . 0 .0 . . 0 .0 

Ich machte diese kleine Reclimmg nur um die fernere Ersrheiniing 
beurlheileu zu kuiiiien; leider aber war es bis zur Ver.schwmtlung des 
Cometen fortwährend trübe. Wenn Sie oder Andere glücklicher ge- 
wesen sind, so mochte ich die Bahn wolil noch verbessern, falls sie 
von den spätem Beobachtungen abweichen sollte. 

Bei dieser Gelegenheit habe icli einen kleinen Zusatz zu Ihrer Me- 
thode Gometenbahnen zu berechnen gemacht, welcher mir nicht un- 
bequem zu sein scheint und den ich Ihnen, so unbedeutend er sein 
mag, doch mittheiien wiO. 

Wenn - = !L!iEi?J=iP) 

so ist bekanntlich 

„ _ n tangß sin(A^— — tangg* 8m(A*-^) 
' ^ ^ n*" tangß' sin (A'— a"")— tangß" sin(A'--a') 

sin(A'— A) — H'^ sin(A" — A') 
tang ß' sin (A'~«*) - tang sin (A'— «') 
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Die Bestimmung der wahren Bahn des Comelen, d. L derjenigen 
Bahn, welche den beiden flussem Beobachtungen und dem Tom mitt- 
lem Orte nach der Sonne gezogenen grössten Kreiae genug that, 

hSogt nun allein von ^ ab, und mein Zusatz betrUft die Erfindung 

dieses p auf einem etwas kurzem Wege. Garlini hat in den neuesten 
M ailftnder Ephemeriden (1820) bereits etwas ähnliches gegeben, allein min- 
der ToUständig als das Folgende. 
Wenn man 

setzt, tang |- 9 a 8, taug 9' 8% tang ^ 9'' und 
den kürzesten Abstand = q, so findet man leicht: 

2t = Vq(e'— 6) (3 (r + r') — q (6'— e)«J 
2t' = Vq(e"-e') (3 (r' + r'O — q (8"— e')«] 
2 (T-t-rO = Vq(e"— e) 13 (r + r") — q (©"— O)«] 
Seilt man nun: 

Vq (e'—e) = u; (6"— 8') = u'; U + u' = Vq (8"— 8) = n. 



u — u' s= m. 



oder; u = — u' 



2 * 2 

80 gibt die letzte Gleichung 

2 (t + t') = 3 (r + x") n — n» 
die beiden ersten, wenu man r' eliminirt 
4n (t'— t) -I- 4m (t' +t) = 3 (r"— r) n» + n' m~3 (r"-~r) m> — n 
sodass also aus beiden Radien und beiden Zwischenzeiten sowolil n 
alsm, oderu unduS aus zwei cubischen Gleichungen gefunden werden. 
Die erste löst man leicht auf: 

siu3z = , . . . n = 2V (r+r") Sinz 

und die andere wird, wenn man den Werth von n substituirl, auf 
die Barker'sche Ta/ei zurückgeführt. 

Von diesen u und u' hängt nun die Erfindung von ^ ab. Denn: 

n 8^—8 1+88^ 

T»q% (6'— e), (3+e'*+ee'-fe«)=iq''''(8'8) [34-see'-h(8'— 8)*] 
t'= qV» (8"— eo,(3+e"«+8'e"+e'«)=q*^(^"-e')l3+3e'e''+(8"-8')«] 



igitized by Google 



193 



n T — 



Will man die Glionle in die Rechnung bringen, so eriiSlt man n 
aus der quadratischen Gteicfaung 

=3 2 (r+r'') n»— II* 

und m aus der cubii^chcii 

+ m === - 4 (V-r) + 3 (r^'-r) n. 

Für den praktischen (it'braiich ist aber eine Auflösung der Glei- 
chungen durch Aeüien Iiinreichend, uad dadurch erhält man: 

3 r+r" 

"* 3 w»'*' 3(r"+r)» * t'+ t 



oder: 



2t . 2 r"— r tt' 



3<r"-fr) ' 3(r"+r)»T'-l-T 

2t 2 r"— r tt' 



welches wohl so bequem ist als man wünschen kann. 

Die constanteBüferenz zwischen den Dedinationen' südlicher Sterne 
hier und in GöUingen beobachtet, sdieint nun ginzlich verschwunden 
zu sein; wenigstens stimmen die mir tou Gauss jetzt mitgetheflten 
Angaben für de Fundamentalsteme fast vollkommen und weichen iiur 
um einige Zehntd^ecunden + und — voneinander ab. Man wird 
dies, durch Wiederholung der Beobachtungen noch weiter treiben 
können; allein das Jlaiiplaii genmerk muss immer auf die constanlcii 
Fehler gerichtet sein, indem die Erkenntniss derselben der Bestimmung 
erst Interesse und Werth geben muss. Leider bin icli hier noch sehr 
zurück, indem Herr Pistor, aller Anforderungen ungeachtet, mir die 
Mikroskope noch niclit gesandt hat. Frauenhofer macht es mit dem 
Apparate zur neuen Himmel^-T^evision nicht besser. Dagegen liabo ich 
bereits mehrere Beobachtungen ubt r die Bicgimg erhallen, seitdem der 
Winter uns verlassen hat und icli wieder von Wasser beobachten kann. 

Schumacher hat mir geschrieben, dass er eine Himmeiszeitung 
herausgeben will. Die Theilnahmc, wozu er mich auffordert, werde 
ich nicht ablehnen; allein besonders für die Zeitung zu aiheiten er- 
laubt mir die Art nichtv wie ich meine Sternwarte ansehe. Diese 

n. 13 
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aüoin gibt mir soviel zu lliuii, dn>;s es nur ganz unmr»<?lirh isl in 
neue Veri)flichtungcn cinzugelion; irii liabo sogar noch nicht einmal 
alle Rückslänilc in Ordnung bringen könnon. 

Der Comel von 1811 isl von Ar^^flaiider nun einer neuen Bear- 
beitung imten^'orfon , wobei ich ihm einen etwas abgeändartea (Jesir hl*, 
pimlvt angegeben habe. Die vorige Bearbeitung hat klar gezeigt, dass 
die dabei angenommene Gonsequenz doch nicht auf die Wahrheit 
fohrte; sie gab eine Bahn, welche stets nach einer Seite von den 
Heltometerbeobacbtungen abwich und auch den aus Wisniewski's Be^ 
obachtungen gefolgerten Ort nur bis auf eine Hinute darstellte. Jetzt 
wird Alles besser gehen, wenn man nur die Greenwidier und Pariser 
Meridianbeobachtungen, die mit dem Heliometer gemachten und die 
von Zach und Wisniewski am Anfange und Ende erhaltenen benutzt. 
Das Nähere darüber wird Sie, wie ich hoffe, vollkommen befriedigen; 
wenn die Wahrscheinlichkeitsrechnung uns auch die Anweisung ertheilt, 
wie man Alles einer angenommenen Consequcnz gemäss einrichten soll, 
so liissl sie diese Consequenz selbst ganz willkfirüch und eine andere 
Annahme dafür gibt nalürlich andere llcsulliilo. hi dieser Hinsicht, 
sowie in vi<!len aiideni erwarte ich die jUiliandlung von Gauss inil 
Ungeduld. 

Ich liabe der Berliner Akademie eitie Abhandlung über die Enl- 
wickeliiiig einer Function zweier vnnlnderlicher Winkel n und u' 
in eine Reilie, welche nach den Sinussen und Citsijnissen der Viel- 
fachen fortgeht, vorlesen lassen. Dies isl eine sehr wichlii^e Materie, 
indem sie in unmittelbarer Verbindung mit den Störungen sieht ; die 
Art dieser Verbindung habe ich angegeben, alle weitere Ausführung 
aber 'vermieden: „weil die von C.auss über die Störungen der Pallas 
angestellten Untersuchungen wahrscheinlich auf ähnlichem Grunde be- 
ruhea und wir diese kennen zu lernen bald Hoffnung haben.^ So 
leicht es mir gewesen w3te> . eine voHstSndige Störungamethode aus 
meinen eigenen Prindpien zu entwickeln, so glaubte ich doch Gauss 
hierin nicht vorgreifen zu dürfen, mdem es mir höchst wahrschetnllcb 
ist, dass er früher denselben Weg betreten hat. Von Gauss' 
Abhandlung über die Anziehung der Ellipsoide habe ich eine Anzeige 
gemacht, welche Sie in der Jlenaiscfaen Literatur-Zeitung'* finden wer- 
den; idi war seit vielen Jahren ausser i^er Verbindnng gekommen, 
bin aber nun wieder bereit hin und wieder eine Anzeige zu verfassen 

Struve hat mit Walbeck die vergleichenden Beobachtungen forlge- 
seUt und V4" Differenz gefunden ; mit Knorre stimmte Struve dagegen 
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ganz. SoUle wohl die um eine Secunde verschiedeoe AR des Polar* 
steros, welche Struve im ersten Jahre aus seinen Beobachtungen 
ableitete, von einer ähnlichen Ursache herriUirenT le mehv ich, vber 
diese sonderbare Erscheinung nachgedacht habe, desto i^tbselhafter 
wird sie mir. Ich werde aber verschiedene Versuche darüber an- 
stellen, sobald das Wetter nur beständiger wird. ' 

Ich hoffe bald von Ihnen giite Nachrichten zu erhalten, auch 
astronomische; denn daran dass Sie ihre eigenen Forschungen auf- 
geben sollten, kann ich nicht glauben, wenngleidi Ihr Brief so etwas 
sagt, Sie werden sicher und gewiss forlfaliren, uns Ihre lehrreichen 
Ansichten mitzutheilcn, allein dass Sic gerade darauf ausgciieii soll- 
ten, das glaube ich niciit, weil Sie es nie nöüiig geliabt haben. 



Mm, ' . <2Dib<r0 an ÖedBd. [m 

Bremen, 20. Mai 182!. 

Ich kann den Herrn Professor Schweickliard nicht abreisen lassen, 
mein theuerster gelicbtester Freund» ohne ilim einige Zeilen mitzu- 
geben. Ich hoffe, Sie werden an diesem neuen Collegen einen ange- 
nehmen Gesellschafter und vielleicht einen Freund erhalten. Wenigstens 
hat er mir bei unserer kurzen Bekanntschaft sehr gut gefallen, und 
seine hiesigen Universitäts-Freonde sagen viel Rühmliches von ihm. 

Zuerst nun meinen herzlichsten Dank für Ihren lieben interessanten 
Brief vom ,9. April. Ben Gomelen habe ich am 6. Ifarz zu beobach- 
ten aufgegeben, und er scheint seit der Zeit auch selten mehr be"* 
obachtet worden zu sein. Die Bahn weicht so wenig von einer Pa- 
rabel ab,^dass die Beobachtungen auch weiter kern grosses Interesse 
m^ haben können: sowie auch alle nur bduumtgewordoien Elemente 
von Encke, Nicolai, Rfimcker, v. Staudt, NicoUet n. s. w. sehr nahe 
mit den Ihrigen übereinstimmen. Die Neigung der Bahn scheint das- 
jenige Element zu sein, was bei diesem Coraelen am schwerslea genau 
anzugeben ist. 

Leid hat es mir gethan, dass die Versuche ilm in der Nähe ?ei- 
ne<! Perihels bei Tage im MiUagsfernrohr zu sehen, vielleicht nur we- 
gen der ungünstigen Witterung, misglüeKi ind. 

Ihre Methode, die Cometcnbuhn zu veiitessern, scheint mir unge- 
mein leicht und bequem. Die von Carlini war auf den Fall beschränkt, 
da die Zwiscbenzeiteu gleiclt genommen worden. 

13* 
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Mit vielem Verignügen und vieler Belehrung habe ich Ihre Recen- 
sionen in der „lenaer Literalur-Zeitung" gelesen. Jetsl werden Sie 
doch auch die IfailSnder Ephemeriden von 1821 haben? Es ist sehr 
zu bedauren, dass diese so schfttzbaren Ephemendenp die allerdings 
durch Hinzufugung der Sonnenbreite noch sehr gewümen wurden, bn- 
mer so spSt erscheinen. Hein Exemplar (1821) habe ich durch Ni* 
colafs gütige Besorgung erst Mitte Wat eihalten. 

Ich holfe, lieber Bessel« Sie werden Schumachers Wochenschrift 
recht fleissig mit Beitragen versorgen und verzieren. Euch reichen 
Leuten können solclic IJeitriigo keine Mülie inaclien, wenn ihr sonst 
nur beitragen wolli. Auch Ihnen muss doch ein solcher Yereiiiiguiigs- 
pmikl für die AslroiioiiHMi wichtig sein, wodurch sich jede Niuhricht 
sclinell vcrliHMdMi, und die aUgemeine Aufmerksamkeit auf euien Ciegen- 
sland leiten Jüssl. 

Herr George Browne hat mir durch den juiigera Herschel Nach- 
richten über den lelzt gesehenen sogenannten MonJvulkan geschickt, 
die freilich meine Erklärung dieser Erscheinung, die Sie aus den 
„Gölthiger Gelehrten- Anzeigen" kennen werden, wenigstens für die- 
sen Fall, unslatthafl machen können. Browne versichert, seit Jahren 
den Flecken Äristarchus (die Engländer nennen ihn immer mit Hevel 
Möns Poiphyrites) soigßihig beobachtet und unter andern zwei kleine 
schwarze Odffiiungen oder Höhlungen darinnen wahrgenommen zu ha- 
ben, wovon die eine nach und nach kleiner und unkenntlicher zu 
werden schien. Seit der letzten Eruption im Februar sind beide 
Oeflhungen verschwunden, an ihrer SteDe zeigen sich Erhöhungen, 
und zugleich will Browne seitdem einen Streifen einer ungemein weis^ 
sen Matoie in dem Flecken sehen, der vorher nicht da war. Ich 
lasse Browne's Beobachtung voriAufig auf ihrem Wertii beruhen: altein 
ich weiss aus eigener und noch mehr unsers verewigten Schröter's 
Erfahrung» wie leicht man sich in solcher Art von Beobachtungen 
irren kann. etwas veränderter Erleuehtungswinkcl, und eine etwas 
veränderte Libration stellen die feinern Gegenstande auf dem Monde 
oft, sehr verschieden dar, und erst mehrfach wiederholte und länger 
fortgesetzte Beobachiimg muss es erw^eiscn, ob wirklicli eine sogrosse 
Vi r iinlpnin!? ni diesem Monddecken vorf.!(\^.iiigen ist oder ob er sich 
zu einer andern Zeit wieder unter der allen Form zeigen wird. 

Die Instruction, die dui Londoner astronomische Socielät dem 
Capilän Basil Hall mitgegeben hat, der sich bei seiner Abreise nach der 
Südsee erbot dort astronomische Beobachtungen anzustellen, hat mir 
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nicht ganz gefaHeo. Warmn soll der anneHann sich mit Beobachtung 
der Opposition des Mars und der untern Conjunclion der N eiius ab- 

(jualen? Diese so genau zu machen, dass daraus etwas für die Paral- 
laxe der beiden Piaiietcn ia der erlbrderliciien Scharfe zu folgern wäre, 
sind die Hültsmittel eines Seeoapiläns schwerlicli hiuicK iiend. Und 
km II* II wir diese Parallaxen inVht aus den Venusdurcligängen von 
1761 und 1769, wenn auch noch eine kiti im l ügewissheit übrig bleibl, 
schon wei( nalier, als sie solche BeohachUiügen geben künnen':' Ich 
habe Rümcker vielmehr angeratiien, iuBoiany-Bay seine Zeit gar nicht 
an Beobachtungen zu verschwenden, die ebensogut in Europa gemacht 
werden können. Ich hoffe sehr, sehr viel von Rfimcker und dem 
Gouverneur Sir Thom. Brisbane, wenn der Himmel dem Erstem Ge> 
sondheit und Leben erhält. 

Da Professor Schweikhard schon morgen reisen wiU und ich die- 
sen Abend noch Abhaltungen habe, so muss ich für diesmal scUiessen. 

Den 21. Mai 1821. 

Da Professor Schweikhard noch heule hier bleibt, so fQge ich 
noch einige Zeilen hinzu. Wollen Sie Heber Bossel! nicht mal gele- 
gentlich lüra Cygni an Ihren schönen Hessinstrumenten beobachten? 
Es ist doch besonders, dass wir den Ort dieses merkwürdigen Sterns 

noch so unvollkommen kennen. Der Stern culminirt jetzt zu einer 
nicht ganz unl)equeni(.'n Nachtzeit. Kr wurde diesmal fast 14 Tage 
früher, als ich erwarlel halle, in seiner grössten Lichlslärke völlig 
5. Grösse, ist zwar jetzt schon wieder stark iu Abnahme, halte ab&t 
doch noch gestern (20. Mai) 6. drösse. 

Ich glaube ihnen schon g(Mneldet zu haben, dass ich nun im Be- 
sitz von den vortrefflichen Krayenhofschen Dreiecken von Dänkirchen 
bis Jever, und den Epailly'schen von Jever bis Bremen bin. So ist 
denn Bremen jetzt durch Dreiecke unmillelbar mit Paris verbunden. 
Meine Länge von Paris setze ich jetzt nach dieser Verbindung 25' 53", 
womit auch die besten, und die neuesten astronomischen Beobachtun- 
gen stimmen. Die Breite scheint ganz gut zuzutreffen. 

Gauss hat seine Campagne noch nicht begonnen; vorläufig jedoch 
schon einige Recognoscirungen vorgenommen. Ich fürclite, die Künst- 
ler werden auch ihn außialtea, sowie ich es herzlicb bedauie, dass 
durd» die Saumseligkeit von Pistor und Frauenbofer Ihre so wichti» 
gen Projecte verzdgen werden. 
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Dass Enckc in dorn Comelon, der Ende 1819 und Anföng 1S20 
in der Jungfrau siclilbar \\:\r, wieder einen von s»'lir kurzer Umlaufs- 
zeil (elwa 5 .I;iliri') gcfuiuleu li.it, wird er Ihnen schon selbül gemel- 
det haben. Das Juhr 1819 isl lür Comctenastronomie ein einziges 
Jahr' 

kh Ijiu erlrriglich wolil, liel)er Bessel, und die Ruhe bekommt mir 
gut. Wie viel aucli ich an iiiisonr! ein/.ip:eii unverge^slichfn) , nnorsctz- 
hchen Albers verloren habe, brauche ich Ihoea wohl nicht zu sagen. 
GoU erhalte' Sie gesund und froli. 



^8ftö. jiiie00(l nn (Dlberd. [155 

Königsberg, 7. Jimi 1821. 

Auch bei mir, mein verehrtesterOlbers» sind die Tage gekommen, 
von denen es lieisst: „sie gefoUen mir nicht" Seit vier Wochen ist 
bei uns Trauer und Zerrüttung, denn sät der Zeit haben wir unsere 
gute Schwester begraben. Sie lllt zwei Tage an der Gallennihr nnd 
entschlief mit der Ruhe des Redlichen; sie war steta eine treue Be- 
gleiten auf allen meinen Wegen gewesen, nie hat m Etgennuli ge- 
kannt und nur im Glucke Anderer ihre Freude gefunden. Idi habe 
sie sehr genau gekannt, und so wie, mir ist ihr walver Werth Nie- 
mandem sichtbar geworden. Denn mancher Kummer halte auf sie ge- 
wirkt, .sodass er ausserlicli Spuren zurückgelassen halle, welche ^ie 
zuweilen ttwas anders darstellten, &\s sie war. Wir erwarteten nichts 
weniger als diesen Ausgang einer Krankheil, welche den Arzt cänzlich 
läuschic, und welche den Tod eher IieibeilTihrle, ehe nur Gefahr gc- 
aJmt wurde. .Ict/l si ln' i( h ein, dass Sie, verehrteslcr Olbers , wohJ 
tliatcn üjre l'raxis aufzugeben. Ihnen war die Gefahr der Täuschung 
wohl nicht so liänfig; allein Ihr (leniülh ist auch nicht geeignet, leicht 
darüber hinwegzugeiien. Ich hai)e das nicht vergessen, was Sie 
mir Iiierüber auf der Lauenbuiger Reise sagten. 

Das schnelle Herankommen dieses Unglücks hat uns so ergriffiBa. 
dass wir durchaus nicht wieder zur Ruhe kommen konnten; bei mir 
ist ein fbrtw&hrendes Fiebern dazugekommen, welches sich durch 
eine starke Geschwulst im Gesichte endigle und mich nun verlassen 
zu haben scheint. Ich habe nun angefangen, wdchentfich zweimal 
Salzbäder zu nehmen, was mir immer gut zu bekommen pflegte. 
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Wegen der Kinder und der Geschäfte möchte ich gern noch einige 
Jahre hier hieiben, und suche mir daher so viele Stärkung und Erho- 
lung als möglich zu maclicn. 

Von astronomischen Diogen kann ich Ihnen nur wenig milüieilen. 
Zwei Schäler von mir. Rosenbeiger und Scherck, haben, auf meine 
Bitte, alle meine frühernp mit dem Gairy'scfaen Kreise gemachten Be- 
obachtungen der Fundamentalsteme sehr genau berechnet, und fol- 
genden Katalog herausbracht Ich meinerseits habe dag^en die 
Beobachtungen mit dem neuen Kreise von der Biegung befireit, inso- 
fern ich sie jetzt kenne. Beide Kataloge schicke ich Ihnen hier, oder 
vielmehr den letztem und die Unterschiede, welche Sie mit ihrem 
Zeichen hinzufügen müssen, uin den erstem zu erlialteii. Zugleich 
schreibe ich die Unterschiede des neuesten Po ud 'scheu KaJUilogs bei. 

Meri^iaii-Kr. Anz. Carry.- Anz. 
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N^idiaD'Kr. Anz. Carry.- Anz. 

1820 d.B. Kreis. d.B. Fond. 

la Capricorni 103' 3'25"07 5 + r'33 24 — 4"43 

2a — — 103 5 43.49 4 + 2.21 10 — 6.14 

laLil>rae . 105 14 32,28 13 - 0,96 13 — 6.68 

2« — . . 105 17 13.72 iÜ + 0,06 14 — 3.99 

« Collis mi^. 106 28 35.69 29 0.11 79 — 5,02 

aScorpü . 116 1 20,80 26 0.61 16 —4,70 

a Piscis austr. 120 34 26,50 30 —0.75 17 — a70 

Ob nun die aus frühcrn Beobachtunigeii bestimmte Biegung richtig 
ist, mtd sich bald zeigen, indem mir im April sehr viele Beobach- 
tiingrn vom Wasscrliorizonle gelungen sind, welche icli theils meiner 
Kräiikiiclüteit uid meines gestörten Zustandes wegen, theäs aber auch 
aus einer andern Ursache nicht habe berechnen können. Ich habe 
nfimlich bemerkt» dass der Thermomelerfactor in meinen Refractions* 
tafeln etwas zu gross ist, indem die WinterbeobachtuogeD durchglngig 
grossere Polardistanzen geben als die SommerbeobacbtungeD. Der 
Fehler wird, nach dnem ungefähren Uebeischlage, etwa Vis ^ 
zen betragen, atfem er miiss noch genauer bestinunt werden, was 
alidn durch die ausserordentliciie Güte, des Instruments möglich wird. 
Dieser Factor hat nun auf die Berednmng der Biegung einigen Ein- 
lluss und ich muss daher diese noch aufschieben. Ganz sichere De- 
clinationen werde ich Uaher erat liefern kümicn, nachdem die Biegung, 
die Grösse und Veränderung der Refrarlion und die etwaigen ihei- 
lungsfehler untersucht sein werden; darüber kann aber nocli ein Jalir 
verstreichen, ich niüchlc alier nicht frern eher eiw is von meinem 
nniLii Instrumente bekannt machen, hos es mit der Zuversicht ge- 
8cheiien kann, welche ich hei dem vorigen hatte, und deshalb Iheiie 
ich das Vorige nur Ihnen miU 

Bei den hSufigen Wasserbeobachtungen habe ich klar genug ge- 
sehen, dass Ihre Erklfirung der Sicbthaikeit beilege richtig ist Auch 
smd die Anstalten getroAen, um mit dem Garry'scbeD Kreise Versuche 
darüber anzustellen und wenn diese gelingen, mit dem 16 zölligen DoU 
lond. Biit dem Gometensucher wird es nicht gijien, audi weil dieser 
sich nicht genau genug richten lässt 

Auch habe ich vor einiger Zeit eine genaue Berechnung aller 
Green wicher Sectorbeobachtungen von y Draconis voileodel; deren Re- 
sultate leb Ihnen doch mittheilen will. Ich habe 19 Zenithdistanzen 
erhalten, von 1750 bis 1815; die folgende Tafel enthStt sie, auf den 
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Aiii rig des Beobachlimgsjahres rodimri, iiiiL der jelzl gewöbnlicheo 
Nulaüon und der Aberralion 20 2o6 (i + k): 
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Hieraus folgt für lÖOO + l 

2' 26^669 -1 [(P71394 -5|^ 

— k 110"679 + 0"05ö25tJ. 

Allein die BeobachtuDgeii etimmen nicht ttbeiem, indem Pond's 
Zemtbdistamen entschieden wt grosser sind als die von Hadratyne. 
Die Vefgleicbung der Fonoel gibt folgende Abweichoogen deraelben. 
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1810 + 0.67J — 1,74 k 

1811 —0.522 4- 1.00k 
1811 — 1.042 - 3,42k 
18!2 —0.693 + 3,!7k 

Halle Pond dalior, stalt seine « i- 'ik n, die von 1800 an gemaclf- 
Icn Maskolyn<Vs( heil l'eobacljdingeii zum ririmdo gelegt, so würde er 
gar keinen Zweifel an der Polhöhc 51** 28' 30"6 veranlasst haben. 
Damit will ich aber nicht bohnnpten, dnss diese Polhdhe die richtige 
ist, indem es mir scheint, dass noch andere Schwierigkeiten l)cseitigt 
werden müssen; aber die Ueberzeugung, dass Pond's Angabe bis auf 
0"i das ist, was seine HüUsmittel erfordern, darf man, nach dieser 
Beredmung, auch nicht mehr haben. 

Ich möchte gern das GIfick haben, von Ihnen wieder ein paar 
Zeilen zu empfimgen; lassen Sie mich nicht vergebens darum bitten. 

Ein Liebhaber der Astronomie, Kunowski in Berlin, der ein gros- 
ses Fraucnhofer^sches Femrohr besitzt, (52 L. OefTnuitg) hat mir an- 
gezeigt, dass er in ^ Orionis einen Doppclstem der ersten Glasse ent- 
deckt hat. ich habe w^n des Zitterns um die Mittagszeit noch 
nichts davon sehen können. 



^^8. ®ll)rr0 an »tt^Bti. [w 

4 

Bremen, 19. Juni 1821. 

Mit dem innigsten Bedauren, mein allertheuerster geliebtester 
Freond, habe ich den grossen schmeizhaQen Verlust erfehren, den 
Sie durch den so unerwarteten Tod -Ihrer so würdigen Schwester er- 
litten haben. Jeder, der die Verewigte zu kennen das GIüK;k hatte, 

miissle sie h'eben und verehren, und ich versichere Sip, dass ihr ho- 
her Werth auch iiier bei ilireui kurzen Besuche aHm iiieiu anerkannt 
wurtle. Leider habe ich selbst der Iraurigeu KiTal innigen nur zu viele 
gehabt, um mich ganz in Ihre Lage, in Ihren Kummer versetzen zu 
können. Al>er sclionon Sie, lieber Freund, Ihn» eigene (iesundheit! 
Diese llirer Familie, llireu Fretmden, der Wissciisehart, ja der Welt 
zu küslbar, zu uneiilliehriicli, als dass Sie nicht Alles ainvendeii iniiss- 
tcn. wodurch sie erhallen werden kann. Den Gram über ein solches 
unersetzbares Unglück kann bloss Beschafligung und Zeil mindern, 
nie hel)en. Es macht mich sehr unruliig, dass Sie selbst so lange 
gekränkelt haben, ich hofife aber, dass dieArtKiise, die Anschwellung 
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Im Gesichi (vielleicht Fosenartig?) die Krankheit gebrochen hat, und 
dass nuQ die gewiss wohlthStfgen BSder Ihre Constitution wieder stär* 
ken werden. Ich bitte Sie recht dringend, lieber Bessel, sagen Sie 
mir recht bald wieder etwas über Ihre Gesundheit: und bleibea Sie 
ja bei dem guten aothwendigcn Yorsatz, diese nidit durdizn vieles 
Arbeiten und zu viele Anstrengung in Gefahr zu setzen , sonder» 
moE^lichsl viele Stärkung und Erholung zu suchen, bl das dortige 
Kluna <iucli wolü Ihrer Constitution ganz angemessen? Oder \vünle es 
besser sein, wenn Sie eine Anstellung suchten, die lindem Vateriande 
und. dem Aequalor wenigstens etwas näher läge? 

Ich hoffe, Sie haben meinen letzten Brief durch Herrn Professor 
Schweiklinrd erhalten. Mein Leben ist sehr einförmig. Die Ruhe von 
Geschäften tlml mir wohl, und war höchst nöthig. Meine schon so 
lange gespürte Karzathmigkeit hat so zugenommen, dass ich kaum 
• ein paar hundert Schritt ohne grosse Beschwerde gehen kann. So 
nehmen auch mehrere AltersscbwÜchen sichtbar zu, und ich muss 
furditen, bald ganz Invalide zu werden. Doch ich habe auch lange 
genug gelebt, bin m jeder Rücksicht sehr entbehrlich und sehe ohne 
WiderwiUen und Furcht mein Stundenglas nach und nach ablaufen. * 

Für die interessanten Nachrichten danke icli rcciil i^dir. Dass der 
Thermomelerfactor in Ihren Refractionstafeln um Vi 6 i^nm sein 
sollte, ist mir doch etwas aufTallend. Die Versuche guter i'lu.siker 
über die Au^dt huung der Luft zwischen dem Frier- und Siedepunktp 
stimmen so gut untereinander fihcnin, dass mir von die<;or S( iic 
eine so p:ro.sse ViTmiiiderung unwahrscheinlicii Mribl. Xhi'v aücrdings 
müssen Erfahrungen mit solchen Work/ougcn, wie Sie hosilzon, nnd 
auf die Art gel »raucht, wie Sie sie zu hrauchen wissen, darüber eul- 
scheiden, und von Dem, was der Phy.siker in seinem Gab Ine l an einer 
kleinen Portion Luft sieht, kann man nicht ganz unbedingt auf das 
Verhallen der ganzen Atmospliärc srliliesson. *) 

Mit vielem Vergnügen habe ich Ihre Veiigleichung der sämmtlichen 
Greenwicher Sector- Beobachtungen von y Draconis gesehen. Diese 
wird und kann schon emen sehr wichtigen und anziehenden Beitrag 
zu Schumachei^s neuer astronomischer Zeitschritl abgeben, wenn Sie 
- dieselbe damit schmücken wollen. Immer mag Troughton's VoUkreis 



*) Um so weniger, da 'es hier wohl mehr auf das Gesetz der Verthei- 
hmg und der iU>nahme der Wärme mit zunehmender Hdhe ankomm't als 
auf die 'Ausdehnung der Luft durch einen bestimmten Grad von Wärme. 
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das vollkommenste lostrameiit in der Welt sein, nur ist Fond im Be- 

obacliien nicht grade ein Bessel oder Gaues. 

Von astronomischen Neuigkeiten weiss icli Ihnen nichts zu melden. 
Ucberhaupi liinyw eilen mich die hellen ^iachle unserer nördlichen Zone» 
während deren man nie die mir so angenehme Pracht eines reich ge- 
stirnten heilem llininiels sieht. 

Ich kann mich ordentlich freuen, wenn der längste Tag erst vur- 
üher ist und die naciitliche Dämmerung abzunehmen anfängt. Ueber- 
haupt ist hier der Sommer z!n- nelrachtung des Sternhimmels nicht 
günstig, um so mehr, da bei gutem trockenen Wetter raelireutiieils 
der fatale Moorrnurh die Durchsichtigkeit der Luft trübt. 

Gauss ist jetzt mit dem Anfange seiner Messung, der Reeognosci- 
ning und Auswahl der Stationen Amsig besdiäfligt. Dieses Jahr wird er 
schweriich weiter als bis Hannover vordringen können. Was Scbu- 
macher treibt, weiss ich nicht, da seine letzten, gar zu lakonischen 
Briefe nie etwas von seinen BeschSftiguDgen oder Beobachtungen ent- 
halten. 

Rümcker ist nun am 11. Hai auf dem Royal Geoige zu seiner Be» 
Stimmung nach Neu-Süd-Wallis abgegangen, und mag jetzt schon den 
Aequator passnt haben und sich an dem Anblick der südlichen Stern- 
bilder ergötzen. Da ich ihm nächstens nach Botany-Bay hin schreiben 

werde, so würden Sie mir einen grossen Gefallen thun, wenn Sie mir 
Das, was Sie hesomlers auf einer südlielien Slernwarle beobaclilel 
wünschen, anzeigten, und überhaupt bemerkten, wodurch er sich am 
besten um unsere Wissensehnfi verdient machen könnte. Aut ntein 
Anralhen lint er noch besonders m England die Einleitungen zu Ihren 
Beobachlungs- Sammlungen studirt und excerpirl, die icli unslreilig 
für die beste Anweisung /.um zweckmässigen Benutzen der jetzt so 
sehr vervollkommneten Instrumente aasehe. 

Der ireniiche Encke hat mir, unter den Nachrichten von seinen 
andern höclist merkwürdigen Cometen-Rechnungen, auch die erweiterte 
Ephemeride seines Comelen vom 28- September 1821 an geschickt. 
Es wird nun Alles darauf ankommen, ob der Comet helle genug ist, 
ihn von dem ganz dunklen Grunde des Himmels zu unterscheiden: 
gross genug wird er leicht sein. Seine Sichtbarkeit wird also nur 
von seinem Abstände von der Sonne, wenig von seinem Abstände von 
der Erde abhängen. Ich habe eine Art von Versuch gemacht, der 
mir doch Hoffhung gibt, ihn vielleicht im Januar 1822 erkennen zu 
können. Der Gomet war nSmlich 1819 den 5. Januar nach Encke 



m 

dem Nebelfleck am Kopf desAquarii»» enGröese» Ucht nnd Heilige 
keit voükommen gleich* Nim veraacbte ich diesen Winter, urie nahe 
am Horizont ich diesen Nebelfleck nodi unterscbeiden konnte. Bon- 

giier s Tafel galj mir, wieviel sein Licht durch die geringe Höhe ge- 
schwiicht wurde: uiici danach zu urtheilen , muss der Encke'sche Co- 
mel im Januar 1822 in einer Hölic von 30^ durcli meinen 5füssigen 
DoIIond noch merklich .sein. Ich setzte, wie ich glaube mit Recht, 
voraus, dass sein ai^egebeuer Ort bis auf wenige Minuleo zuvedää- 
sig ist. 

Von den Sammlungen Bxret Beobachtnngen werden wir wohl so 
lange kein neues Stück erhalten, bis Sie sich selbst über Ihr neues 
Instrument vdllig sicher glauben T 



^m. jPe00U an «Dlbtrd. [15Ö 

XMgtberg, 1. September 1821. 

Ich habe Ihre beiden tbeuern Briefe so lange unbeantwortet gelas- 
sen, 'Weil ich stets im Begriff war, Ihnen etwas Interessantes milzu* 
theilen, und dies immer nicht zu dem gewünschten Ziele kommen 
wallte. Nun aber ist Alles so ün Gange, dass ich Ihnen etwas Be- 
friedigenderes schreiben zu können hoflen darf. 

Die zonenweise Beobachtung des Hitnmels ist seil dem 19. Au- 
gust angefangen ; 17 Stunden (von 2® Breite) sind bereits observirt, 
ein Tlieil davon doppelt Der Apparat, welchen Fraiicnhofer mir, nacli 
meiner Bestellung, gemacht hat, ist äusserst zweckmässig und vereinigt 
Genauigkeit mit SchneUigkeit; da darauf Vieles ankommt, so will ich 
Ihnen eine nähere Beschreibung hierüber gdien. Sie wissen dass 
mein Kreis vier Nonien hat, welche jedesmal abgelesen werden mfis« 
sen, sow» auch die Wasserwage an der Alhidade, welche klemen 
Veränderungen unterworfen ist; dieses raubt, selbst wenn man nur 
2wei Nonien ablesen wollte, zehnmal soviele Zeit, als die Sterne 
9. Grösse übrig lassen. Ich habe daher an jeden Pfeiler ein grosses 
Mikroskop befestipl, wekhes 22 Zoll lang ist, sodass man die durcli 
dasselbe siclilb.iriii Theilstrichc des Kreises an der Rückseile der 
Pfeiler beobachtet; die Mikrometerschraube dieser Mikroskope macht 
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5V4 Umdrehungen auf 3S und die Dcutliclikeil ist so gross, dass tnfn 
0,01 einer Umdrehung, oder Vs'^ niciit gui fahlen kann, selbst wenn 
man etwas rasch verfährt Da die Mikroskope unwandelbar an die 
Pfeiler befestigt sind, so kann man daran die Hdhennnterscbtede 
der Sterne beobachten, und da man willkürliche Punkte «im Umfange 
der Zonen, sowohl an den Nonien etc. als auch am Mikroskope ab- 
lesen kann, erhält man eine Anzahl Grade, Minuten und Secun^n, 
welche man den Aqgaben des Mikroskops hinzulOgen muss, um Das 
zu erhalten, was die vierNonien und das Niveau unmittelbar gegeben 
haben wurden. Durch diese Einrichtung werden daher die Beobacii- 
tungeii unmiKelbare, nicht sogonannteDiflerenlialbeobac hlungen, weder 
in AR noch in Declinalion. Icli li ibe übrigens dafür gesorgl, dass 
man sich so leiclil nieh! im Ablesen irren kann; eine Klemme, welche 
fönf eingellieille Grade enthält, von 15 zn 15' durch eino Zahl be- 
zf irlinet, wird, in der Gegend, welche unter dem Mikroskope ist, an 
den Kreis befestigt, und bleibt, wälurend der Dauer der Beobachtungen, 

an ihrem Platze; man .sieh! un- 
■1 l.rrn jT^TT ^T^ mittelbar die Zalü des Strichs, 
^ j f- s f 7 indem die Klemme den getheü- 
— : - ten Rand zumTheil bedeckt, so- 
wie ich in der Zeichnung hier- 
O neben angedeutet habe. Auch 
~ habe ich dafür gesorgt, dass 
man nicht aus der Zone herauskommt; dazu habe ich nSmIicb eine 
Klemme einrichten lassen, welche einen kleinen Hammer trSgt, der 
durch eine Feder sanft an den Kreis angedruckt wird; amAlhidaden- 
kreise habe ich zwei Stifte befestigt, welche 2^ 15' voneinander stehen, 
und welche den Hammer, wenn er bei ihnen vorbeigeht, etwas auf- 
beben und dann hdri)ar auf den Kreis niederfallen lassen; man hfirt 
daher den Schlag des Hammers, sobald man aus der Zone kommt. 
Die Zahl der Sterne 9. Grösse ist sehr bedeutend ; meine Zonen sind 
sehr viel^ reicher als die der „Hisloire Celeste"; im Durchschnitte habe 
ich 90 — 100 Sterne in jeder Stunde; allein an einigen Stellen des 
Himmels muss man dennoch viele versäumen. Die Zonen, weiche ich 
doppelt beobachtet habe, lehren, dass man darauf Verzicht leisten 
muss, auf diese Weise alle Sterne 9. Grösse zu bestimmen; z. B. zwi- 
schen — 1« und + 1^ Declination und von' 19" — 22" hatte ich 
, am 19. August 207 Steme und am 20. 203; allein nur 126 waren 
an beiden Abenden beobaclitet. Hieraus geht auch hervor, dass 
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man neue Planelen nicht auf dieae Art 6odeii kann, Indem stets zu 
viele mnie Sterne vorkommen: ich bin daher nun goncigt, alle Zonen 
nnr einmal zu observiren, wodurch die Möglichkeil das Ende diaser 
Arbeit zu erleben, bedeulend näher gerückt wird. Argelander hcsoi^i 
das Ablesen an dem Mikroskope, jeder schreibt seine eigene Heoliach- 
lung an und am nächsten Mnr;?en wird Ailfs in Onliiiin? gflM.irhi. 
Ich bin sehr froh, dass ich die sonst nölhigcii He(»l);i< hluiJ|,'( ii üher 
(lin iinipolarsterne u. s. w. früher in Ordnung gebraclit habe; jetzt 
win drn sie ni( hl sehr zus.uDuienliängend austalien. 

Ausser diesem VorsciiriUe habe ich noch einen andern gemacht, 
namüch die Theilungen des Kreises geprüft. Icli habe mir dazu einen 
Apparat von vior seht schönen Mikrometer-Mikroskopen maclien lassen, 
beiPislor in Berlin; man befestigt diese an den Alhidadeokreis, sodass 
zwei Diameter dadurch bestimmt werden, welche den zu prüfenden 
Winkel einachliesseo; diese Befestigung hat sich bei meinen Versuchen, 
ak ganz unverindertich gezeigt» sodass man dieselben Mikroskope, 
statt der Nonien, auch zu den gewöhnlichen Ablesungen gebrauchen 
könnte, wenn nicht andere Nachtheüe davon zu belurchten wfiren. 
Ich habe diesen Apparat angewandt« um einen doppelten Zweck da- 
durcli zu erreichen, nämlich 1) die Bestimmung der- regelmässig fort- 
schreitenden Fehler der Diameter und 2) die Schäl/.iiiiu der zu- 
fälligen, von jedem tieseUe abweiclienden Fehli-r der Slriclio: regel- 
mnssijro Fehler eines einzelnen Punkts können bei einem Instm- 
menle dieser Art, meiner Meinung nach, nicht bestimmt werden, in- 
dem die Axe dtireh die Alhidade gehl, also diese, wäfirend der Dre- 
hung, etwas adicirt und folglich die relative Lage der Mittelpunkte 
beider Kreise bestandig ändert; aus diesem Grunde liabe ich stets 
zwei Punkte zusammengenommen, was auch vc»Ilkommen hinreichend 
ist, indem man wenigstens zwei (diametrale) Monien abbesk Um den 
regelmässig fortsctireitendcn Fehler besser hervortreten zu lassen, habe 
ich jedesmal drei Striche verglichen, nämlich wenn der Winkel zwi- 
schen u und u + a geprüft werden sollte, 

dieObtricbe l„ + t80'-3'.u + 180, u-HSO^-l-S'« 
, i r ci ! $u-i-«— 3', u-l- a.u-l-«-f 3' > 

Auf diese Weise habe ich zuerst die Punkte von 15** mit dem 
möglichsten Flei.ssc beslimml; diinn diese h;ili)irt, und endlich die 
Winkel von 22Va** wieder Ijaibiii. Da die ganze Operation sonach 
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von den Punkten vou 15^ abhängen sollte, so habe ich iiierin die 
Genauigkeil aufo Aeusserste getrieben; ich habe zuerst 60^ zwischen 
die Diameter genommen und nun den ersten successive auf 0^, 15", 
30^ . . . 345^ gestellt» was dreimal wiederholt worden ist; eine ge~ 
nau gleiche Operation habö ich mit dem Winkel beider Diameter von 
45^ gemacht, eine dritte mit dem Winkel 3<^» eine vierte mit dem 
Winkd 15^; da 12 Diameter zn bestimmen waren, so habe idi aus 
diesen sich stets durchkreuzenden Winkeln nach den kleinsten Qua» 
draten die wahrscheinlichsten Werthe der Thetlungsfehler bestimm^ 
Damit Sie eine üebersicht ul^ die hierbei erlangte Sicherheit erhal- 
ten» führe ich an, dass die Schärfe der Mikroskope so gross ist, dass 
eine einzelne Einstellung den wahrscheniliehen Fehler ±_ 0^1825 hat; 
die hiiiilige Wiederholung und Abänderung der Operation lässt aber 
jedem Diameter, auf 0** bezogen, nur den wahrscheinlichen Fehler 
± 0"0191, und somit ist auf die Bestimmuug der Punkte von 15" 
sicher zu lussen; die zweite Halhirung hat den W. F. + 0"0396, die 
dritte + 0 '0698, das Resultat dieser Halhirungea ist jauu folgendes; 



Punkt des 


Punkt des 




Kreises 


Fehler 


Kreises 


Fehler 


(T . . 


, 0"00 • 


90° 0' 


+ 0"33 


3 45' 


— 0.26 


93 45 


— 0,04 


7 30 


- 0.46 


97 30 


+ 0,53 


11 15 


- 1,08 


101 15 


+ 0,69 


15 0 


-a72 


105 0 


•1- 0.48 


18 45 


— 1.49 


108 45 


-h 0,99 


22 30 


— 0.55 


112 30 


+ 1,23 


26 15 


— 0.34 


- 116 15 


+ 1.12 


30 0 


- 0.44 


120 0 


+ o,m 


33 45 


+ 0.19 


123 45 


+ 0.51 


37 30 


— 0.23 


127 30 


+ 0,18 


41 15 


— 0.06 


131 15 


+ OM 


45 0 


+ 032 


135 0 


+ 0.17 


48 45 


— 0,44 


138 45 


+ 0,82 


52 30 


- 0.31 


142 30 


+ 1,20 


56 15 


- 0.44 


146 15 


+ 0,43 


60 0 


— 0.50 


150 0 


+ 0.60 


63 45 


— 0,12 


iü6 45 


— 0,57 


67 30 


+ 0.18 


157 30 


+ 0,17 


71 15 


•I- 0,40 


161 15 


— 0,36 


75 0 


+ 0.37 


165 0 


— 0,42 


78 45 


+ 0,68 


168 45 


— 0,10 


82 30 


+ 0,48 


172 30 


— 0,42 


m 15 


4- 0.77 


176 15 


- 0.14. 
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So klein dic.<e Fehler sind, so gehen sie tlodi ofienbar nach f»inem 
gewissen Closofze fori: ich liabc dieses näher auszumitteln gesu<'ht. 
indem ich die Fehler aiifgezeulnH^t, und eine Gurve dadurch gezogen 
habe; diese Zeichnung scheint nher d o Knnnmnng der Cnrve wenig 
Zweifel übrig zu lassen, allein ich liabe nur vorgenommen, die vier 
Maxima und vier Minima, jedes noch durch zwei in ihrer Nachbarschaft 
^ eingeschailete Punkte zu prüfen . Dieses hat nicht gleich geschehen 
lidnnen, indem ich erst die zu pröreoden Punkte kennen lernen mussle, 
und dann auch, weil diese Bestimmung mir bereits 22 volle Tage 
(die ganzen Hundstagsferien) gekostet hatte, wo die Beobachtungen 
unterbrochen werden- musslen. Aus der geieichneten Curve geht in- 
dess hervor, dass die Fehler, bei vier Ableeungen, sich gröasteniheils 
veMMhten, und dass ein auf diese Weise ertiaKener Winkel nie mehr 
als^^ von der Wahrheit abirren kann; dieses Manmum triHt auf 
die iRnkel 30» — lÄ«; 48^ 12«; 63<> — 30«; 63* — 48*; 
von 0^ angerechneiist der grosste Fehler €''32. 

Ich komme nor auf den andern Theil der Prüfung, nämlich die 
zufUlligen Fehler der citfzclnen Striche. Dadurch dass ich stets drei 
Punkte verglich, wurde icii in den Stand gesetzt, diese zufälligen Feh- 
ler nach der Wahrscheinlitlikoiisrechnung zu bestimmen; ich finde für 
jeden einzelnen Strich +^0"3251, und hiermit die YertheUui^ der Feh- 
ler wie folgt: 

iwjschen 0"00 imri 0"25 . 3316 strn hß 

0.25 — O.öO . 2301 — 

O.0Ü — 0.75 .1110 — 

0,T5 — 1,00 . 371 — 

1.00 1,25 . 86 - 
— 1,50 . 14 - 

1.50 ^ 1.75 . . 2 - 

7200 Striche. 

Es versteht sich dass hierbei bereits von den mflUUgen Beobacb* 
tungsMilero Rechnung getrogen ist, sodass die Bestimmung ±0"325i 
diese bereits ansschliesst 

Diese Resultate haben mich in Yennindening gesetit, indem eine 
so grosse yollkommenheit wohl einzig in ihrer Art sein möchte; den- 
noch werden Viele, welche es für so leicht halten, eine Richtigkeit 
von 1" zu erlangen, diese Fehler noch viel m gross finden. Diese 
haben aber ebenso Unrecht wie üelambre, welcher «nen Fehler von 
3" ftir unvermoidlicli Iiielt. Die Wahrheit ist, dass man die Ge- 
nauigkeit ulme Zweifel bis auf einen kleinen Bruch einer Secunde 

IL 14 
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treiben kaon; aUein chw g«hl Bichl durdi blosses Undrelien des Krdses. 
Bei allen lasCrumenlen mnss m» Profungen Dscb ihrer VoUendaiig» 
romehmeo; dadoroli gelangt man wirklich wtyler, wo man es* aber* 

wmacblSssigl , wird der Fehler ersdietnen. Selbsl wo man dieses 
Piincip nicht für nolh wendig erachten sollte, drängt es sich auf, wo- 
Ton ich bei den Thermometern eine Bestätigung gefunden liahe. Ich 
hahn molimre, welche sehr gut sein sollen, theils unabliaiigig, llieils 
nacli eiiiom XnnnnhliormomPtorgradüirl ; sie slimmcn aber niciit übcr- 
eiii und bahrn niicli jro/wunfron, ein «%'P)1('s Milld 7ur ErfiaduBg ih- 
rrr Yerbesscnitif^'cn ('iiizu.schiagf'ii; tliesos habe ich durch einen Ther- 
niorneler erlangt, welches die Ei^TnlliMinlichkeil hat, dass der Queck- 
silber-Faden bei heiligem Schiilleln abreisst, wodurch ich in den 
Stand gesetzt hin, die Ungleichheilen der Rühre kennen zu lemen 
und Rechnung davon zu tragen. Diese Bemerkung über den Fehler 
der Thermometer bäli viele UotersuehungieD bis zum Wiub^r .mn 

Ich habe Ihnen, mein verehrlester Freund, nun soviel über mein 
Tban in der letzten Zeit geschrieben, dass Sie wobl nicht mehr ge- 
nagt Sbin werden» noch mebr zu bAren, am 'wenigsten einen Wmiscb» 
dessen AusUBbrung auC Sie selbst Ai£spruch macht; allein dieser Wimseh 
bsgleitet mich solange, und Ihre jetaigeD VerbSltmsse maehen aeiae 
AusSibnmg vietteidit möglich» sodass lefa nicht Untertassen, kann, üm 
Ihnen wenigstens yorzulragen. Sie sind unter allen Ästronomso» Le* 
benden und Verstorbenen« der Einzige, welcher im Stande ist, eine 
ordentliche Cometograpfue auszuarbeiten; Sie haben alte Hütfemittel 
und ein Menscbenaller von Studium. Wollen Sie dieses nicht auch 
un.sem Nachkonnnen aufljewabren? Ich darf über diesen Wunsch nichls 
weiter hinzufügen, da seine verschiedenen Sciipn Ihnen wahrsclieinlicli 
noch klarer vor Augen stehen als mir, ich kaim mir auch kciiini 
denken, dass Sie, im fieliihli' Ihrer Eminenz in diesem Fache, nirlil 
selbst an die Aushihruiig gedacht halH ii solilen. Da ^vürden wir die 
Theorie und Praxis der Comelen, durch ihren rrbeber selbst, auf die 
Naeliwell gebracht sehen, auf eine Weise, welche unserer Zeit noch 
in folgenden Jahrhunderlen Ehre erwerben wärde! Vergleichen Sie 
nur den jetzigen Zustand der Comeleii>As(roDomie mil dem (HiherQ, 
vov Ihrer Zeil staltfuidenden! 

Es scheint mir, mein verehrlester Olbers» dass Sie wegen meiner 
Gesundheil zu beaoiigl sind; ich habe zwar nicht viele gute Tage in 
diesem, Sommer gehabt, allein die erste Veranlassung meines Uebeb- 
befindens Ist Ihosp bekannt uqd es Wörde mich wohl früher feriasaas 
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hi^^n, wenn es nieiit dnreh Iflhnoritoidal-BesdnmikD finlgBialBt 

worden wAre. 

Diese haben Jiiii allerdings viel zu schaffen gemaclil; stetiger An- 
drang des liiiitcs nach dem Kopfe, unnihiij[e Njiehle und Schweiss am 
Morgen; irh habe anlialtend gebadet nnd itai lihrr erüfTnende Arzeneien 
gebraiidu, wodurcli ich nun wiedpriiprspslplll wonhd liin, sodnss 
die anfreführlen Beschwerden mirh verl isscn lialien und irh wmder 
'^nl srlilnfe. Mii' ist jofzl ganz wolil, in k ii mache mir viele Be- 
wegung, und denke dio Jagd doi-ssig zu bcfinlzen. Dass Sie wohl sind, 
hat mir Schweikhardt , zu meiner unbeschreiblichen Freude, beslAligt; 
dafür, dass Sie mir diesen tüchtigen und interessanten Mann zugewie« 
sen haben, bin ich Ihnen sehr dankbar. 

Wenn mein Brief nirlit I)ereit8 viel zu lang geworden wUrc, sO'" 
wäitk ich ihnen die definitiven Resultate von Argelander's Arbeit Ober 
den Cometen voo 1811 millheileD, alle Beobachtungen lassen sich 
doreh eine Ellipse nicht darstellen und der Unterschied ist so enl** 
schieden, dass kein Zweifel an einer fremden Aeoderong voihandnl^ 
m sein scheint. Ich habe Ärgelander gebeten, eine vom Sch^Meife 
atisgehende Störung mit in Bechnung zu ziehen, nach einer Bineil 
früher einmal mitgellieilten Hjpothese; vielleicht kommt dadarch AHes' 
in Ordnung, wovon mein nflchster Brief Bmen das Nfthere meMen soll: 

Schumacher hatte mich eingeladen, im nichsten Sommer mit ihm 
den Kopenhagener Meridian, bis zu 45" Breite, wegen der Pendel* 
Versuche zu bereisen. Icli bin unsclilüssig gewesen; allein es sind 
dorli zu viele Gründe dagegen, als dass ich hätte auf den sehr dan- 
kenswerdn II Vorschlag eingehen können. Nun kommen noch, die Zo- 
nenbcobaciilungen dazu und vermeliren die Hindemisse. 



MM. mbtvB an »tB^tl. [im 

Bremen, 14. October 1821. 

Lange hatte ich mich naeii einer Nachricht von Ihnen gesclinl, 
mein tbeuersler, getiebtester Freund! als ich endkoh mit Ihrem lieben, 
so viele ioleressante und lehrreiehe Nacfarieliten eolbalteaden BrieAi 
eifreat und beglöckt wunfe. Ifit dem grSssten Teignugen sehe ich, 
dass Sie die Zbnen<*BeobaGhtung«i zu emer „Historia coelettis B^<^ 
raontana" wirklich «grihngea haben, und mm gewiss mit ihvar g»- 

14' 
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wöholicheo Thäligkeii fortsetzen werden. Der so eionreich angebrachte 
Apparat scheint zu diesem Unternehmen losseist zweckmSssig zu sem» 
mid fast nichts zu wünschen übrig za lassen. Nach den* aagefDhrtea 
Gründen billige ich es sdir, dass Sie jede Zone nur dnmal beobach- 
ten, um so mehr da nur auf diese Art ein Ende in der doch nodi 
so ungeheuren Arbeit abzusehen ist. Aber, wie werden Sie uns Ihre 
Beobaditungen bekannt machen? Ich hoffe jfthrlich wie bisher, ohne 
die ganze Vollendung erst abzuwarten. So lässt sich schon früh toq 
dem, was geschehen ist, Gebrauch machen. Im Ganzen werden Sie 
wohl die Einrichtung der „Hisloire Celeste Franc." befolgen, die auf 
engem Raum soviel liefert, und worinnen iiiau (loch duK h das Register 
der chrouülügisrli geordneten Zonen joden Slerii so leicht finden kann. 
Da Lire Zonen, wie es scheint, vom Atiijuatur anCnngen, so werden 
Sie jetzt vielleicht schon einige heobaehlf^t haheii, die jrute Dienste 
ieislcu würden, wenn wir .so gliickhch waren, dua (ähih It ii von Encke 
noch vor seiner Sonnennähe in Europa wieder aufzulindcn. (Ich liabe 
ihn mit meinem grossen Dolloud scljon im August, September und 
zuletzt am 3. October bei dem lieilersten Weiter auigesucht: aber an 
der Stelle, wo er stehen musste, auch nicht die geringste Spur von 
ihm wahrnehmen können. Ich zweifle überhaupt, dass ich ihn mit 
meinen Instrumenleu erblicken werde, wenigstens nicht vor dem Ja- 
nuar: Uarding mit dem 13füs8igen Telesiiop mag fielleicht glücklicbcpr 
seih.) Weit über den Steinbocks -Wendecirhel werden Sie wohl nicht 
hmausgehen können und wollen, und doch wird sich dieses ganze 
grosse Geschäft, wodurch Sie sich wieder so unsterblich um die Stein* 
künde veidienit machen, schwerlich in 10 oder 12 Jahren beendigen 
lassen: um so weniger werden Sie mir den Wunsch verdenken, auch 
noch bei meinem Leben etwas davon zu sehen. Auf unmittelbare 
Auffindung eines neuen Planeten leisten Sie freilich durch die noUi- 
wendige BeschrSnkung auf einmalige Beobachtung Verzicht: aber doch 
wird es nicht fehlen, dass nur die Vergleichung ihrer Zonen nul den 
Laiande'scben nicht noch manches Merkwürdige am lümmel aufdecken 
sollte. 

Die fast unbegreifliche Genauigkeit der Theilung Ihres Kreises habe 
ich nicht mehr bewundert als die ebenso erstaunliche Schärfe und 
höchst scharfsinnige Art Ihrer Prüfung. Sie, lieber Bessel, und unser 
Gauss machen eine förmliche Revolution, und eine wirkliche Epoche 
in der beobachlenden Astronomie. Was lässt sich in Ihren Händen 
mit einem solchen, so prüften Werkzeug nicht ausrichtenl üebngens 
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hat wohl Ihre Prfiftmgsart die grdsste Analogie mit Rdcheirijach's Eio- 

Iheilungsmelhode selbst, die er nun in Gilberrs Annalen bekannt zu 
machen angefangen hat. Beide scheinen auf einerlei Princip zu benilien. 

Was sagen Sie von Gauss' Heliotrop? Ich halte dieses so sinnreich 
ausgedachtc Werkzeug für eine ficuiiche, fiiisserst witlilige Erfinrlung. 
Nie hätte ich vorher jifeglaiiht , dnss ein so kleiner Spiegel auf 11 l)is 
12 Meilen nocJi ein so starkes Liclit zunV'kwerlen könne. Den gros- 
sen Nutzen, den dieses Instrument hei Veiinessungen leistet, halteich 
nur füi- einen kleinen Theil der Yorf heile, die es auch in anderer 
Rucksiclit, z. B. als Telegraph u. s. w. gewäliren kann. Gauss ist sehr 
unzufrieden mit seinem langweiligen vier\vöchentlichen Aufenthalt auf dem 
Brocken von dort zurückgekommen, da die ungewöhnlich schlechte 
Witterung doch kaum die nothwendigen Beohachtnngen, und diese 
nicht ^anz zu seiner Zufriedenheit erlaubt hat. Bei der Yei^eichung 
der englischen und französischen Gradmessung scheinen sich noch un- 
erwartete BiscrqpanzeD gezeigt zu haben. Wenigstens wird über die 
bttderseitig gefundene PoJhöhe von Dunkircfaen noch nichts bekannt 
gemacht, und nun ^sind die GapitSne Golby und Kat^ wieder mit 
An^o zusammengekoromen, um von Neuem Düoldrcben mit der eog- 
Jischen Küste zu verbinden. 

Der Kanonikus Stark in Augsburg hat mir eine Zeichnung der 
Sonnenscheibe mit ihren Flecken geschickt, wie er sie am 24. Juni 
1819 um 1 Uhr Mittags, und am 26. Juni 1819 um 7» 15' Morgens 
gesehen hahen will. Nacii diesen hätte er wirklich am letzten Tage 
den Cometen \or der Sonne gesehen. Aber ich traue dem windigen, 
kindisch eitlen Palron nicht, da ich Beweise habe, dass er zuweilen 
Beobachlnngen erdichtet oder verrmderf. 

Allerdings ist eine neue Coirielogra{»liie, die unsere jetzige so sehr 
veränderle (lornetenaslrononne finm befasste, ein wahres Bedürfniss: 
aber ich bin nicht Ihrer Meinung, dass ich dazu fällig sei. Inzwischen 
habe ich Manches dazu niedergeschrieben, und werde damit forüabren, 
aber schwerlich etwas benutzen. Die Schwächen meines Alters neh- 
men sehr zu: ich leide besonders an kurzem Atbmen, und biu kaum 
imstande 200 bis 300 Schritte langsam zu gehen, ohne wied^ aus- 
zuruhen und nach Luft zu schnappen. Das iSsst nicht vermuthen, 
dass ich noch lange hier weilen werde. Ehcke wftre viel geschickter 
zur AusarMung einer solclien Comelenastronomie: ich habe ihn schon 
vor einiger Zeit dazn aul^fordert, und mich gern erboten, ihm das, 
was ich Brauchbares dazu liefern könnte, mitzutheilen. 
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Mit 4em gröntoa YerJaogen seh» ich der venprocbeaen mt&ta* 
fc\m Nachridit yon Argdander's Arbeil über deo GonaeteD voo 1811 
«ügpgeD. Efi ist mir höchst kiteressant, dass sich hier, wie .Sit sau- 
gen, unbezweiTelt eine fremde Eiovrirkong zcigL Dass mir einePer- 
lurbatioa durch die Schweif-Materie nichl seiir wahrscheinlich ist, habe 
ich Ihnen schon sonst gestanden, ich denke immer an einen Witter- 
^laiid durch den Aelhcr, oder wie Sie das, was dun Jliiiiincläiauni 
erfüllt, nrnncn wollni. Dieser Widerslaud, obgleich er auf die festen 
Pianelenkoiper ganz unnicrklich isl, kann auf die so unendlich lockere 
(^omelenmasse doch vielli iciu merkliclj weiden. Kucke's Comel scheint 
durch seine immer kürzer werdenden ümlaurszeilen nach den biblierigeii 
Beobaclilungcn einen solclien Widerstand zu besiriligen. im All^'eniei- 
nen wird sich wolil leicht ausmachen lassen, ob auch die AendeiHJügen 
der eliiplkcbea Bahn des Cometen von 1811 von der Art sind, dass 
m durch einea solchen Widerstand entstehen kOnntea. Die eigent- 
liche Grösse wird sich alter wohl schwerlich berechnen lassen, da 
I) die Dichtigkeit des widerstehenden Mittels noch eine unbekanute 
Pupctiou des Ahsta&dee von der Somie, und 2) das Volumen de» 
Cometen mucßi moem noch unhekaonleiL Gesetz in verschiedenen Gnt- 
fernuagen vom Periheliom ver&nderlich ist. ; 

Lil es wirklich wahr, was unsere Bremer Zeitung neulich als ganz 
luverlässig &bef die Ennordung des Professor Schweiger ^ei Palermo 
meldete? 



..lgE96. an i(DUur0. [157 

Kbidgthefg, 3. Oecember 1821. 

Bei den ersten Elementen des Cometen von 1811, die 

Argel ander berachnet hat, hat er sftmnilliche Beobachtungen zum 
Grunde gelegt, sie ifi gewisse Perioden getheilt, und den wahi-schein- 
lichen Beobachtutigefebler jeder ßoo!)achtungsart, aus der Abweidiong 
de» Mittels der Perioden voo den einzelnen Beobachtungen geschlossen. 
Dadurch hat er eine Umlau&seit von 3025,3 Jahren erlialten und 
die zum Grunde gelegten Oerter slunrnten fi)|gendermaaaaen: 

18a April 10. + 8*34 — 9*'14 ^ 
Hai 7. +0,26 +10^0 
„ 26. + 2.17 - 1,90 
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teil Au^'. 31. -h 6''59 — 7"58 

Sept. 11. 4- 2 .36 + 0.56 

,. 29. — 3.U — 5.(»0 

Üct. U. + 3 .63 — 0 .21 

M 28. — 2.53 + 3.14 

Not. 13. -h 3.58 -4- Sfi» 

30. + 2.14 -12.ÖH 

Dee. 13 +13.06 +17.:ö 

.. 3». — 3.^6 — 0.93 

1812 Aug. 13. —60.07 —44.20 

Diise EJemeote haben die starke .Abweichung der WisniewskTsdien 
fioobaclitu^gen, auf welchen der letzte Fundamentalort beruht, gegen 
äeh; auch eaUeroen m sich entschiedeo» sowohl von den Meridiau- 
als vou daa lleliomeler-BeobachlimgeD, wie folgeode Vei^gleichuitg etoi* 
ger, die aber ab die ganze Reibe repräsenlireod aHgeuoramen werden 
kennen, »>igt: 

SepU le. + 2m + 22''8fK 

,. 24. -H 0,31 + I1,I3( Merid. 
Od. l. + 15,66 + 10.4b) 

kov. 1. -16"86 -0"25\ 

,. 8. — 17.44 — 4.19^ 

.. 21. — 19,23 - 7,m Heliom. 

Ucc. 6. - 2\,l'y - 8.'iil 

11. — 19.70 + 0,3 ) 

Hieraus ging nun lien'or, 1) dass die Bahn nocli iiiclit die wahre 

war, 2^ dass die Kreis-Mikroineler-Üeobaclilungcii niclil niil den Me- 

ndiao- uud den neliumeler-Beobjichlungen slimnien, 3) dass der Wis- 

niewski sclie Ort nicht mit der ganzen Masse der J£reis-Miiurometer> 

fieobachluugen vereinigt werden kann. 

Ärgelander bereehnele daiier eine zweile 6ahn» welcher er die 

Zac haschen» tn der ei'sten Periode der Ersclieuiung gemachten, die 

Meridian-, die Wisniewakrschen Beobachtungen, und die einzelnen 

mit dem Uetiometer gemessenen Distanzen zum Grunde legte. Diese 

Dahn hatte 3122,4 Jahre Umlaufkzeit und gab folgeode Fehler: 

April Sa +32"I8 —25*66 

Um 7. -4-22.16 — 3.65 

.,26.-1- 22.63 — 13,18 

Aug. 31. + 22.65 — 13.52 

Sepl. II. ^• 16.57 — 5.15 

.. 29. + 1.96 — 8,^ 

Oll. 14. + 10,05 + 0.59 

28. + 8,31. + 6.97 

>ov. 13. + 18,33 + 12,75 



Digitized by Google 



216 



Nov. 30. + 18^4 — 7"» 
Doc 13. -h 30^ + TSkiO 
« 30. H- iiM -l> 536 

1812 Aug. 13. — 17,96 — 15,73. 
Bei den Meridian-Beobachtungen waren die Fehler; 
Sept. 16. + 15"35 17"33 • 

„ 24. +J0.41 + 6,40 
Oct. I. + 2?H6 IM 
Bei den HeÜomeier-Beobaci i i i 1 1 1 l m : 

Nov. 1. — 4 'ö3 -f- 3''93 
., a — 3.65 4- ü,34 
H 21. ~ 334 — 2,6i 
Dec. 6.-433—2,94 
IL — 2.18 + 5^. 
Die Heliometer-BeobachtuDgea wurden also ertrSglich, und die 
Wisniewski'schen Beobachlnogen gut genug dargeslellt, indem der 
wahrscheinliche Fehler der letztem etwa die Hälfte der hiec erschei- 

T 

- nenden beträgt. Aber die wahre Bahn ist nuch diese lücht« denn sie 
entfernt sich entschieden von den Zacfa'schen und d^ Meridian*Be* 
obachluugeu und stimmt auch nicht ' mit den (nicht mm Grunde ge- 
legten) Kreis-Mikrometer-Beobachlungen. Da liierdurch nun erwiesen 
wurde, dass allen Beobachtungen, selbst wenn n»an die mit dem Kreis- 
Mikroiiitier gemachten aasschliesst, nicht Cenu|j;e geleistet werden 
kann, so versuchte er noch eine dritte Besliininiing, welche auf Akii 
Beobachtungen ofme Ausnahtnc, jede mit ihrem richtigen Stiminwcrlhe 
genommen, beruht; diese gab 3U<i5,6 Jahre Umlaul'äzeit, uud stellt 
Alles folgeudermaassen dar: 

April 20. + 15"96 — 13"32 

Mai 7. -H 7,14 + 6.99 
H 26. -I- 8.43 - 431 

Avg. 31. 10,14 — 937 

Sept. 11. + 5.19 — li03 

29. — 2,10 ~ 5,57 
Oct. 14. 4- 4.71 + 0,98 

.. 28. 4- 0,41 + 5,32 
Nov. 13. + 7.73 4- 10.52 

M 30. 4- 6.79 —10.03 
Dec 13. 4- 1739 + 20,23 

30. 4- 1,03 H- 1,98 
Aug. 13. —4831 —32.90 
Sept 16. -»> 5.65 4- 21,39 

„ 24. 4- 1,66 4- 10.17 
Oct. 1. 4- 16,48 4- 10.17 
Nov. 1. —13,53 + 2,04 
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Nov. a —13.56 — 1,80 

21. —14,78 — 4.97 

Dec« a —16,69 — 5.61 

„ 11. -1439 -4- 3.00 

Nach den vorangegangenen Rechnungen war dieser Erfolg zu er- 
warten; an eine genaue Darstellung aller Beobachlungen durch die; 
eHiplische Theorie (mit Inbegriif der Störungen) ist gar nicht mehr zu 
denken, und es bleibt daher nur noch zu entscheiden, ob die Abwei- 
cliuiigen allein den BeobacliUingen, oder einer andern Ursache zukom- 
men. Ich gestehe, dass ich der letziern Meinung bin, und dass ich 
namentlich mich noch immer nicht nhf>rzcup:cn kann, dass nicht der 
Schweif einen merklichen Einiluss auf die Bewegung des Kerns haben 
muss. Dasf? der Kern den Schweif von sicli slösst, liegt vor Au- 
gen; wollte man aini' Innen, dass dieses Äbstossen auf den Kern gar 
keinen Einfluss hatte, so niussle man zugeben, dass die abstossenden 
KräCte nur in dem Augenblicke wirkten, wo die Schweiftheile den 
Kern verlassen, was doch gegcm die Analogie aller uns bekannten 
Krallte streiten würde. 13ei der Grösse des Schweifs und der Heftifli, 
keit, niil welcher er fortgetrieben wird, scheint mir aber dieWirku^ 
auch iMFlElich sein zu müssen; ich glaube, dass man diese Hypb*- 
tEese näher prüfen kann, allein mir ist es durchaus unmöglich, jetzt 
Bechnuflgen darüber zu unternehmen. In der Folge gelingt es mir 
<ieHeich L j»earflber ins Klar^zu l^^lmraen; ich glaube den schon 
zu^erkemi, den man belreten muss, : - 

Hers che! hat mir vor einigen Tagen geschrieben, dass Gapilto 
HaM den letzten Gometen in Valparaiso, im Apnl, in dem scbönstea 
Glänze gesehen und beobachtet hat. Beobachtungen schickt et mir 
nicht, aber die Elemente, welche Brinkley berechnet hat, sind fol- 
gende : 

Durchgang . Mim 2t. 7« 13' 48" (Greenw.?) 

Knoten 49° 38' 17" 

Neigung 74 32 41 

Perinel 240 35 8 

Kürzester Abstand . D,06940. 

Herschel scheint nicht zu wissen, dass derselbe Gomet atfdi in 
Europa beobachtet wurde. £r macht mir Hoflhimg, meine Bitte an 
die Astronomische Sociem, um Beltanntmachung von Bradley's Be- 
obachtungen des Gometen von 1759 und der Sectorbeobachlungen in 

Wanstead, zu erffdlen. Auch fordert er für diese Societäl eine Nadi- 
ridit übel meiueu Moridiaukrei«». 
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Die Zoncii-nc'ijljarlitiingfn gehen leider wegen des schlechten Wol- 
ters sehr langäuiii fori. Für ihre jäiirlichc D( kniinfinachung werdeich 
sorgen; walirscheinlich m einer leicht zu überseiieodeii, wenn audi 
vom Originale etwas venchied^Di||fi|rm. 

^ Unter uns gesagt, gwbe ich aVPons'scbenComet^n am 27. No- 
vember beobachtet zu haben; aber wegen des Wetters habe ich mei- 
ner Sache jucht^gewiss werden können, und nun hindert der Mond- 
s^ijaiij; Weh^^es wirklich der Comel war, so wird er wohl mclit 
viel beobachtet werden, denn sein Licht war so äusseret schwach, 

dass das Fernrohr des Meridtaokreises ihn nur errathen Hess. 

' • .. . ■ 



«4^207. ^ (Dibrrd an i^cdi&cl. [m 

tremtn, tL December 1821. 

Recht vielen, vielen Dank, fnein llieuersler, gelieblesler Bessel, für 
Ihren li<!ben DricJ vom 3. Deceinber .... 

Die nfiLsländliche Dnrlegniig der Unlersuchnngen Ihres braven Ar- 
gelander üher die ßaliu desCoinutcn von 1811 hat inich sehr itilercs- 
sirl, es scheint mir ganz nnnin-lieh, durch irgend eine Art von Per- 
turbation oder fremde Einwirkung die Kreis-Mikromeler- und Meridian- 
Beobachtungen, mit von Zach'ü, Ihix^i Mikrometer-Beobachtungen, und 
Wisniewski in Üebereinstimmung zu bringen. OlTenbar sind erslere 
beiden mit einem conslanten Fehler von einerlei Zeichen behaftet. 
Wie schwierig der Gomet sowohl am Kreis-Mikromelor ^s im Meri- 
dian zu beobachten war, darüber klagen alle damaligen Beobachler: 
und es ist leicht mögücli, dass sie in der zwei bis vier Minuten im 
Durchmesser hallenden Scheibe des Comelen den Mittel- oder Schwer- 
punkt unrichtig schätzen. Oll auch bei Zach's ßGobachtungen ein 
ähnlicher conslantcr Fehler .«^nitOnden kann, will ich nicht entscheiden, 
wenigstens kkiglen die Pari.ser Astronomen, dass die confusc Gestalt 
des Coiiii len die Beohachfun^ien sehr imsicher gemacht habe. 

Es wären also nur eigcnliith Zachs, Ihre Mikrometer-, und Wis- 
niewski's Beol);ief!lin}flri'i) dnrrh eine Bahn darzuslellcu : unliekinnmcrl 
um di»' giössr;!! (»der ^'eriiiL'iTtj Äbweirlmngen der Kreis-Miknmu'ler 
und Meridian-Beobaclitnngen. Dies scheiiil möglicli, wenn man nttch 
irirend eine fremde Einwirkung annelimcn kann. Sowie Sie sich eine 
wirkliche abstossendc Kraft im Coineten gegen die fidiweiAheile 
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vorstellen, nius"; aflenlings auch wieder eiiie Gegenwirkung der Sdiweif- 
Uieiie aut,deri (^uinetcii sludfindeti, uod dieser in der Axe desfioliko 
Conoides, das der Scliweif bildet, fort i;pt riehen, Toiglicli seine Scd wer- 
knü. gegen die Sonne vermioderi werden. Aber eine solclie al)5;tos- 
aende Krafl ist unerweislich, und vielleichl srlbst unwahrschcinliplL 
Wir sebea blos, das« die Schwein heilchen sicli sowohl vom Comdaa 
Mb von der Sonne zu entfernen suclien: ob durdi eine «irkliclie ab- 
stGSsende Krall, oder nach Nevtan*8 Annahmf , weil sie wirklidi leich- 
ter sumI als der ge^ea jeden Körper, also auch sowohl g^n den 
Gometea als gegen cfie Sonne sich nach und nach verdichtende Aetlier, 
bteibt unentschieden. Aber das^^d sich entscheiden lassen, e^ eine 
solche abslossende Kraft nach Ihrer Voraussetzung, oder der Wider- 
stand des Aelhers, wie mir noch immer wahrscheinHdi isi, die be» 
nierkle vVjioinalie in der Comelenbahn hervorbringl, da beide, soviel 
ich einselie, ^lade eiitgeg<'ngeselzle \\ ii kiiujiri ii haben mü.'sen. Durch 
jene abslossende Kiall wiid die Brihii des Cumelen ervveiterf. seine 
Uinlaufszeil vergrösserl, durcli den Widerstand dagegen hoidt* ver- 
kleinert. 

Sein' wüiisclic ti li, diiss sich Ihre KnldecUung des fVHis'vcIn.'ii (mIci* 
FiK lvfi'sciien (Homeien beslAtigt liaben möge, ich bitte 8ic inständig, 
liebster Freund, geben Sic mir docli gleich Nachricht, sobald Sie Ih- 
rer Sache gewiss sind. Gar zu gern mochte ich noch vor meinem 
Ende diese grosse Entdeckung unsers Enckc durch die Wiederkunft 
des Cometen völlig bestätigt .sehn. Mit meinern Doilond ist er mit 
meinen ahen Augen nodi nicht zu erkennen. Ich halie vorher öfter, 
namentlich auch am 27. November und nun zweimal im December 
die SleOe, wo der Ckimet stehen musste, eine lialbe Stunde aufinerk- 
sam betrachtet, ohne der geringsten Spur v(V) ihm mit iigend einiger 
Gewisslieil gewahr werden zu können. 

Der Comel dieses Frul^hrs ist auch zu Sidney auf Neuholland 
nach seiner Sonnennabe gesehen worden, wo er den 7. April mit 
Aldebaran und der westlichen Schuller des Orion ein Dreieck gegen 
Sudwesten bildete. * 

Mit Vergnügen -lese ich , dass Sie Ihre Zonen-Beobaclitungeu jähr- 
lich bekannt iiiaclicii wollen. Die Wiüciuii^, wenn sie in Königsberg 
der Brumischen ähnlich ist, vird .sehr hinderlich sein. Ich halle ganz 
vergessen, dass die Göt(in?cr Socielüt für künlliges Jahr einen Preis 
aul die Bestimmung der iUtiUiing der eigenen Bewegung der Sonne 
geseUl hat: sonst würde ich das Hesullal ruhig ai)gewarlel , und mich 
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fldbsl nicht haben TOrieiten lassen, ein paar Tage darüber s» MSübb. 
Da idb nSmUch zuHUIig Herschel's ersle Abhandlung über diesen 
genstand wieder durchlief, war es mir sehr auflßdiend, dass dnroh 
allgemeine Betrachtutigcn die b c i I ä u fi g e Richtung der Bewegung un- 
serer Sonne so giil erwit'sen schien, und dass doch Alle, die sie auf 
analyüschem Wege näher liribon bestimmen und vcriticiren wollen, 
iiiclits als Widerspruch und üngewisvln li gpfunden haben. Zu den 
71 Slerneii, die Sie in den „Fundameiiüs" geben, ffigte ich noch seelis 
Fundainental-Sterne, deren Bewegung zwar kleiner nls 20" in 45 Jah- 
ren, aber doch sehr sicher bestimmt ist, und von den ölernen, die 
CacciaAore nach Piazzi's Astronomie erster Band in ähnlicher Absiebt 
gebraucht hat, noch diejenigen fünf, die Brndley entweder gar nicht» 
oder nicht vollständig beobachtet hat. Als ich diese 82 Sterne ord- 
nete, war doch eine Beziehung auf die Bewegung unserer Sonne sehr 
auffallend. Es fiinden sich nSmlich nadi den Fortröckiuigen m AR: 

Im 1. Quadranten . 16 rechtJ&ufig . 8 rückläufig. 

2. 1 15 ... . * 

3. 4 18 ... . 

4. 15 5 . . . . 

Es schemt also ganz offenbar, dass sich unsere Sonne, mehr ge- 
gen den Golur der Winter-Sonnenwende bewegt Dies anchte ich nna 
nAher durch Rechnung zu bestimmea Wenn A die Rectascension 

und D die Declinalion des Punktes ist, gegen den sich unsere Sonne 
bewegt und man cotang D cos A = P, cotang D sin A s= Q setzt, 
so erhält man (ur jeden Siern leicht eine Gleichuug von der Form 

aP + bQ + c = c 
Iiier ist e eine unbekannte, von der eigenthümhchen Bewegung 
jedes Sterns abhängende Grösse. Entstände der sogenannte mobis 
pro|Hias der Fixsterne blos scheinbar aus der Fortruckuog unserer 
Sonne, so wftre • » 0. Allein dies IM sich schlechterdings nicht 
annehmen: vielmehr ist a eine Grösse von eben der Ordnung wie c. 
Da aber alle positive und negative Werthe von s innerhalb gewisser 
tvraikzen gleich möglich sind, so wird für eine grosse Anzahl von 
Siemen die Summe aller e sehr klein sein. BGr schien hier die Me- 
thode der kleinsten Quadrate nicht so ganz passend, da nicht die 
Summe aller Qiiadrali- von e ein Minimum, sondern die Summe aller 
£ selbst = 0 werden mW. h h ealwickdle alle die Coefficicnfen a, b, c 
obiger Gleichung für alle 82 Sterne und Iheilte sie iii /.s\ri Gnippen, 
wovon die erste alle die, worin c positiv, die andere diejenigen betas^to, 
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worin c negatiT war. So wurde die Summe aller c io jeder Gruppe 

sehr jzross, und da das Zeichen von e von dem von c fcanz un- 
abhängig kl, die Summe aller e wahrscheinlich sohr klein. Den sich 
so ausnabinlicli stark ttewegenden Sternen d Eridani, ji. Cüssiojiejae, 
und 61 Cygni legte icli nur V5, und c Eridani den halben Werth bei. 
So erhitjji irh die beiden Gleichungen 

20S.I52P — 177.950 0 — 7:iR,667 = iilc aus 36 Slerti. 
174.633 P + 294;?03Q + 10U:<.Ü(>8 = -S^'nus 46 Slei n. 

und damit A = 276*» 23'. D = 15" 0'. Der niiuiere Wcrtli eines 
e ist = + 21 "3. Nun ist es nicht wahrscheinlich, dass in 2e 
und 2»' die Menge der positiven und negativen • die der entgegen- 
geMtiten um. 6 übertroffea wird. Ich setzte also: 

= :&t* ^± 197.8 

und eriiieli daraus dl» Grimzea fGr die Werthe Von P und Q, und 

As» 274<»33' . 277" 45' 
17 37 . 13 26. 

Ich hm indessen weit entfernt, die Grinsen von A und D Ar so 
sicher m halten und getraue mir noch weiter nichts zu behaupten, 
als dass sich unsere Sonne ungefähr gegen den Colur der Winter- 
Sonnenwende in einer nördlichen Hichlung bewegt. Ich .sehe woiil, 
dass da.s Problem noch eine viel feinere Anwendung der Wahrscheiii- 
lichkeits-Reclinuug erlordcrl: wie denn auch die Mefli )(! ■ di r kleinsten 
Quadrate ein in der Declination ganz alcveicheiides iiesuitalgibt. Nach 
dieser erhält man nanduh die beiden Gleichungen: 

42371.1041' - 2611,7270 _ 842.546 = 0 
— 2611.7271' + 3516>5.!^ )0 ^ 13724,126 = 0 

und damit A = 269" 23', D = 68 ' 40 . 

Erfreuen Sie mich bald wieder mit einigen Zeilen, mein geüebler 
Bessel» und ganz unverzugGch, bitte, mit der Nachricht von der Bnt* 
dtockung des Encke'schen Gometen, wenn Sie sich davon versichert 
haben. 



JKtOS. 0e00cl an «limd. [186 

äonigsberg, 25. April 1Ö22. 

Ausserordentlich lange haben Sie nichts von mir gehört, und auch 
heute wOiden Sie es nieht, wenn nicht die Gelegenheit, welche die 
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Uebersenditng von Argülander's Schrill mtr darbietet, mich auHM^rttf» 
• mein langes Schweigen zu anterbrechen. Von Brandes habe ich er- 
fefaran, dass er Sie im vorigen Herbste wohl gesehen, und dam er 
die HofAiung hat, Sie werden sich noch taAge in der Tiill%lBeil er* 
liatten, in welcher wir sie kennen. Dieses unparteüscfae Zeugnis^ war 
mir sehr wohlthälig, und ich holfe, e» bald durch Sie selbst besliligt 
zu hören. 

Ich habe den gröbsten Tlit^il des Winters and Frühjahrs angewandt, 
meine üntersochungcn Über die Dedtoaiionen zu beencligoii. leb hatier 
alle Rechnungselemwite neu untereuclit, und einige kleine AbweTchungrn 

von den „Fundan entis" geftindeu. Die Stralileiibrechung für 48'\75F. 
islgleicii der jus den „riiii(lniiioniisAstronomiae"mall,003282; die YtTHn- 
derungen derselbi'U mrisscn mit der Aiisdfhniing der L-jH 1 : 1,3G438 lie- 
recliiK't werden, wobei dei" w^ilirsclicinliclif Fehler niHil grösser ist als 
+ CmülG; Ix'i dein F-ictür der Slraldcnht 'Tliuiig isl der wahrsrli* iuliclie 
Fehler = 0,00061. Beide walirscliciuliclie Friller werden diesmal 
wohl das Maass der Unsicherheil rielilig ausdiücken ; wcnigsleDS 
glaube ich Alles dabei berücksicbfiLM vu haben. 

Biß Ausdehnung der Luft isl niil der Gay-Lussac'seiien gul ^ ereiu- 
bar; wenn man die Lud als gesaiiigl mil Wasserdampf und ferner 
Gay-LussacN Zaiil als richtig annimml , so muss man, wenn man nach 
der Verbesserungaformel t&r die Strahlenbrechung redmet, welche 
ohne Wasserdampf die richtige sein würde, eine Ausdelmung von 0356 
annehmen, wodurch man alsdann die Beobachtungen, bei den in un* 
Sern Gegenden vorkommenden Temperaluren, ziemlieb nahe darstellt; 
die Luft ist aber selten ganz gesättigt und nie ganz troeken, weshalb 
die gefhndene mittlere Zahl als ziemlich fibereinstimmend mit deo> 
directen Experimenten anzusehen ist 

Die Biegung des Fernrohrs habe ich durch zwei Methoden ge- 
sucht. Der Polarstem allein gab 1"16 sinz + 0"20 cosz, und die 
Vergleichung der Eulfernung nürdliclier Sterne \on südlichen, sowohl 
direet als vom AVasserhorizonln geiiios.sen, l'OG sinz 0"32 cosz, 
wornns jeii das Mittel genoiriiiieii habe. Die Polhöhe finde ich, nach 
aUen Ik't ieiiligiingen 54" 42' 50"52; der CarVy'.sehe Krei.s gab, gleich- 
falls nach allen nerirlili^ungon 0"28 weniger, was doeh noch etwas 
ausser den (Ircnzen der walirsrlieinlichen Fehler liegt; welche Be- 
stimmung die bessere isl, weiss ich nicht anzugehen. 

Dieselben Sterne, welche ich in der VI. Abtlieiiung meiner Be- 
ohachtuQgen zur PrüAuig der BectascensionsbestimmuogeB gewähh habe, 
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imbe iab aneb Iüp die Declkuilionen benutzt Ein jeder ist vienBal 

bestimmt worden» in jader Lage des Instniments imd östlich und 

westlich. Wenn alle Rechnungselemente und die Gorrectionen des 

Instruments selbst in Ordnung sind, so müssen diese vier Angaben 

übereinstimmen, oder vielmehr keinen bestSndigen Fehler lassen. Ich 

habe aber hierbei eine Uebereinstimmuiig erhalten, welche die der 

Rectascensionen noch etwas ubertrifll und, wenigstens mich, ganz 

befriedigl. Die vier beobachteten Sonnenwenden geben für 1820. 

Sommer 1Ö20 . 23' 27' 4ü"88 

Winter 1820 .... 45.87 

Sommer 1821 .... 44.78 

Winter 1821 .... 46.62 

womit ich freilich nicht ganz zufrieden spin kann, was aber doch der 
grössern Sommerschiefe nieht günstig ist. 

Die Decliiiaüuncii der Sterne sind sehr viel srullidicr herausgekom- 
men ah in Pond's Catalogcn. Ich kann heule nhhl da^m küimneii, 
iiinen die Vergleiohung abzuschreil)en , al)er wahrscheiiilifli werde icli 
eine vorläuHge iS'adiricht in S c Inini acher's Zoilung pinrücken Jasseii, 
woraus Sie Alles genauer kennen lernen werden. Die ganze Untersu- 
chung ist sehr weiUäuljg geworden und wird in den Berliner Abhand- 
lungen erscheinen. 

Kun nmss ich Ihnen, vcrehrteslcr Olbers, der Sie so vielen Anlheil 
an mir nehmen, doch auch mtlUieilen, dass meine körperlichen Um- 
stände sich in der letzten Zeil aihr gebessert haben. Ich halte immer 
gekränkelt, allein vor zwei Monaten zeigte sich eine Bhitstockuqg 
im IMerloibe» welche emstlichere Miltel (Blntigel etc.) nothwendig 
machte und dann die Veranlassung einer-zuträglichem Lebensart wurde; 
von dieser Zeit an gehe ich täglich, arbeile stehend und trinke statt 
der frühem gewöhnlichen hilzigen Gelränke, meistentheäi Wasser. 
Den Schmerz im Unlerleibe konnte 'ich dennoch lange nicht loswerden» 
obgleich übrigens mein Befinden sich besserte; seit drei Wochen bin 
ich aber ganz frei davon, und erfreue mich einer weit bessern Ge- 
sundheit ab seil mehrem Jahren. Im Sommer werde icIi den Brun- 
nen Irinken nntl auf vier Wochen nach der See reisen, um m baden; 
^ dadurch lioflo icli mich gegen .ihnliche Anlalle zu befestigen. 

Die Zonen-BeohaeiiLuHgen hab -n leidrr, dtrrdi das ungewöhnlich 
schlechte Weiter, so selir gelilien, dass an dem Theile des llimmel.% 
weichen ich in diesem Jahre abzufertigen hodtc, nocii sehr viel fehlen 
wird; wir haben bis heute 73 Zonen beobacbtel. Sobald ich nur 
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irj^^ond kann, velf^»rtige ich eine Notiz von diesnu l!i ^Ii.k liturigen für 
iSrhutnachor, wobei ich einige liundorl von den drippeli Ijeobachteten 
Siemen reduciren werde, um dadurch die Genauigkcil zu erkennen; 
ein vorläufiger Ueberscblag zeigt aber schon, dass die BeobacbdiageB 
Alles leisten, was billigefweise gefordert werden kann. 



0t0del an t^lbfrs. [m 

Kkn%ß9berg, 6. Juli 1822. 

Sie haben mich solange nicht so glöddich gemacht, mir einige 
Augenblicke m schenken, dass ich Grand haben würde, sehr besorgt 
zu sein, wenn nicht Nachrichten, welche Kulenkamp empfangen hat, 
beruhigend wären; ich darf sogar hoffen, dass Ihr langes Schweigen 
einen sehr erfreuliclien und erwünschten Grund hat, nämlich dieVer- 
\ heiraUiiJiiy lin'cs Herrn Sohns, von welchor in Kulenknmp's Briefen 
als von einer bekannten Sache geredet wird. Wer aber das Glöck 
gehaljl hat, Gemahlin des Solms und Schwiegertochter des Vaters zu 
werden, ist uns noch «nbckamU, obgloirh ich viele allere Bialter d<>r • 
„Hamburger iinrig" herbeigeschaffl und durchgesehen hal)e, Sie 
werden auch hier mein Wissen vermehren und meiner Tiieilnahme 
einen festen Grund anweisen müssen. Doch wer es auch sei, so 
zweifle ich nicht, dass sie neues Glück in Ihren liauslichan Kreis 
bringen werde! Ich emartete eine Nachrjpht von ihnen von Tage zu 
Tage; da sie gar zu knge ausbleibt, so verzeihen Sie, wenn ich 
daimn bitte. 

Von astronomischen Dingen weiss ich ftst nichts zu schreiben, 
da die Kleinigkeiten', welche mir hin und wieder vorkommen, in 
Schumacher's Nachrichten einen Platz finden. Auch jetzt habe Ich^ 
ihm eine Nachricht über die Beobachtung der Zonen zugesandt, wel- 
cher Sie vielleicht Ihre Theihiahme schenken; sie ist vorzdgfich fOr 
Sie berechnet, da ich nicht glaube, dass Andere 'diese Beobachtungen 
fiir -sehr nfitzlich erkennen; vorzüglich gern möchte ich daher, dass 
Sie mir, wo etwas zu bessern ist, Ihren Rath ertheillen. Wegen der * 
Grössen der Sterne habe ich Ihre Entsciicidung angerufen und würde 
Ihnen vorzüglich dankbar sein, wenn Sie dieselbe nicht nur mir, son- 
dern auch, der Gleichförmigkeil wo^jen, öffentlicii tmülit ilten. Mein 
Verzeiciiniss von 194 iSterQeu wud Urnen am besleu sagen, wie ich 
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die Grössen schätze; ich glaube aber, dass Sie Vieles daran ausMeizen 
werden, wonach ich mich gern riclilt'n niOchte. Durch einen wesent- 
lichen R;iu s'md die Beobachlungen wieder unterbrochen worden, ob- 
gleict» das Wetter nicht gnnstig war; das Dach der Sternwarle war 
nämlich zu fiach, um das Wasser gehörig abzuleiten, dieses war daher 
durch die Fugen der Ku{)rerplatten gedrungea und haUe aüeBaikeain 
Fäutniss versetzt, sodass dieselben durch neue ersetzt werdea mussten. 
Ich habe 12 Tage dadurch verloren, womit ich wohl nocli zufriedeo 
sem kann, wenn ich diesen Verlust mit dem veiigleiche, den ich ge- 
. Mßa haben wurde, wenn ich gezwungen gewef^n w9te, das Haupt- 
' jKstn^Asal abzu^^ was ohne seine Zerlegung und ohne dadurch ' 
herbeigeführte Aenderung seiner Fehler, nicht hätte geschehen können. 
Ich 'haihe'^dies dadurch vermieden, dass ich ein hölzernes HSuschen 
« daiibeii bai||n liess, so stark, dass es alle Süssere Gefahr abwenden 
^ . konnte. Unlir diesen Umständen, und wegen des schlechten Wetters, 
ist die Arbeit viel weniger rasch fortgeschritten, als ich vorher hoffte, 
ich habe heute erst 95 Zonen, und eine neue, längere Störung ist im 
Anzüge. ' • - 
Ich hin nSmlich dnrch den Zustand meiner Gesundheit gezwungen, 
tla.s Seebad zu gebrauclien, und werde übermorgen dahin alneisen und 
erst am 9. August (zu der Plejadenbedeckung) zurückkehren. Es hat 
mir sehr viele Ucborwindung gekostet, diese lange Unterbrechung zu 
machen, zumal da ich glaube, mich, auch ohne dieselbe, bereits zu 
bessern; aber ich höre, dass das Seebad durchaus noUiwendig sein 
soll, um Rücklalleu im Winter zuvorzukommen. £in Astronom sollte 
eigentlich auch darin Ihrem Beisj)iele folgen, dass er Medicin studirte, 
■er würde dann selbst bcurtiieilen können, ob eine Unterbrechung sei- 
ner Arbeiten (welche doch nur dadurch Interesse erlangen, dass sie 
mchl unterbroclien werden!) nothwendig ist, oder ob sie unnöthigist, 
oder endlich p ob sie zu dem gewünschten Resultate führen kann. Die- 
ses Letzte glaube ich in meinem Falle; denn bessere Diät imdhfluligere 
Bewegung scheinen mir sehr vortheilhall zu sein, sodass bereits^ ein 
Zustand vorhanden ist, in welchem Mittel helfen können. Jetzt trinke 
ich den Bitterbniniien und befinde mich ziemlich gut; aber Unterbre- 
chungen bleiben auch nicht aus, und diese möchte ich gerne loswer- 
den , da sie aller Arbeit zuwider sind und mich unzufrieden mit mir 
selbst machen. 




V 
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54^ 42 50"52, welche 0"28 grösser ist als die frühere, berechne- 
leii, lüge ich durdi eine Vergleiche ig.^-Colurane bei. Ich habe diese 
Mitfheilung an Ilerschcl gemacht, weil ich hoffe, dass (i idurcii die 
grosse Difterenz früher ausgeglichen werden wird, als wenn der Ka- 
iaiog ein Jahr später nach England käme. 
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eine ErUSniiig davon m geben. Doch ivird ,das Hulrauen gogen 
moino Bestimmung gBscfawftcfat, 1) dusch die Uebereüisüinnuing zweier 
Beobaehtongsraflien» dqfeo jeder ich Zutrauen ecbeaken wurde, und 
2) dadurch» dass auch die RectascensioDan flruher stimmten und de»> 
noch um 3''6 fiJseh waren. Auch sweifle ich nicht, dass bald etwas 
geschehen wird, was uns ganz ins Klare versetzt; denn man hat vielf- 
leicht nur deshalb weniger Grund Ii clik-eit beim Beobachten der 
Declinationen aii^i-wdiidt, weil man auch ohne diese zum Ziele zu kom- 
men glaubte, was sieb nun nicht bestätigt. Furcht, wahre Furcht 
hal>e ich vor den vielen Worten . . .'s und Anderer; der glaubt jetzt 
VOM Äinlswegen über Beobachtungen redeo zu müssen, wovon er doch 
gar nichts begriffen hat 

Von detn Cometen oder ^'ar den beiden Conielcn habe ich weder 
etwas Authentisches gehört, noch dieselben beobachtet. Den in Prag' 
entdeckten haben wir hier viel gesucht, aber, vielleicht der grossen 
HolliLkoit der Nächte wegen, vergebens. Den Cometen vom Januar 
1821 lasse ich jetzt genau berechnen. 

Ich hoffe, dass Sie meine Beobachtüiigen (B. VI) Ungst erhalten 
haben; mit Schumacfaei^s Exemplar muss eme Irrung voige&llen sein, 
denn es war am 9. Juni noch nicht angelangt; hoffentlich ist es mit 
dem Ihrigen nicht ebenso gegangen, aber aitf aUe Fllle habe ich nadi 
Leipzig geschrieben und mich dort erimndigt. Die Sdbriften von Af- 
gelandei haben Sie doch erhalten t 

Dass Ihre Brunnemeise, auf weicher Sie vermutlifich jetzt baf- 
fen sind, Ihnen wohl bekonunen möge, ki mein aufrichtigster Wunsch. 



«^m €)ii3(rd an £(00(1. [uo 

Bremen, 4. August 1823. 

ITit vollem Recht, mein allertheuerster, geliebtesler Freund, ma- 
chen Sie mir fiber mein langes Stillschweigen Vorwürfe: ein Still- 
schweigen, um so schuldbarer, da ich Ihnen schon lange ISur die treff* 
liehe sechste Abtheilung der Königsberger Beobachtungen und Herrn 
Dr. Argelander IQr seine beiden schönen und interessanten Abhand- 
hingen über den Cometen von iSil und PlamsteadTs Beobachtungen m 
danken hatte. Aber eben die Ursadie, die Sie im voiktsten Briefe 
für ein lingeres UoterbreclMi naaew Bri<l\rachsehi anfiihren, hat auioh 

15* 
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mich abg«lui1ten : immer hoffte ieh, «s wfirde mir etwas TOikommen» 

ztir Meldung' cinigermassen wichtig sein Icdnnte. Aber weder der 
Himmel noch die Erde hat mir derisleichen gewähr!. Dass mein 
Sohn Syndicus geworden, und als(» aul eine angenehme und ehren- 
volle 'Wem- ange5?(ellt und versorgt ist, werden Sie längst wissen: 
alii i- schon die so nahe Hoffnung, ihn auch glückJidi vorheinilhot, 
und eine liobenswürdige Schwieg(Mlochler in meinem häusliciien Zirkel 
zu «iflifn, hat sirli leider wieder zerschlagen: Alles schien schon ab- 
gemacht, bis sich unglückliclierweise eine Verschiedenheit der Den- 
kungsart üher einen wichtigen Punkt zwisctien den beiden jungen I^eu- 
fen zeigte, der sie veranlasste, ihre gegenseitige Yerbindnng freund- 
sciiafüich wieder aufzuheben. Mein Sohn hat viel gelitten und da er 
schon vorher so schwer dazu zu bringen war, an seine Verheirathung 
ta denicen , so lürchle ich mit Recht, diese nun gar nicht mehr m erleben. 

Sehr unruhig hat mich besonders Ihr letzter Brief, lieher Bessel, 
über Ihre Gesundheit gemacht. Gebe der Hinunel, dass Brunnen 
und Seebad, und genaue Befolgung einer Ihnen wohlthfttigen Lebens- 
Ordnung, Ihre Besserung bald und dauerhaft bewhken. Hit meinen 
Reisen überhaupt, und also auch mit meinen Brunnenreisen hat es 
ein Ende, und ich komme schwerlich wieder über eine Meile von Bremen. 

Mit mm'gem Vergnügen bewundere ich die Vervollkommnung, die 
Sie der astronomischen Beobachtiingskunst geben, und dadurch die 
Su i ükundc zu einer Vollendung bringen, die ich zu erlel»en nicht 
mehr hoffen konnte. Nur durch Sie und durch ihre Anleitung wer- 
den nun die ^vnndervo|lon neuen aslronomisehen InMrumenle auf eine 
ihrer würdige Art gehrauchl. Ohne alles Bedenken halle ich Ihren 
Declinations-Kalalog, eben wie den der I^eclascensionen für den einzigen 
zuverlässigen. Auf Pond's (ienauigkeil haue ich, unter uns gesagt, 
niciil sehr, und halte Greoowich durch ihn nur schlecht besetzt. 

Ihre Zonen-BeobachluDgen haben mich, wie Sie leicht denken 
können, sehr erfreut. £inen solchen Grad der Genauigkeit wie Sie 
dabei erreichen, konnte man weder hoffen noch erwarten. Die Art 
wie Sie die Grössen der Sterne schitieni schänt mir sehr riohtii^ 
sowie Tralles' Vorschlag ungemein zweckmässig. Was ich dabei, Ihrer 
Anflbrderung zufolge, tbun soll, ist mir nicht recht klar, oder über 
meine Kitfte* Doch werde ich bei erster Gelegenheit die angegebenen 
Grössen Ihrer Sterne am Himmel mit meiner SchStzung veigleidwn. 

Von den drei Gometen dieses Jahrs habe ich keinen gesehen: theils 
wohl ihrer von meinem BeobachtungMriamer nicht zu sehenden Lage, 
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thefls auch der heUeo DSmmeniDg vegßo, ^ Absichtlich adi^t aber 
übrigens ßouvanf die Ankündigung dieser Gometen so abzu&sseo, . 
dass er auswärtigen Astronomen die Auffindung derselben möglichst 
erschweren will, da er weder Richtung noch Geschwindigkeit ihres 

Laufs angibt. Von dem letzten erfahren wir weiter niclits, als das^ 
ßr ihn am 20. Juli bei dein Stern o in Ccpheus entdeckt, auch am 
22. und 23. goselien, Gambart hingegen schon vorher am IG. JuH - 
aufgefunden habe. Kr konnle doch leicht hinziifügen, wohin und mit 
welcher Geschwindigkeit er sich bewegte! Nim muss man den ganzen 
Himmel durchsuchen. Mit den beiden andern Cometen, dem im 
Fuhrmann und dem im Wassermann, war ps fa^f oljpnso. Gewiss ver- 
dienen dic?e mangelhaften Ankündigungen einmal eine recht ernstliche Rüge. 

Aus Paramalla in Neusüdwales habe ich schon zwei Briefe von 
ßümcker erhalten. Man war mit (Irr FortseUung des schon halb 
vollendeten kleinen aber sehr soliden Observatoriums im Bauen stark 
bescbänigt. Nahe dabei und auf dem Breiten-Parallel desselben hatte 
er ad interim «inen Reichenbach*schen Kreis aufgestellt, und damit 
Torüuflg die Polhöhe, und auch das Wint^-Solstitium beobachtet 
Erstere findet er aus Siemen 33<> 48' 46"74. Die ZD der Sonne 
im Solstitium aus Beobachtungen von 12 Tagen zwischen dem 15. 
und 29. December angestellt 10^ 20' 54"424, und hieraus, Ihre für 
1815 bestimmte Schiefe annehmend, und auf 1821 Winter reducirend, 
wieder die Polhöhe 33^ 48' 46"498. Mondsdistanzen gaben die Länge 
dieser Interims-Sternwarte 151® 1' 17", vom Gouvemcmcnts-Haus in 
Sjüney 151** 13' 55", beides von Greenwich. Rümcker hat aber schon 
mehrere beobachtete Sicrnbcdeckußgen und Jupiter-Trabanlenfinster- 
nisse geschickt. Schade dass sich zu den ALüliolländischen i>lern- 
Bedeckungen schwerlich corresj)ondirende in Europa hnden \s erden. 
Er gelallt sich sehr in Nenholland, und wünscht sich dort anzuäiedelu 
und seine L'anze Lebenszeil zuzubringen. Vor seiner Abreise hat er 
sicli, aui meinen Hatli, die Einleitungen zu den damals vorhandenen 
Abtheilungen Ihrer Königsbergiscben Beobachtungen excerpirt, weil 
icli diese iür die beste Anleitung zum genauen Obseniren halte. 
Sollten Sie jedoch noch über ein vollständiges Exemplar disponi* 
ren können, so glaube ich, es würde von grossem Nutzen und 
eine grosse Auftnunterung - für ihn sein, wenn Sie ihm eins schick- 
ten. I^as Exemplar wurde alsdann gelegentlich mit Schif&gelegenheit 
nach London unter der Adresse: General Sir Thomas Brisbane, 
Esqn.» Paramatta, idiKBUschicken sein. Sie werden, lieber Bessel, 
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diesen sudringlicben Yonchlag aus Uebe IBr den Fortgang nneenr 

Wissenschaft entschnldfgen. 

Ihr 80 gutes Zeugniss über Adolf hat mir viele Freude gemacht. 
Grüssen Sie ihn herzlich von mir. Zuui Gehen werde ich immer un- 
fähiger, hefmde mich aber sonst meinem Aller nach ziemlich wohl. 
Ihrer h<j< Inerelirlen (intlin empfehlen Sie mich bestens und küssen Sie 
für mich meinen ixiinipn Pathen. Erfreuen Sie mich, ich biUe, rerht 
bald wieder mit einigeu Zeilen, besonders audi mit einer Nadiridil 
Öb'T Ihre Gesundheit. 

Könnten Sie, lieber Besse!, nur nicht Anleitung geben, wie ich 
Walbeckes Dissertation „De forma et rnagniludine telluris" eHiaHe? «Unser 
nachlässiger Bucblidudler kann sie mir uidil verscluifien. 



MM. 0f09el an Olbere. [leo 

Miiti§ibirg, 10. December 1822. ' 

Die häufigen und langen ünterbrecliungen unsers Briefwechsels, 
würden mir noch trauriger sein, wenn Schumacher'^ Natliiiiiiten nicht 
häufig etwas Von Ihnen enthielten, woraus ich auf Ihr Wohlbetinden 
scliliessen zu dürfen glaube. Obgleich ich auch heute nichts inilzu- 
tlieilen habe, so konnte ich imi Ii doch unmöglich enischliessen, einen 
Brief an Madame Kulenkamp abgehen zu lassen, ohne meinem verelir- 
testen Freunde meine Huldigung zu bezeigen. 

Dannut aber doch etwas Astronomisches in meinem briefo stehe, 
lege ich eine Darstellung aller bis jetzt observirten Zonen bei, damit . 
Sie wissen, aus welchen Gegenden des Himmels Sie bereits Slemdrier 
von mir erhallen können. Mi bin jetzt auf Nro. 128 gekommen, aber 
das Wetter ist auch so scbleclii ais möglich gewesen. 

Ich arbeite Qeissig an der Sonnentheorie. Die sidwnte Ablheiloqg 
der Beobachtungen ist eben tetiig geworden ond wird Ihnen in ein 
paar Posttagen zugehen; Sie werden ihr wohl ansehen, dass sie einige 
MQhe tuld Üdierlegong gekostet hat. 

Ton Walbeck ist einti traurige Nachricht eingegangen; m einem 
Anfiille von melancholischer Laune hat er sich durch einen Schnitt 
mit dem Rasinnesser gelödteL Aeussere Veranlassungen waren nicht 
vorhanden. Sollte etwa an Sic das Gesuch gelangen , die Stelle wieder zu 
besetzen, so denken Sie ^;('f.ilfi^bL an Argelandcr, welcher unter den Jüngern 
beobachtenden Astionoinen ohne Zweifel einer der tüchüg^len ist. 
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Die von Ihnen beobachtete Plejaden-Bedeckung habe auch irb ob- 
servirt; ich lasse sie jetzt bereclinen und werde nicbl verCehlen die 
Resultate mitzut heilen- 



Darstellung der beobachteten Zonen bis 10. December 1822. 
(Diu dunklem Stellen sind doppelt bcobachlul.) 
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M 302. ®iiicr0 an i^tf^^ti* [ui 

Bremmt 15. Januar 1823. 

Recht vielen herzlich^ Dank, mein theuerster gel iebtester Freund, 
iliF Ihre gütigen Zeilen vom 10. December, mit denen Sic mich um so 
mdir erfireut haben, da ich schon so lange einem Brief voi) Ihnen 
sehnlich entgegensah. Fast mdchle ich glauben, dass Sie meinen 
letzten Brief mit der Einlage an Herrn Dr. Afgelander gar nicht er- 
halten haben. Sie erwShnen dessen gar nicht. Dies wurde mir finei- 
lieh bei dem unbedeutenden Inhalte desselben nicht auffallen: aber ich 
hatte einige Bitten betgefugt, nSmlich: 1) mir von dem Erfolge der 
damals vonunehmenden Badecur und dem Zustande Ihrer Gesundheit 
Nachricht zu geben; 2) mir, wenn es Ihnen möglich sein sollte, Wal- 
beck's Dissertalion „De figura telluris" zu besorgen, und mit Schiffs- 
Gelegenhcil zu sdiicken, da ich sie mir nicht halle verschafTi n kön- 
nen; 3) in) Füll Sie noch ohne üngelegenheit über ein E\(Mnplar Iiirur 
unschätzbaron Knnigsberger Beobachtungen disponiron konnten, Rfini- 
cker in Neu-Süil-Wiilcs mm Hcslen der Wissonsrhaft damit zu he» 
schenken, damit sicli dieser oifViL'e Astronom aus lien classiselien Ein- 
ieilunuen der versrliirilciien Abiheilungen über die richtige ikhandlung 
und Prüfung seiner Werkzeuge belehren könnte. (Ich schickte Ihnen 
zugleich Rumckcr's .\dresse und erwähnte, dass Römcker sich auf 
meine Veranlassung aus den AbtlieOungen, die er vor seiner Abreise 
in England einzusehen Gelegenlieit hatte, Auszüge gemacht habe.) Bass 
Ihr Brief gar nichts über diese Bitten enthält, macht es mir etwas 
zweirethaft, ob sie Ihnen wirklich zugekommen sind. Beruhigen Sie 
mich doch, ich bitte recht sehr, lieber Bessel, besonders über den 
Zustand Ihrer Gesundheit! 

Herzlich und innig bin ich Ihnen fin* Altes verbunden, was Sie für 
unsem Adolf Kulenkamp gethan haben, und noch thun wollen. 

Sehr viele Freude hat mir dasTableau zur Uebersicht Ihrer Zonen- 

■ 

Beobachtungen gewahrt. Sie haben, lieber Bessel, doch schon viel, 
sehr viel geleistet. Wenn Ihre Gesundheit Ihnen bei der Kälte anhal- 
tende Beobachtungen verstauet hat, so werden seit Ihrem letzten Briefe 
wohl schon nüindie Lücken in den Zonen ausgelullt sein. Ich erin- 
nere mich nie, ein so anhallend heiteres Wetter erlebt zu Ii il>f u, als 
von der Mitte des Derember Im- /i;ni 9. Januar. AYenn Sie mir 
gütigst küntlüg die bcobaritieten Zonenslunden bezeichnen wollen, so 
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werde icli Uir Tableau nach und nach weiter danach ausfulliMi, und 
so immer eine Uebersiclil Ihrer so hoch verdiensllichen Arbeil be- 
halten. 

Die Nachricht von Walbeck's höchst traurigem Tode hat mich 
recht ersciireckl. Es ist nicht die geringste Wahrscheinlichkeit, dass 
ich irg«^nd einen Eiiilluss auf die Wiederbeselzung der Steile in Abo 
liaben könne, da ich in Petersluirg ganz ohne alle Conncxion bin. 
Aber eine Emprehlung des Ireniichen Argclnnder von lliFien, lieber 
Bessel, an den Sie so sehr schätzenden Etalsrath Schuberl wird von 
der besten Wirkung sein. ^' . * ' *»• 

Ihr braver Rosenberger wird seine veidienslliclie Arbeil über den 
Comelen von 1821 docii wohl noch einmal verbessern müssen, nun 
wir die Original-RoDbachlungcn aus Valparaiso in den „Philosophical 
Transaclions" erhalten haben. Diese erfordern wolil um so mehr eine 
neue Rfduclion, da es mir nicht scheint, dass auf die Refraclion ge- 
hörig Rücksicht genommen ist, die bei der niedrigen Stellung des 
(lometeil nicht unbedcntcndeii Einfluss habpn wird. Imnu r möchte 
ich, w«Min die Beobachtungen genau genug dazu sind, gern uniersucht 
sehen, ob nach den Regeln der Wahrscheinlichkeit beide Aesle der 
Ciometenbahn vor und nach dem Perihel wirklich genau demselben 
Kegelschnitt angehören, oder ob dieser Kegelschnitt durch eiiien Wi- 
derstand, den der lockere sich im Perihel so äusserst schnell bewe- 
gende (lomet etwa erlitten haben könnte, etwas verändert worden ist? 
So viel ich weiss, hat mau diesen Umstand bei Comelen noch nie 
unlersuciU. * - ' - • *^ * • 

Die mir angekündigte siebente Abiheilung der Beobachlungen ist 
noch nicht bei mir eingegangen, aber etwas habe ich doch schon 
darüber von uns(;rm Encke gehört, der ein ebenso grosser Verehrer 
von Ihnen, als ich, mit mir nicJit genug bewundern kann, wie sehr 
Sie die theoretische und praktische Sternkunde vervollkonunnen, und 
wahrlich! Epoche darin machen. Bei mir leidet es durchaus keinen 
Zweifel mehr, dass nur Ihre Reclascensioiien, nur Ihre Declinalionen, 
die wahren sinrl. Mögen Pond's und Brinklej s Werkzeuge noch so 
grosse Dimensionen haben, noch so schön gearbeitet sein, erst weiui 
Sie nach Ihrem Beispiel, nach Ihren Vorschriften geprüft sind und 
gebraucht werden, können sie zuverlässige Resultate geben. 

Nachgerade winl es mir ifnmer bedenklicher, dass wir von Encke's 
Comelen nichts hören. Dass man ihn am Vorgebirge der guten Hoff- 
nung nicht gefunden hat, werden Sie aus Schumacher's „Astronomischen 
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Nachricliteri" wissen. Immer mag dies aus dem schlechten Wetter» 
worüber die doiligen Astronomen klagen, und aus ihrer Ungeüblbcit 
%Conieten aufzusuchen und zu erkennen zu erklären sein. Auch in 
England selbst ist keiner der drei diesjäbrigen Cometen gesehen wor- 
den. Aljer es befremdet mich, dass wir bei der Verbreitung der 
Encke'schen Ephenieride des Cometen durch den „Nautical Almanac" 
und die „Connaissance des temps" nicht von irgend einem südwärts vom 
Aequalor sich aufliallenden Liebhaber der Astronomie etwas über die- 
sen Comclen hören, wenn er wirklich so augenfällig gewesen ist, als 
ihn die Theorie vermulhen Hess. Auch Capilän Hall, der Beobachler 
des Cometen von 182 1 , war soviel ich weiss noch jenseits des Aequa- 
.lors, wenigstens hat er im Oclober aus Rio Janeiro geschrielien. Un- 
geduldig erwarte ich nun Nachrichten von Rümcker aus Neuholland, 
*" die in diesen Tagen in England ankonnnen können. Unsere Corre- 
spondenz mit Englmd ist durch den anhallenden sirengen Ostwind 
beispiellos gehemmt: unmiltelbar in Cuxhaven ist seit deml3. Decem- 
ber keine englische Post angekommen. 

Schumacher's „Astronomische Nachrichten" machen mir viel Ver- 
gnügen. Sie bilden sich immer mehr zu einem Communicationspunkt 
aus für alle Astronomen. Schon habe ich darinnen auf meine Be- 
merkungen Antworten von Bouvard und von Young gefunden. 

Eben konmit Madame Kulenkamp zu mir, um mir einen Brief an 
Sie vorzulesen. Ich habe diesen Brief gleich behalten und nelime 
, mir die Erlaubniss, denselben ohne eigenes Couvert hier nur gleich 
beizulegen. 

Von Harding's nun geendigtem Himmels-Atlas werden Sie noch 
wohl einmal, dies verdienstliche Werk empfehlend, in der „Jenaer 
Literatur-Zeitung" sprechen. Ich liabe den Himmel lange nicht ange- 
sehen. Mein alter Köq»er will die Kalte nicht mehr vertragen, die 
hier zwar nur auf 12 gestiegen ist, aber durch ihre Dauer und 
den sclineidenden Ostwind sehr empfindlich war und bleibt. 



.^ 303. dMberö an fleesel. [142 

Bremen, 15. Februar 1823. 

Ich muss Ihnen selbst, mein theuersler geliebtester Freund, doch 
meine grosse Ereude mitlheilen, dass ich von Rümcker die Beobach- 
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tuogeii des glfliddich ron ihm aoftetoi^Dea imd beobaditeten EnckeT- 
Mtna Gometen erhaifasn iiabe. Ich lege einb Abaobrift der BeobachM 
Inngen bei, die mir unser Gauss güligsl schickte, der auch einen 
Brief von Rumcker empfangen hatte, und nicht wusste, dass ich schon 

YOii dem Beobachter selbst unterrichtet war. Die üebersclirift: „mitt- 
lere AR, mittlere Declinaiioii" liiell ich in meinem Biicte an Schu- 
macher für einen Schieibfehler statt scheinbare. Aber da die- 
selbe Benennung aucli in Gauss' Briefe v nk [iiuil, so bin ich nun 
überzeu^it, d i^^ es kein Schreibfehler ist: somkin (la>!S „mittlere" nur 
soviel sagen will, als: im Mittel aus meinern an deniselben Tag(^ 
angesteiUen Beobachtungen abgeleitete scheinbare AR und Declination. 

Die Uebereinstiramung mit demejrsten Elemenlen-System von Enrke 
ist bewundernswürdig, und eine ganz kleine Aenderung der Durch- 
gangszeit und der übrigen Elemente wirr! Nvahrscheinlich hinreichend 
sein, eine genugende Darstellung dieser BeobSchtungen zu geben. Die 
von den perturbiienden Kräften der Planeten unabhdi^ige Verkürzung 
der Umlau&zeit beslftt^ sich also. auch bei dieser Erscheinui^ des 
Cometen. ^ * 

Warum Rumcker den Cometen nicht Iftnger verfolgni konnte, wird 
sich erst näher beurtheilen lassen, wenn er uns seine Beobachtungsart 
mittheilt. Er sagt, nach dem 23. Januar habe zuerst der Mondschein, 
und nachher die zu grosse Blässe des Gometen weitere Beobachtungen 
unmöglich gemacht. Dies sollte weder nach der Theorie noch nach 
den iMrahruiigcn bei den vormaligen der Fall gewesen sein, wenn 
Rumcker sich eines Kreis-Mikiometers bedient bätte. Aber vieiychl 
brauchte Rumcker sein Faden- Mikrometer, das Erleuchtung nölhig 
machle. 

Da Sie, lieber Besse!, die vongjährige Opposilion des Mars so 
genau beobachtet haben, .so schreibe ich Ihnen noch folgende Stelle 
aus Bümcker's Briefe ab, die Sie vielleicht inleressiren wird: 

„Nur wenige Beobachtungen des Mars in seiner Opposition konnte 
ich machen. Hier sind sie. Ausser den Beobachtungen im Meridian 
machte ich viele andere bis 30' und 40' auf beiden Seiten des Meri- 
dians, und redttcirte diese auf die Culminationszeit. Es sind dies die 
scheinbaren Beobachtungen, ohne fEir Unterschied der Refraction, Aber-, 
ration und Nutalion, und ohne ffir Parallaxe corrigirt zu sein. Die 
Dedinationen sind mit einem Repetitions-Mikrometer mit zwei beweg- 
lichen Fäden, die Rectascensionen mit einem Passage-Ocular von fünf 
Fäden beobachtet. Ungeachtet des grossen Mericfian -Unterschiedes 
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zwischen ParamaUa und den Sternwarten Europas , möchten doch diese 
ßeobacbUiqgea dienen, die Parallaxe des liafs zu bestimmen: 1822» 

Febr. 15. Mars weniger AR wie I Leonis . . . 1' 47*338 Mars nördl. 2' 35*^15 

16. Mars mehr AR vie 44Ö Mayer 0' 6"049 Mars südU 0' 34"84 

17. ^ regnig und wolkig Mars nördl. als 446 M. B' 32^07 

t23. Mars weniger AR wie anon. 4' 36''239 Mars sOdl. wie anon. 1' IS^SSL 

* Ausgenommen rlio vom 17. Febninr sind die Beobachtungen sclir 
gut. Die anon. vom 23. Februar wurde am 4. April 1796 „Histoire 
- Celeste'* pag. 222 ztrnach??! auf 42 Leonis beobachtet. Am IG. mnss 
^ 446 Mayer kurz naeli meiner Beobachtung vom Mars bedeckt worden 
siä^^i^r^oiken wegen konnte ich es nicht sehen. 

Hier sind noch andere Beobachtungen, welche ich madite, worauf 
ich aber weniger Zulrauen setzte. 

Febr. 15. Mars melir AR wie 446 M. ... 1' 38"915 Mars südi. 8' 13''72 
17. Mars südUals ein unbekannter Stern 16' 19*73. 

Der aus meinen Beobachtungen folgende Unter.scliied in Declinalion 
von i Leonis und 446 Maver stimmt nicht mit Tiazzi. Jedoch bin ich 
des Werths der Theile meines Mikn nn i la .sicher. Die Poüiüon von 
Paramatta ist 10' 4' 5"13 Östlich von Greenwich, die Polhöhe 
33" 48' 45' 5 südl." 

Soweit Rumcker. Sie werden beurtheilen, ob sich aus diesen 
Beobachtungen wirklich etwas Brauchbares für die Parallaxe des Mars, 
ziehen lasse. 

Nun noch mein^ herzlichen Dank für das Geschenk Ihrer unTcr- 
gleichlichen, trefflichen siebenten Abtheilung Ihrer Beobachtungen^ das 
ich vor wenigen Tagen erhielt. Heine Bewunderung Ihrer So^falt, 
Ihrer Genauigkeit, Ihrer unbegreiflichen Thitigkeit kann ich Ihnen nicht 
genug ausdrucken. Herrlich ist es, dass Sie Ihre Zonen-Beobachtungen 
gleich bekannt madien, und für die ReducUon derselben durch Tafehi 
so gütig sorgen, dass es beinahe ebenso gut ist, als wenn man sie 
wirklich schon reducirt vor sich hatte. 

Nochmals bitte ich Sie um den Kiiltegrad in Königsberg vom 
20. bis 25. Januar dieses Jahrs. Hier hatten wir am 23. Morgens 
8Va t)hr — 21", 8 lieaumur, eine grössere Kälte, als ich je erlebt 
habe. Auch \erlaqgt mich nach der versprochenen Berechnung der 
Plejaden-Bedeckung vom 31. October 1822. 
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Es ist Hoffnung, diss Gauss seine Meridian- Grads-Messung über 
Bi einen an d*^ krayenhofschen Dreiecke anschJiessen wird. Doch dies 
noch unter uns. 

(üif'r Tolgt eine Abschrift der Hümckar'schfin Deobaciitungea dm 
Coroeleo.) 

jKSOi. 0c00el att 9>ibtvB^t V (161 

Äöwitf«/'^, 2jk,. Februay 1623. . 

Ihren gütigen Brief vom 15^Jfanaar habe ich mit deoa-gMIirwätti 
Danke eriialten, aber die Antwort aufgesct^beA, weil idr/x^gieiqkk 
TV ( gen nnsers guten KulenlcaiQp schreiben woflle^^^was nicht eher ^an- 
ging als heute, wie Sie aus der Einlage setfen werden. DassSiewoht 
sind, habe ich auch von Hngen erliihren und darfiber eiiiedeslo grös- 
srrf» Freude geliabi , je bf'sorgler Iluc eigenen Briefe mirh machten. 
IcIj lialle ilini aufgetragen, mir ganz gcnnne Nachricht zu erlht;ilen, 
welche über meine Hoflnnii«? ^miI nusgolallen ist. l^m die Wahrheit 
nicht zu verschweigen, muss ich zwar gestilien, dass seiner Aufmerk- 
samkeit eine Spur der Engbrüstigkeit, ül)pr weiche Sie klagen, nirht 
en1g{)ngen ist ; aber ich hatte mir das Uebel schlimmer ffedacbi und 
bin nun lidrherfreut, Ihnen und- mir Glück wünschen zu Können. In 
gewissen Jahren kann man, wie es scheint» niehi mehr ganz zufrieden 
sein, sondern muss hin und wieder eine Amnahnung des Kötpers 
voriieb nehmen; idi holTe aber, dass diese Aiimahnungen bei Ifaom 
immer mehr in ihre natürüchen Grtazen suriickkehreD, und noch 
viele Jahre weit entfernt bleiben werden, der Wissenscbalt ihreHauplp 
stütse und mir eki Yorinld zu rauben, auf welches ich stets mit sol* 
eher Verehrung geblickt habe, dass nichts mir^ schrecklicher ist als 
die Fun Iii , einmal eine Lücke zu sehen. Möchten Sie mir doch baW 
sagen, dass Sie immer wohler und heilerer werden, dass das Bild, 
welches ich von Ihnen, bei unserer Trennung in I^auenbui*g, mitnahm, 
nicht aiifliört älüfüeh zu sein! 

Ihren frühern ßnel erhielt ich allerdings, aber meine Antwort 
darauf muss Ihnen nicht zu üänden gekommen sein, wovon ich die 
Ursache nieht begnnfe. Gern würde ich an Hümcker ein Exemplar 
meiner Beobachtungen schicken . aber ich besitze keins mehr, und mit 
einem unvollslfindigeo mochte ihm nicht viel gedient sein. Die frühem 
lahisSnge habe ich sämmtlich weggegeben; wenn Sie meinen, dass 
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ich ihm die tplteiii •Hein sciilckeD daif, so gMchiebt es heizlicli 
jSBta und ich werde dson Alles nach London- adressinii. WalbeckTs 
Dissertatipn werde ich ni -erhalten suchen. Ich selbst habe mir 
4sn Anfiing derselben, wsicben Walbeck mir hier gab, und weiss 
auch nicht einmal, ob sie fortgesetzt worden ist. Was Ihre dritte 
Frage, nach meiner Gesundheit, anlangt, so kann ich sie befriedigend 
beantworten: das Seebad hat mir sehr wohl gelhan und ich bin ganz 
frei von den viclffilligen Uebeln, welclie mich sonst plagten; ich habe 
lange keinen Winter so gut verleltl als den jetzigen und holTe auch 
im nächsten Sommer das Bad zu wiederholen sowie slet$^ meine diä- 
tetische Lebensart fortzusetzen. 

Sie werden sich erinnern, dass Ilouvard die altern und neuem 
Uranns-ßeobachtungen nicht in Ueberevisti mm uog bringen komite; er 
scheint dies auf Feiiler der erstem zu schieben, was mir ganz un- 
stallhaft 10 setn^eint. Ich habe daher Aiigelander veranlasst, die 
Beobachtungen neu und scharf su reduciren, wobei sich denn FeUer 
g^igt haben, welche zuweilen bis auf eine halbe llinule gehen, aber 
doch noch nicht die Uebereinsümmung mit der Rechnong herbeifOhren. 
Nim mit es bei der Ansicht der Boovanf sehen Vergleichung auf^ 
dass ein von sin (Uranus^twn) abhängiges Glied einen grossen Theil 
dq| Fehlers v^essera würde, ond dies gab mir Veranlassung, Herrn 
Rosenbeiiger zu bitten, in die Bedingungsgleichungen noch die Verbes- 
serung der Saturnsmasse einzuführen und dann dieselben neu aufeulö- 
sen. Dadurch hat er diese Verbesserung = -f 0,5 gefunden und 
Alles in die vollkommenste Harmonie gebracht; die Summe der Qua- 
drate der Fehler wird über zehnmal kleiner. Inzwischen muss sich 
die Ueiiereinslimmung noch weiter treiben lassen, denn es ist unsem 
Störungstheorien noch etwas liinzuzutügen, wenn wir zu der Annahme 
gezwungen werden, ^ass die Massen der Planeten anders werden, je 
nachdem sie auf diesen oder jenen Körper wirken. Wir nehmen 
nimlich bis jetzt die Form der Grundgleichungon 

wo pg- bekanntlich die Wirkung des störenden Piaueten auf die Sonne 

ist; ist diese nun verschieden von der Wirhnng auf den gestdrlen 
Planetmi, so erhalten die Gleichungen die Form 

^ d*x fxx mx^ i n^(x^ — x) 
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d*x ULX . x' , cx' x' — 

sodass also uosern berecbnelen Stdrungen nosh die Glieder hionikom- 

men, welche aus (m — m^pä folgen. Es ist klar, dass, z. B. bei 

der Wirkung des Saturn auf den Uranus, zwei Massen in Betracht 
kommen, nämlich die direct wirkende und die womit Saturn die 
Sonne bewegt. Die Theorie dieser Störungen untcrsuclie ich jetzt 
und nach ihrer Vollendung soll Rosenberger sie in Rechnimg briogen, 
wovon ich Ihnen die Resultate tnittheilen werde. Die Massen womit 
die Planetea auf die Sonne wirken» können, soviel ich sehe, nur aus 
der Bewegung eines zweiten Planeten geschlossen werden; die womit 
die Sonne auf die Planeten wirkt, ist immer gleich, wegen des 
Kepler*schen Gesetzes; die womit die Sonne auf die Monde wirkt, ist 
auch gleich; wefl sonst enorme Stdrungen entstehen wurden, wovon 
die Beobachtungen nichts verralhen; femer wirken Jupiter und Saturn 
mit gleicher Ibsse auf alle ihre Monde. Es wird mir sehr schwer 
zu begreifen, wie, bei dieser BeschaiTenheit der Sache, Saturn eine 
andere Affinität zum Uranus haben kann als zum lupiter u. s. w. 
Dennoch muss dies angenommen werden, weil es uiimüglich ist, 
mit einer und derselben Saturns-Müsse die Störungen des Uranus und 
Juj>iUir darznslellen; bei den neuen Planeten und dem Saturn fand 
Gauss bekannliicl) aiicli eine Verschiedenheit der Juiuleisniasse, sowie 
die Venus in Bezietmng auf Erde nnd Mernir auch merklieh ungleich 
m sein scheint Welches weite Feld von Untersuchungen steht hier 
Olfen! 

Ärgelander wird wahrscheinlich nach Abo kommen. Hallström, 
welcher eigentlich Professor der Astronomie ist, verlangte einen von 
meinen Schülern und als icfaAi^ander nannte, schrieb Schubert bald 
darauf an mich, und forderte eine genaue Nachricht, weil der Gross- 
ffirst Nicolai, Kanzler der Üniversität, diese verlangt haL Da es Emst 
zu sein scheint, Ärgelander auch nicht ndtlug hat nach zettÜcbeii 
Tortheilen zu fkngen, so stösst die Sache sich nur an einen Punkt, 
Irlich an das Yerhiltniss, in welchem er dort zu Hallström stehen 
soll; ich glaube nicht, dass hieraus eine Schwierigkeit hervorgcben 
wird, da Esllstrdm mn sehr efarenwarther Mann ist, und es auch 
wohl nicht die Absicht sein kann, einen Astronomen anzustellen und 
dennoch seine wissenschaftliche Freiiieit zu beschränken. Sobald ich 
tiieruber das iNäiiere erfahre, wird alles Uebiigu leicht iu Ordnung 
kommen. 



4 
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Sie werden sehen, dass Aiigdander nicht vergebens m Abo sein 
wird; zum praktischen Astronomen ist er gemacht, und auch seine 
•^theoretischen Kenntnisse sind so, dass er wenigstens damit durch- 
kommen wird^j^^ . «f 

f- ' Yon Tage zu Tage habe ich nSherA Nachncfaten über RQmckei's 
Beobachtungen des Gometen entgegengesehen; Sie haben gewiss, gleich 
mir, über diese herrliche Entdeckung die grosste Freude gehabt! . . 



*In diesem Augenblicke erhalte ich Ihren vortrefflichen Brief vom 
15.! Welch« Freude, für mich, dass Sie mir die Beobachtungen des 
Gometen selbst mittheilon! Soviel ich in der Eile sehe, ' stimint die 
Rechnung ja fast vollkommen, denn wenn ich die Verkürzung der 
Umlanfezeit bei jeder Revohilion ^ — 0,17 Tag annehme, Mi 
das Pmhel auf Mai 24,07, und damit stimmen die Reclascensionen 
^1,1 [ '^iwii, die Decliunlionen l)is auf 6'. Das ist luiwiiiideruiigswürdig 
und wird uiisera lieben guten Encke noch mehr freuen als uns. 

6ie starksle KäKe war hier Januar 22. — 19M ; am23. — 22<^2; 
24.*— 20<».ö; 25.-220,2; am 26. nicht mehr als — 14«, 2; am 
7* Februar — 20^, 0; am 8. — 21^ 3. Auch hier ist' es, seit mei- 
nem hiesigen Aufenthalte, nie so kalt gewesen; ^in WDna war es am 
.23., wie Slavinski mir schreibt, — 27** R.; inDorpat scheint «s nicht 
kalter als hier gewesen zu säin. Die heftige KAIte ist mir unangenehm 
gewesen, weil sie mich am Ende gezwungen hat, die Beobachtungen 
aufzugeben; die Luft zitterte stets heftig, al)er, iRras ntAsh sclilimmer 
war, das Ocular des Fernrohrs lief so oft an, dass ich gar nicht an- 
' hallend, d. i. die Züiieii, beohaclilcri küiiiilc. Bis — IG** R. geht 
Alles gut, aber dann habe ich nuch kein Mittel finden können, die 
eben erwähnte Schwierigkeit zu beseitigen. Nufi haben wir Thauwet- 
ter und Irüben Himmel. Aufgefallen ist mir l)ei dieser Gelegenheit, 
dass selbst voHkommiM] compensirende Uhren nicht ganz recht geben 
»können, wenn die Temperatur sich stark ändert, die Ludl wird etwa 
Vft dichter im Winter, und damit vermindert sich die Wirkung der 
Schwere, soda.ss ein fagtieher Gang von etwa — 1 "5 entstehen muss. 
Man mösste daher die Gompensation etwas stärker machen, als sie 
ohne diesen Umstand sein sollte, oder' man mfisste die Uhren unter 
einer LuHpumpe haben, wo man sie freilich nicht würde hören 
können. 
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So vortrerriich Kater's Pendel-Beobachliingen in einer Hinsicht sind, 
so glaube ich doclj, dass noch ein conslanler Fehler dabei ist; aucii 
glaube ich nicht, dass Laplace durch die Correclion, welche er an 
den Bortla'schen Beobachlungen anbringt, den P'eliler ganz wegbringt. 
Ich werde Ihnen meine Meinung über diesen Gegenstand gelegenllich 
naher angeben. Ich halle die Aufforderung, die durch den Tod mei- 
nes Iheuren Tralles unterbrochene Beslinimung der Pendellünge fort- 
zusetzen; da ich ahcr die oben erwühnlen Bedenklichkeilen liege, so 
wollle ich mich nur dann darauf einlassen, wenn man sich enlsclilies- 
seu sollte, mir ganz freie Hand zu lassen. Dazu scheint die Akademie 
nun nicht geneigt zu sein, wenigsicns habe ich seit zwei Monaten 
nichts daniher gehört. Ich kann mich aber nicht entschliessen, mei- 
nen hiesigen Wirkungskreis zu verlassen, wenn ich nicht bestimmt 
übersehen kann, welcher Erfolg erlangt werden wird; übrigens kenne 
ich Tralles' Idee nur im Allgemeinen und weiss, dass sie im We- 
sentlichen mit Kater's Methode übereinstimmt; vielleicht besass er 
Mittel den Zweifel, welchen ich auf diesem Wege nicht zu heben 
wusste, zu beseitigen. Ware dieses Project zur Ausführung gekom- 
men, so würde ich das Glück gehabt haben, Sic diesen Sommer zu 
sehen; aus diesem Grunde allein hätte ich mich entschlossen, die 
Sternwarle zu verlassen, aber es scheint, wie gesagt, nun nichts daraus 
zu werden. * 

Ich habe von allen Flamstcad'sclien Sternen in den Plejaden einen 
neuen Kalalug gemacht, und damit meine Beobachlungen vom 30. Au- 
gust 1820 verglichen; die Uebereinslimmung bei vier vollständig be- 
obachteten Sternen ist ganz vorlreinich, keüier von ihnen scheint i" 
falsch angegeben zu sein, denn die Ein- und Austrille, die Bieilen- 
und Längen- Verbesserungen des Mondes stimmen so gut wie voll- 
kommen; aber ein fünfter Stern (s Plej.) gibt einen um 5" verschiedenen 
Längcnfehler der Tafeln, und doch scheint er ebenso genau bestimmt 
zu sein als die übrigen. Diesen Zweifel wollle ich gern aufklären, 
ehe irh die Rechnungen abschliesse. Von Paris habe ich mir alle seit 
1814 beobachteten Sternbedeckungen verschafll; es sind deren aber 
äusserst wenige, mit den meinigen correspondircn nur zwei. 
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M 805. a^t&iti an ^ibtvfi. [162 

KSnigsberg, 7. April 1823. 

Seil meinem leUien Briefe,- mein verclirtrstcr Freund, habe ich 
die Untersuchungen über die relative Verschieden! icit der Saturnsmasse 
fortgesetzt und manche unerwartete Besultate erhalten, welche idi Ih- 
nen seineneit mittheiien werde. Für heute erlaube ich mir nur 
Ihnen eine Ansicht milzuiheilen, welche man von dieser Verschiedeniieä 
iksseo kdnnle» und welche die Hdglidikeit der Erscheinung erl&utert, 
theils sich den Newton'schen Ansichten so nahe anscbliesst, als man 
ntir immer wünschen kann. Ich verschweiBe Ihnen ^diese Uyitolhese 
nicht, da es mir scheint, als mfisse man die starken Gröqde ra den 
„Principiis Pliilosophine Naturalis" zuerst widerlegen, ehe man sich auf 
weilere IJnlcrsucliiingoii einlassen darf. Ob es nun wirklich so ist, 
oder anders, ist wulii nicht leicht zu entscheiden. 

Ich denke mir die ^^'oIlkö^po^ aus Eicuioiilon a, b, c zusammen- 
gesetzt, sodass a nur a, b nur b u. s. w. anzieht; die Mengen (Mas- 

0 0 

sen) dieanr Elemente, in der Sonne bezeichne ich durch a, b, . . . 

1 1 t ! 2 2 2 2 

im Planeten p durcli a, b, c, . . . im riancteii p durch a, b, c. . . 
u« 8. w. Dies angenommen ist die ganze Anziehung des p durefa die 

Ol Ol 0 1 

Sonne aeaaa+bb-ft^C't*''* ^^n^^ da diese 5;icli über die 
ganze Hasse vertheilt, die beschleunigende Krall in der i:niremung 1, 

Ol Ol 

oder die Masse der Sonne in Beziehung auf p ^^'^ \ ^ ^"U )i 

a + b + . . 

ebenso ist die Masse d&s Planeten in Beziehung auf die Sonne 

0 10 1- 2 12 1 

== Y'^o'^'^' P)) in Beziehung auf ^f^^^^ (3}u.s.w 

a + b-*-.. a + b + . . 

Nun lehret das Keplcf'schc Gesetz vun den Uml.iulszeilcn und Ent- 
fernungen, dass die vSonneninn.s<je in Beziehung nnf die IIauiil[)lanelcn 
ganz oder sehr nahe gleich ist: man erlaugt die völlige Gleichheit 

0 0 0- 

des Ausdrucks (1), wenn man a s b » c . . . setzt, oder die 

Sonne als aus den verschiedenen Elementen gleich gemischt annimmt. 

1 

Dann ist (2) die wahre Masse des p, aber (3) ist von dieser (allge- 
mein zu reden) verechiedeo. Nun ist aber auch die Masse der. Erde, 
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in Bezlehitng auf alle irdisdie Kfirper mid den Hand, des hx^liat 
in Beziehung auf seine vier Monde, n.8.w. gleich, ivelcher Bedingung 
man Genüge leistet, wenn man Alles, ms m einem Hauptplaneten ge- 
hört, in gleichem Yerhfiltniss gemischt annimmt Hierdurch 
ivird also gefördert, dass jedes Atom eines Planeten dieselhen Elemente 
a, b, c . . . und zwar in df^mselben YerbSltnisse, wie jedes andere 
Atem desselben Planeten enthäll; ob dies aber wirklich ein Gemisch 
von verscliiedcnon EJcmenlon andcutel, oder ob die Planeten mit ver- 
schicdeaarLigon Aflziehungskräflen, ohne deshalb gemischt zu sem, be- 
gabt sind, mag ich niclit nälier untersuchen, sowie ich das Ganze nur 
mittheile, um dadurch die niögl m Ii e Statthaftigkeit meiner Unlersn- 
chungen ge^en >'e\vton.s Gründe zu verlheidigen. Bald hoffe ich im 
Stande zu sein, Ihnen genügender liierüber zu schreiben. 

llir Urlheil über meine Grössen-Bestimmungen der Sterne habra 
Sie mir noch nidit gegeben; darf ich wiederholt darum bitten? 



M 80d. 9>lbttB an fitBBtl. fm 

Bremm, 22. Juni 1823.. 

Vorigen Monat, mein theurer geliebter Hessel, habe ich die grosse 
Fireude gehabt unsera Gauss auf einige Tage bei mir zu sehen. Die 
Veranlassung dazu gab das gewissermaassen von Biemisdier Seite an- 
geregte Project, die Dänisch-HanndTersche Gradmessung öber Bremen 

mit den Dreiecken des General-Lieutenants Krayenhof und also mit 
den Kngli.^chen und l''ianzösisehen Grndmes.sungen in Yerhinduug zu 
bniigeii. Das Terram zwischen der Elbe und Weser, als plattes zum 
Theil iiiil \\<ddiingen bedecktes Land ohne erhebliclie Hügel bietet 
, freiiicii nicht gerin^je Schwierigkeiten dar; aber ich holTe doch, dass 
sie sich werden beseitigen lassen, und dann wird Gauss diese Ver- 
bindung noch wahrscheinlich diesen Herbst vornehmen. So werde 
ich dann vielleicht noch das Vergnügen haben, die geographische Lage 
von Bremen aufs genaueste bestimmt zu sehen. Die Gesundheit un- 
seres treftlicben Freundes bleibt noch immer zart. Jetzt ist er in der 
Gegend von Lüneburg beschäftigt, die Anscbüessung seiner Dneiecke 
an die Schumacher^schoo su vollenden: und dano bleiben im geome^ 
Irischen Theile noch eiu^ zu wiederholende Winkelmessungen un 
Süden, und der ganze astronomische Theil dieser Gradmessimg zurfick. 

- 16* 
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Ihre Erkläning, lieber Bessel, wie eine Wahl- Anziehung unter den 
Planeten denkbar sei, obgleich alle von der Sornie mit gleicher Masse 
ang!BZOgeD w^en, hat mir viel Vergnügen gemacht - Allerdings scheint 
nur diese, so scharfsichtig aiwgedachle Erklärung möslich. Aber, 
wenngleich wir beim Magneten etwas Analoges sehen« so fällt es doch 
.schwer, anzunehmen, dass nur a^ a', a" . . . b^ b\ b" etc. sich 
untereinander anziehen, alle a, b, c etc. hingegen gar .nicht aufeinMi>- 
der wirken sollen. Mich dunkt, wir müssen damit immer alle 
Hoffnung einer mechanischen Erklärung der Schwerkraili «wie sie New- 
ton, Lesage a s. w., freilich noch nicht befriedigend, versucht liabeiw 
aufgeben. Sehr begierig bin ich indessen, den weitem Erfolg Ihrer 
Untersuchungen über das Verhäitntss der Satums-Masse zum Uranus 
kennen zu lernen. Die Anomalie iji den Uinl;inr>^zeiten des Encke'schen 
Corneten folgt doch so gönn« Dem, was ätalUiriden niuss, wenn der 
Cotnet, vielleiclil nur durch den Stoff des Thierkreislirlites, einen klei- 
nen Widerstand in seiiicT Bewegung erleidet, dass tnau diesen ijorhst 
wahrscheinlich finden wird. Wie sollte aurli die.^er Sloff, so wenig 
dicht man ihn nnch denken mag, einem Körper nicht einen kleinen 
Widerstand leisten, der selbst so wenig dicht ist, dass Herschei am 
9. November 1795 einen kleinen Doppelslern 12., 13. Grösse durch 
die Milte des Cometenkörpers im ungescliwächten Lichte sehen konnte? 
Encke wird Ihnen seine Untersuchung über diesen Gegenstand mitge- 
theilt haben. Neulich habe ich nun an Bode fürs Jahrbuch eine 
kleine Abhandlung über die Durchsichtigkeit des Weltraums 
geschickt, worin ich, meiner Meinung nach, wo nicht erwiesen, doch 
wenigstens sehr wfthrscheinlich gemacht habe, dass der Weltraum 
nicht absolut durchsichtig sei, und dass uns eben wegen dieses 
Ifongds absoluter Durchsichtigkeit astronomische Kenntnisse möglich 
geworden sind. 

Vorgestern hatte ich das Vei^nügen, einen Brief von Rümcker, da- 
tirt Paramalla den 1. Januar 1823, zu erhallen. Unter andern theilt 
er mir darin die BcobacLlungen des letzten Corneten von 1822, 
den er am 22. September zuerst sah, und die Wintersonnenwende 
mit. 

Sie werden zwar den Brief zu seiner Zeil in Scliumacher*s „Astro- 
nomischen Nachrichten" abgedruckt finden: ich glaube aber doch Ihnen 
schon vorläufig die letzten Cometen-Beobachlungen vom 21. Oclober 
an, und die der Sonnenwende mittheüen zu müssen: 
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Rfimckcr yibL nur Liingeu und Breiten nicht AR und Declinalion, 
weil er die Posilioricn des Comclcii in dieser Form juil seinen para- 
boli.sdicii Klciufulni vfigliclu'n linl. Diese paraliolisclien, sowie auch 
die von ihm bereciiuelcii t'llii»ii.sclieii Eleiueiiie sliinmea sehr nahe mil 
den von Hansen, Nicolai elc. berechneten. 

Biese BeobachtuDgen sind alleia von Rflmcker. Die folgenden, 
bis auf drei vom Gouverneur Brisbane. 



Wialer-SolsüUum 1822 Beobachtung in Neuholiand. 



1S22 
Dec 14. 
15. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
27. 
28. 



WZ!) (Ilt Sonne 

W 36' 54"25 

. 33 1!».50 

. 27 23.51 

. 2Ö 3.12 

. 23 32,54 

. 22 7.98 

. 21 14.92 

. 20 54.46 

. 21 4.46 

. 21 33.61 

. 22 35.5! 

. 26 12.2^ 

. 28 40.41 



Hcdiict. 
Ui' 4"8 
12 26.01 
6 32.31 

4 17.63 
2 31.07 
1 12.75 
0 22.72 
0 1.01 
0 7.63 

0 42.56 

1 45.7Ö 

5 17.02 



d.Be"ft. wzn der Sonnenwende. 
+ 0"22 10°20'49"67 



+ 0.10 

— 0.18 

— 0.33 

— 0.49 

— 0.61 
-0,74 

— 0.85 

— 0.93 

— 0.94 

— 0.94 

— 0.82 

— 0.68 



53.51 
51.02 
45.16 
60.98 
54.52 
51.46 
52.60 
5i 
5( 
48.79 
Ö4.44 
54J5 



7 44.98_. 

ZDil.Trop.'S d.l.lan.l82357^6'25''697 Miltel 10*20'52'54 
Trop.« . . . ._10 20 58,22_)a.0N»l. + 5.67 
Schiefe der Ekliptik . 23 27 43 .74 Rd. auf Jan. 0 ,0t 
Ilroite 33 48 41 .96 1823. 10 20 5ä22 MZDd.Irüp.Capr. 



Soweit ans Rümcker's Driel'e. Die Origiiuil-lituharliiiiugen des 
Eiickc ächun Comelcn lial er iiiir leider uoch nicht gesclnckt. 
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Wie weit sind Sie mit Ihren Zonen-Beobachtimgeo in diesem lahr 
fortgerückt, mein tlieurer Freund. Gern mdcbte ich es wissen, um 
Ihr mir so gütig geschicktes Yerzeichniss nachtragen und compleliren 

zu können. Hat Stnive schon diesen Winter auch seinerseits Zonen- 

Beobaclilutigcn gemacht? Wenn es son<l Ihren Plan nicht stört, so 
wünsche icli vvolil, Uoss Sie diesen Herbst imd M inier besonders die 
Zonen hpoliarhten mrx litin, die Eiukcs Comct im Juh und August 
1625 durrhwaiidelu wiiil. 

Mira Cygni wird jetzt b:ild seine grössle Licblslärke meid ifMi. 
und diesmal veihäUnissniris^i;^ sehr hell wcnlfn: denn isilioii voigeslem, 
ain 20. Juni war Mira heller als ^ Flainsledii, und beide heller als 
9 Cygni. Da nun Mira jetzt auch in immer bequemem Nachtstunden 
culminirt, so w&re vielleicht dieses Jahr eine gute Gelegenheit, die 
Position dieses merkwürdigen, noch in keinem Sternver/eichnisse vor- 
kommenden Sterns, genau tu, bestimmen. Da seine Lichtstärke viel 
hmgsamer ab- als zunimmt, so wird man Zeit genug m diesen Be» 
Stimmungen haben. 

Sie versprachen mir, män theuerster geliebtester Freund, die Re- 
sultate der PIcgadenbedeckung, wenn die Position der Pl^aden erst 
ganz durch Ihre Beobachtungen berichtigt wSre, darf ich Sie daran 
erinnern? 

Struve wird bei semer Gradmessung doch wolil wenigstens drei, 
nicht blos zwei Punkte astronomisch bestimmen! Die YersSumniss die- 
ser dritten Beobachtung zur Controlle der übrigen macht mich nodi 

immer etwas mislrauistli gegen Svanberg's L.ijiiilandisehen Grad. Der 
geodätische Theil der Messungen von 1736 und 1S02 siinmit iiimei- 
clieiid rnileiiiander iiberein, auch \s\ wofil keine Frage, das« der von 
1602 üowolil wegen fri u.-^.-^erer r.niaiiiykeit als grösserer .\usdehnimg 
weit vorzuziehen sei : aber der aslronomiäcbe steht bei beiden Messun- 
gen srhroir eitmitler ge;,^enüber. Mit Delambre fallt es auch mir 
seiiwor zu be^reiren, wie der 1736 beobachtete Himmelsbogen um 
18" fehlerhall gewesen sein kann. Freilich haben die französischen 
(ielehrten ihren Seclor 1736 nicht wie sie sollten, berichtiL'i; nher 
von der andern Seite waren auch 1802 die Anomalien, denen die Ke|ie- 
titions-K reise unterwoifen sind, noch nicht bekannt. Sie werden sehen, 
•bgleich ich es nidit erleben werde, dass man nocbmal den astrono- 
mischen Theil der Lappiftndischen Gradmessung mit einem zuverMssi- 
gern Instrument, als es ein Hultiplicationskreis von Lenoir ist, wird 
wiederiiden müssen. Am besten wfire es wohl, wenn dies nur nicht 
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soviel Zeil nnd Mube kostete, wenn man hei jeder Gradmo>^snng sechs 

Punkte, dio paarweise an den beiden Enden und in der Mitte nur 

800 bis 1600 Toiscn auseinander wären, astrünomisch bestinnmte. 

So würde aich untersclieiden laisen, was Feblern des Instruments, 

oder tocalen Anzielmogen des Lotiis, oder wiiidjclien Unregelmfissig- 

keilen in der Figur der Erde zmuschreiben ist, d« die Localitfiten, 

die das Lolb derangiren, doch wohl immer nur auf kleine Distanzen 
wirken. ' 

Pur Ihre wieder so bewundernswürdige, unvergleichficfae siebente 

Abtheiiung der „Königsbeiger Beobachtungen'* liabe ich Uinen schoit 

im vorigen Briefe den wpOicbieten Dank abgestat^t, den ich hier 

nochmals wi^rhole. 



M^oi* 0(0dci an (Dlbivd. [m 

l[9niffsherff,,9. Oclober 1823. 

Kaum begreife ich selbst, wie es möglich war, Ihnen so lange 
nicht zu schreiben; Sie mögen mich beschuldigt haben, sehr nach* 
. Jässig gewordan zu sein, weil ich selbst das vers&timt habe, was mir 
das Angenehmste sein muss. Allein ich. habe einen sehr unglücklichen 
Sommer verlebt, indem meine Frau, welche stets in Gesundlieit prangte, 
sehr heftig krank wurde und sich, nachdem die Gefahr vorüber war, 
# in mäirem Uonaten nicht wieder erholen konnte; endlich kam sie so 
weit, dass wir das Seebad besudien konnten, allein iinmer blieb sie 
schwach und mir fehlte alle Geistesruhe, sodass audi ranr das Baden 
nicht so heilsam gewesen ist als vor einem Jahre. Endlich schemt 
die Kiaiikheil meiner Frau ganz gehoben zu sein, denn sie eiholt 
sich sichibai". 

Zuerst Wi rde ich Uinen vun dem ForlgangiMiieiner Zonen-Bool»ach- 
tungt-ri den nrilliigt^n nericht ahslaltcii. Wegen de.s äusserst selilech- 
leu \Vctler:> war dersellM» sehr gering, ülleiu seit vier Tilgen haben 
wir kein Wölkchen ain lliiiiniel, was seil Jalir und Tag iiichl der 
Fall gewesen ist, sodass ich anlange zu hoüen, dass die {j;iusse ün- 
ähnhchkeit des jetzigen Klima mit dem vorigen endlich auiliören wird. 
In diesen Tagen bin ich nun bereits in die zweite grosse Zone von 
-f- 15*^ bis + 30" übergegangen,- nachdem die <jrsle, von — 15" 
^ 15^ an der Stelle, die jetzt zu bequenar Zeil durch denMeridiflB 
geht, vollständig beobadilet ist; die Nummer ist 193. 
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Bis heute fehlen nocU folgenda Tbeile der Zooe von — 15^]»s 4-15^ 



+ 14* . 


. . 12« — i3tt scy 


12 . 


. . niehts 


10 . 


. . t2u — 13" 30' 


8 . 


. . lU — I3u 20' 


6 . 
4 . 


. . ) 


-f 2 . 


. . 1 


0 . 


. . 2» 30' bis 4n 30^ und 7« bis 9» 


-2 . 


• . nichts 


-4 . 


. , 3« 30'; 5" 40' — 11« 30'; 18« — 18« 40' 


- 6 . 


. . 2 — 14 30 ; 16 30 — 18 30 


— 8 . 


. . 2«30' — 15" 0^ 17« 0' — IS" 40' 


— 10 . 


.. 0 0 — 15 30 ; 17 0 — 19 0 


— 12 . 


.. 0 0 — 19 0 


— 14 . 


.. 0 0 — 19 0 



Nach Argelander's Abgange habe ich Rosenberger zum Gehülfen 
gcnomineü; er ist nicht so sehr für die Praxis als Argelaiider, wel- 
cher mit Allem gleich fertig: wurde und ein Instnimenl ebenso leiclU 
behandeile als seine Sehreibfeder; dennocli wird Rosenberger mit den 
Zonen-ßeobaehtungen ebenso gut fertig als sein Yoiigänger; dabei 
hat er grossen Eifer und vielen Sinn für die Theorie ... Sie sehea 
daher, dass der Fortgang dieser Beobaclilungen fortwährend in gulen 
Händen ist. Herr F. Baily hat mir geeciirieben und angezeigt, dass 
in England viel £ifer vorhanden ist, an diesen Beobachtungen Theil 
zu nehmen; aUeu ausaer den beiden Kreisen in Greenwich und Dublin/ # 
ist kein taugliches Instrument vorhanden und, was noch sclüimmer ist, 
kein Künstler, der eins raachen konnte; Troughton ist zu alt, und ein 
auswärtiges Tnstrument kommen zu lassen^ veitietet der Zoll. Baily 
wollte daher meine Meinung wissen, ob ich es ftif gerathen halte, mit 
einem blossen fiGltagsfernrohre, mit einem Rhomboidal-Netze versehen, 
solche Beobachtungen zu machen; ich habe aber davon abgerathen, 
da der Erfolg, sowohl in der Genauigkeil als der Ausdehnung des 
d.imit zu Leistenden zu gering sein würde; dagegen habe ich vorge- 
schlagen, einen Kreis bn iuicljenbai Ii zu bestellen, furchte aber, dass 
die Hindernisse, welche aus dem Palrio I i^mus entstehen, grösser 
sein werden als die aus dem Zolle hervorgehenden. Baily gibt mir 
Hoffnung, dass Brinkiey thal% mitwirken werde, an Poud ist nuM 
zu denken. 

Von dem Letztem habe icii einen besondern Abdruck seiner der 
königlichen Societüt yoiigelegten Abhandlung erhallea, worin er die 
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Resultate seiner Reflexions-Beobaehtungen gibt, übrigens noch auf der 
Soiideiborl^eit der Bewegung der Sonne nach Süden bebarrt. Diese 
Mittheilung ist mir sclir iiitcrcssaiil gewesen, denn sie zeigt klar ge- 
nug, dass der Kreis, in .seinem jetzigen Zuslande, keine Biegung 
bat; die Yersdiicdenlicil zwiscluM) Poiid und mir, weichi; übrigens jetzt 
weit kloinor geworden is( , liegt also nicht rnn (Ireenwieher Instrument, 
sondern, wen igs Ions grösslenllieils, wo nielit ganz, an der Strahlen- 
brechung, weiche Pond nach Fhadlny's Tafel, niil dem innern Ther- 
mometerstandc berechnete. Ich erwarte die Beobachtungen tür 1622 
mit Ungerluld, \v(;il ich eigene Untersuchungen darüber machen will, 
aus welciien ohne Zweifel eine ganz andere Uebereinstimmung Jien'or- 
geben wird. Aufgerallen ist mir nur, dass die Uebereinstimmung un- 
ter den Reflexions-Beobachlungen und den directen grösser ist, als 
man nach den zufftlUgen Beobachtungsfehlem erwarten sollte; vielleicht 
habe ich aber diese letztem zu gross angenommen, indem ich sie aus 
Pond's eigenen Angaben abgeleitet habe, welche mit einem irrigen Fac- 
tor für die Strahlenbrechung (dem Bradley'schen) reducirt sind, und 
daher nicht ganz so gut stimmen können, als wenn man den richtigen 
Factor angewandt hätte. Sobald ich den Band für 1822 erhalte, 
werde ich Ihnen das Weitere mittheilen. 

In der achten Abtheilung meiner Beobachtungen, welche wahr- 
scheinlich ganz fertig gedruckt ist, linden Sie einen weillünli^en Be- 
richt über die absolute Biflerenz der Zeitangaben zweier Beobachter, 
• woran Sie fniiier einigen Aniheil verriethen. Icii habe gesucht, der 
Sache mdgliehsl niiC den (irnnd zu kommen, allein die Erklärung 
mörhfe sehr schwer sein, da es sich hier um eine von denjenigen 
Operationen der Sinne und des Auffassungsvermögens handelt, welche; 
uns selbst unbcwusst, vor sich gehen. Sie finden ferner die vollständig 
dige j||erechnung der Strahlenbrechungs-Beobachtungen von Argel an- 
der, wor.'i'!- sich ergibt, dass meine Tafeln, in den drei ersten (Ira- 
.^en drr Hube, ein wenig zu grosse Stralilenbreciiungen angaben, etwa 
so wie die Ve ^ich ung in den „Fundamentis" dies schon zu er- 
kennen gibt; hfiltftPIlie beiden Beobaclitungen von Svanbeig bei der 
Dürftigkeit der vorhandenen Thatsaclien mich nicht veranlasst, mich 
etwas von Bfardley's Beobachtungen zuenifemen, so würde an der Tal|| 
jetzt garlÜbhts zu Sndern sein; jelzt aber müssen die Refractionea 
ganz naH^ am HoriaoMe vei4cleinert werden, allein, ohne neue theo- 
retische Qptersuchungen, welche der nun vorhandenen vollständigen 
BeobaditUQgsreihe ganz angepasst werden, lägst sich nicht genau über* 
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sehen, welche Aeiiderong die florizontalrefraction selbst einhalten wird : 
doch kann sie vielleicht 50" betragen. Toung hat an Schumacher 
fiber meine Refradionen gesdirieben; er tadelt, soviel ich Tcrstehen 

kann, den mir eigenthuinlichen Exponenten X, und meiul, es wäre 
besser, wenn ich sein Bei-spiel Ijefolgle iiud die Veründeriiiigfn gerade- 
zu aus den B.'ol);i< lilnnj^ta l'olgerle. loh vorsiehe dies nicht so, dnss 
ein klarer Sinn hiueinkoniml; .tlieiii das is! sohr gewiss, sowohl nacli 
meinen Meridianbeobachlungen al'* nnrh dca Beohachlnns^pn von Ar- 
gelander, dass man g-mz en^uinr Frlili r begeht, wenn man ;dlentlial- 
ben X == 1 setzt ; wie Delambre doch dazu gekommen sein mag, et- 
was so. Curichtiges zu sagen, als das, dass Mayer's Verbesserung der 
Strahleobrediung den Beobachtungen wenig entspricht? Femer tadelt 
Young meine zu grossen Horizontairefraclionen, was nun, durch Ar- 
gelander's Beobachtungen, zum Theil widerlegt wiid; er sagt darüber, 
dass mein Gesetz der Wärmeabnahme gar nicht mit directen Beobach* 
langen stimme» allein dies ist mir selbst sehr genau bekannt und 
Toung hätte nur die betreffende Stelle in den „Fundamentis** nachsehen . 
därfen, um die Grunde kennen zu lernen, welche mich veranlassten, 
die Uebereinstimmung in der Wärmeabnahme aufzuopfern. Wenn Je- 
mand ein Mittel angeben könnte, sowohl den astronomischen Be- 
obachtungen, als auch den Thermometer-VerSnderiJiigen , welche Gay- 
Lussac und Humboldt bemerkt haben, Genüge zu leisten, so wäre das 
vortreflÜch. 

Meine üntersnohungen über die Bewegung des Uranus haben ge- 
schlossen werden niüssen, weil s^ie m eiiiciii P.esiillale gefülirl linben, 
welches weileie UiilersiK liungen am .lupiter und Saturn nöthig macht 
Es ist mir zwar gelungen, die Beobaf hliinuen des Uranus vollkom- 
men darzustellen, allein nicht nur die Mus.^o, womit Saturn direct 
auf Jupiter wirkt, wird dadurch sehr viel grösser als Vaöia ano^geben, 
sondern andi die zweite Masse (womit Salurn auf die Sonne wirla) 
erscheint sehr gross; diese grössere Ifasse schouit aber mit der Be- 
wegung des Jupiter nicht vereinigt werden zu können. Ich werde 
diese Untersuchungen bald wieder aulhehmen und hoffe Ihnen noch mehr 
darüber zu sagen; ich furchte aber fast, dass sie so weitläufig Wer- 
den, dass meine Zeit nicht dazu ausreicht. Ungern wärde ich mich 
entschliesseo, eine Spur zu verlassen, welche meiner Meinung nach 
kaum irre führen kann, sondern zu den sdiönsten Bereicherungen 
der Wissenschaft kUßa muss. ... 
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Ueber die Ueridiaiidilfisrenzeii von Königsberg habt ich bis jdit 

folgende Resullale, welclie mir Zutrauen zu verdienen scheinen. *) 

I'uris. 

« Pisciulii 6. Febr. 1821 1« 12' 4V'0 
62 — — 4L0 

1 12 41.0 

nöüingen. 

T] Plejadiini 1>^20 Aug. 29. . . 42' 12"! 

u Leonis 1822 Mai 1. . . . . . 18 .4 

42 lä.3 

Kopenhacon. 

c«. 1816 Dec «. 31' 4$*$ 

x- . - 7 44.5 

g Flejadum 1021 Febr. 9. ... 44 .3 

c — 42.3 ' 

0 — 40.5 

k — 4S.2 

1 - 45.4 

31 433 

Wien. 

eil. 1816 Uec. 6 16' 28''0 

X— . — 7. . 24.7 

1) Pi^ad. 1820 Aug. 29. .... 28.1 

62 Pisc. 1821 Febr. 6. . ^ ^ ^ ^27 .9 

16 27 

UorpaL 

62 Pisc. 1821 Febr. 6. . . — 24' 55''4 

« — 54,2 

V Leonis 1822 Mai t 523 . ' 

d Plejad. 1822 Oct. 31 5G .1 

H — 54.3 

f — . 54.0 * 

— 24 54.5 

Bremon. 

t) Pfejad. 1820 Aug. 29. ... 46' 44"9 
8 — 45.7 

f — 47.7 

b — 44.9 

d — 1822 Gel. 3i 46 .7 

tj — 43^H 

46 45.6 

Daiaus ToIkI lnr Königsherf^-l'ji is: 

Paris. . 10 12* 41*0 + 0 . . 41^ 

GdUingen . 42 15.3 + 30'25'' 40.3 

Kopenhagen 31 43.8 -h 40 57.1 40.9 

Wi«n . . 16 27 ,2 + 5(; 10,0 37 .2 

Bremen . 46 45 ,6 25 54.0 39 G 
Millcl , . 1" 12' >J"8 

•) f:i^«;fern hnlic irh die Hod ■cktinir n Scorpii sehr gut beobachtet, hof- 
feullich ibl äie au videa OiUji {,'cäelicii. ^ 
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Für Dorpit kommt 1« 37' 54"3, wdches also kleioer ist ak 
Wurm's Angabe; iur Königsberg findet das Umgekehrte statt. Die 
Monds-Culminationen geben för Rdnigsborg (nach Abänderung eines 
angezeigten Druckfehlers bei Bouvard's Beobachtungen) 1" 12' 38"5. 

IJremen slimnit vollkoininen mit dem Büllcl aus allen fünf Oerterii. 
Uebor tlie All, wie die Plejaden-Dedcckungon bcreclinel wurden sind, 
werde ich in den „Aslroiiuiiiischon .Nnchriditi'n" das iNäliere sagen; es 
ist bei)!' zu büdanorn, dass .so wenige Slcniwarten diese wichtigen 
Beobachdingcn i;( ina( l»t haben; die (iöltiiiger Beobachtung dieser 
Art vom 9. Februar 1821 schfint an finer irrigen Zeitangabe zu 
leiden, weshalb irh bei Gauss anfragte, der aber die Beobachtung 
ganz desavouii'L Sollte Harding die Originale noch vorlegen Jiöonen, 
80 wurde man den Fehler vielleicht entdecken. 

Ich IiolTe mein verehrter Freund, dass Sie wohl sind und mich 
bald davon, durch einige Zeilen, überzeugen werden. 

Meine Ilachrichten von Argelander lauten sehr g&nsUg: das Küma 
Von Abo ist» wenigstens im Sommer, recht gut: seine junge Frau 
bat Sommerfrachto einmachen können, und er hat sich seinen Appetit 
zu^ Aepfeln und Pflaumen nicht vergehen lassen dürfen. In der Stern* 
warttf ist nicht A^ zweckmässig, was er aber ohne JZweifel, mit gu- 
ter Manier, in Ordnung bringen wird. " 



jKm ^\^tx^^ an ^t^^ti. [i44 

Bremm, 2. December 1823. 

Mit vielem Vergnügen, mein alJertheuerster geliebtester Freund, 
habe ich Ihren so interessanten Brief vom 9. Oclober erhalten, um 
so mehr, da er auch die frohe Nach rieh l enthielt, dass die Gesundheit 
meiner liebenswürdigen Frau Gevatterin gänzlich wiederhergestellt ist. 
Möge der Himmel Sie und Ihre theure Galtin nun einer festen un- 
unterbrocheaen Gesundheit auf lange. Jahre gemessen lassen! 

Sie rucken in Ihrer grossen Untemehinung der Zonenbeobachtun- 
gen trefflich vor, und ich hbife, der heitere October wird Ihnen noch 
manche schöne Nadit gewahrt haben. Desto schlimmer ist es jetzt 
mit dem November. Seit vierzehn Tagen habe ich zwar einige wenige 
Mal die Sonne, aber keinen. Stern gesehen. Haben Sie denn von 
au^ärts, Dorpat, Mannheim, Bogenliausen u. s. w. noch gar keine 
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Beiträge erhallen? Dass Sie Baily's Vorschlag abgelehnt haben, finde 
ich sehr recht. 

Pond's Abhandlung über die angebliche Dcclinations-Voründening 
einiger der vorzüglichsten Fixsterne habe ich mit grossem Krj^launon 
und Befremden gelesen. Könnte man, müssle man seinen Beobach- 
tungen trauen, so würde daraus folgen, dass sich unser Nordpol elwa 
IVtt" g^o^n die Waage oder den Scorpion zu verrückt habe Dies 
würde die vermeintlich von ihm beobachteten Phänomene ziemlich 
erklären, wenn man noch hinzunimml, dass er jetzt zwar noch immer 
die Bradley'sche Befraclion anwendet, aber die Befractions-Correclioa 
doch nun grösser finden muss als vorher. Denn ich sehe aus sei- 
ner Abhandlung über die Parallaxe von a Lyrae, dass er jetzt alle 
mögliche Mühe anwendet, die Temperatur innerhalb seiner Sternwarte 
der Temperatur der äussern Luft gleich zu machen, und er versichert, 
dass in dem ganzen Jahre der Unterscliied nie einen Grad betragen 
habe. Vorher musste dieser Unterschied bedeutend grösser sein, und 
im Mittel war es doch wohl, besonders bei nächtlichen Beobachtungen 
innerhalb des Obsen'atoriums um ein paar Grade wärmer als ausser- 
halb, folglich seine damals berechneten Refracfionen im Mittel kleiner 
als jetzt. Eine solche Verrückung des Pols seit 1813 müsste sich 
aus andern Beobachtungen leicht erweisen oder widerlegen lassen; 
denn auch die Declinalion des Polaris müssle sich fast um IV2" ver- 
kleinert, die Rectascensionen von h llnsae min. fast um 25 Bogense- 
cunden verändert haben. Dann wäre noch zu entscheiden, ob sich 
die bisherige Rolalions-Axe der Erde blus um IV2 Sccunde gegen 
die Waage zugeneigt habe, oder ob die Erde jetzt um eine andere 
Axe rotire als vorher. Im ersten Fall hätten sich die Polhöhen nicht 
verändert: im andern würden sie eine Veränderung erlitten haben. 
L.iplace hält zwar jede mögliche Veränderung der Botationsaxc für 
ganz unmerklich, aber Legendre eine merkliche i)eriodische sogar für 
nicht unwahrscheinlich, und meint selbst (unglaublich!) die von meh- 
rern Astronomen gefundene Verschiedenheit der Winter- und Sommer- 
Sonnenwenden daraus erklären zu köinien. 

Doch wozu all Dieses, da ich mit Ihnen überzeugt bin, dass es 
mit dieser vermeinten VeiTÜckung der Sterne nach Süden nichts ist, 
und sich Alles durch Fehler von Pond's Instrumenlen, von Pond's Be- 
obachtungen oder von Pond's Beduclionen erklären wird. Besonders 
traue ich den letztem nicht. Dass z. B. in den Beduclionen seiner 
Beobachtungen inil den fixen Fernröhren zur Bestimmung der Paral- 



254 

laxen dear Fijcslenie bedeutende NadilSssIgkehen begaogjen sind, davon 
habe ich mich blos durch eine nähere Ansicht der von ihm geKefertea 
Resullale uberzeugt, und längst gewünscht, da» diese einmal von 
neuem mit aller Schärfe redudrt würden. (Dies könnte ein nutzfiches 
Thema für eine Inaugural-Dissertation werden, wenn Sie einmal eine 
- solche vcrnnstalten können.) Auch ich wünschte also sehr, dass Sie 
erst die vollsländigen Pond'schea Doobachtungen von 1822 untersuchen 
kütUiteii. Aber dazu ist wohl noch sobald keine Hollhung. Wenig- 
stens habe i( h diesen Na« hsonmier erst die Deobachtungen von 182Qb 
erhallen, die mir Professor Ocrstedt mitbrachte. 

Auf die achte Abiheilung Ihrer iieobachlungen freue ich mich inn 
voraus sehr, und ich werde sowohl den Bericht über die absolute 
Diflerenz der Zeil-Angabe zweier Beobachter, al& auch die vollständige 
Berechnung der Strahlenbrechungs-Beobachtungen sorgfältig studiren. 
In dem neuesten Stück des HQuarterly Journal of Ärts and Sciences 
etc.", Ootober 1823, steht wieder ein Aufeatz von Toong über di^ 
Strahlenbrechung: ich habe aber noch nicht Zeit gehabt ihn zu leäseo: 

Es würde mir sehr leid thun, wenn Sie die so interessanten ün* 
tersuchungen, wozu die Bewegung des Uranus Sie geleitet hat, auf- 
geben müssten. Aber wenn Sie wirklicfa voraussehen, dass diese 
Weilern Untersuchungen für Ihre, uns in vieler andern Rficksidit so 
kostbare Zeit, zu weitläufig werden dürfte, wäre es dann nicht gut, 
wenn Sie das, was Sie beim Uranus gefunden haben, bekannt mach- 
ten, und dann angäben, was nun weiter zu Ibun sei. und wie dies 
Weitere au.^gefülni werden müfjse. Wir haben jelzL so viele junge 
eifrige und ueschiektc asliononuiiclie Rechner, dass sich leicht einer 
finden wird, der unter Ibrcr Anleitung und CoatroUe den grössten 
Theii der zeilkostenden Kcchnungen üliernimnit .... ' 

Dass die Länge von Bremen so gut mit Ihren Beobachtungen 
stimn^jt, ist mir sehr angenehm, denn eigentlich wird man doch wohl 
eher die Länge von Bremen aus der von Königsberg, als umgekehrt 
abzuleiten haben. Mit Verwunderung habe Ich gehört, dass die Länge 
von Berlin aus Müßliog's Triangeln V 3" im Bogen, oder über 4" in 
Zeit grösser herauskommt, als sie bisher im Mittel aus so vielen 
beobachteten Stembedeckuiigen und Sonnenfinsternissen angenommen 
war. Kleiner hätte ich sie bei einer angenommenen Abplattung von 
'/303 erwartet (ich weiss indessen nicht, welche Abplattung MOlTling 
zum Grunde gelegt hat), weil ich bisher immer geglaubt habe, auch 
unsei'e Gegenden würden, eben wie Frauivreich, eine viel grössere 
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Abplattmg zeigen als die miUlere der gaoien Erde. Sdnnnacher 
findet auch wirldich, wie er mir schreibt (ich weiss nicht, ob Schu- 
macher diesschon allgemein bekannt- haben will)» aus 200 Be- 
obadilu Ilgen die Breite seiner neuen niedlichen Sternwarte in Altona 

5"5 kleiner, als sie aus Gauss' M('ss»ii)gcn in der Breite von Götlingen 
untnr Annahme der Walbeck'sciKMi Aliplallung folgen würde. Inzwischen 
gibl Schumaclier's Allonaiscljo Dreile auch dvn Hamburger Miriiaelis- 
Thurni 4" südlicher als Kepsoid's vomiulige Beubachtungcn in 
Jfamburg. 

Sollten Sic viplleidit den ersten Band der Schumachcr*schen „Astro- 
nomischen Kachrichten'* in der „Jenaer Lileralur-Zeilung" anzeigen und 
recensiren, so würde ich sehr bitten , doch meine Außbrderung an 
die Herrn Schubert, von 2acb und Wisnicwski ^Yegen der Original- 
Beobachtungen des Gometen von 1808 herauszuheben, und durch Ihre 
AutoritSt zu unterstützen und eindringender zu machen. Bisher hat 
noch keiner dieser Herren Notiz davon genommen. 

Von Rümcker habe ich kürzlich zwei Briefe aus Paramatta erhal- 
ten: sie geben aber hauptsächlich nur die schon in den „Astronomischea 
Nachrichten** bekannt gemachten beobachteten Monds-Rectasoensionen: 
die Original-Beobachlungen des Encke'schen Cometen werden noch 
immer vei\<ji rochen, aber nucli iiiclil geschickt. Rümcker will nämlich 
noch eibi die Position der mit dein Conictcn vi igliclieiien Sterne ge- 
nau nach eigencu Bcobaclilungca hpstimiiion. Dies ist lit^ilich sehr 
lobenswürdit?: abrr jlüincker hätlc wob! angobeii soMon, d«»«s nicht 
er, sondern der Ihm den astronomischen Anstalten ih:6 (joiierals Bris- 
bane angestellte Mechanikus James Dunlop Derjenige war, der den 
Encke'sclien (Kometen zuerst wieder entdeckte. Rümckiir schreibt sich 
indessen die £ntdeckTing nirhi 7u, sondern sagt nur, er habe den 
Cometen zuerst am 2. Juui 1822 gesehen. 



^809. 0met an V^lbtra. [m 

Kmgsherg, 25. Marz 1824.* 

Ihren theuem Brief vom 3. December habe ich noch immer nicht 
beantwortet, obgleich ich es schon oft habe thun wollen. Die Haupt* 
Ursache sind wohl die „As&conomischen Nachrichten** von Schumadier, 
wek^e ich als ein Surrogat der Correspondeoz betrachte und .welche, 
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die <;er Ansicht gemäss mir den StoiT rauben, wodurch ich Ihnen meine 
ßriefo vielleicht etwas crlrnglichnr machen könnte. Inzwischen sehe 
ich jede Notiz, weiche Sie darin finden, als an Sie gerichtet an, und 
80 erfülle ich also öfterer die Forderung meiner Verehrung gegen Sie, 
als es auf den ersten Blick erscheint. 

Ich habe hier endHch vier heitere Nichte nach der Reihe gehabt, 
und darin doch etwas für die Zonen thun kdnnen; seit Anfang des 
Jahrs habe icli 20 Zonen, aber Lucken, welche ich sicher auszufüllen 
hoffte, sind noch gol)lieben, daiier die Zone von — 15^ bis + 
auch in diesem Jahre noch nicht ganz ^'ostlilossen werden wird; an 
manclien Stellen werde ich freilich darüber hinausgehen können. Ich 
bin nun im liegriir, eine Cläarle vun einer sehr reichen Gegend zu 
ninclien und nach dem Aiigenma.s>e zu vorvollsländigen : diese werde 
irh im Herbste bekannt machen, wodurcli honentlich Nacheifenmg 
erzeugt werden wird. £s freut mich, dass Uarding's Maf^slab ganz 
hinreichend ist. 

Meine lange Abhandlung „über die Stöningen, welche aus der Be- 
.Wegung der Sonne entstehen", habe ich der Berliner Akademie vor- 
lesen lassen; sie wird bald gedruckt werden, und dann werde ich 
nicht säumen, sie Ihnen müzutlieilen. Gauss hat neulich in einer 
Becension gesagt, dass er die Annahme verschiedener Werthe der 
Planetenmassen noch nicht für nöthig halte; ich sehe aber nicht, wie 
man mit unserm bisherigen Systeme AUes vereinigen soll. An eine 
Verschiedenheit der Art, deren Möglichkeit ich gezeigt habe, glaube 
ich kaum, allein dann mnss unserm Systeme noch etwas Anderes 
beigefügt werden, welchem ich eifrig nachspüre, aber bis jetzt ver- 
gebens. Meine Abhandlung hat keine diieelc Bezieliung hierauf, indem 
sie aiieli Ijei den bisherigen .Vnsi( hlen ihre volle Anwendung lindel. 
Jetzt habe ich (Wo Soiineiilh(M)rie wieder vorj^'cfKimmen, allein es 
schreitet äusserst langsam damil fort, weil die Störungen immer zu- 
nehmen, obgl -ich ich mich aus allem gesellschafllichen Verkehr zurück- 
gezogen habe. Sonderbar ist es, dass immer last alle Astronomen 
Basselbe finden, w^nn nur einer vorangegangen ist , dem die übrigen 
tf^uen. Sie werden bei der Sonnenlheorie wieder Beispiele dieser Art 
sehen, welche den frühern von den constanten Fehlem der Bectas- 
censionen und Dedinationen ähnlich sind. Vorzüglich scheint die mitt^ 
lere Bewegung eine bedeutende Correction zu fordern; ich beabsichtige, 
vorzuglich zu untersuchen, ob sie wirklich gleichförmig ist, und habe 
deshalb Algelander ersucht, die Flamstead'schen Aequinoctien genau zu 

r 
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berechnen. Wo findet man genaue Nachrichten über die viel altern 
Beohachlungen'' ich meine die Griechischen, Chinesischen u. s. w. 

Von Liltrow's .... soll die Folge sein, das«? Pasquich abgesetzt 
ist. Wie Scliuinacher so lan^'e hnl zögern komien, irgend eine noth- 
wendige Ehrenerklärung Pasquich's Ijekarint zu laaclien, isl mir unhe- 
greiflirh: irh Iiabe aber wiederholt und dringend darum angehalten 
und da ich gestern von Gauss erfahre, dass auch er Eile fordert, so 
wird Schumacher wohi nun nicht mehr zögern, zumal da auch Sie 
derselben Meinung sein müssen und dies ganz gewiss an Schumacher 
geschrieben haben. Dass die Erktörung gemeinschaiUich sein soll, ist 
vortrefflich 

Dass der Zweifel über Scbumacher's Polhdhe jeUt gflnzlich gehoben 

ist, werden Sie wissen. Meine Beobachtungen im Januar gd)en 

GötUngm . 54» 42' 50*4 - 3* 11' 4"I9 = 51* 3i' 46*21 
Altona — 1 10 5.48 53 32 44.92. 

Die fröhem gemeinschaftlichen Beobachtungen mit Gauss gaben 
für Göttingen 46"88. Wenn dagegen Gauss seine Beobachtungen von 
1820 mit derjenigen Biegung reducirt, welche er aus der Vergleichung 
meiner Decliiiaiiunen gefunden hat, so findet er 48" etwa, sodass 
noch ein Unterschied fibrig bleibt, welcher bis jetzt unerklärlich ist, 
und vermuthlich daher rührt, dass die Biegung nicht ganz regelmHssig 
dem Gesetze folgt, welchem sie lulgen inusste, wenn sie von der Be- 
schaffenheit wäre, dnss sie iiheraU durch unveränderliche Gegenge- 
wichte aufgehoben werden könnte. 

Den Cometen habe ich nur dreimal im Meridian sehen können, 
ausserdem habe ich ihn kaum beobachtet, da das seltene heitere Wet- 
ter ganz von den Zonen in Anspfruch genommen wurde, üeberdies 
sdieinen Hansen's Beobachlungen am neuen Kreis-Mikrometer so sehr 
viel vorzüglicher zu sein« dass ich kerne grosse Lust hatte, mit mei* 
nem Apparate in die Schranken zu treten. 

Sie werden eine weitläufige Anzeige der Arbeiten von Jvory und 
Plana fiber Refiraction, m der „Jenaer Literatur-Zeitung" lesen. Beide 
sind wichtig, aber für die Praxis wird nichts dabei gewonnen. Die 
Wirmeabnahme. welche als direct beobachtet angesehen wird, ist 
nicht mit der Sirahlenbrechung zu vereinigen; diese fordert eine ge- 
ringere, wofür sich auch Grunde anruliien lassen. Sobald ich irgend 
Zeit habe, werde ich selbst auf diese Untersuchung zurückkommen, 
obgleich es sich um die beiden letzten Grade der ZD handelt, welche 
kein astronomisches Interesse mehr gewähren. Den wahren Punkt« 

n. 17 
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worauf es ank nnrnt, srhf^inen bfide Verfasser nicht gotroffon zii lia- 
bc'ii, die rrtn i' luslimmung ?nil der irdisclirn Refraction, woii^ul .Ivurv^ 
viel Gewicht JcgI, ist, wom man ?;io näher boloiiciilet. gar nirh!«. 
Allein was das Malhcmalische anlangt, so hat ivory darin eino (ie- 
scliicklichkeil entwickolt, welche mir sehr ausgezeichoel 2U seto 
scheint. Dennoch fürchte ich, dass man seine Arbeit weniger wird 
brauchen können als die von Plana. Auch die ».Astronomischen Nach- 
rtchten" habe ich angezeigt, obgleich mir dies sdiwer trarde« we^ius 
der grossen Manmchfoltigkeit derGugenstSnde» vrMi» tu grosser Ober- 
flächKchkeil zwaqg und nur selten eine Bemerkung euumstreuen ei^ 
laubte. 

Ich habe Argelander gebeten, den Ort des wunderbaren Siems 
von Tycho sehr genau zu berechnen; ich finde aber 'an dem Orte^ 

wo er sieht n soll, nicht das kleinste Licht ffinkchen. 

Rosciihorgor h\ jci/i bcscIiäHigl einen neuen !• uiidium'iilal-Kalalog 
' der AH aus nieinen vierjährigen Beobachtungen mit dem Meridian- 
Kfpise zu berechnen: eine vorläufige Rechnung, welche ich selbst ge- 
inaclit habe, weil mir ein Zweifel aufsties??, gibt eine vollstSndige Be- 
stätigung des flnihem Katalogs, welches mir in so fern angenehm ge- 
wesen ist, dnss wir nun endlich dahin gekommen sind, BestätiguiH 
gen vorhandener Resultate erwarten zu dürfen. 

Ich habe kaum Anspruch, Sie um eine l^achricfat Aber Dir, mkh 
so nahe angehendes Befinden au bitten; dennoch wage ich dies hn 
Vertrauen auf ihre grosse Nachsicht und Gute, welcher ich zwar 
wohl im Aeussem, aber nie im bnem unwürdig sein kann. 



M 310. Oibrvd an jßeeeri. [145 

8renim, 5. Hai 1824. 

Allerdings «ehe icli ihre trefflichen Mittheilimgen in den „Astrono- 
mischen Nachrichten" als einen Theil unserer Correspondenz an: aber 
doch haben Sie mir durch Ihren angenehmen Brief \oin 25. Marz 
eine so grosse Firende gemacht, dass ich, wenn ich sie Ihnen richtig 
beschreiben ktonte, gewiss hoffen dfirfte, Sie würden mir dieses Ver- 
gnügen auch in Zukauft nicht gar au selten Terschaffen. Ifor enthüH 
dieser Brief gar ni wenig von dem, was ich nur Uer, nicht fn ge- 
druckten BÜttem, zu finden hoffen konnte : namiich die mir so in- 
teiessanlen Nachrichten von Ihrem, Ihrer h^tonswCbN^geo F!my vnd 
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Kinder Befinden, Leben und Weben. Niir des Dautaudes envifaneB 
Sie, «,da88 Sie eich aus allem gesellachaftlichen Verkehr zurfickgezogea 
haben". Das sollten Sie nicht, lieber Beesei. Ich ktm Ihnen das 
»»Moderata dnranl" nicht genug einschärfen. So gross aOer Ihrer Freunde 
gerechte Heinung sich den bewandemswördigen Umrang Ihres Genies, 
Ihrer Talente und Seelenkräfle auch vorstellt , so bleibt es ihnen doch 
uiibfgreidich, wie Sic das Allns leisten können, was wirklich von Ih- 
nen geleistet wird. Wenigstens müssen sie fürchten, dass eine so 
filxMmnssige Kraflanslrengung nicht oliue naclillieilige KückwirkunL' auf 
Ihre korpediciic Gesundheit bleihon kann. Schonen Sie sich mehr, 
Heber Bessel, gehen Sie aueli von Zeit zu Zeit der Erholung im Cc- 
nuss der Natur und geseilschanhciier Unterhaltung eine Stunde: ich 
bitte Sie nicht bios im Namen der Freundschaft, selbst zum Vortheil 
der Wissensciinfi darum, in der Sie jetzt, wie mir Lindenau neulich 
schrieb, ohne Widerrede Princeps sind. 

Mit Tielem Danke habe ich die achte Abtheiiung der „Königsbeiiger 
Beobachtungen*' erhalten, die Einleitung mit Bewunderung und Beleb* 
rung gelesen und mich besonders über den glücklichen Fortgang der 
Zoneo^Beobachlungen gefreut. Noch haben Sie uns nicht, soviel ich 
weiss, an den Plejaden das versprochene Beispiel au^esteDt, wie Sie 
die verschiedene Grösse der Sterne schfitzen und benennen. Gewiss 
hat diese richtige Schätzung ihre grossen Sdiwierigkeiten, und manche 
Umstände haben EinOuss darauf, deren Einwirkung sich schwer be- 
seitigen lässt. So möchte ich glauben, dass unter üüdcni di'3 Astro- 
nomen bisher in einigen Himmelsgegenden die Stcrngrösscn iiacli einer 
andern Slul'eiileiler bestimmt haben, als in aiideni: und es scheint 
mir z. ß., dass man in derAndromeda noch viele Sterne zur 6. Grösse 
reclmet, die heller sind als Sterne, die man in der Jungfrau ohne 
Bedenken als 4. Grösse passiren lässt. Ich hoffe, die schönen ^'ächle 
am Ende April werden den Zonen-Beobachtungen einen merklichen 
Zusatz verschafft haben. Auf die verbrochene Charte freue ich 
mich sehr. 

Auf Ihre, wie Sie sagen, Jange Abbandhiog über die Sonnentheorie 
bin ich ungemein begierig. Ob Sie in der Untersuchung, inwiefern 
die mittlere Bewegung gleichförmig ist^ aus ältern Beobachtungen 
gifiddicb sätt werde, bleibt mir zweifelhaft. Was aus Hipparch's, der 
Araber, der Chinesen (hier kann wohl nur allein Gheou-Kqg im 13. 
Mrhnndert einigermassen brauchbar Schemen), WaMiei^s und Tycho^s 
Beobaehtangen zu Ib^gsm war, das habet doch wohl schon mehrere 

17* 
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Asthmomen» i. B. Gasnni und LacaiHe, nur weiss ich fireüich nicht, 
ob immer richtig, daraus gefolgert Die sieben oder acht von Ebben- 
Junis beobachteten Aequinoetien und Solstitien werden wohl noch 
nicht verglichen sein. Soviel ich mich erinnere, findet man besonders 

in „Buliialdi Astronomia pliilolaica", und nun in Delambre's „liistoire de 

rAslruiiüriiic andcnne et du moyeri ;ig(i" die meisten allen Beobach- 
tungen gesammelt, wol)ei .Ideler s Abliainllimg über die „Astronomisclieii 
Beol aditungen der Allen" wenigstens die Heduclioncn ^ehr erJeich- 
teni kuun. 

Die sclirmdlidie Knjeth'sche Geschichte , wobei meiner Meinung 
nach I.idrow und vorzüglich Zach schonender behandelt sind, als sie 
verdienten, ist nun glücklich beendiget. Pasquich ist, wie Sie wissen, 
werden, nicht abgesel/i, wünscht aber selbst seine Entlassuug, nur 
einen andern Nachfolger, als die Wiener Kabale vorzuschreiben sucht. 
Dass die Ofener Sternwarte einen thAtigem Vorsteher erhalte, als 
der gute Pasquieb doch bei alle dem zu sein scheint, mdchte (ur 
die Wissenschaft nicht unvortheilhaft sein. 

Der letzte Gomet ist mir hauptsächlich durch den zweiten, ganz 
uneriidrt gegen die Sonne geriditeieo Schweif äusserst merkwürdig 
geworden. Sollten Sie oder Ihre .Gehälfen diesen anomalen Schweif 
gleichfalls, besonders schon vor dem 23. Januar gesehen haben, so 
wflrde mir die Bfittheiluog der bemerkten Umstände an dies^ sonder- 
baren Erscheinung ungemein angenehm sein. Am 23. Januar 
giw^: die Erde durch die Ebene der ('omelcubuha: an diesem Tage 
war keine Abweichung des anomalen Schweifs von der verlängerten 
Axe des Rcwöhnlichen Schweifs m bciiiciken; in den folgenden Tagen 
wicli er >i( liibar, und niinier zunehmend nach Süden ab. Aus 
Biela s Zeichnung sclicinl zu erhellen, dass dipse Abweichung am 22. Ja- 
nuar nach Norden gerichtet war. Dies würde die ohnehin schon 
schwierige Erklärung dieses ausserordentlichen Phänomens noch viel 
schwieriger machen; auch Kunowski erwähnt, dass am 22. Januar 
der anomaJe Schweif 10*^ von der verlängerten Axe des gewöhnlichen 
abge>vicben sei, nur nicht ob nach Norden oder nach Süden. Schon 
vor vier Wochen habe ich deswegen an Kunowski gesduieben, aber 
keine Antwort eriialten. 

Firauenhofer^s neueste Kreis-liikrometer auf Gkts kenne ich nicht 
aus eigener Ansicht, fürchte ab« , dass doch durch die Erleuchtung 
der eittgeätzten Kreise, diese Erleuchtung mag noch so vorsichtig ein* 
gerichtet sein» der Haaptrorzug des Kreit-MikiomMers, auch bei den 
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schwftchsleii Ckmiäten und Nebelflecken noch gebnudit werden zu 

können, sehr leide. Auch weiss ich nicht, wenn man zarte Linien 
im Scliiülirfclde siclitbar machon kann, ob dann nocli grade Kreis- 
linien vor andern Conslructionen den Vorzug verdienen. 

ünsern Gauss liofTe ich diesen Sommer wieder bei mir zu sehen, 
da die Verbindung der Däniscii-Hannöver^schtiD Gradmessung mit Krayen- 
hofs Dreiecken, wo möglicli über Bremen, nunmehr fast beschlossen 
ist Auch werden Sie wissen, dass das Längenbureau in London 
Willens ist, den Meridian-Unterschied zwischen Greenwich und Helgo- 
land, einem Dreieckspunkt Schumachei^s, aufe genaueste durch Chro- 
nometer bestimmen zu lassen. Die Admiralität gibt dazu ein Dampt 
boot her, an dessen Bord sich 25 bis 30 erprobte Dironometer UU" 
ter Aufsicht des Dr. Tiarcks befinden werden. . . . 

Ich befinde mich, die natürlich immer zuneiimenden Beschwerden 
des Allers al>.nerecJmel, gaoz erträglich. Fockn ist jetzt Stadl-Bremi- 
scher und königlich Preussischer Postdirector. M< in Sohn und meine 
Enkel sind woiil. Der älteste der letztem, Wilhelm Focke, ein hoff- 
nungsvoller lierrlicher Juqge, wird kündigen Herbst nach Göttingen 
gehen. Leben Sie wohl, mein Üieurer, mein geliebter Bossel I Wenn 
es Ihnen radglich ist, so erfireuen Sie midi bald wieder mit einigen 
Zeilen. 



MBU, 0(00(1 an ((Dlbei'd. [165 

KüMgiberg, 27. October 1624. 

Solanue icii mir den Gennss liabe bireiten wollen, Ihnen zu 
schreiben, und für Ihren theuern letzlen Brief /u danken, so hin ich 
immer davon abgehalten wordon; indem icli midi nirlil entschliesscn 
konnte, mich eher wieder an Sie zu wenden, als bis ich zugleich im 
Staude sein würde , Ihren Rath wegen einer erheblichen astronomischen 
Angelegeiilieit mir zu erbitten. Dies aber zögerte sich wegen des 
unveigleidilicli schlechten Wetters dieses Jahrs, von Woctie zu Woche, 
und am l^nde wurden Monate daraus. 

Inzwischen sehe icli , zu meiner unaussprechlichen Freude , aus den 
„Asliuüüinischen Nachrichten", dass Sie wold sind, denn sonst hätten 
Sie den Cometen nicht so Oeissig Ijeobaciitet. 
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Die ^Vngelegenlieit irelche ich beiiihrle, bctrifli die ConstnicUoQ 
güuz specieller Himmelskarten, welche alle Slerne enthalten sollen« 
die man unter {^ünsligea UmsläriLieii riocli riiil einem Frauenhofer'selien 
Cometensuchcr sehen kann; also bis zu der (irösse hinauf, welche 
ich in meinen Zonen-Beobachtungen durch 9 bis 10 bezeichnet linbe. 
Ich glaube, dass so!c!»e Karten das Bodürfniss völlig IjelrKMlinen 
würden, und ijallc diilTir, dass jetzt, wo meine Zonen sirli, Iiis auf 
uubedeulende Lücken, von — 15*^ bis + 15" um den ganzen Him- 
mel ausdehnen, die Zeit gekommen ist, wo wir wirklicli daran denken 
dürfen, einen crfulgreicben Anfang zu machen. Aus diesem Grunde 
wollte ich den Sommer und Herbst aoweoden, die Cegend von 18^56' 
bis 20" 4' sellist auszuarbeiten, theils um einen wirklichen Anlang zu 
machen, theils um die beste Methode und alle Scbwier^keiten kennen 
zu lernen; wegen des ungewöhnlichen Wetters bin ich aber, obgleich 
ich nichts rersfiumt habe, nur von + 15^ bis — 1^ Deel, gekonuneo. 
Was die Verfahrungsari anlangt, so rouss man, ausser einem Gometen- 
Sucher, noch ein Femrohr besitzen, welcnes wenigstens insorern paral* 
lakttsch aufgesiellt ist, dass selir starke Fäden in demselben dem 
Aequator und den Declinalionskreisen parallel bleiben; kih habe dies 
durch einen schrägen Tisch bewirkt, auf welchem ein Femrohr mit 
gewöhnlichem Stative befestigt wurde. Diese Eiiirieiiiuiig war fär 
Herrn von Sleiuheil, einen jungen eifrigen ßaiem; ieli selbst wandte 
mein tO/.ulliges Dolloiid'sches Aequaloreal an, welches, bei einem 
Felde voll 1" 10' überllüssig lichtstark ist. Ich habe gefunden, dass 
Harding's Masstab, selbst für die slernreiciie Gegend, welche ich 
entworfen hal)e, vollkommen liinreichend ist, allein mau mnss, um die 
Uebersicht nicht zu verlieren, andere Bezeichnungen der Slerne wäh- 
len. Das einliegende BläUchen, welches auf 49 Quadrat-Gradeu 400 
Sterne enthalt, wird Ihnen zeigen, wie ich die Sterne bezeichnet habe; 
alle mit blossen Augen sichtbaren sind inii StraltJen versehen, die 
übrigen sind grössere oder kleinere Punkte; Doppelsterne sind durch 
Beischreibung der ungefähren ßntlbmung angedeutet; nicht eigentliche 
Doppelsterne, aber doch zu nahe stehende, um sie auf der Charte 
noch trennen zu können, sind durch <= bezddinet. Auch habe ^ich 
geglaubt, die beobachteten Sterne, von den durchs Augenmaass ein- 
getragenen, unterscheiden zu müssen; wenn sie einmal observirt wtir- 
den, so sehen sie so aus, wenn zwdmal oder Öfter Ich helfe Sie 
werden das Kärtchen weder undeutlich noch übeHaden finden, und 
doch glaube ich, dass kein Sternchen ausgelassen ist. 
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Was ich selbst gemacbt habe, soll nur die Bahn eröffiien^ selbst 
weiter za geben, verbietet mir die Ausrüstuog der Sternwarte, welche 
nicht erlaubt, das ünternehmeD auf diese Art zu (Ördera, da dies 
durch Fortsetzung der Zonen-Beobachtungen erfolgreicher geschehen 
kann. Ich habe daher den Versuch gemacht, unsere Akademie der 
Wissenscli^aHeu in das Interesse zu zielicn, ihr die gcuizc idec dargeslelll, 
und verlangt, dat^s ^a* auf jedes BJüU der Karlen eine Prüniie setze. 
Ob dies zur Ausführung kommen wird, weiss ich noch niclil; aber, 
wenn die Berliner Akademie Schwierigkeilcn machte, so zweifle ich 
nicht an der WilUahrigkeit der Astronomical Society; wenn auch das 
nicht ginge, so Wurde ich ohne Prämien selbst Eifer zu err^n su- 
chen. Mit einem Worte, der Zweck scbeuit mir so wichtig und gross, 
(wäre es audi nur w^en der wahrsdheitilich dabei bekannt werden- 
den neuen Pianelotil) da.'^s ich glaube, er wird erlülll werden, es sei 
nun auf diese oder jene Weise. Nun aber muchle i< b, ehe ölFenl- 
Hclie Sciiritte gescliehen, vor allen Dingen Ihren Ralli erfahren; ob 
die Manier der Charten gut ist, ob Sie das Mittel der Prämien lur 
erfolgreich halten, ob Sie ein besseres wissen u. s. w. In meiner 
nSchsten Umgebung würde ich schon emige Blätter machen lassen kön- 
nen, Pens, Gambart, Aigelander wurden ohne Zweifel auch fleissig 
mitwirken und, zumTheil, durch Prämien gereut werden, liier haben 
Sie den Schlüssel zu meinem langen Schweigen; das Blältchen erfur- 
derle noch ein [mar Revisiunen, welche erst jetzt haben gemneht wer- 
den können. Den Comelen habe icli, wegen der karte, gar nicht 
observirl; aber Rosenberger und Steinbeil haben eine Menge Beobach- 
tungen gemacht, welche nächstens in den »^ronomischenNaclmchten** 
gedruckt werden sollen; Sie würden an einer frühem Mittheihmg 
wolil kein Interesse haben, da es Ihnen an eigenen Ol)seryatianen 
nicht fehh. 

Sie wissen, dass ich mir schon früher einige Mühe gegeben habe, 
Textor's Dreiecke zu prüfen; in dit-^etn Sommer iiabe ich mit einem 
guten Apparate eine Basis von 3000 Fuss genau messen lassen, 
durch einige Offiziere von der Artillerie, darauf habe ich ein Netz ge- 
gründet, durch welches einige Teitor^sclie Punkte genau bestimmt wor- 
den sind. Ich finde, dass die Arbeit, nach der Seite des Frischen 
Haffs SU, biß Frauenburg , ganz erträglich ist; aber g^en Osten kom- 
men so enorme Fehler vor, dass ich fürchte, Sie werden mir kaum 
glauben, wenn ich llinen sage, dass zwei Dreiecksseileu (Königsbcr^^- 
(^reiuiileu und iiouigsijerg-Üllenliägcn) respeclive um 1500 uud 1300 Fuss 



264 



irrig nnd. lozwiscfaen habe ich oacfagerMhaet, und in der Tbat eins 
▼on den Dreiecken entdecla, welche Zach trigoaometriacbe Un- 
geheuer nannte; die Summe der Winkel ist 155^ 7' 90", aber die- 
ses ist eine blosse Verwediselung, und man kann ans Teiiofs Abga- 
ben nachweisen, dass ausser dem erwShnten Druckfehler oder was es 
sei, noch ein Rechnungsrililer in diesem Dreiecke stattfindet, sodass 
die Siimme der Winkel nocli melirpre draflt; falsch ist. Rectificirt 
iij;ni dieses Dreieck, wozn die H ila aiisgomitlell werden können, so 
wird der Fehler auf den serhsicii Tlieil .>eiiit'r llrösse gebracht und 
dieser ist der Lied* i lichkeil. wo/nil Trxtor verAihr, ganz anfiemesseii. 
Bei dieser fielei^enlieil lialxj ich die Theorie der walir.srheinlirhsten 
Berechnung eines trigomelriscben Netzes unLcrsuchl, und ausführbare 
Vorschriften gefunden. 

Der Druck meiner Abhandlung rd)er die Störungen der Planeten 
geht sehr langsam; ich rorrigirc die Aushängebogen hier, wodurch 
viele Zeit verloren wird; ich fürchte wieder mit Gauss xnsammentu- 
trefTeo, denn, da er die Störungen der Pallas untersuclit hat^ so müs- 
sen ihm die Vortheile aut^alien sein, welche dadurch entstehen, dass 
man beide Theile, den direclen und den von der Sonne fortgepflanz- 
ton, trennt; der letzte aber wird durch meine Methode so natürlich 
gegeben, dass ich, da das Nalfirlichste immer das ist, was Gauss 
macht, glaube, dass wir zusammengetrolfen sind. Auch bei der 
Methode die Biegung der Instrumente zu bestimmen, hat dies, wie 
Schumacher mir schreibt, stattgefunden, ich habe sm Gauss geschrie- 
ben, dass dergleichen Zu-samiiienlreHen zwar weiii-,' anrinuiilenid lür 
mich iift, dass ieh aber völlig mit mw einig i)ii), auf diese Gefahr 
nichts Uüerürlert zu lassen. !]ci dieser (ielef.,N'nheil lial)e ich das Ver- 
gnügen, llmeu -in/u/pigen, dass nun alle Scinvieiigkeileii geiren die 
Yersel/ung von (Tolliugen nacii Berlin gehohen zu sein srheiin n, so- 
dass ieh darauf rechne, unsern Wunsch nun realisiit zu sehen, wenn 
nicht etwa Gauss durch scheinbare Vernachlässigung verdriesslich ge- 
worden ist. Ich habe ilim die bessern Anssirliten gleich gemeld^ 
und ihm dabei gesagt, dass alle Sonderbarkeiten ihre Erklärung in 
d(Mn Mangel eines disponiblen, hinreichenden Gelialts fmden; durch 
Wolfl's Tod ist der Gordische Knoten endlich zerhauen. Ich hoffe und 
glaube, dass Gauss sich in Berlin gut gefiillen wird. 

Seit einigen Wochen ist Herr Olufsen aus Kopenhagen bei mir; 
sonst habe ich nocti meinen trefflichen Rosenberger und Stein- 
heil; der Letzte bat das einliegende Kärtchen im Reine gezeichnet. 
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Die Zahl der weniger Fortgerückten ist verbfiltoissmässig «ehr gross 
und einige darunter versprechen vieL Intagrah^hnung lese ich vor 
fßn&ehn Zuhörern, Geodaesie tor zwansig; dies zeigt bei der 
Schwache unserer Universität, dass der mathematische Eifer löblich 
ist Änfungs war es hier nicht so, allein unsere Schulen haben sich 
gebessert und dann ist ein Eifer in die jungen Leute gekommen, der 
iioflenilich einige Früchte für die Wissensehaft erzeugen wird. 

Sie verJangeii in ihrem lelzlen gütigen Briefe, dass ich etwas 
über mein Privatleben sagen soll. Die Hauplsacbe, aus welcher alles 
Uebrige folgt , die Gesundheit, ist eiUiiglieh; zwar nicht relüciircsf . aber 
auch nicht so schwach, wie sie sein könnte und früher gevvcäoii ist. 
Oft fängt das gar zu rauhe Klima dieses Jahres an, mir unangenehm 
zu werden, sodass ich einigemal gewunsclil habe, lueiue Sternwarle 
möchte einige Grade südlicher liegen; aber mau kommt auch wohl 
darüber w^. Frau und Kinder sind gesund; Wilhelm ist ein Gym- 
nasiast geworden und lernt mit Fleiss; die beiden kleinen Mädchen 
fuide ich sehr niedlich. 

Kulenkamp ist jetat wieder in Welilau; das Examen ist wieder gut 
gewesen, wie sich nicht anders erwarten liess; allein das Gertificat 
darüber ist, soviel ich weis, noch nicht eingegangen. 

Heim Dr. Focke sage ich meinen besten Gläckwunsch zu der 
Aenderung seines Geschäflskreises. Ihnen, verehrtestcr Olbers, 1^ 
ich unwandelbare Liebe und Verehrung zu Füssen, 

Dass wir nicbstens umstündliche Nachrichten von den Wisniews- 
kl'schen viel besprochenen Gometenbeobachtungen . erhalten .werden , < 
(durch Argeiander), wissen Sie vielleicht schon. 



M9t2. 4Dlbfr0 an j0t90el. [146 

Ii fernen, 2ö. Januai lb25, 

Ihren mir so lieben und interessatiten Brief vom 27. Ociober, 
mein theurer geliebter Hessel, habe ich zu seiner Zeit richtig erhalten, 
und würde Ihnen schon längst geantwortet haben, wenn ich nur in 
Erwiderung ii^gend etwas hätte mittlieilen können, das Ihrer Aufmerk- 
aamkeit einigermassen wurd^ gewesen waie. Noch beBnde ich mich 
zwar in derselben Armuth, aber länger kann ich es doch nicht unter- 
lassen, wenigstens etwas mit 'Ihnen zu plaudem, wenngleich ich eigent- 
lich nicbts zu sagen habe. 
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INe schöne kleine Karte, die ich nun Schumaeher mitgetheflt 
habe, war mir ftusserst angenehin. AUes deutlich, ohne die geriogete 
Venviming: die Gföese der Sterne sowohl, ab ob sie ivirklieh be* 
obachtet, oder nur nach dem Aagenmasse eingetragen sind, sogleich 
zu unterscheiden! Welch ein unschätzbar er Hiflimels-Atlas wird es 
werden, wenn Ihre Idee erst vollständig ausgeführt ist : und ausgeführt 
Vikd sie gewiss, da Sie nun die Möglidikeil c!a\on praküijcli erwiesen 
haben, und die jeUige \ ollkonuiieiilieit der Ülenikunde sie dringCDd 
fordert.. ^ 

Mit Ilinen glaube ich, dass PrSmien und iilteiliaupt der Weg, den 
Sie eingeschlagen hnl)pn, durrli die Berliner Akademie oder die Lon- 
doner Astroiwinisdie Socielüt dieses wiclilige Unternehmen ins Leben 
zu fördern, der angemessenste ist. Immer könnte schon der Anfang 
damit gemacht werden: wennirleich Ihre Zonenbeobachtungen bis jetzt 
noch keine einzige der Harding sehen Karten ganz befitösen: denn 
ich möchte doch, die Zahl der Karten nicht zu sehr zu verfiel Alti- 
gen, gern dieselbe Grdsse und Ausdehnung für jede Karte beibebai- 
ten wissen. Da wird nun, wenn Prümien ausgelobt werden, die 
Schwierigkeit emtreten, die Beaibeitung der Karten so zu vertheileo, 
dass nicht unnützerweise zu viele an dieselbe Himmelsgegend ihre 
Zeit und Kräfte wenden, und andere Hhnmelsgegenden ganz ventadi- 
lässigen möchten. Ich dächte also, salvis melioribus, die Akademie 
oder ^^ocietät forderte erst alle Diejenigen sieli zu melden auf, die 
eine oder mehrere Karten zu bearbeiten unternehmen wollten, und 
wiese dann .lodLin die bestimmte Karte zu. 

Merkwürdig i^t es mir vorgekommen, dass auf Ihrer kleinen 
Karte ein Piazzi'scher Stern XIX^' 364 fehlt, den ich doch am 15. 
November und auch einiiiai im Deceniber (melirere Vergleicliungen 
erlaubte die Witterung nicht) sehr deutlich mit meinem Frauenhofer'* 
seilen Cometensucher sah. 

Wenn das Weller in Königsberg nicht besser gewesen ist, wie 
hier, so werden Ihre Zonen-Beobachtungen eine lange Unterbrechung 
haben erleiden müssen. In meinem ganzen Leben war es noch nie 
so anhallend trübe, wie diesen Winter. Deswegen habe ich auch den ' 
letzten Gometen seit dem 15. November nicht weiter beobachten kön- 
nen. Ueberhaupt war dieser Gomet so schwer zu beobachten, dass 
die kleine Abweidiung der Bahn gegen die Hyi>erbel zu, die Bneke 
noch immer vermuthet, obgleich er schon die Excenlricilat sehr ver- 
mindert lial, sdiweriicii ^anz gewiss feslgesteilt werden wud. Mir 
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wäre eB immer id kosmologisdier Rücksidit ^btig, völlig erwiesen 
zu sehen, dm es wirUich hyperbolische GometeDbahnen gibt 

WIsmewski's Beobachtungen desGometen von 1808 sowie Argelander's 

ünlersuchungen darüber sind mir durch die Gute des Letztem schon 

im Sommer des vorigen Jahrs mitgetlieilt worden. Solange der Slern a, 
mit dem der Comel am ersten Tilge veri^^lichen wurde, nicht ausgemitlelt 
und gehörig beobachtet ist, wird sieh iius Wismewskis Beobachtungen 
noch nichts aucli nin- einigermassen Zuverlässiges für die Bahn ab- 
leiten lassen, ich möchte deswegen auch Sie, mein geliebter Freund, 
recht dringend bitten, die Bestimmung dieses Sterns, über den Urnen 
Ai'gelander die möglichen Nachweisungen gegeben haben wird, zu ma- 
chen. Durch Lindenau und Encke liabe ich bisher vergebens ge- 
sucht, auch Zach zur BettannUnachung seiner .Original-Beobachtungen 
zu bewegen. 

Von Rfimcker habe ich endlich wieder einen kleinen Brief, datirl 
« vom 28. Juli 1824, erhalten. Er befend sich noch im £xil, wie er 
es nennt, 6 Meilen von Panunatta verbannt. Nichts von dem, was 
aus Europa an ihn gesduckt worden ist, hat er erhalten. Am 14. Juli 
1824 hat er einen Gomelen im Sextanten entdeckt, den er am 28., wo er 
nahe bei 8 Leonis war, doch schon an Lichtstärke abnehmend, noch 
beobachtete. Dieser Comet, von dem er .seine ßeobaclilungeü künf- 
tig versprielil, ist in Emopa nicliL ge.sehen worden. 

Dass Gauss in Göllingen bleibt und die Auerbiolungen, die ilim 
von Berlin aus gemaelit worden sind, al»gelelinl bat, werden Sie schon 
wissen. Wie er den vorigen SumiiK r .sechs W ochen bei mir war, 
schien er noch fest entschlossen, eine solche Stelle, wie sie ihm 
Berlin darbieten könnte, anzunehmen, weil ihm wirklich die Professur- 
Gesch&fte sehr zuwider sind. Er schlug deswegen auch Anfangs No- 
vember die ihm unter der Bedingung, Göltingen nicht zu verlassen, 
angebotenen Zulagen aus. Allein da man ihn von Hannover aus durch- 
aus mGdttingen belialten wollte, so hat man freiwillig seine ganze 
dortige Lage auf eine so liberale Art verbessert, dass er bei dieser 
ihm natärticb sehr schmeioheihaften Anerkennung seines Werths es für 
POicht der Dankbarkeit hielt, die ihn in Berlin erwartenden grössem 
Yorlfaeile aufiEUOpfem. 

So sehr es mir von der einen Seite angenelun ist, unsern herrli- 
chen Gauss nSher zu behalten, und so auch holTentlich öfterer mich 
seines Besuchs erlVeucn zu küiuien, so bin ich doch nicht egoislisch 
genug, um luicii so ^anz ausserürdentUch übei* diese Wendung der 
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Angelegenheit freuen m kdimen. Ich glaube noch immsr» dass Gauss 
in Berüo mehr an der für ihn passenden Stelle gewesen w&re. Auch 
hatte ich, unter uns gesagt, die Hoffhung und den Plan, Sie, meia 
gdiebter Freund ^ bewegen zu können, an Gauss' Stelle nach Göttingen 
zu gehen. Ihre Königsbcrger Stemwaite, .die Sie so bei-uhmt gemacht 
haben, würden Sie wohl ungern verlassen, aber Sie fanden doch auch 
in Göltin^'en eine völlig ausgerüstete Sternwarte wieder, und konnten 
Ihr jetziges übservalorium einem der \on Urnen gebildeten Scbüler 
überlassen, mit der Ueherzeugung, dass auch dort kunllig die Be- 
obacliliin^'cn ii.idi llircii) Beispiel und Vorschriften, wenngleich nicht 
mit Ihren] r.L'isie und llirer stannenswurdigen Geschicklichkeit, fort- 
gesetzt werden würden. An dem Gelingen dieses Planes, wenn Sie 
nur gewollt hätten, durfte ich nicht zweifeln. 

Auf Ihre Abhandlimg über die Störungen der Planeten bin ich sehr 
neugierig. Es kann leicht sein, dass Sie wieder mit Gauss zusammen- 
treffen, wie es wirklich bei der Methode, dieBiegof^ der Instrumente 
zu bestimmen der Fall war, die mir Gauss etwa drei Wochen firuher 
mundlich auseinandeigesetzt hatte, ehe Ihr Brief an Schumacher ankam. 
Hier war es nur Zufall, aber sonst ist unser Gauss oft selbst schuld, 
wenn ihm Andere mit Erfmdungen zuvorkommen, die auch er gemacht 
hat Ich kann es nicht genug an Ihnen, mein geliebter Freund, rüh- 
men, und es wh-d auch von mehrem meiner Correspondenten dankbar 
und bewundernd anerkannt, dass Sie stets aus reiner Liebe zur Wis- 
senschaft, sobald Ihnen Ihr Genie und Ihre Forschung eine neue 
Methode, eine neue Auflösung, eine neue nebligere Ansieht eniileekt 
hat, diese sogieieii jjekaiint machen, oline darauf Rücksirht 7u nehmen, 
dass mm Andere Dinge leisten, Fra^'en auflösen, Rechnmigen machen 
können, die diesen Andern vor Miltheilung ilirer Entdeckungen zu 
schwer, ja unmöglich gewesen wären. Gauss scheint mir aber immer 
erst selbst die schönsten Früchte pflücken zu wollen, zu denen der 
von ihm aufgefundene und gebahnte Weg hinführt, ehe er Andern den- 
selben zeigt Ich halte dies für eine kleine SchwacMieit des sonst so 
grossen Mannes, um so weniger zu erklftren, da er bei seinem uner- 
messlichen Reichfhum an Ideen so Vieles wegzuschenken hat 

Nach Gauss' Berechnungen aus seinen Messungen ist die aus der 
Gdttinger Polhöhe folgende Polhöhe meines Beobachtungs-Zimmers 
530 4' 36"397 (von mir bisher angenommen 53^ 4' 36'0 der Unter- 
schied der Länge P 7' 57"292 oder 4' 31"82 in Zeit. Nimmt man 
Göttingen von Paris 30' 26", so wäre Länge meines Observalions- 
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Vmam 25' 54"18. Diese nahe Uebecetiistinimiiiig der geodStisdien 
und astronomischen BestimmiingeD beweist indessen für die Bichtigkeil 
der letztem iosofera nichts, als wir nun, besonders aus den Vermes- 
songen im nördlichen Italien, mit Bestimmtheit wissen, dass localc 
Ursaclipn und Anzichutigen .lut das Loth die aslronomisclicii PoIIiöIkmi 
so niLTkltcli aniciren. Z\\i<(iicü Altona und Gölliiigen lindel, so viel 
ich weiss, noch immer cm Unterschied von 6" itn astronomisdien 
und geodätischen Bogen stall. 

Nun noch eine Hauptsache, mein Ihearer Bessel! Ich höre zu mei- 
ner grossen Freude, dass Sie diese Ostern nach Hamburg kommen 
werden, Ihren Pendel-Apparat selbst abzuholen. So in der Nähe wer- 
den Sie gewiss Ihren allen Freund nicht vergessen, sondern einige 
Tage hier in Bremen bei mir zubringen. Icli bille Sie, schreiben Sie 
mir doch recht bald, wann Sie kommen werden. Schmnadier 
würde Sie dann wahrscheinlich nacli Bremen geleilen: ja, wenn es 
dann meme Gesundheit glaubt, möchte ich Sie Beide vielleicht selbst 
in Person von Hambuig abholen. Ich fireue mich im voraus recht 
sehr über diese angenehme Aussicht. 

Sehr daniw ich noch ffir die Nachrichten, die Sie mir von Ihrem 
und Ihrer Familie Befinden geben. Der Himmel erliallo Sie und die 
llirigen in besländiger Gesundheit und Wohlsein! Ich befinde mich 
ganz erträglich. Mein Sohn lebl nocli immer unverheiraUiet bei mir 
und trägt mir viele Empfehlungen auf. 



6e00el an <Dlber0» [166 

Königtberg, 6. März 1825. 

» 

Ihren guügen Brief habe icli wiederum mehrere Wochen lang un- 
beautudrlet gelassen, in der ]1 innuijg, eine recht günstige Zeit dazu 
zu finden, ich darf mii nicht länger au&cliiebeop um nicht undankbar 
zu scheinen. 

Ich muss Ihnen zuvörderst gestehen, dass ich an die Reise nach 
Hamburg, bis zu dem Emp&nge Ihres Briefes, mit schwerem Herzen 
gedacht habe: so nahe bei Bremmi, und nicht im Stande, Ihnen 

meine Verehrung zu bezeugen! Dies schien mir so ungereimt, dass 
es mich wirklich von dem Entschlüsse zur fteise zurückschreckte, 
denn da ich gezwungen bin, die ganze Expedition in der Zeit der 
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Ferfen, oder mit einer Teritngemttg derseftwn bis iof Mohs Wochen, 

zu beendigen, und da ich die wenige Zeil, welche dadurch für den 
Aufenlhall in Hamburg übriy bleibt , iiülhwendig benutzen muss, wenn 
dor Zweck der Reise nicht verloren gehr ii soH, so schien mir die 
eben erwabntp nugert^iinlhoil unveririoifllirli und itli snh kemo Möglich- 
keit ihr auszuweichen, als die, die ganze lieise nufzugeben- Dieses 
T/Ctzte kann aber auch nicht gescbclieu, indcMii Repsold und Sclmmacher 
meine üeberkunfl nac!» Hamburg fordern, und das Gelingen des 
ganzen Planes davon abhangig erklären. Bei diesen Zweifeln hat Ihr 
Brief mir einen Sonnenblirk zugeworfen! Sie laden mich nach Bremen 
ein und zeigen mir die Möglichkeit, mich zurückzubegleiten. Es muss 
alsa'^MRh möglich sein zu reisen, und Ihre unendliche Gute gegen ^ 
mich macht Sie sogar bereit, die Beschwerlichkeiten der Reise zu 
übernehmen. Sowie man nun, bei einem Schifibruche, begierig nach 
jedem Brette greift, so griff auch ich nach der Aussicht, welche Sie 
mir darbieten; ich hoflle, es möchte dennoch möglicfa sein, Sie zu 
sehen. Diese Hoffnung verlässt mich noch nicht, und ich scUäfere 
mich damit ein, bis Sie entweder mich durch Ihre wnIdiGhe Ankunft 
in Hamburg beglücken, oder dann noch zeitig genug mir sagen, dass 
ich einem Schatten gefolgt bin. Sollte mein schöner Apparat Sie 
nach Hamburg zu kommen veranKissen , so erfreuen Sie mich, sobald 
wie möglich mit der Anzeige davon. Am 28. etw.i denke ich abzu- 
reisen, und werde am 4. oder 5. April in Berlin sein, wo ich vier bis 
fünf Tage zu bleiben denke; dort wird ein Brief mich, unter Ideler's 
Adresse, treffen. 

Wegen Gauss habe ich noch einen letzten Versuch gemacht, frei- 
lich nun nicht mehr mit der Hoffnung des Gelingens. Ich kann das 
Dunkel, welches über dieser Sache liegt, nicht durchdringen; aber ich 
glaube, dass ein nicht aufrichtiger Unterhändler sie verdorben hat. 
Wäre dies, so würde sich vielleicht noch etwas ausrichten lassen, 
wenn man mit Klarheit und Offenheit zu Werite ginge; aus diesem 
Grunde habe ich Gauss gefragt, ob er mir nicht Yolfmacht geben 
will, in Berlin mundlich Alles abzumachen. Ich fOrchte es ist zu spät, 
aber dennoch erwarte ich seine Antwort mit Ungeduld. 

Auch ich bin nach Berlin berufen worden, an Bode's Stelle, ich 
habe es aber abgelehnt, da ich mich unmöglich enlschliesscn kann, 
meine hiesigen Hülfsmittel zu verlassen. Dagegen habe ich unsem 
Frcuiiil Encko vorgr sehlHgen, welcher auch ein.slimmig gewählt worden 
ist; mir ist der Auftrag ertheiJt, ihn zu bewegen, was ich auch sogleich 
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versiiclu habe, und worauf ich nun seine Antwort erwarte. "Vielleicht 
ist uns der Tod des Herzog? günstig, nhor auch sonst isi die Stelle 
in Herlin annchmlirh , als dass ich eiustlich fürchten solile, dass 
Encke sie ausschlagen wird. Wollte aber Encke nicht, so würde mei- 
nes Er;icbtens eine grosse Verlegenheit stnti finden, und ich wurde 
ralhen, zu temporisiren. Wenn ich in Berlin gewesen sein werde, 
so werde i( h über Alles nähere Auskunft geben können; Encke's und 
Gans-s' Antwort erwarte ich in diesen Tagen. 

Für das, was Sie mir über die projectirlen Himmelskarten sagen, 
bin ich Ihnen sehr dankbar; dass ein Piazzi'scher Stern ausgelassen ist, 
ist ein Fehler der Zdchnung, welcher freilicb bei der Revision hStte 
bemerkt werden sollen; wie es zngeht, dass ich ihn auch da verges- 
sen habe» ist mir unbegreiflich und idi weiss dies nicht anders zu 
erklären, als durch das höchst unbeständige Weder d6s Herbstes, 
welches fast jedesmal die Revision unterbrach; oder sollte der darüber 
stehende Stern etwas verzeichnet sein? Auf jeden Fall beweist dies, 
wie schwer es ist, in einer so slernreichen Gegend etwas Tadelloses 
zu liefern, ich werde meine kleine Karte, wenn sie vor der wieder- 
eintretenden Sichtbarkeil norh zum Stiche gelangt, also mir als eine 
Probe geben können, ohne für ihre Vollständigkeit und RichligkeiL 
aufzukommen. Enfer nns ge^;^'^'^ sind die Harding'srhon Korten inclil 
genügend zur Grundlage; die Sierne sind oft nicht genau genug ein- 
gezeichnet und ihre Strahlen machen den Raum zu voll. Ueberdies 
ist die Muhe, eine ganz neue Charte zu entwerfen, ganz unbedeutend, 
Vergleichungsweise mit der Zeit , welche die Revision kostet ; ich glaube 
daher nicht, dass es erfaeblich ist, sich an das Format der Harding^- 
schen Karten zu binden; meine Idee war, voreprst 24 Blätter, von 
Stunde zu Stunde der AR, und von— 15^ bis + i^P Dedination zu 
veranlassen ; dann vierundzwanzig nördlichere nachfolgen zu lassen u. s. w. 
Diese kleinem Blätter winden dann den Vortheil gewähren, nicht 
gebrochen werden zu dürfen. Auch ist die Durchfiihrung dieses gros* 
sen Unternehmens so schwierig , dass es , sowie ich es i>rojcctirt habe, 
doch sehr viele Zeit unrl Kriifle kosten wird, sodass es nicht rathsam 
erscheint, den einzelnen Theilnehniern noch grössere Portionen auizu- 
bürden. Uebrigens ist das Arrangement so, dass die Akademie eine 
Commission ernennl, mit welcher die Theilnehnier zu verhandeln ha- 
ben, und wt'Irhe ilmen ihre Theile anweist; man kann dann den 
Türhti:7*^tpn dif^ schwierigem r,f>gpnden crr'hon, weniger Tüchtigen die 
leichtem. Aber wie weit die Akademie nun entschlossen ist, weiss 
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ich selbst nicht: denn in Berlin schläfl Alles wo es wachen sollte; ich 
werde iiiil/.uruileln suciinn. 

Ich habe die Püiidschen Rfoharhliin^pn fiir 1822 diirdi tHufsen 
beredmfn h^^rn , nach meiner Refractiüii und unter Zuziehung der 
Biegung, insüfern dieselbe ohne Umlegunc:, blos durch Rellexionen 
bestimmt werden kann. Diese finde ich nur = V4"» d^is Knd- 
resullal, welches Sie in den Nachrichlen finden werden, ist 1) dass 
alle llnre^^^elmässigkeiten, wahrscheinlich durch deD richtigem Factor 
für die Thermometercorrection der Refraction, so gut wie ganz' rer- 
schwiinden sind, wotod nur 2a Caprioomi eine Ausnahme macht» 
deren Grund mir unbekannt ist, wenn nicht etwa in einem Siricfae 
des Greenwicher Kreises ein zußlliger FeUer ist von 6 bis 6"; 2) dass 
der grosse conslanle Unterschied nun bis auf 1'' herabgekommen ist. 
Dieser ist nun etwas ganz Anderes als die fiühem 3 bis 4", und 
man würde ihn erklären, wenn man annübrne, dass Fond's Barometer 
% Zoll zu niedrig und sein Thermometer 2^ R zu* hoch steht, 
was ich al)er wenigslt iis in dieser Grösse nicht für wahrscheinlich 
halte, wenn auch bei<le Fehler in demselben Sinne liegen, in welrhein 
die meteorologischen Iiislrumente mit der Zeit abzuirren pllegen. 
Wahrscheinlielier ist es mir, aus nielirem Gründen, dass die Fürm 
der Biegung a cosz -}- b sinz nicht richtig ist; in diesem Falle 
würde mein Katalog nichts für sich haben, was nicht auch für den 
Pond'schen angeführt werden könnte, ich möchte daher gern wissen, 
ob Barometer und Thermometer sicher richtig sind; denn was aus 
der fehlenden Umlegung des Greenwicher Instruments noch gefolgert 
werden könnte, möchte auf keinen Fall als sehr erheblich anzunehmen 
sein. Wenn diese Ansicht die richtige ist, wie ich wirklich glaube^ 
so sind wir noch nicht dahin gelangt, mit einem Instrumente sicher 
die Wahrheit zu treflen; denn dass man ein Mittel finden sollte, die 
Form des Gesetzes der Btegung zu bestimmen, bezweifle ich. AtiT 
keinen Fall ist mir eine Differenz von einer Secunde unerklftrik^h, 
und wenn sie anfänglich angewesen wäre, sowOrde ich nie gedacht 
haben (gesagt habe ich es auch bei 4" nicht), dass mein Katalog 
im Ganzen richtiger wäre als der Pond'sche 
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^814. 4Diber0 an 0e09el* [147 

Bremen, 24. März 1625. 

Ich danke Ihnen, mein allertheuerster Freund, tat Ihren lieben 
Brief vom 6. März, obgleich mich ein Tlieil des Inlialls nicht wenig 
betrübt lial. Schon vorher halle ich von Uaidiiig, Rucke, Gauss, 
Schumacher erfahren, dass Ihnen die /ii llirer Reise iiiögHchst an- 
zuwendende Zeil so kurz beschiduki sei, Uass Sie weder Göttingen 
noch Gotiia besuchen könnten. Üb icli nun gleich gewiss hofite, dass 
Bremen, so nalie bei Hamburg, und als Mittelplatz so gelegen, um 
mit ihren nächsten dahin zu bescheidenden Verwandten zusammenzu- 
kommen, mit in Ihrem Reiseplan begtitfön sei, so hatte ich doch 
wirklich die Absicht, falls auch diese kleine Excursion wider Vermu- 
then Ihnen zu lästig fallen sollte, selbst nach Hamburg oder Altona 
zu kommen: uqd ich habafmich in der That schon eventuaiiter bei 
unserm Freund Schumacher angemeldet Aber in memem Alter tösst 
sich auf nichts Zukünftiges mshr rechnen. SeiC 14 Tage leide ich 
sehr an einem entzündeten Ftechten-Aosschlag am unteni Theile des 
Rückgrates, und, obgleich jetzt in der Besserung, doch noch so 
schmerzhaft, dass er es mir wohl noch auf lange Zeit unm5gtich ma- 
chen wird, in einem Wagen das Fahren anf einige Stunden auszuhal- 
ten. Wird es damit, wie ich aber kaum hoHen darf, besser, so ehre 
ich die Koslbarkeit Ihrer Zeit zu sehr, um Sie nicht gern in Hamburg 
aufzusuchen: aber wie, wenn mir dies niclit möglich ist? Sollten Sie 
mir so nahe gewesen sein, uud icii Sie, mein geliebtesler Freund, 
niehl nocli vor meinem Fndc einmal gesehen halien? Bedenken Sie, 
lieber liessel, dass Sie ohne besondere Anstrengung in einem Tage 
nach Bremen von Ilanibui^ kommen können : und dass sich die ganze 
Excursion, wenn Sie eine Nacht zu Hülfe nehmen wollen, in drei 
oder \ier Tagen beendigen lässt. So viel, dächte ich, könnten Sie 
wohl anderweitig auf Jhrer Roiae übersitaaren, oder diese paar Tage 
noch Ihrer Reise -Zeit zulegen. Ich bitte, überlegen Sie es, und 
schreiben Sie mir et^as Tröstliches. Nochmals Tersichere ich Sie, 
dass wenn ich nur hegend im Stande bm, die Reise nach Hamburg 
zu unternehmen, ich Ihnen, dieses Opfer von Zeit, Anstrengung und 
Faügue nicht zumuthen werde: um so weniger, da ich auch gern 
bei dieser Gelegenheit unsem trefflichen Schumacher und seme nied- 
hohe Sternwarte sehen möchte. Auf alle Fälle bitte ich dringend, 
II. 18 
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mir die Zeil, wann Siu in Hamburg einlreflen, und die miilbmassliclie 
Dauer Ihres Aufenliialls daselbst zu melden. Von Gauss erhalte ich 
soeben einen Brief, worin er mir meldet, dass er dies Jahr seine 
(lampagne IVfibzeilig eröflhen werde, \uk\ bollt, dass Sie, Scliuniachnr 
■ nnd ich ihn auf einer seiner Stationen besuchen könnten. Dies ist 
wenigstens, wenn Sie durchaus nicht nach Bremen, und nicht nach 
Altona kommen könnten,. ein kleiner HofTnungsslrahl: die kürzere Reise 
wüide ich vielleicht aushalten, und Sic diese kleinere Zeil unbedenk- 
hch aufwenden können. Encke gehl nach Hamhmg, um Sie dort zu 
sehen, und hat auch nur seinen Besuch versprochen. 

lieber allen übrigen wichtigen und interessanten hihall Ihres Brie- 
fes knnflig und hotTentlich mündlich ein Melireres: für jetzt nur mei- 
nen innigsten Dank für Ihre neuen Geschenke, die neue AbllHMlung 
Ihrer unschätzbaren Beobachlungen, und die höchst wichtige Abhand- 
lung über die Perturbalioncn, die ich indessen noch nicht habe ge- 
hörig Studiren können. .Vielleicht ist sie überhaupt zu hoch für mich. 



•^315. Öesöcl an (iMbers. [107 

Allona, 18. April 1825. 

Schon neun Tage bin ich hier und längst würde ich Ihnen selbst 
geschrieben haben, wenn ich nicht gehoftl hätte Ihnen melden zu 
können, dass ich es möglich machen könne, zu Ihnen zu kommen. 
Allein ein Tag nach dem andern verstreicht, ohne dass wir zu der 
Hauptsache gelangen, denn immer sind noch Einrichtungen zu trelfen 
und kleine Abänderungen zu machen, welches weit länger aufhälL, als 
ich anfangs erwartete. Morgen soll ich die ersten Versuche mit dem 
Apparate machen können, allein icli zweifle, dass Hepsold fertig wird, 
und ich werde zufrieden sein, wenn nur übermorgen Alles im Stande 
ist. Drei Tage werden diese Versuche wenigstens dauern, also bis 
Freilag inclusive; Sonnabend, Sonntag und Montag gehen wenigstens 
auf die nolhwendige Vergleichung der Maasse von Schumacher mit 
meiner Toise, denn auch dies hat nicht vorgenommen werden kön- 
nen, weil Repsold den Comparateur auch nicht ganz beendigt halte. 
Wenn nun Alles dieser Rechnung gemäss geht, so werde ich am 26. 
disponibel und wenn ich am 27. abreise, so komme ich gerade an 



Digitized by Google 



276 



dem letzten Tage nach Königsberg, nfttnUch den 7. Mai, wo ich iioth- 
wendig dort sein muss* Wäre AJJes gleich f«riig gewesen, so wurde 
ich noch einige Tage übrig gehabt nnd die angewandt haben, um 
Sie zu* sehen. Jetzt zweifle ich sehr, dass es möglich sein wird; 
sollte es aber möglieh werden» so versteht es steh von selbst, dass 
ich das Aeussersle Ihue, um Sie zu sehen. Gott weiss, wfe schwer 
es mir wird, so nahe hei Umoii zu sein und doch uichl zu ilmen 
zu kommen, aber ich bin gar nicht Herr über mich, und niuss die- 
ses tragen. 

Hier habe ich Alles in einem Zustande gefunden, wie ihn ein astro- 
nomisches Herz nur irgend wünschen kann; nicht nur das Nothwen* 
dig8te ist vorhanden, sondern eiuReichthuro, wie er wohl schwerlich 
an eüiem andern Orte anzutreffen sei« möchte; dabei Ist Alles ebenso 
zweckmässig als elegant eingerichtet. Schumacher^s Sinn för Ordnung 
und Eleganz und Repsold's Kunst und Wilinshrigkeit mussten wirklich 
zusammenlr-cflen, um diesen Erfolg hervorzubringen. Was ich von 
Repsold gesehen luihe, hni mir die allerhöchste Idee von ihm beige- 
bracht; seine Gescliicklichkeil ist die höchste und seine Liebe zu 
den Sachen, welche er macht, gil)t diesen die Vollendung, welche 
ein fabrikmässigcs Verfeiiigen nie gcwühren kann. ^fGiste^haft ist z.B. 
das transportable Mittagsfernrohr, welches Hansen in Helgoland ge- 
brauchte und welches Zahrtmann nun mit nach Westindien genommen 
hat; es ist dies der Idee und Ausfahrung nach eins der vollendet- 
sten Instrumente welche mir vorgekommen sind, daa wahre Instru- 
ment um, ohne Sternwarte, alle Arten, von Beobachtungen sicher und 
genau zu machen. Von der Vollendung des Pendelapparats kann ich 
Ihnen gar keine Idee machen, man muss das selbst sehen; Schade, 
dass so viele Kunst nur für einmal, nicht (brtn^hrend, benulzt wer- 
den soll! 

Ich liahe das Ver^j'uügen f^ohabl, Herrn Palm hier zu sehen; er 
hat mir versjirociien , Ihnen uiciae Complimentc zu überbringen und 
aucli Dietrich Kulenkamp iSachricht von Adolf Kulenkamp zu geben. 

Die Sache w^gen Encke habe ich, dpmit nicht das Hhh und Her- 
echreiben wieder Schwierigkeiten erzeuge, inBerUn gleich abgeschlos- 
sen, eodaas nur sein Ja erforderlich ist, um die Ausfertigung zu er- 
halten. Er hatte versprochen hierher zu kommen, allein eine gefähr- 
liche Krankheit seiner Schwiegeniiuller erlaubt dies nun nicht, docli 
holle ich, hier noch schriftliche Antwort zu eriialten. 

18* 
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leh werde dufoh «nen nolhwendigen Gang nach Rcpsold gedrängt 
und niuss scliliesseii ; auch an Gnuss schreibe ich heute mch Zeven 
und zeige ihm an, dass icli ;uirh ihn nicht sehen werde. Irli bin 
ijusser n)ir über ilas FehLsrliLigeii iillei- Hoffnungen; aber ich muss 
es tragen. Harding war iiier und Thune wird erwarleU 



^346. , &t^&ti an ^ibtvs. [iüq 

K^Mgiberg, 13. Juni 1825. 

Ich wurde Anea, mein innigst verehrter Olbers, läogst für. den 
glftcklnbea Tag gedankt haben, welchen ich in Ihrem Hause zubrachte, 
wenn idi nicht von Tage zu Tage geho0l hätte, die Enfscfaddung über 
Kulenkamp mittheilen zu können; eist heute habe ich sie erfoliren, 
und sie ist nach Wunsch angefallen, also zögere icht nicht länger, 
das mir so lästig gewordene Schweigen zu brechen. 

Ihre Gute tind Ihre edle Ansicht der Dinge hat n)ir in Bremen 
alte, freudige und slets m meiner SUiikuiig dienende Erinnerungen 
erwirkt; llir köriierJicljer Zu5;laiul hat die Besorgnisse verscheuch!, 
'wdche mich (quälten, deun ich habe Sie gefunden so wie vor sechs 
Jahn II, und hoffe nun sicher darauf, dass die Well Sie noch lange 
besitzen wird. Dieser T.ig ijei Ihnen wird mir ewig unvergesshch 
sein, und wenigstens den Eriblg haben, dass icli, wenn ich wieder 
in IhreKähe kommen aollLc, dem unausführbaren Gedanken, Sie nicht 
zu besuchen, keinen Raum gehe. Sie beurliieileii Alles zu gütig, als 
dass Sie meiner Furcht, von Altona vielleicht nicht zu Ihnen kommen 
zu kionen, etwas Anderes zum Grunde legen könnten als die ge- 
glaubte Unmöglichkeit; sobald diete verschwunden war, konnte ich 
dem Drange meines Herzens nicitt mehr widerstehen. 

Seit meiner Hierkunlt Irin ich zuerst bescheinigt gewesen, meine 
Instrumente zu reim*gen und einige ndue Einricblungen anzubringen; 
dann habe ich meine Geschäfte so wie früher wieder aufgenommen 
und bin ganz wieder" im allen Geleise. Leider steht mir wieder eine 
neue Störung bevor, deuu da mein Geljaude jetzt, über ein halbes 
Jahr lang, ganz im Stillstände ist, so zögere ich niclu Miiger, die 
alten nicht mehr sehliesseiiden Klappen durch neue zu ersetzen, wo- 
durch ich gezwungen sein werde, die Instrumente abzunehmen, und 
wenigstens vierzelin Tage lang unthätig zu sein. Mit den Zonen gebt 
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es auch noch niclil narh Wunsch, denn mir fehlt noch inimer das 
von liepsokl erwartete Ocular mit feinem Knie, ohne welches icli nun 
nicht holicr liinauf kommen kann; doch hui>e ich seil meim r Bück- 
kehr noch die letzten bis 23" Deel, ohservirt. 

Der Pendelapparat ist endlich abgegangen und ich holte ilin bald 
zu erhallen; leider ist meine Toise noch in Hamburg geblieben, indem 
Schumacher und Repsold sie noch zur Vergleichung benutzen wollen. 
Obgleich meine eigenen Vergleirhnngen nicht ganz gem'igend waren, so 
hat sich doch .schon daraus ergaben, dass eine erhebliche Differenz 
zwischen den beiden vorhandenen einfachen Toisen und der Copie 
des Deinmbre'.schen Etalons von zwei Toisen, statlliiidet; die.se steigt 
bis auf 0,01 i.in. und hat vermulhiich ihren Grund in der Unsicher- 
heil der Pariser Thermometer. Wenn sich nicht noch ein Mittel fin- 
det, die.se Verschiedenheit zu erklären, .so wird man darauf Verzicht 
leisten müs.son, die wahre Toise du Pcrou wiederzuerkennefi oder man 
müssle annehmen, dass die unmillelbar verglichenen eisernen Toi.sen 
sicherer sind als die dop[ielte Toise, wegen der rileichheit des Metalls. 

Der Prospeclus über die Himmelskarten wird jetzt gedruckt; auch 
wird das Probeblall hier Reslochen. Herr von Steinheil hat ein an- 
deres Blatt fast vollendet, und demselben eine Genauigkeit gegeben, 
welche, so viel ich .sehe, gar nichts zu wünschen übrig Iflsst, bh 
hoffe und wünsche, dass dii'scs l nlernehmen eifrig unterstützt werden 
möge, damit nur erst ein erheWicher AnCang erscheine, d<'m dann 
die Fortsetzung nicht entgehen wird, indem das Inleressc und der 
Nutzen fiir sich selbst sprechen. 

Den Cometen habe ich dreimal ol)ser\irt , aber noch nichts davon* 
rediicirl. Meine gestrigen neobachlungen sind mit dem Heliometer 
gemacht und auf zwei Sterne gegründet; sie müssen gut sein, obgleich 
der (]omet zu schwach i.st, um ihn auf diese Art genauer beobachten 
zu können als mit dem Kreis-Mikromeler. Er scheint schon licht- 
schwächer zu "Werden; doch i.st dies vielleicht der Luft zuzu.schreiben. 
Elemente kenne irh noch nicht, lasse aber durch Steinbeil welche 
berechnen. • • * S'" - • » » 

Von Frauenhofer habe ich keine neue Nachrichten und wei.ss daher 
nicht, wie bald das gros.se 'Heliometer Ankommen wird; leider wird 
die Erscheiiniiig des Saturn, auf welchen ich es unlerAndenu anzuwenden 
denke, wohl friiher vorbeigehen, ehe es hier, und aufgestellt ist. 
Allein es wird an andern Gelegcnlieiien dasselbe anzuweiiden nicht 
fehlen. Hoffentlich wird es uns in der Folge Comelenposilioncn ver- 
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schaffen, welche ebenso genau sind als dio Oerler der 'verglichenen 
Sterne, wrlche dann unmer durch neue BeobacbUiogeo festgeseUt 
werden müssen. 

Ich hdlle, dass auch dieser Hrier Sie in vollkommenem Wohlsein 
findet, und biu mtl un^egränzter Verehrung und Liebe Bkiete der Ihrige. 



itt^Bti an Oibrrd. [m 

liamclieH, 28. Juli 1825. 

Meinem neuficben Briefii woHle ich gteidi einen andern nachsenden, 
indem ich eine Mittbeanng erbieil, welche Ifir Knienkampe intereesanl 
sein musa . . , . . 

Heine hiesige Krankheit ist eine Folge rauhen Wetten bei den 
ersten SeehSdem; sie besteht in demselben ßrustfibel, welches ieh 
so oft gehabt habe , imd welches mich diesej^mal ungewöhnlich schwächt. 
Indessen bin ich in der IJessei mii: und werde diese ganz abwarten, 
ehe ich nacli Königsberg zuriu kgelic. Das Baden ist nun freilich pr- 
störl und für dieses Jahr aufgehoben, sodass ich den Zweck njemer 
Reise ganz verloren und noch eine Krankheit in den Kauf erli'illen 
habe. Ich werde mich endlich bequemen müssen, eine andere Lebens- 
art anzufangen und stets daran ni denken, dass ich nicht mehr jung 
bin. Leider gehen meine astrononnKchen Pläne dabei unter, und 
meine Zufriedenheit mit ihnen! 

Der Pendelapparat ist noch nicht hier, wird aber mm erwarlel. 
In der Sternwarte ist Alles wieder in Ordnung, und besser als voriier. 
Rosenberger beobachtet wShmod meiner Abwesenheit fleissig. Was ' 
ich Astronomisches mittbeilen konnte, werden Sie nächstens in den 
Nachrichten lesen; ich bin wahrlich niohi im Stande, Ihnen etwas au 
schreiben, denn ich bin schon am finde meiner Kräfte. Lassen Sie 

* 

roicb daher nur sagen, dass ich Sl» unbegränst verehre, als der 

Ihrige. 
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MUS. V>ibtt$ an iitBfitl [i48 

ßremen, 3. Augusl 1Ö25. 

Ihnen, mein theurer, inni^t geUebler Besael» b&be ich vielmehr 
noch für Ihren» Ihnen so mühsamen, mir so höchst erfreulichen Be* 
such XU dankea Glauben Sie mir, dass ich diesen grossen Beweis 
Ihrer Freundschaft ganz zu schfitzen, ganz zu würdigen weiss, und 
nie vergessen werde ! Nun habe icli nocli wieder für die Gü(e zu dan- 
ken, womit 8io sich des jungen Kulenkaiup auch diesmal mil so vie- 
lem Erlolgc aijgeiiommen haben. Nur Uire krällige Verwendung hat 
seine so schwierige, uns schon last unmöglich sdieineudc lidiorderung, ' 
bewirken können! 

Den letjsten Comelen habe ich bis zum 27. Juni beobachtet. Am 
24. sah ich ihn einen Stern 7. Grösse der „Hisloire ccfeste", so viel 
ich urtheilen konnte, central bedecken. Das Liclit des Sterns wurde 
weder dadurch, wiePiaszi einmal bemerkt haben will, vermehrt, noch 
auch, im geringsten merklich, geschwächt Die genaue Uebereinstim- 
mung der von Nicolai, Hansen und Clausen für ihn berechneten para- 
bohschen Elemente untereinaDder beweisen doch wohl, dass die Bahn 
wenig von einer Parabel Abweicht, und dieser Gomet also nicht mit 
dem zweiten Comelen von 1790 (Nro. 93), wie Gambart anßungs ver- 
muthete, identisch sein kann. 

Unsem Gauss haben Schumacher und ich nicht gar lange nach 
Ihrer Abreise in Zeven besucht. Gauss ist nachher zehn oder zwölf 
Tage bei mir gewesen. Ich finde ihn gesunder und heiterer als je. 
Er lial seinen AuschJuss an die KrayenholTschen Dreiecke nun durch 
die JSeite Varel-Jever glücklirli vollendet: er findel aber in den Drei- 
ecken von Krayenhofi' in dieser Gegend weit grössere Fehler, als man 
nach des Generals eigener l);irs!el Hug erwarten .--Hlc. Gauss ist des- 
wegen noch unentschieden, ob er nicht noch einen Anschluss in der 
Gegend von Bentheim veranstalten will. An einer unter gewissen Um- 
ständen stattfindenden Lateral-Rerraclion sclieint nicht mehr zu zweifeln. 

Harding hat am 20. Juli mit dem, lOfussigcu Herscbefsdieh Tele^ 
skop den £ncke'sclien Cometen glücklich wieder aufgefun- 
den, auch am 23., 25. und 26. Juli gesehen. Am letzten Tage war 
der Gomel schon so augenfällig, dass er ihn am Kreis -Mikrometer 
beobachten konnte. Die Beobachtungen scheinen aber nicht sonder- 
lich ausgeMen zu sein. Soviel sich aus diese»; und. aus seinen gfr- 
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zeichneten Configurationen schliesseu lässt, Iriffl die Encke'sche 
£pheroeride sehr genau zu. Ich glauhe, diesen Gometen in der 
sehr heitern Nacht vom 24. auf den 25. Jub mit meinenj^Do|^nd 
gleichfalls erkannt zu haben: die £rsch|inu|^ war aber so sch^ädi^ 
und zugleich von allen belpinten StoMp sojentfgpl, dass ich 
Ort nnr höchst bellSufig «chltzen Die folgende Nacfafo; 

nicht 80 heiler An der Stelle, #^ ich ^n Tag«f|iirfai#-^^ 
chen Nebel gesehen hatte, war jetzt nichts zu sehoi^id^ ich i|ieiii|e 
auch da, «0 er nun stehen musste, nichts von dem Comilii 
werden. Am 25. und 27. war die Witterung hinderlich:: ^. 
her machte mir der Mond alte^ weitein Nachforschun0||f^ unn%5glich. 

Dass der Gr&-Herzog von Toscana den braven Pons zOm Pro- 
fessor in Pisa mit der Erlaubniss in Florenz zu bJeibeii, und dorl 
seine gewohnten Beob.ichtungrn forizusetzen , ernannt hat, werden Sic 
schon wissen. Wahrsclioinlich vei dankt Pon.s die An.';lelhing dem Erb- 
prinzen von Toscana, der, ein grosser Lieldiaber und Beförderer aller 
malhemali.sclion Wissciiscliaflen, mit niiserm fiausis in Briefwechsel 
steht. Ich habe noch nichts davon gehört, -^oh und waoi\^0D$ 4||B|^ 
Gambart'schen Gometen gesehen bat. ~ 




letzten G^b; 

Auf den Prospectus über die Himmelskarten mil dem Pro])eblatt, 
fireue ich micli selir, sowie auf die Fortsetzung Ibr^r Zonenbeobact^ 
tungen. Schumachern erinnere ich oft, Reppoliien zur No^jfifjjfag 
Ihres ^culars anzutreilfen. "^^^ ^ 

Lmdenau schrieb mir scheid vor vie^^^od^t^^Sä er Han840 
zum Nachfolger lur Encke vorgeschlagen habe. 
" Ich habe jetzt die ^eude*, meine Schwester aus Berlin, djeich 
ui achtzehn Jahren nicht gesehen hatte, mitjj^rer Tochter und B&ep 
lin bei mir zu sehen, und ich erwarte ui wimig Tagen ^uch meiiie 
andere Schwester aus Hannover, sodass wir drei, von sechzehn noch 
allein am Leben gebhebene, Geschwister endlich mal wieder vereinigt 
sein werden. Mein Befinden ist ganz erträglich, nnr leide ich sehr 
von der grossen Hitze, die wir hier diesen Sommer haben. Der 
Himmel schenke Ihnen zu Ihren wichtigen ruhmvollen Arbeiten eine 
dauerhafte Gesundheit, juein geliehier Bessel' Ha Sie wiesen, wie un- 
beschreiblich ich mich über einen Brief von ihnen freue, soholl'eich. 
Sie werden mich bald wieder mit einigen Zeilen beglücken. 
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JMT 819. 



0e46rl an (Dlbera. 



[170 



KötUffsberg, 6. Deceinber 1825. 



Sehr lange habe ich Ihnen, mein hochverehrter Fretmd, nicht 
.schreiben können, theils wegen zuHllIiger Hindernisse, tbeils weil ich 
Ihnen ein Besnhat über die Pendel^Yersnche miuheilen wollte, welches 
icl) wegen fortwährender Schwierigkeiten nicht zu Stande bringen 
.konnte. Seit meinem Aufenthalte in Rauschen habe icli lortwährend 
an einer heftigen ErkaKung gehtlen, welche endlicli so überhand nahm, 
dass ich mich dazu verslehen mnssle, oinige Tage im Belle zuzubrin- 
gen, wesiialb ich auch deu gegen würligeii Bne^mqbl selbst s^Ur^ibe, 



Bei den Pendel-Beobachtungen liabe ich mich so eingerichlet, dass 
ich die Uhr nicht in die ^ähe des Apparats, sondern in etwa 10 Fuss 
Entfernung von derselben gestellt habe; zwischen beiden befindet sich 
ein Frauenhofer'scher Gomelensucher, aus weichem die Oculare heraus- 
gezogen sind; hierdurch erhalte ich sowohl vollkommen deutlidi^afe 
der beider bewegten G^jenslSnde als auch die Yermeidunglpp 
EinfliMses der Schwingungen der Uhr auf die des Pendels. Der ganze 
"^^Apparat ist in einem Kasten mit Glasfenstem eingeschlossen; das Pen- 
del wird ohne diesen zu öfflien in Bewegung [gesetzt und wieder an- 
gehalten, sodass während des ganzen Yersndis keine merkliche Tem-^ 
peratur-Aenderung eintritt. Durch diese Ifittel und durch eine zweck- 
mässige EinriL'iilung der Beobachtungen selbst, bin ich im Stande, 
Reihen von beobachlctPii (^mniihMizen, welche 2 bis 2\i.> Slwiiden 
danorn' durch eine und (h<'selbf' Fonml mit unorwarlclcr ricnniiigkeit 
(larzuslcllen. Fehler eines Momenls, welelie einer Verschiedenheil von 
0,002 Secunden im Durchgange lieidcr Pendel dmch die Yerlicale 
entsprechen, kommen sehr selten vor, und es ist hieraus klargewor- 
den, dass bei einer £iaricbtuag, welche ich jetzt gewälilt liabe, die 
Schwinguomeil (lir einen unendlich kleinen Bogen, sie mag aus. einem 
grosseiilpp^ kleinen hogm geschlossen werden, vollkommen gleich 




ist. Dieser Umstand ist eigentlich unwesentlich, da der Sinn meiner^ 
Methode erfordert, dass dieselben Bogen bei dem langen und dam 
kurzen Pendel miteinander verglichen werden, allein ich habe den- 
noch meme Einrichtung vorgezogen, welche das Resultat aller Sdiwin- 
gungs-Bogen in Uebereinstimmung bringt; theils der einMien Rech- 
^nuDg wegen, tbeib um die Gleidibej^ beider Sciiwingungs-Bogen der 



sondern dictire. 





^ 
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Pendel nicht gar zu ängsllicli l)ool)acliten zu dürfen. Auf diese Weise 
ist es gar leicht, den relativen (lang der Uhr und des Pendels vom 
Apparate, bis auf wenige Hundeillhcile einer Secunde täglich zu er- 
halten; den Gang der Uhr vergleichungsweise mit der Uhr in der 
Sternwarte (ülialle ich durch Coincidenzen, welche mit dem Ohre 
beobachtet weiden, denn ich habe die erste so eingerichtet, dass sie 
etwa slündlicli (?ine Secunde verliert, sodass ich nur die Momente zu 
beobachten brauche, wo beide gleichzeitig schlagen, welches bis auf 
»'ine halbe Minute sicher geschehen kann. Ich habe meine bisherigen 
Versuche berechnet und glaube daraus schliessen zu dürfen, dass ich 
mich .seilen oder nie weiter als 0,003 Linien vom Mittel entfernen 
werde, welches dieselbe Genauigkeit ist, welche Kater erlangt hat; 
ich war auf grössere Unregelmässigkeiten gefassl und zog meine Ein- 
richtung vor, weil ich glaube, dass sie auch nicht den kleinsten con- 
slanten Fehler übrig lassen kann. Sie werden bemerkt haben, dass 
Sabine gefunden hat, dass ein und dasselbe Pendel merklich anders 
schwingen kann, je nachdem die Schneide desselben auf andere Agal- 
Ebenen gelegt wird; dies ist mir freilich unerwartet, allein ich werde 
dadurch noch mehr in der Furcht bestärkt, dass die Schneiden con- 
slante Fehler erzeugen können. Um diesem ganz sicher auszuweichen, 
wird nichts Anderes übrig bleiben, als die Länge des einlachen Pendels 
durch den Unterschied zweier Pendel zu bestimmen, wozu denn meine 
Einrichtung das bequemste Miltel darzubielen schcinl. Genau berech- 
nen kann irh meinen Versuch noch nicht, weil ich die Momente der 
Trägheil der einzeln schwingenrlen Tlieile nicht auf die gewöhnliche, 
etwas unsichere Art aus der Figur berechnen, sondern sie vielmehr 
aus der Dauer der Schwingung um zwei dem Schwerpunkte nahe 
Axen beslimmen will. Sobald ich die dazu nöthigen Versuche werde 
vollendet liaben. werde ich llinen die Länge des einfachen Secunden- 
Pendels sehr genau angeben können. •* 

Den Prospectus über meine Karlen -Unlei'nehmung werden Sie 
hoffenllich .schon erhallen haben, er erscheint in Nro. 88 der „Astro- 
nomischen Nachrichten". Es haben sich schon viele Theiliiehmer bei 
mir gemeldet, .illein ich habe an Encke geschrieben, dass wir erst 
die allgemeine Verbreitung abwarten, und vor Januar keine Gegenden 
auslheilen müssen. Dann wird man unter den Mitarbeitern diejenige 
Wahl Irelfen können, welche nach Berücksichligung der [»ersönlichen 
Eigenthümlichkeit und des Klima eines jeden die zweckmässigste zu 
sein scheint. Loturmann und Steinlicil, welche cminenle Tüchtigkeit 
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besitzen, müssen z. B. die schwierigsten Gegenden erlialten; Argelan- 
der muss eine Winter-Gegend bearbeiten u. s. w. Inzwischen sind 
meine Zonen, Dank sei es Ihren Anmahnungen wegen des Ociilars! 
ziemlich rasch fortgeschritten, sodass die beiden Stunden von 20 bis 22 
Uhr, aucli von 15 bis 45 Grad Declinalion schon ganz vollendet sind; 
bis 24 ülir noch in diesem Jahre fertig zu werden, wie ich anfangs 
hofUe, gebe ich jetzt auf, da der Herbst wieder gar zu schlecht ge- 
wesen ist. Doch macht dies auch nicht so viel, da über der Voll- 
endung der ganzen Zone auf jeden Fall mehrere Jahre vergehen 
werden. > .»L. 

Ihre eigene Gesundheit, mein hochverehrter Freund, halt sich hof- 
fentlich, auch habe ich nichts Nachtheiliges darüber erfahren. Darf 
ich Sie bitten , Ihrem Herrn Sohn und Henn Dr. Focke meine freund- 
lichsten Empfehlungen zu überbringen, und vorzüglich, mich bald 
mit einem Briefe zu erfreuen? 



ar«20. Bibers nn Öfssel. [149 

^ „ . Bremen, 22. December 1825. 

Ich bin wirklich recht beunruhigt darüber, mein innigst geliebtesler, 
Iheuerster Besscl, aus Ihrem mir sonst so lieben Briefe vom 6. De- 
cember zu erfahren, dass Sie noch fortwährend an den Folgen der 
sich iif Rnu.schcn zugezogenen Krkällung leiden; ich halle mich oft bei 
unserm gemeinsehalllichcn Freund Schumacher erkundigt, und von 
ihm immer die Versicherung erhalten, er wisse nicht anders, als dass 
Sie völlig wieder hergestellt waren. Thun Sie doch ja ernst zu der 
Sache, und erhalten Sie uns Ihre ims Allen, und fiir die Wis.senschan 
so kostbare Gesundheit und geben Sie mir, oder Schumaehern, ich 
bitte recht sehr, docht recht bald und recht oft eine wahre, treue 
und umslHndliehe Nachricht von Ihrem Befinden. 

Mit meiner (Jesnndlieil ist es dies ganze Jahr so erlrfiglich ge- 
gangen, als ich es in meinem Alter nur erwarten kann. Auch habe 
ich den Sommer und Herbst hindurrh manches .\ngenehme gehabt. 
Erst Ihren mich so erfreuenden Be.suehl B.ild darauf einige Wochen 
hindurch unsern Gauss, und nachher einen zwei bis drei Monate wahrenden 
Besuch von meinen beiden einzigen noch lebenden Schwestern und 
dem grössten Theil ihrer Famili(!n. Gerade wie diese liehen Verwandten 
hier waren, wurde meii^ Sohn zum Senator unserer Stadl erwählt und 



284 



meine Gäste konnten also an einer Art von Volksfest, das, wie Sie 
sich noch erinnern werden, in nnsenn kleinen Freislaale bei einer 
Rathslierni-Wüiil slallzufinden pflegt, tlieihiehinen. Die Abende hin- 
durch gnl)en die so uneriiorl vielen Comolen fast immer eine mir zu- 
sagende DeschäHigiing. » 

Anf das Resnilal Ihrer Pendelhcobachinngen hin ich sehr begierig: 
hofle aber, dass Sie nns dann wenn Sie dieses bekainil marhen, 
ihncli eine umsländliche mit einijien Figjiren erlänlerle Deschreibiing, 
sowohl von der ganzen Einnchlung Ihres Apparats, als auch von Ihrer 
Beobachluiigs-Aii eine recht klare Vorstellung geben werden. Ich muss 
gestehen, dass ich mir von letzterer aus Ihrem Briefe keine recht deut- 
liche Idee machen kann, und besonders nicht recht begreife, wie ein 
zwischen der Uhr und dem Pendel aufgestellter Comelensucher, aus 
dem man die Ocularröhre hinausgezogen hat, Ihnen doul liehe Bilder 
von beiden bewegten Gegenstanden geben kann. . 

Die Probekarle Ihres vorlrefTlichen vollslandigen ShTnallasses, 
dieses grossen henlichen Unternehmens, ist ungemein gut ausgefallen. 
Mit Vergnügen bore ich, dass Ihre Zonenl)eol)nchfungnn so erfrculidi 
lortrückon, und erwarte mit Ungeduld den nächslen Band Ihrer „Kö- 
nigsberger Beobachlungen" , woriiinen sich wahrsriieinlich das, was bis- 
her zwischen -j- 15" und — 15" der Declinalion noch IVhlle, voll- 
ständig l)erinden wird. Bei einigen der letzten Cometen habe ich schon 
von Ihren Sternen erwünschten Gebranch machen können. Selbst kann 
ich leider keine Slernenkarte mehr übernehmen. 

Die Bemerkung des jüngcrn Ilers<'liel, dass kleine Sterne von 
blauem Licht <lic Erleuchtung des Gesichtsfeldes weit besser vcrlra- 
gen, als gleich grosse oder gar grössere von dem gewöhnlich rölhlich- 
gelben Lichte, welches Ilerschel nicht unwahrscheinlich dem Conlrasl des 
blauen Lichts mit dem gelben der Kerzen- oder Lampenflamme zu- 
schreil)t, hat mich auf die Idee gebracht, ob es nicht für die mei- 
sten himmlischen Gegenstände voillieilhaft sein werde, das Gesichtsfeld 
mit blauem Licht zu erleuchten Ich habe dies schon <'itiigen Freun- 
den mitgetbeilt, und namenllich hat mir Schumacher versprochen, 
Versuche darüber anzustellen. 

Von diesem unsern Hebenswürdigen Fieunde erwarte ich noch vor 
Ende dieses Jahres, od^in nächster Woche einen Besuch. Repsold 
wird ihn begleiten. Letzterer kommt hauptsächlich in der Absicht, sich 
mit mir über seinen Gesundheilszusland zu berathen. iNach Dem was 
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ich vorläufig höre* muss ich furchten, dan dieser grosse Kuasller an 
einem sehr bedeDklicben üebel leide. 

Dess Brandes nach Leipzig geht, werden Sie Ifingst wissen. Gs 

ist angenehm diesen fleissigeii, inedera und gefälligeu ausgezeichneten 
Physiker wieder näher zu liabcii. 

Mö'^o. der Iliiiimel Sie, indu Iheurer geliebtester Freund, und 
alle die Hingen das näciislens beginnende Neujalu', so wie noch viele, 
recht viele iblgende, in tiesundlieil und Frohsinn verleben lassen, und 
Ihnen AUi^<§ew^ren» was sie glückücli machen kann. Erhalten Sie 



Ihre gutige Sorgßilt für meine Gesundheit hätte ich gletcfa nach 
EmpCang Ihres Briefes dankend anerkennen soUen, desto mehr, dakfa 

im Stande war, Ihre rrcurjdsehafllichcii Besorgnisse ganz zu heben; 
docli schien mir diese Ver.uilassung eines Briefes nicht widiüg genug, 
um nicht lieber nocli ciiiige Tage zu warten, bis icli in den Stand 
kommen würda Ibiicii die ersten BcMiIlaic meiner Pendclversuchc mit* 
zutheüen. Meine Erkältung wurde durcii das angewandte Mittel wirk* 
lieh gehoben, und da ich diesen Erfolg sah, so istzte ich die Cur da- 
durch fort, dass ich mich dem rauhen und. kalten Wetter so viel als 
möglich entzog. Jetzt fühle ich mich ganz wold und selbst die ein* 
getretene anhallende Kalle ist mir niclil nachlhcilig oilcr uiKiiigenehm. 
Vielicichl ist es mir, da Krkrilluii^M n woklie man in den Winter mit 
liinübernimmt, hartnärkig zu sein ptlegen, gut gewesen, dass der Him- 
mel sich in diesem Jahre ganz ungewöhnlich verhalten hat. Es ist 
on heiter, allein die Almospbare neigt sich so zu ?iebeln, dass die 
dadurch entstehende Unruhe der Luft das Beobachten gewöhnlich ganz 
\'erbietet. Versuche, welche ich gemacht hebe, sind dermassen fehl 
geschlagen, dass Zonen von IV^ Stunden nur 60 Sterne lieferten; die 
letzte Nacht war aber etwas besser, weshalb ich auch bei hefliger 
Kalle erat eine ganz gute Zone, und dann eine eriuilten iiabe, welche 
wenigstens brauchbar ist. Bei dieser Unruhe der Lull kann man, selbst 
bei dem höchsten Barometerstande, me sicher sein, dass die Jeebel am 
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Königsberg, 20. Januar 1826. 
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Horizonte sich erheben. Dies isl, mit wenigeo Ausnafamen, an aUen 
Abenden der Fall gewesen. Meine Togebficfaer enthalten daher nur 
hdchst mangelhafte und unvoUslündige Beobachtungen, was mich sehr 
Yerdriesst» da ich hoffte, dass die Zonen in diesem Winter rasch ibrt^ 

schrei len \^ü^don. 

Bei dei- Anwendung des Cometensuchers zu den Pendelbeobaehtun- 
gen halte ich die Absiclit, den Einfluss der Schwingungen des ühr- 
}>endols auf das Pendel am Apparate ganz zu vermeiden. Dem zu- 
folge stelil der Cometensuchcr zwisriien beiden und zwar so, dass 
das Bild des Pendclfadens L'fnau da liefet, wo das Lhipcndel schwingt, 
sodass icli beide voUkomineu deutlich sehe, wenn ich ein 15 Fuss 
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von de^Jh^enlferntes Fer^üir verlängere, dass es das Ehr- 

pendel^pPth zeigt. Wegen dieser Tollkommenen Deutlichkeit beider 
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e, habe i6h dä|^inctd^fEen mit starker Veigrösserung beobach- 
i^as sel^oitheilülirt ist. Ich habe an dem Pesdelappa- 
einen Hmontalcn schwarzen Streif befestigt, welcher eine weisse 

Markchat ^^M^^^^^M^^ßÄ imi" den Pendelfaden habe ich 
einenganz - ^ kMaien Cylinder von Messing ge- 

sclioben, weh her schwarz gemacht ist uiid im Stande der Ruhe die 
weisse Marke genau verdeckt, sodass nian diese durch das Fern- 
rohr alsdann nicht sehen ^]|^. Unleu am ljlirp|{^el habe ich ein 

schwarzes Papier mit einem ädnen Loche angebracht ^^^| 

Setzt man nun alles in Bewegung, so sieht man bei jeder Schwingung 
des ülirpendels die weisse Marke, nämlich m dem Momente, wo das 
Loch vor ihr vorbeigeht; allein wenn das Pendel am Apparate zu- 
gleich vorbeigeht, so sieht man sie natürlich nicht, und erhält da- 
durch das Moment der Coincidenz mit wirklich bewundernswürdiger 
Schärfe. Wenn man 11 Goincidenzen beobachtet, welche jede 12 Mi- 
nuten auseinander liegen, so ist der wahrscheinliche Fehler im tag» 
lieben Ciange des Pendels nur O'^Ol; etwas weniger genau smd die 
Beobachtungen mit dem langen Pendef, mdem hSsr eine andere Beobach- 
tungsmelhode befolgt werden muss; doch unbedeutend sind auch diese, 
kh werde gewiss nicht Teraflumen, den ganzen Apparat jgenau zu zeich- 
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nen und zu l)osLliit'iheii; (Hpsps soll im Somm« r geschehen, und alle 
Versuche sollen in den Ikiliner AbbaAilungen gedruckt worden. Um 

Ihnen enie vorläufige Uebersicht zu geben. 



J 



.ill 



-ar (y* bemerke ich, dass daS^ Wesenlliche des Ap- 
parats darin besteht, dass die Schwingungs* 
Zeilen zweier Pendel beobaclitet werden, 

— xj^ d^rfln Aufbängepunkte gVnau um eine Toise 
veiüi liieden und deren untere l'iinkle in sehr 
nahe gleicher Höhe sind, sodass man den 
L'nlerschied, diu < Ii die Sehrnube des ^ÜM- 
hebels, mit der äuäser^^ien (jenauigkeil messen 
kann. Stellen Sie 'sich die 9 Fuss JaogS un^ 
4 Zoll breite eiserne Stange, welche ith hier 
neben zeichne, vor; in a hat s|(^*eine feste 
f^enau horizontale Khenc von nur 2 Linien 
ihiidiiiiesscr; auf diese wird die Toise ab 
gesetzt, so dass sie dureh (legeiigewichte in der .Mille, bei k genau 
getragen wird: nun ist be^c ein Cylinder ange^;^^l, weiciier nivellirt 
^rd; auf diesem liegt der gezeichnete Apparat m, welcher baLd eine 



zeichnen: 



gehört, 



ise \0 I 
wflBTgeüi 



etwas frrösser 



«ß ist die schmale Seite der Toise, y die Kiifgel, an welcher der 
CyÜDder h sitzt, an diesem wieder der kleinere, nur- 1 Linie dicke Gy- 

linder e; dieser ist 1V<2 Zoll von der vordem Fläche der Toise ent- 
fenil und über ihn h( inh hangt der IV iidelfaden J^. Coteii an der 
Jossen eisernen Stange ist der Fnlilhebel g, welcher aui einem Cy- 
lioder befestigt ist, der sich in der Höbe f senkreclil a^- pid abbe- 
wegen lilsst, und dessen Erhöhung wie Erniedrigung man an einer 
Sciuraobe misst: Bei der Beobachtung mit diesem Apparate bestimmt 
man zuerst die ScbwiRgungszeit, und dann erhöht man den Fuhlbebel. 
durch seine Schraube, bis er die Berührung mit der Kugel anzeigt. 
Sobald dieser erste Theil des Versuchs beendigt ist, schiebt man die 
Toise iu die Ilühe, legt den Apparat m auf den uivehirlen Cylinder c'. 
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SQidass die Kqgel y mdi ^ Fläche a la fiegen koinint» auf weldier 
vorher die Toiae ruhte. 

Auf diese Weise erhält man den Unterschied der Aofhiqgepimkte 

beider Pendel genao der Toise gleich, indem 
liL-Q^ man durch das MveOiren der Gylüider c und c' 
die Versicherung etfaält, daes die Kugel y 
mit dem Abwickelungs-Cylinder s, beide Mal in 



PC 



Ir parallele Lagen kümrat- (Der Apparat ist nämlich 

im wesentlichen so: cc ist der (Jylinder , welcher in 
der vorigen Fitriir dieselbe Rezeichnung hat; auf demselben liegt der 
Rahmen, miLleis zweier uni-jckflirler Y's, in der Figur 11'; p ist ein 
Gegengewicht. An dem Rahmen ist die Kugel y, nebst dem Cylinder 5 
und seiner Fortsetzung e unveränderlich befestigt.) Bann nimmt man 
einen kurzem Pendelfaden, sodass die Kugel am £nde desselben, 
nahe dieselbe Hölie erhall, welche sie früher hatte; man bestimmt 
die Schwingungszeit dieses kurzen Pendelt und beobachtet den Stand 
des Fühlhebels. 

Wenn nun die unbekannte Entlemung ^er bociaontalen Ebene a, 

von dem Punkte, auf welchein der Fühlhebd steht, wenn seine 

Schraube 0 ze^t, durch z bezeichnet _vird, die Angabe des Ffihl- 

hebete ffir die Beröhrung der Engel durcli f, der Werth einer Sdu^aiu- 

benumdrehung desselben durch se ist offenbar die Länge 

' des langen Pendels = z + 1 Toise — f. p 

des kurzen „ « « — f p . . (f Angabe des 

Fiililhebels für das kurze Pendel) also wenn man die erste durch 1, 
die andere durch T bezeichnet 

z = I _ 1 Toi.sr + fi) urul z = 1' + fp'. 
Da man nun, wenn man die Länge des einfachen Secundenpendels 
durch (440,8+ e) Linien bezeichnet, aus den beobachteten Schwin» 
gungszeiten beider Pendel t und t' die 'ihnen eiksprlHihenden Längen 
der isochronischen einfachen Pendel 

440,8 tt + • 1 1 und 440,8 t't' H- e t' t' 
findet und dllse nur weg^n des kleinen Unterschiedes zwischen den 
ein&chen und zusammengesetzten Pendeln, von l und P verschieden 
sind, so erhält man endlich, wenn man den eben erwälmten kleinen 
Unterschied durch c und C bezeichnet, 

. z == 440,81t — 1 Toise -i- fp 4- c + e tt 

und 

z = 440,8t' t'-i- l'p + c' + ct't'. 
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aus welchen beiden Gleichungen man dann t erhält. Ich habe daa 
letzte nur der Beschreibung hinzugefügt, um dadurch die Form zu 
erlSutem, in welcher ich meine Versuche dargestellt habe. 

Bis jetzt habe ich 28 Versuche gemacht, wovon die ersten acht, mit 

dem kurzen Pendel; nur zur Bestimmung des Werthes einer Schrau- 

beurevolution (p) dienen; dann lulgen immer vier zusammengeliörige 
Versuche mit beiden Pendeln, zwei mit dem langon und zwei mit 
dem kurzen. Dieses habe icli fünfmal wiederholt. D niil Sie genau 
seilen, wie alles Dies ausgelaUen ist, gebe ich Umea die Resultate 
sämmllicber Versuclie an: 



1. Versuch z = 441 IG19 + l.OOle + 15.051p 

2. „ . = 441.8464 + 1.002 e + 7,424 p 

3. „ . 442,4962 + 1.003c -H 0.197p 

4. . « 442.4966 + 1^( + 0.209p 

5. . « 441.8402 + 1.002 c + 7.493p 

6. „ ^ « 441.1527 + l.OOle 4- 15.141p 

7. ^ . = 440.4219 + 0.999 c -»-23.211p 

8. . = 440.4254 4- 0,999 c -k- 23.156p 



und wenn man diese Werthe anniirnnt, folgende Fehler der einzeiuea 
Versuche: 



Sie sehen hieraus, dass die Beot)achtungen gut übereinstimmen; 
man hätte den Werth von p übrigens noch schärfer finden können, 
wenn man noch grössere Verschiedenheilen in der Stellung der 
Schraube des Fuhlhebeb, gemacht bitte; die erlangte Genauigkeit ist 
aber mehr ab hinreichend» da ich bei den folgenden, zur Beatinh 
mung von c gemachten Versuchen, immer dafOr gesoigt habe, dasa 
die Höhen der Kugel bei beiden Pendel, bis auf einen kleüien Bruch 
einer Schraubenrevolution gleich waren. 

Bei diesen folgmden Versuchen muss ich noch bemerken, dasa 
ich nach der ersten auf vier Versuchen beruhenden Bestimmung von e. 



Bieraus folgt 




442 5164 4- l,002e 
0,09020 Lin. 



-h 0,0031 Lin. 



— 0.0004 

— 0.0004 

— 0.0009 

— 0,0003 
+ 0.0020 

— 0,0009 

— 0,U023. 



II. 
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tieide Fiden umkehren woUte^ allein den l<iQg»ii Fidm dabei besdift- 
digte, weshalb also der Elnflnsa einer elwaigen Ungleichbeit des Fa- 
dens aus dieser ersten BesÜmmung mcli( eüniiqirt ist. Nach der 
iweiten Bestimmung aber kehrte ich die Faden um, und nach der 
vierten wieder, sodass die letzten vier Bestimmungen iwei vollstSiidige 
Resultate ergeben. Femer Snderte ich sowohl nach der ersten als 
nach der zweiten Bestimmung etwas am Fühlhebel, sodass bei diesen 
beiden Versuchen die Conslanle z andere VVerlbe hat aU bei den 
ieULen drei Vorsuclien. leb Hiiid nun: 

ko rges Pondel 

11. Versuch 442. 5043 + 1.00U 

12. „ 
15. 

1«. „ 

19. „ 

20. M 
2a .» 

24. 
27. 

2a „ 



9. Versuch t 
10. 
13. 
14. 
17. 

la „ 

21. 

22. ». 
25. „ 
26. 



langes iviidcl 

442, 5920 + 2,960« 
. . 5974 
442. 0219 + 2,960 c 
. . 6233 
442. 5912 + 2.960c 
. . 5945 
442. 5938 -i- 2.980« 
. . 601 ß 
442. 6059 + 2,959« 
. . 6031 



. . 5045 

442. 5300 + l.Oül « 
. . 5275 

442. 5122 + 1,001 c 
. . 5108 
442, 5184 + 1.001c 
. . 5153 

442, 5203 + 1.000« 
. . 5207 



Es folgen: 



9 — 12 
13-16 
17-20 
21 24 

25-28 



4403^« Vollständige 
fiesUiuijiungan. 

440. 7539 



Also die PendellSnge für Königsberg = 440,757 oder etwa 
Lin. kürzer, als nach der Formel von Sabine. Dies ist ver- 
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muthlicli dem lockeren lioden von I^reussen zuzuschreiben. Obgleich 
diese Versuche sehr gut stimmen, so hoffe ich doch im Sommer 
noch bessere zu machen, Iheüs wegen genauerer Bekannlschad mit 
dem Apparate, (heils wegen der in besserer Jahreszeit stattfindeadeo 
vollkommeneren Bestimmung des Ganges der Uhr, endlich wegen eines 
Fehlers der Toise, welchen ich nicht kannte, und welcher kleine 
Zweifel eneugt hat, welche sich aber heben lassen werden, da ich 
ihn nun kenne. Wenn es mir femer gelmgt so genaue Bestimmungen 
zu erhalten, als Kater, so leialel mem Apparal auch in dieser Hin- 
sicht mehr als der seinige, denn dieser gab nur Diflhrensen der 
Schwmgungsaeiteii einea Pendele, wakliea ein fOr allemal gemessen 
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wurde. Mein Apparat gibt dagegen jedesmal eine vollständige Messung. 
Einige kleine Abänderungen liabe ich mir von Repsoid erbeten, und 
auch diese werden einige Yortheile gewäliren; doch wird es schwer 
jMdü, eine viel grössere Uel)ereinstimmung bervorzubriogeD. Uebrigw 
nittss ich noch bemerken, dass dieses Resultat noch zu sehr von der 
angenommenen Ausdebnimg der Toise durch die Wärme abblogt, um 
unbedingtes Vertrauen zu erwerbea 

Dass Sie den Plan, nach welchem die Himmelskarten entworfen 
werden sollen, gunz genehmigen, ist mir ausserordentlich angenehm. 
Dieses Unternehmen scheint viele Tbeilnehmer zu finden; ea haben 
sich schon viele bei mir gemeldet, unter welchen Encke wid ich nun 
bald die Vertheilung vornehmen werden. Dass Sie selbst keinen Theil 
daran nelinien versieht sich, däucht um, von selbst; d^s können 
Andere tliuii, die sich noch bemühen müssen, der Astrüiioiuie Nutzen 
zu stiften, Sie aber können die Zeit, welche Sic der Astronomie 
schenken wollen, viel nützlicher anwenden, wenn 8ie mis von dem 
Vielen, was Sie gedacht und gethan haben, etwas niiülieilen, oder 
auch nur sagen, wo Andere etwas Nützliches arbeiten können. Ihrer 
Auübrderung wegen des Halley'schen Cometeii leistet jetzt mein Rosea> 
beiger Folge. Leider verliere ich diesen trefilicben Gehälfen, denn 
er hat eine Professur in Hatte eihalteii, wo man in der eriedigten 
PfaflTschon Stelle zwei junge Leute aogestellt bat, in der Absicbtt 
dass der eine die theoretischen, der andere die praküscb^ Theile 
der Mathematik vorzugsweiae betreiben soU. Dies ist eine Idee von 
DÜr, die ich deshalb geltend zu macben gesucht habe, weil ich sehs^ 
dass die Theorie allein auf den Universitäten mit geringem Erfialg!» 
gelehrt wird. Ausser Rosenberger geht Dr. Scherck hin, glelch&lls 
von hier. 

Sie Icicu, wie ich weiss, den „Müüileur", der wissenschaftlichen 
Nachrichten wegen. Als ich meine Abhandlung über die Störungen 
an das Institut sandle, erhielt ich die Antwort, Arago sei zum Be- 
riclilerslaller ernannt. Diesen Bericht lernte ich sehr upm kennen, 
da ich gern wissen niociite, was Laplace zu der miitln iii.ilischen 
Möglichkeit, da.ss die Anziehung nicht der Masse proportioual sein 
kann, gesagt hat. Erinneru Sie sich dessen vielleicht noch? 

Sie würden mich sehr verpflichten, wenn Sie mir etwas Weiteres 
über Repsoid's Gesundheit sagen wollten. Ich hielt ihn auch oicht 
iur ÜMt, aUeia ich finde eme grosse Beruhigung darin, dass er sich 
an Sie gewandt hat. Allerdings wSre diea «in sehr grosser Yerkistl 

19* 
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auch mit Frauenhofer geht es so schlecht, dass ich sehr ffir Um 

rürrlilo. Seine Krankheit soll die wahre Auszehrung sein, ohgleidi 
einige Aer/.le in Mfiiidien noch IlolTnnng lial)(u. Mein grosses Ifplio- 
nneler nlekl, aus dieser Ursache, nur langsam fort, und idi k.iiin *ln' 
Fiiiclit nit hl unlenlrficken , es nie zu erhallen. D.is Öhjcc tiv uihI der 
Oi iilareinsalz, sitwic einzelne Theile i\es Mccliniiismus sind in/wisclien 
fertig, und Frauenhoter hat an Steinheil f;es;i;j;l, dass die.^es sein 
Meisterstück werden solle. Gut ist es nnC jeden Fall, dass Frauen- 
hofer einen jungen Mann nngcnoinmen tial, den er in Allem unterrieh- 
ten will; seine Krankheit aber hat bis jetzt den Anfang verliindert. 
Wenn Repsold und Fraucnliofer sterben» so ist es mit der Instrumen- 
tenkunst in Deutschland zu Ende! 

Von der vortheilhaften Erleuchtung mit blauem Lichte sagte mir 
schon Repsold, der früher Erfalirungen darüber gemacht hat; ich 
hofle desto mehr, dass Ihre Idee Ausführung finden wird. Mir wäre 
eine vollkommene Beicuchtiuigsart vorzüglich erwünscht, wegen der 
Zoncnbeobachlungen, wo die kleinen Sterne, bei ungünstiger Luit oft 
gar nicht sichtbar sind, wenn ich anch die Beleuchtung auf das Mint- 
mum bringe. Ich werde Schumacher bitten, mir gleich das Nölliige 
zu besüi^^'en, denn an dem Gelingen zweifle ich nicht. 

Das«? Ifir Herr Sohn nun die Ehre hat, einer so ausgezeich- 
neten Rejjid-Iik, wie Hrenien isl , mit vorzuslehen, hat niicii unscmein 
gefreut, tuid ich bilte Sie, iiini nioiiien herzlichsten Glückwunscii nl>- 
zustatten. Dass Ihre Gesundheit sich so frnfTlirh nrhalt, macht mieli 
ganz glücklich; möge es auch in dem neuen Jahre nicht schlechter 
werden! 



M 8S2. €)lber0 an 4e00il. [iso 

Bremen, 14. Occeuilier 1826. 

Es ist so lange, mein allertheuerster Freund, dass ich mich nicht 
scfarifUich mit Ihnen unterhalten habe, dass ich mir dies Tergiulgen 
DUD nicht länger versagen kann . obgleidi ich eigentlich nichts Wissen- 
scIiafUiches zu schreiben oder initzutheilen habe. Auch verlangt mich 
recht sehr, einmal von Ihnen selbst zu hören, wie es Ihnen, Ihrer 
verehrten GalUn, und Ihren Kindern geht: wie Sie leben, was Sie 
machen und was Sie vorhaben. 
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llir ist es dies Jahr, meiaem Alter nach, ganz erträglich gegangen, 
wenngleich mir die aHmälige ganz natürliche Abnahme meiner kör- 
perlichen und g(i^ligen Kräfte oft unangenehm fühlbar wird. Der 
Sommer und Härbst sind ganz angenehm lüngogangen , und ich bin 
zweimal mit einem Besuche unsers Irefnichen Scbumacher*8 und Rep- 
Süld's erfreut worden. Meine sogeuannle astronomische Thatigkcil be- 
schränkt sich immer mehr: aber an Allem was die \^ issuuschaft 
angehl, nehme ich noch das lebhafteste Interesse. Meiiieu Frauen- 
horei\'S( lieii Ileliunirin Ji il-e irli der neuen Sleriiwiiile in Hamburg 
iibeiia.sseii, da mir sein Gebraudi bei der Aufstelluiig aul" s« hwanken- 
deiii Fnsshoden zu h«'schwerlich war: dagegen orwarle ich jetzt von 
München durch die gütige Besorgung des Herrn Professor Schtimacher 
ein noch von Frauenhofer seihst constniirles Fernrohr von 52 Lin. 
Apertur, das also wahrsciieiniich in seiner Kraft und Lichtstärke den 
so gerühmten Fernröhren Ihrer Mess- Instrumente ahnlich sein wird, 
kfa denke dieses Femrohr zuweilen zur Beschauung himmlischer Gegen- 
stände anzuwenden: denn zum gewöhnlichen Gebrauch und den Kreis» 
Mikrometer- Beobachtungen wird mein aher braver DoDond keines- 
w^ zurückgesetzt werden. 

Gometen- Astronomie ist, wie Sie wissen, mein Liebluigsfkch, und 
so haben die vielen» zum Thdl so höchst merkwürdigen Gometen, 
die in diesen beiden letzten Jahren wahrgenommen worden sind, mir 
manche Unterhaltung gewährt. Den kleinen Comelen der vom Erida- 
nus durch den Hasen, das Einhorn, den kleinen Hund elc. lieranf- 
stieg, habe ich indessen weniger und nachlässiger beobachtet, weil 
die Deobarlitungcn in eine gar zu nnbeijueme Nachtäluode fielen. Zu- 
letzt sali ich ihn im Haupthaar der Merenice 

>ov. 26. 13« 21' 1". m'* 56' 33". + 25° 16' 23". 
Bei guter Witterung würde ich ihn noch bis zum nächsten Mond^hein 
haben verfolgen können, allem ich habe ihn damit aufgegeben. Hit 
dem jetzt sichtbaren Gometen ist es mir bisher des stets bedeckten 
Himmels wegen sehr schlecht gegangen. Von seinem Dasein erliielt 
ich schon durich Gambarl am 9. November Nachricht, der ihn zuerst 
am 28. October sali. Früher hatte ihn schon Pons den 22., Bouvard 
den 24. und auch Clausen am 26. October gesehen, letzterer auch be- 
obachtet, aber Ihn irrigerweise für den Eridan* Gometen gehalten, 
und deswegen keine Nachricht von seiner Entdeckung gegeben. Wegen 
des anhailcnd trüben Welters ist es mir vor dem am 18. eiluJglen 
Perihel kein einziges Mal möglich gewesen, den Cometen zu erblicken. 
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kodtk m iB^ wo dieaor Gomel nadi Gambart's Ankihidigang vor der 
Sonnenscheibe Toröbergehen sollte, waf es hier anhaltende Regen.' 

Nur nach dem Perihel habe ich den Comelen auf Augenblicke zwf- 
Bcben Wolken am 2., 3., 5., und 10. Dccember gesehen, auch atn 3. 
mit einem Slern, den ich damals nicht erkennen konnte, nun aber 
für den Stern Ihrer 92. Zone 16 ' 47 17 4 + 6*^ 43 12 '3 halle, 
und am 5. einma! flnchtig mit Piazzi XVI" 270 verglichen. Die Re- 
sultate dieser beiden unvollkommenen Beobachtungen: 

Dec. 3. 5« 37' 7" . 251° 8' 29" . + 6« 27' 45" 
5. 5 41 1 . 252 57 3 . + 8 31 54 

möchte ich nicht bis auf IVs' veibütgen. Indessen beweisen sie im- 
mer, dass Glausen's aus den Beobachtungen vom 23. bis 31. October 
berechnete Elemente am 5. Becember die AR auf 20, die Bedina- 
tion um 3(y su Idem geben. Gambart's neueste Blemente, aus den 

Beobachtungen vom 29. October bis 10. November abgeleitet, dieidi 

hierher setze (seine ersten Elemente, wie die vun Clausen werden 
Sie all- (luii „Astronomischen iSaciirichten" kennen) weichen noch weit 
melir, aber in excess« ab. 

T 1826 Nov. 18,3085 HarseiUe* 
P 314° 57' 28" 
ö 236 9 54 
1 89 59 20 
q 0.02314 
mot retrog. 

In der ersten Rechnung hatte ihn Gambart rechtläudg gefunden, 

was allerdings bei einer so starken Inclination keine sonderliche Ver- 
srhiedenheit gibt. Indessen bin ich gewiss, dass auch die delinilive 
Biihnbeslimmiing ihn rückläufig geben wird. 

Ob man die Sonne /Air Zeit des Vorüberganges irgendwo betrachtet 
hat, weiss ich noch nicht rTambart berechnet den Eintritt am 19. 
November Morgens 25' Marseiller wahrer Zeit, den Austritt um 
6^ 38'. In Marseiile trat die Sonne erst um 6" 35' hinter einer 
Wolkenbanit hervor, und da waren dann hlos die Tages vorher 
auf der Sonnenscheibe bemerkten gewöhnlichen Flecken sichtbar. So> 
weit ich den Gometen aber aus meiner flüchtigen Ansicht beurtheilen 
kann, halle ich ihn Oborhaupl lür zu durchsiciitig und bu wenig con- 
sistent» als dass man seiner vor der Sonne hätte gewahr werden kdn* 
nen. Er hat gar keinen so iicllen und bestimmt abgesetzten Kern; 
wie ihn der Comet von löl9 zeigte. 
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Ich wünsche recht sehr, dass man eine hinreichende Menge ge- 
nauer Bcobachlungen dieses Comelen sowohl vor nis nach dem Pc- 
rihel erhallen möge, um ausmachen zu können, ob beide Aeste der 
Bahn, die Perturbationen derPJaneten abgerechnet, genau xu demsel« 
hen Regeteehnitt g^dreh, oder ob der Gomet bei seinem so erstaun- 
Kch schnellen Umschwünge gant nahe nm die Sonne einen merklichen 
Widerstand erlitten hat. Ausser dem Gometen von 1680 haben wir 
noch keinen, der der Sonne so nahe gekommen ist, in beiden Aeslen 
seiner Bahn beobachtet, und bei diesem von 1680 sind die Beobach-* 
tungen vor dem Perihel zu dürftig, als dass Encke fiber diesen Um-» 
stand bStte eine Untersudnmg anstellen können. 

Der Comel ist nun leider! schon aus Ihren bisher bekannt ge- 
machten Zonen herausgerückt. Aik h bei den 50000 Sternen der 
„Hisloire Celeste" fühlt man sich wiiklich arm und verlassen, wenn 
man gewohnt gewesen ist, itj dem Heichlbum Ihrer Zonen zu 
schwelgen. 

Den öffentlichen Blattern zufolge hat rrambnrt nm 10. oder 11. 
November sehr nah am Horizont, mit a Üerpentis zugleich im Felde 
seines Femrohrs ein höchst sonderbares Gestirn gesehen. Es war 
sehr viel licht^ärker als jener Stern zweiter Grösse und zeigte mit 
dem Dollond betrachtet eine an Grösse dem Mercur, an Streifen dem 
Jupiter ähnliche Scheibe ohne allen Nebel. Da Gambarl in seinem 
letzten Briefe an mich vom 24. November dieser Entdeckung gar nicht 
erw^y^nt, so muss er sie vermuthKch nachmals nicht haben verificiien 
können. Solle er auch wohl durch eine entferntere Schiffslateme, 
oder sonst einen leuchtenden Gegenstand auf unserer Erde, durch 
ungewöhnliche Refraction mehr erhoben, getSuschl worden sein? 

Ebenso wundeif>ar ate diese angebliche Gambart'sche Entdediuog 
ist die wirklich» Entdeckung eines neuen Ncbelsterns im sfidlichen 
Teleskop von Caccialore in Palermo, die in tlcr mir von diesem 
Astronomen zugescliickleii AbhaiuliuDg „Suir Origine dcl Sistema So- 
lare" zuerst bekamil gemacht worden. Gacciatore entdeckte diesen 
Nebelslern am 2Ö. März dieses Jalirs. Er nennt ihn „bellissima", rund, 
im Durclinie.sser über eine Minute. Wenn man ihn genau betrachtet, 
scheiiil in dem gegen die Mille immer dichter werdenden Nebel ein 
heUer Punkt durchzublicken. Der Nebeltleck ist viel zu hell und 
sichtbar, um nicht gleich im Fernrohr auizufeUen: und doch haben 
weder Lacaille am 4. April 1752, wie er seinen 1483. Stern be- 
obachtete, noch Piazzi und Gacciatore selbst bei ihren öftern Beobach- 
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tungeo der Sterne XVTI", 341 un l 310 i]\v.<m Nebenileck vorher 
wahrgenommen, da er doch mit diesen Sternen zugleich im Felde des 
Fernrohrs sein mussle. Die Erscheiming eines neuen NebelHecks 
will sich schwerlich mit dea B^nlTeo» die wir uns bisher von Nebel- 
fiecken gemacht haben, wenn wir sie auch nicht alle als entremte 
Stemhauren, sondern als wirkhche Lichinebel betrachten, Tereinigen 
kssoL UDglöddicberweise kann die Gacciatore'sche Entdeckung wegen 
der sfldtichen Lage des Nebelflecks (AR 268^ 48' — 47') nur 
ausser Palermo in Europa noch etwa zu Neapel und höchstens in 
Rom und Florenz berichtigt Verden. Sdiumacher woOte an den 
sich jetzt in Neapel befindenden Hauptmann von Biela schreiben tind 
ihn um Beobachtung und Beschreibung dieses Gestirns ersuchen. 

Weder von der Mond- noch von der Sonnenfinstemiss des ver- 
gangenen Monats iiabe ich hier irgend etwas sehen können. Letzteres 
ist mir um so unangenehmer, da ich nun gewiss in diesem Leben 
keine Sonnenfinstemiss mehr sehen werde 

Durch den Tod unsers guten Bode werde ich nun wohl bald zu 
der traurigen Ehre gelangen, der älteste unter den deutschen Asiro- 
nomen zu werden, wenn ich mir anders den ehrenvollen jNamen eines 
Astronomen zueignen darü Encke schreibt mir, er habe ancli Sie 
besonders consultirt, wie es nun mit dem „Astronomischen Jahrbuclie'* 
werden soll? Ich denke, hauptsächlich Schumacher und Encke müssen 
sich daräber vereinigen. Zach ist an Steinschmerzen sehr krank, und 
wird jetzt von dem künftigen sächsischen Gesandten in London, 
Lmdenau, besucht. Ich muss nun wohl die HoflTnung aufgeben, dass 
Lindenau über Bremen nach England gehe. Sehr gerne hätte ich 
diesen herrlichen Mann nocbmal wieder gesehen. 

Mit Vergnügen hdre ich, dass die auf Ihre Zonen gegründeten, 
von Ihnen veranlassten allgemeinen Himmelskarten ^'ufen Fortgang 
gewiimen. Der Himmel segne ferner dieses kolossale, bewundernswür- 
dige, ganz vortreffliche ünfernehmcn, flössen Ausluiiruiig noch vor 
wenig Jahren kaum die kühnsten W unsche liir möglich hüllen konnten, 
und wofür allein schon llioen Mitwelt und Nadiwelt ewig Dank zol- 
len wird. 

Weder im „Moniteur**, noch in irgend einer Zeitschritt, die r<iach- 
lidit von den Sitzungen der Pariser Akademie gibt, habe ich gelesen, 
dass man Ihrer bezeichneten Abhandlung erwähnt, ode^ sie voifelegt 
hat VieUeicht ist Laplace sdbst noch nicht recht mit sich über die* 
sen Gegenstand einig. 
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Wenn Sie an den hocbverdieoten Struve eminal wieder schrabeo, 
wollea Sie ihn nicht biüea, gclrgeaüicb seinen grossen Refraclor auf 
Ceres, Pallas oder Juno zu hebten, um sowohl über ihre Durch- 
messer, als auch über die von unserm verewigten Schroter ihaea zu- 
geschriebene, mir gar nicht glaubliche grosse NebetsphSre znr Gewiss- 
heit zu kommen? Ich möchte gern diesen iiir die Kosmologie so 
wichtigen Gegenstand völlig entschieden sehen. 

Hein guter, nur leider! noch immer sich nicht verheiratfaender 
Sohn ISsst sich Ihnen auf das Angelegentlichste empfehlen. Ich war 
dieser Tage in sehr grosser Besorgniss, er werde seinen allen Vater 
anf längere Zeil verlassen und als Abgeordneter unsers klciiion Frei- 
sladl^ nach Brasilien zutii Kaiser Don Pedro gehen njüäsiiu. GlückJi- 
clierweise hal ein anderer seiner Gollegen im Senat diese Gesandt- 
scbaH übemonunen. 



jKSts. 9tBBtl an itlbtxB. [m 

Königsberg, 14. Mai 1827. 

Ich würde nicht wagen dürfen, wieder vor Ihnen zu erschemen, 
wenn Ihre Nachsicht und Güte mich nicht hoffen liessen, auch für 
mein, mir jetzt unbegreiflich vorkommendes langes Stillschweigen Ver- 
zeihung zu erhallen. Hundertmal habe ich mich Ihnen, mein Ver- 

ehrtcsler, in Erinnerung bringen wollen; allein immer unterliess ich 
es, weil ich immer liollte durcli dm AuIäcIiuI) von einigen Tagen die 
Möglichkeit einer Mittheilung zu erlangen, welche mir ebenso er- 
wünstht gewesen sein würde, als das Dunkel, worin iclj mich befand, 
mir schmerzlicli und unangeneliiii war. Icli l»in iiilmlich bei meinen 
Pendelversuchen nnf Erscheinungen gekommen, deren Grund ich mit 
dem grössten Eiler zu entdecken suchte, welche aber trotz aller an- 
gewandten Millcl, noch nicht vollständig erklärt sind. Die Erklärung 
hiennn wollte ich besitzen, ehe irh Ihnen schriebe, und darüber ist 
ein Tag nach dem andern, und endlich ein ganzes Jahr verflossen. 
IHese Yersuche haben mich so einseitig gemacht, dass ich seü. ge- 
raumer Zeit für nichts Anderes Sinn habe; alle meine Freunde habe 
ich vernachlässigt, und seihst Ihnen meine Verehrung zu bezeugen 
habe icli gescheut, vielleicht aus Eitelkeit, wdl ich nicht mit unüber^ 
wältigten Schwierigkeiten erscheinen wollU». Doch ich muss Ihnen 
IVäheres angehen. 
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Die Versuche mrei) gesctdoesen, indem das gesuchte Remhal, 
durch acht voneinatider uoabhflDgige Bestinitiiiingeii, mit hinreichender 
Genauigkeit gefVmden war, nSmlich die Länge des einfiiclien Pendele: 

44o'7üOO Temjj. der Toise 5°88C. 

7922 5^ 

7502 9.(XI 

7533 11.43 

7506 18.54 

7522 19.45 

7536 18.20 

_ 7494 . 21.88 

440.7514 

Ich wünschtP nun einn Vergleicliung mit Borcla's Ro^tinirriung zu 
machen, und Hess deshalb ein unvoränderliches Pendel, welches Arago 
und Müfning in Paris beobachtet halten, hier schwingen. Dieses 
gab für Königsberg, unter Annahme der Borda'schen Bestinmiung lür 

Paris 440^ 8331/ also 0*062 mehr als ich gefunden hatte. Ob- 
gleich ich am Instrumente keine ?er3nderung und an der Schneide 

keine Verwiihrlosung entdecken konnte, so hätte idi mich zur Nolb 
doch mit der Annahrrie irgend einer Veränderung beruhigen können, 
wenn nicht die au5 Sabine's Versurhen Ijerpchnele Formel, welche, 
wegen nhnlicher geologisclier Bescli iileulieit, ehie ziemlich genaue Re- 
duclion der Kaler'sclien Pendeliängc auf Königsberg erwarten liess, ein 

gleich&Us weit grösseres Resultat gegeben hätte (0 057). Es schieo 
also eine bedeutende Abweichung des Resultats der neuen Methode 
von den fhihem vorhanden zu sein, und es verstellt sich von selbst, 
dass ich dieses aufieuklären suchte. Ich liess also ein Kater^sches 
Pendel construiren und machte eine Reihe von Versuchen damit, nicht 
sowohl um ein ganz genaues Resultat, als um eine ungeßhre Bestä« 
tigung zu erhallen; dieses gal) aber fast dasselbe, was das unveränder- 
liche Pendel gegeben halle, und hierbei blieb es, obgleich icli di. 
Versuche zu verschiedenen Zeilen wiederholte und jedesmal die Vor- 

sichtsraaassregeln vermehrte; ich erhielt immer 440'64, also voHe 
neun UunderUbeiie einer Linie mehr, als meine firühere Bestimmung 
gegeben hatte, welche ich bis auf ein TausendtheÜ einer Linie för 
genau hielt Ich fing nun damit an, aQe Theile meines Apparats dem 
sorgfältigsten Examen zu unterwerfen, vorzüglich die Unl»eweglicbkeit 
der Anfhängeponkte noch directer zu prüfen, als dies durch dH 
kleme Hardy'sche Instrument schon geschehen war. -Aber alles Dies 
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half nicht, die Methoden waren und blieben die Quellen des Ünter- 
achiedes» keineswegs ihre Anwendung. Grössere Vorsicht als Kater 
angewandt hat, und als Ich nadigeahmt habe, kann nicht angewandt 
werden. 

Ich ging also ai einer PrfiAmg derUnbeweglichkeit der Schneiden, 
während der Schwingungen, über, und' wandte dazu eine besondere 
Einrichtung an, wel^ eine Terrfickung der Schneiden schon angibt, 
wenn sie auch nur den vierziglausendsten Theii emer Linie betragt. 
Hierdurch erkannte ich nun, indem ich die Schneiden auf Agat legte, 
eine bestimmte, obgleich sehr kleine Bewegung; mau sollte erwarten, 
da&s W(Hiii die Schneiden nicht absolut festliegen, die Bewegung in 
dem Sinne der wirkenden Kraft vor sich geht% tias ist, die Schneiden 
müssen sich rechls bewegen, wenn da«; Pendel von der Rechten nach 
der Linken scliwingt; allein in der Wirklichkeit ist es umgekehrt, 
Pendel und Schneiden pefien nach derselben Seile, das ist, der 
Mittelpunkt der Bewegung liegt wirklich über der Schneide, nicht 
unter derselben, und wenn man die Resultate von Kater und Andern 
dadurch verbessern wollte, so würde der Unterschied noch grösser 
werden, aber freUich nur um eine unerhebliche Kleinigkeit, indem die 
Bewegung sehr germg ist. Indessen bemerkte man leicht, dass dies 
gar nidit slatlhall sein würde, denn diese Bewegung gegen die Bich- 
tang der Kraft kann nicht ohne Ursache entstehen und man müsste 
diese Ursache kennen» um ihre Einwu'kung berechnen zu können. 
Ich glaube es ist nidit anders möglich, als dass die Schneide eine 
Vertiefung in den Agat drückt (an deren Stattfinden gar nicht zu * 
zweifeln ist) und dass die Ebenen der Schneide an die Wflnde dieser 
Vertiefung ani;tossen und dadurch die Verrückung venirsachen. Diese 
Idee verfülgle ich, durch Unterlagen von verschiedener Beschatfenheit, 
namenllicli Agat, üiatlgeschliffene Glasplatten, (jlas-Cyliiider, Ebenen 
vüa Mciisiug und Messing- Cyliüder. Bei den Ipiztem war die vorhin 
so kleine Bewegung öehr sichtbar gewoideii und betrug für versciiie- 
deae Sdiwinguogswiokel Folgendes: 

2* 16' rfooon 

1 42 0,00054 
1 8 0.00035 

0 34 0,0(M)t8 
0 U.OOOÜO 

welche Kleinigkeiten meine Einrichlung sehr gross und messbar er- 
scheinen Hess. Bei den härtem Unterlagen mag es der achte Theil 
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gewesen s&a, wenigstens gewiss nicht mehr. Diese VerschiedenheH 
schieu die gefassie Meinimg vön der Ursache der Bewegung ta be- 
stätigcm. Nun machte ich eme neue Reihe von Yersucben über den 
Eiofiuss der Unterlagen auf die Schwingungszeiten. Ich wiU Sie jetzt 
nicht durch alle EinzelheiteD (Obren und nur das Resultat anfüfafen: 
eine andere Unterlage gibt VersdüedeDbdten in den Längen der cor» 
respondirenden ein&chen Pendel, doch sind sie unerheblich zwischen 
Agat und Glas (Ebenen sowohl als Gylindcr) ; sie werden merklicher 
bei Messing-Ebenen, wo, wenn die grosse Linse des Kater'schen (Boh- 
iicnbergerscheii) Pendels unten war, das correspondirende einfache 

i^endel o'028, und wenn sie oben war, o'076 kürzer heraus- 
kamen als auf Agat. AVenn also ein solches Pendel so berichtigt 
ist, dass es, auf Agat -Ebenen, um beide Schneiden gleichzeitig 
schwingt, so hört dieser Zustand der Berichtigung auf, wenn man es 
auf Messing* Ebenen legt: es schwingt nun bedeutond un^lr irh und 
man muss das bewegliche Gewicht verrücken, um die Gleichheit wieder 
herzustellen. Auffallend ist dabei, dass wenn man diese YerSnderungen 

vorgenommen, und alsobeideSchwingungs* 
Zeiten wieder gleich gemacht hat, sie nun 
nicht mehr vonderauf Agat beobachteten 
verschieden sind; eine noch viel grössere 
Einwirkung der Unterlage erhielt ich, als 
ich das Pendel auf Messing-Cylindern (aa), 
welche also die Schneiden nur in einem 
Punkte berührten, schwingen Hess; hier 
betrugen die Veränderungen der Länge 
des correspondirenden einfachen Pendels 
für beide Aufhängungen etwa 0,15 L. 
und 0,50 L., aber sie waren bei verschie- 
denen Wiederholnngpn nicht constant, und 
auch sehr deutlich von den Scbwingungs* 
^ winkeln abhängig. Dießewegung auf diesen 
Unterlagen habe ich oben schon angege* 
ben; sie erklärt den enormen Unterschied 
keineswegs. Also machen diese Yersuche 
klar, dass die Unterlagen die Scfawinpng8> 
Zeiten verkürzen, während der Mittelpunkt der Bewegung des Pendels 
eine YerSnderuog erleidet, welche sie verlängern würde. Man muss 
also w«M anndimen, dass die Ursache der beobachteten Seitenbewegung 
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der Schneiden nicht diese Seitenbewegung nir alleinigen Folge hat, sondern 
ausserdem eine Veränderung der Schvingungszeit erzeugen kann. Ich kann 
mir dies nur so vorsteUen, dass der Widerstand, welchen die Schneiden 
an der eingedruckten Vertiefung erleiden, von jeder Schwingung eine 
kleine QuantitSt raubt, welche ihre zu firuhe Beendigung oi^eugt. Sie 
sehen wohl, dass, wenn man die Veränderung der Zeit, oder auch 
der rorrespondireiideii einfachen Pendel 1 finge, von der ersten Ord- 
nung nimmt, der Verlust des S( liwinguiigswinkels von der zweiten 
wird, wornus hervorgeht, dass man durch Beobachtung der Abnahme 
der S( fiwiiif^urip;swinkel auf verschiedeneu ÜnterJagen nicht lüaler die 
Wahrheil /.u kommen hoffen dnrf 

Kerner h;*be ich die Bemerkung von Laplacc über die Cyün- 
dricitüt der Schneiden weiter verfolgt ; Laplace meint, die Abstumpfung 
der Borda'scbcn Schneide sei ein Halbc\liiukr gewesen, von mehr 
als 0, 015 L. Durchmesser, allein man kann diesen niclU beobachten, 
sondern nur die Breite der Abstumpfung, nicht aber ihren Krümmungs- 
halbmesser unter dem Mikroskope sehen, ich habe also die Theorie 
etwas allgemeiner entwickelt und dabei angenommen, dass die Ebenen 
des Schneidenprisma die Oberflfiche des Clünders tangiren; dass 
' dieser, zwischen diesen Berührungspunkten, eine bestimmte Chorde 



leicht einzTiftehen , dass die Wirkung der Ahslumpfnng im lel /Ich Falle 
am grössten sein muss; ich finde in diesem Falle, da«:s eine Ab- 
stumpfung von der Breite b, die correspondirende einfache Pendel* 

länge I, um — ^ ^^^^ ändert, wo p die Entfernung des Schwer- 
punkts von der Schneide, tc die halbe Kreisperipherie und 9 den 
Winkel des Anssrhwunss bedeuten. Wäre also nur b bekannt, ohne 
dass man einen Grund hätte, die ebene Abstumpfung der Schneide 
zurückzuweisen, so würde bei einem Winkel von 1", selbst für das 

dem einfachen Pendel nahe kommende zusamm^gesetzte, wo - «e« 1 

ist, die Wirkung der Abstnmpflmg achtzehn Mal so gross sein können 
als ilire Breite. Sie kenneü die Einwenduu^eü welche Biot iu dem 




hat (die Breite der Abstumpflmg) und 
das der Krünunungshalbmesser jeden 

Werth von 0 bis 00 erlangen kann, 

hierdurch erhält man den Uebergang 
von der absolut spitzen Hyperbel bis 
zu der horizontalen Ebene und es 
ist auch ohne methodische Rechnung 
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„Recueil (fObservations'' gegen die ganze Tbeoiie macht, ich hj«H <)a- 
lier für paasend, auch hier direclo Versuche zu machen, welche gezeigt 
haben (waa auch nicht gut and<Ts sriii konnte), dass Diot sich sehr 
geirrt hat Ich schliff nämlich eine scharfe Schaeide durch eine 
Ebene ab, bis sie 0, OlLin. Breite erhielt, und Uesa nun das Pendel 
schwing; da zeigte sich die grosse Einwirining der Abstumplong 
übereinstimmend mit der Theorie: das Pendel erschien 0, 15 Lin. 
kOner; hieraus kann man zwei nicht unerhebliche Folgerungen ziehen: 

1) Ist entweder ein allgemeiner Grund vorhanden, welcher ver- 
hindert dass die Äbstnmpfhngen der Schneiden sehr grosse Krüm^ 
mungshalbmesser haben, oder dies hat wenigstens bei beiden fiiot*- 
sehen ^chneidon slii II gefunden, denn beide geben, .-sü versehieden sie 
auch voneinander aussehen, dasselbe Resultat. Es i.«t also diese 
üebereinstimniung nur einem Zufalle zuzuschreiben, oder vielmehr sie 
Isl vorhanden ohne dass ein Uauptpunkt, die ürümmuDg der Abslunit- 
pfußg; erörlerl worden ist. 

2) Dil es niilil auf die Breite der Abstumpfung sowohl, als auf 
ihre Krümmung ankommt, so sieht man leiclil, dass die Sicheriieit 
des Kater'sclien Resultats, welches von der Cylindricitäl frei sein 
würde, wenn beide Schneiden gleiche Cylinder wären, nicht so gut 
begründet ist, als es auf den ersten Blick scheint; denn eine der 
Schneiden kann eime guaz andere Krümmung gehabt haben als die 
andere, wovon der Einfluss sieh durch Verwechselung der Schneiden 
bitte aufheben lassen, sowie ich es gemacht habe bei meinem KateK- 
schen Pendel. Doch bemerke ich, dass hierdurch, bei der ausneh- 
menden Voraicht, womit Kater die Schneiden geschliffen hat, nur ein 
kleiner Zweifel erzeugt werden kann, indem so gut gearbeitete Schnei* 
den gewiss kein Tausendtfaeil einer Linie abgestumpft smd, und die 
Ungleiclüieit der Ki*ümmung dieser kleinen Abstumpfung immer kei- 
nen Einflusü kaben kann, welcher nur 0,02 Lin. erklärte. Ich glaube 
vielmehr, da.ss mcni hier riilii^^ .^ein kiuin, obgleich es besser wäre, 
wenn Kaier die Sclineitlen vcrwoi lisell hätte. 

Aus Allem was ich l»i.s jel/.t «^esnL'l habe, gehl, fliiurhl mir, her- 
vor, da.ss die Schneiden Mislrauen einllössen können ; allein ich 
wünschte weiter zu gehen und zu zeigen, dass sie einen Fehler er- 
zeugen müssen. Dies ist desto nothwendiger, je grösser das Ge- 
wicht ist, welches die angenommene Pendellänge durch die vortreff- 
liche UebereinstimmuQg von Bordo, Biot und Kater erhält Ich ge- 
stehe, dass dieses grosse Gewicht mich noch immer mistrauisch ge- 



Digitized by Google 



303 



gen mein Resultat gedacht hat, obgleicli ich dabei roch sorgfTiKigere 
Uatersuchungon vorgenommen habe als die, von weldien ich ihnen 
jetxt schreibe. Ich hofite durch einen neuen Versuch aufs Reine zu 
kommai imd erwartete ungeduldig den daiu bei Repaold bestellteo, 
und von diesem milHintenanselzuDg aller übrigen Arbeiten auch schnell 
verferügten Apparat Dieser hatte den Zweck, drei Aufbängungsarten 
der Pendel niitemander zu vergleichen; er wurd^ in Beziehung auf 
meinen Apparat von Repsold eingerichtet, so<)ass ich nun nicht allein 
die Aufhängung beider Pendel, wie firuher, über einen Gylindcar 




sondern auch an einer Schneide und 



t 
I 

ö 



endlich an einer Pincette machen konnte; es war dies so eingerich* 
tft, dass alle drei Aufhiingungsarten von einem genau gleichen Punkte 

ausgingen, das ist der Mittelpunkt des Cylinders. Die Schneide und 

die Pincette beOndcn sich bei den Beobachlungen an demselben 
Piiiikto des Apparats. Hiermit maihle ich drei vollständige Bestim- 
mungen der Secundenpendellänge, welche folgende Resultate geben: 

Abwickelungs-Cylinder 440^ 7529 \ , 
Schneide 440.7514} 



KieuuQe 440 J494) 



440.7512 



Also stimmen diese Resultate nicht nur unter sich, sondern auch 
mit dem frülier gefundenen überein und bestStigen demnach dieses 

Resultat; ab(!r die Länge der einzelnen Pendel, des kurzen sowohl 
als des langen, kamen bei dem Cylinder und der Pincette gleich 
heraus, bei der Sclineide 0,04 Lin. langer. \d\ hatte das GegenUieil 
2U finden erwartet; da es evident kl, da.ss die Klemme den Mittel- 
punkt der Bewegung nielil Ii ö Ii er angeben kann, als da wo sie .sich 
schliesst, so glaubte ich, durch diese die Entscheidung zu erhallen; 
hatte die Schneide ihn niedriger gegeben ab die Klemme, so wäre 
sogleich wahr gewesen, dass sie ihn zu niedrig gibt. Jetzt aber 
erhielt ich ein anderes Resultat, was icli nicht gesucht habe; nämlicl^ 
da die Schneide den Mittelpunkt der Bew^ng nicht zu hoch geben 
km, aofolst^ dass Klemme und Cylinder ihn wirkhcfa zu tief geben, 
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was auch nicht eben zu verwundern ist. Ks bleibt also noch unent- 
schieden, wieviel dieses betragt, ob die gefundenen vier Hunderl Iheile 
der Linie der ganze Feliler sind, oder nureinTheil davon, vielleicht 
die Hälfte. In diesem Falle wurde die Schneide» obgleich sie den 
Mittelpunkt der Bewegung 0,04 Lin. höher gibt als beide andern 
AufliSngungsarten, ihn dennoch zu lief geben, und dies ist gerade 
was ich erwarte und was nun, durch einen neuen Apparat, den Rep- 
sold in- Arbeit genommen hat, entschieden werden muss. Das muss 
idi also noch erwarten, ehe ich bestimmt sagen kann, wo die Wahr- 
heit h'egU F9nde ich wh*k1icb, dass die Schneiden unabhängig von 
ihrer Figur die Schwingungszeit verkürzen, sodass die Länge des cor- 
respondirenden einfaclion Pendels 0,04 Lin. kurzer wird, so wären 
damit nicht nur ;ilie nieine Versuche erki.irl, sondeni sie würden 
auch mit Kaier vereinbar werden, mit Biot ohne Zwang vereinbar 
gemacht werden können, und auch dnnn mitBorda, wenn niiin .^eino 
. Schneiden als sehr abgestumpn annimmt, was sicli wohl mit Laplace's 
Aeusserung hierüber und mit dem Umstände vereinigen Hesse, dass 
Borda auf eine sp&ler entdeckte Fehlerursache vielleicht nicht so auf- 
merksam war, als sie verdient. Ich habe Ihnen die Hauptinoniente 
meiner weitläufigen Untersuchungen hi^ dargelegt, von vielen £xperi* 
menten aber geschwiegen, um Sie nicht gar zu sehr zu langweilen. 
Dass ich die höchste Vorsicht hier anwende, und mich nicfat eher 
« entscfaliessen kann, mit meiner sehr abweichenden Bestunmung hervor- 
zutreten, als bis leb die Möglichkeit ihrer Vereinigung mit andern 
nachweisen kann, werden Sie nicht tadehi können, wenn ich leider 
auch gestehen muss, dass viele andere, wahrscheinlich wichtigere, 
aslronomische Beschäftigungen ganz in den Iluitei^rund getreten sind. 
Icli hätte diese Yr'rsu che nie unternommen, wenn ich den unendlichen 
Zeilanfwand gekLiniil halte, welchen sie wirklich erfordert haben; da 
sie aber einmal unlernornnieri sind, so müssen sie nach Kräfleii durch- 
geführt werden. Ich bin nun wieder froh, die angedeutete Möglich- 
keit zu sehen; oft war ich nicht so glücklich, denn ich habe einige 
Hai keinen Ausweg mehr gesehen, da die bekannten längst verschlos* 
sen waren. 

In acht Tagen reise ich nach München, meines grossen Heliome- 
ters wegen; Dr. Ermao, ein Sohn des Physiker in Berlin, welcher 
hier Astronomica treibt, vrird mich begleiten, und wir wollen unter* 
wegs einige Hauptpunkte, namentlich Breslau und Prsg, genau zu be- 
stimmen suchen, wozu ich em kleines Passagen-Instrument anwenden 
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^nude, so wie vtm schöne GhroiKniiiBUHr von Kessels. Aach Beige 
sollen erstiegen und gemessen werden; magnetische Inclinalionen und 
fntffnsitäfen n. s. w. - Ich hahe mir dam einige Ifonate Urianb 

nommen, sodass ich auf der Rückreise auch Marienbad besuchen 
kaan. In ii»einer Abwesenheit wird mein Gehfilf'e Anger beobachten. 

Von dem Genirhte, dass Ihr Herr Sohn vielleicht nach Brasilien 
gehen müsste, halle ich schon gehört, und Sie können leicht denken, 
welchen Eindruck dasselbe auf mich machte. Es war mir daher ein 
wahrer Trost, von Ihnen seihst zu hr>ren, dass dieses Cnglfick abge- 
wandt worden ist. Möchten Ihre übrigen Wunsche doch bald befrie- 
digt werden! 

Mir und den Meinigen, auch der eii^fthrigen Hannchen, geht es 
sehr wohl, und ich glaube wirklich, dass meine Ciesuodtieit, nachdem 
ich aus der Jugend zum AKer übergegangen bin, sich befesUgt Der 
Tor%e Sommer und Herbat waren nicht gut, und ich habe mich ent- 
scbliessen müssen, die Zonenbeobachtungen vorlftufig ruhen au hissen; 
dadurch aber bin ich ins Gleichgewicht zurückgekommen und befinde 
mich seit Anfiing des Winters ohne allen Anstoss. Freilich wird mir 
es sauer, manchen schönen Abend ohne Zonen vorbeigehen lassen 
zu müssen, aber ich werde fest bleiben bis zur Beendi^aing [neiner 
Reise, wo Alles wieder in den gewohnten Cuwir ktminien soll. Wenn 
es dann nicht mehr geht, so ist das ein lieweis, dass niclils mehr 
zu verlieren ist; ?»llein ich furchte dies noch nicht, da ich jetzt sclion 
Alles wieder milinaciien könnte; sodass in der That nur dringende 
anderweitige Ciosch^ifle daran hindern, sowie der Wunsch Alles zu 
Ihua, um meine Gesundheit gründlich zu stärken. 

Möchte ich doch von Ihnen bald etwas Günstiges hören! In Mün* 
chen bleibe ich drei Wochen, wenn Sie etwas zu besorgen haben» 
so wird Ihr Auftrag noch früh genug dahin kommen. * 



€lbn0 an Hersel. \m 

Brtme», a Juni 1827. 

Mit em paar Zeilen, mein theurer, geliebter Bessel, muss ich Sie 
doch in München begnissen, und Ihnen für Ihren herrlichen Brief 
vom 14. Mai danken. Wie freue icii mich, dass Ihre Gesundheit 
sich jetzt zu befestigen scheint! Sie sehen, dass Ihnen Schonung wohl- 

n. 20 
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Uuil und AÖÜiig ist. Dngrera möolito ich twar dm beirliefae »Immi 
«oweit ^eldrderte Uolernebaien der Zoneii-lieobtclitBo^eii «nteiixracheii» 
und Mvollendet te\m\ aber Ihre GeiHiiidheil ist nur doch imendUch 
Iwber. KdfmWn Sie ntohl einige von ihren GeUifi» an den Sooeii* 
BeobacbUiiigen anleilra, und dann nur Uo« die OherauftieU beballea? 
Sind dort) schon ein paar Zonen in Ihi'er Abw(>^nheit 1825 beobachtet 
vvnrdi'n. l^Veilicli! wohl lange nichl wie von Bessel selbst: aber es 
^chieht liocli auch so etwas srlir Nülaliches. 

die sonderbaren, aber höchst merkwürdigen Erfalnungen, 
die Sie bei llnen Pendelversuchen gemacht haben, 8age ich beute 
nichts: bin aber selir neugierig auf 6k endliche vollständige Anfklä- 
nmg über die«^ noch so rftlhselhaftea Urostlnde. 

Dass Harding emen Ihrer Sterne Zone 168. 15» 39' d^^SO jdzt 
am Himniel rennisst und einen sehr mericwQrdigen verflnderiichefi 
8tem im Nacken der Schlange des Opfaiuchus entdenlct hat, werden 
Sie schon wissen. 

Gauss ist noch wegen der Sector-Beobachtungen, womR auch der, 
astronomische Theil seiner Gradnu ssung sich endigen wird, in Altona. 
Vielleicht gehen Schumacher und ilanss nn ii ileni mit dem Sector 
beendigten Geschäft nach Berlin, wohin Humboidl sie dringend ein- 
geladen hat. 

Leben Sic Wohl, mf'in .?!lf?'lfienoi\ster Freund! Mögen Sie glücklich» 
gesund und gestärkt von Ihrer Reise zurückkehren! 



Mmu i(06rl an <a)ih(r0. [m 

K8ni§i^erg, 6. Januar 1828. 

Das neue Jahr kann ich nichl antreten, ohne Ihnen, verehrtester 
Oibers, im Laufe desselben die ungestörteste Gesundheit und alles 
Glück was Ihnen selbst wünschenswerth ist, zu wünschen; aber auch 
Dicht ohne Ihnen die grosse Nachlässiglrait abznbitten, deren ioh mieh, 
im vorigen Jahre, gegen einen so verehrten Gönner und vSterlichen 
F^ond schuldig gemacht habe. Dem. der primos conatus qoos in 
Astronomia institueram, indulgentia et humanitate exce- 
pit, sollte ich unbedenklich sckroiben, seibat wenn ausser dem guten 
Willen etwas xu leisten nicbts gemeldet werden kann. Aber m$ mieh * 
beschäftigte, war ein zu empfindlieheit Punkt; er wollte sich» seihst 
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gegMi Sie nicht erwiftmea teen. Doch mm ist die Wunde gelieik»- 
ynd fineudig gebe ich dei Mahnung des neuen Jahres Gehftr! 

In Mönchen habe ich vid guten Willen geltenden , auch ein Iwrr- 
Kch emgeriobtetee Institut; an NiteHeelueller Krall gebnchl ee aber. 

Ii t /.Schneider ist ivliig genug dies zu (uhlen und wird enlwedor durch 
Olnuspn oder durch Steinheil Rath s( li.ifTiMj. Ich weiss noch niclit 
genau wio es gehen wird, allein Elwas wird sicher gescliehcn. Dnn 
Heliometer wird prachtvoll; hh habe einen Thurm für dasseJhe pro* 
jediri und hoffe ihn bald aofiiubauen. In Marienbad habe ich meine 
GesundhA eehr geslftrkt, auch aittser einem Anfall von rheunialisclien 
Koprschmenon, der bald Torilbeiiging, in diemi Herbste und Winter 
keine Unbequemlichkeit gehabt, ich weiss seil langer Zeit nicht imlHr, 
wo ivuuge, LeIxT nird Mngen ihrerjOil halten; icii ganz wohl und 
krSnig. Meine Kiiuleiclieii haben die hier dieses Jnlir gnn/. allgcniei- 
uen Masern gehabt und ghicklieii üherstauden. Die Frau isl ein Bild 
von Gesundheit, das Haus ist in Ordnung und — die Last des Pen* 
dels ist überwunden. Es geht also gut mit uur. 

Die Erklärung der Hauptsclmierigkeit habe ich in der Bewegung 
des Pendeb in der Luft gefiinden, von welcher man bisher gani 
falsche Ansichten hnllo. Newton lehrt, und alle Spätere haben be- 
stätigt, dass die hesrhltMiiiigomle Kraft, welche fin Körper bei seiner 
Bewegung in einer Mnssigkeil eritilirl, der Qnolirnl ist. welchen man 
erliall, wenn mau seine bewegende KraA durib seine Masse dividirt« 

oder = — - — , wo m die Masse des Körpers und m' die der aus 

dem Wege gedräuglen Flüssigkeit. Das Wahre isl ;iber Folgendes: die 
bew^ende Kraft muss nicht allein auf die maleriellen Punkte im Kör- 
per, sondern auch auf alle bewfglen Punkte des Systems, wozu die 
Flüssigkeit mit gehört, yertbeilt werden, um die beschleunigende zu 
erhalten. Man kann die Sache sidi folgendermassen vorstellen: die 
Dilfcrentialgleichung für die Drehung eines Kuri^ers um eine lesle Axe, 
welche man durch die Bedingung der Erhallung der lebendigen Kraft 
erhält, ist bekanntlich weim die Bewegung iiu leeren Haume vor 

sich gellt 



wo m die Massn, u. Moiniut der Trägheit in Beziehung auf den 
Schweqtunkl, s die Enlliernung des letztem von der Axe, X die Secun- 
denpendeliänge , und u den Winkel der durch die Axe und den Schwer* 
pmÄi gehenden. Linie «ü dar LothHnie beaeiehnen. Bewegt der K^^ 
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per sich aber io einer FMssigkeit, so wird dadurch allen drei Gliedero 
dieser Gleichung etwas ^snigefögt. Das erste med TerS oder lieh, in- 
dtim die lebendige Kraft wogen des fortwährendeD AnsUnseos an an- 
dere Theile der Flüssigkeit vermindert wird. Dem sweiten kommt 

das Quadrat der Geschwindigkeit jedes Theilchcns der Ftfiss^jfcek in 

seine Masse iiiiiltiplicirl liiiizii, dainil es die lel>oiidige Kraft des ganzen 
Systems werde; also ./vv dm'. Dem dritten endlich, welches die wir- 
kenden Kräfle enthfilt, wird die Summe aller nach der Richtinij? der 
Srhwere zerlegten Dnnke, welche die Ohcrfläcljc fies Körpers durcii 
dir Fhlssigkeit erföhrt, jeder in die Tiefe des Tlx ilchens der Ober- 
flache unter der Dreh ungsaxc miilliplicirl , hinzugesetzt; von dieser 
Summe kann man leiclit zeigen, dass sie nichts Anderes ist als die 
Masse der ans dem Wc^ gedrängten Flüssigkeit, in die Entfernung 
ihres Schwerpunkts von der Axe ($') und in cos u multiplidrt. Man 
hat daher die vollstftndige Gleichung der Bewegung des Kdrpers in 
der Fifiasigkeit: 

c— fic == m (}i + s s) {j^^ + y V Y dm' — 2 w*X {ma — m" s') cosu. 

Bas erste GMed 5c, von den himn^ekommenen» erzengt den Wider- 
stand, von welchem man zeigen kann, und gezeigt hat, dass er ^ 
Schwiogungsseiten nidit Sodert. Das letzte ist bisher ^ ms — m's 
angenommoi worden, was nur für homogene Koiper richtig ist. Das 
zweite hat man vergessen. Dieses Glied scheint eine grosse Schwie- 
rigkeil zii Iii riehen, weil man die Bewegung der Flüssigkeit kennen 
muss, Hill es zu heioi hiien; aher die t'ileichuiigen , welche die Hydro- 
dynamik darbietet, sind Lekannllich so rebellisch, dass man noch 
nicht den geringsten Nutzen daraus hat ziehen können, also auch 
nnr1i \v( if entfernt ist, ./ vvdm' bestimmen zu können. In dieser 
Veriegeniieil, welche uns zu zwingen scheint, geradezu im leeren 
Räume zu expenmentiren, habe ich einen Gedanken gehabt, welcher 
mir glücklich zu seu) scheint. Wie nämlich aucti die Bewegung der 
Flüssigkeit sein mag, 80 ist klar, dass sie, wenn die Umstände der 
anfän^ichen Bewegung erst an den Widerständen verloren gegangen 
sind, in einen Beharruogszustand kommen muss, sodass das P^el, 
wenn es wieder denselben Ort einnimmt, und ach mit derselben Ge- 
schwmdigkeit und nach derselben Rkhtuqg bew^, wieder mit der 
selben Bewegung der Flüssigkeit zusanunentreflhn muss. Hit andern 
Worten /vvftm' ist xur beliebigen Zeit t, und »ir Zeit t + 2T, 
wo T die Schwingungsaeft des Pend^ bedeolett von gtekte GnSsse. 
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Hieraus folgt, dass/vv5m' dieselbe Periode hat, wdcbe das Pttidei 
besitzt; uod diivoii ist, wie ich gezeigt habe, wiederum eiae Folge» 
daas diese fiiawirkuqg der Flüssigkeit sich darauf bescbraokt, denn 

Momente der Trägheit des Pendels eine Constanic — K hinzuzu- 

iügea, sodass dieses nicht niehr .|i„ sondern 1^ +^ ^isi. Hierdurch 

wird' die Schwierigkeit darauf reducirt, K durch Experimente zu be- 
stimmen. 

Nun kl klar, dass K für zwei Pendel von gleicher Figur gleich 
ist, ihre Masse mag so verscliiedeii sein, wie n)an will. Aber die 
Einwirkung von K auf die .Schwuiguiigsiseil ist natürlieli von der Masse 
abhängig: die (lieichung gibt nämlich die Länge das gleichzeitig 
schwingenden eiutachen Pendels 

u + — K + SS 

m 

\ ms/ 

Ich habe also ein zweites PerideJ, mil einer gieicl» grossen, weit 
leirhtern Kugel, von Elfenbein genommen und auch damit die Pendel- 
läoge bestimmU Der Unterschied dieses Resultats und des auf die 

Kugel von Hessing gegründeten, bestimmt K, oder eigeotltch 

welches ich dmcli k bezeichne und damit kann man erhalten was 
man gebraucht, nämlich du- \i>n der Luft freie Pendellänge. 

Es hnl sich nim aus meinen Versuchen Folgendes ergelien: 
Kugel von Mci>sing . . . Einfaches Secundenpendel ~ 440'7510 0,0673k 

„ „ Elfenbein 440.5186 + 0.3 130 k 

also k = 0,9459 und die Sccundenpendellänge 440,8147. 

8i<> äi ht n, wie disparal die Kesultale nach der bisherigen Ansicht 

(K = 0) sind. 

Allein icli habe zur Widerlegung der alten Theorie, welche be- 
hauptet, dass K = 0 ist, noch andere Experimente gemacht. Ich 
habe nämlich beide Pendel in Wasser schwingen lassen, wo es, trotz 
des baldigen Aufhörens der Schwingungen, gelingt, eine Genauigkeit 
der Schwingungszeil bis auf ein Tausendtbeil einer Secunde zu erhallen. 
Ich habe dazu 1) die Messingkugel an beiden Pendeln (specifisclte 
Schwere ^ 19) angewandt, 2) einen hohlen verschlossenen Gylin- 
der von der specifiscfaea Schwere 2J0S; 3) denselben Cjünder mit 
herausgenomiDeneai Boden, wodurch er die speeifiscfae Schwere des 
Hessings eihidt, also der alten Theoiie zufolge in Wasser hätte 
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schwingen sollefi wie die Kugel. Der letzte Versuch wurde gemacht, 
um einen sehr grossen Einfluss der I igur des Körj)ers auf die Ein- 
wirkung, welche Newion's Tlieorie ganz ignorirl, an den Tag zu legen. 
Das Ergebniäs war folgendes: 

beobachtet alle Ttjeone 

^ , „ ^, c langes Peod«! i"9m . . 1"8373 
Messing-Hügel ^ ^^^^^^ , ^^3 _ ^ ^ ^^^,3 

« •.■ 1«. I- ■ 4 lanpes l'endel 2 ,7892 . . 2 ,39^ 
Hpbl-Cyhnder J ^^^^^^ „ 1 .6385 . . 1.4021 

Hobl-Cylinder c langes Peodel 2,5675 . . 13338 
ohneBodeo c knrses „ 2 «5042 • . 1*0083. 
Sie sehen liieraos» dass wem Newton bei seinen Yersuchen Ober 
die Schwingungswinkel in Wasser und Quecksilber nur da einsigps 
Mal die Zeit aijg< merkt hftUe, er den gnüben Fehler der tlieorie so- 
gleich erkannt haben wurde. Uebrif^ns ist k im Wasser viel kleiner 
als in der Lull, etwa im Verhältnisse 2:3. Bei dem Hohl - Cylinder 
ohne Boden fand ich es im Wasser = 8, niso /wölfmal so gros.*j 
»Ks für die Kugel im Wasser. Die Wasscrlheile niussleii f>flrnbar lauge 
Wege durdilaufeu, um von der innern Seile des Hohl-Cylinders nach 
der äussern /u gelangen. 

Borda's Pendellänge muss aus dieser Ursache 0,025 Lin. wr- 
grössert werden. Die von Kater kann niclil ausgemrtlelt werden, 
da man k für die Schwingungen um beide Schneiden gar nicht kennl. 
Ich habe ein öimliches Pendel in einem hohen Wasserbehälter schwin* 
gen lassen, und, was nicht anders erwartet werden konnte, geAmden, 
dass der Isochronismus beider Aufhängungen gänzlich verlono ging. 
Doch gibt es ein Mittel, gerade bei diesem Pendel die Schwierigkeit 
vorzfiglidi leicht m vermeiden. Man darf es nur SusseHich ftymme- 
trisch construirun, also mit einer leichten und hohlen Linse, welche 
gegen die eine Schneide genau dieselbe Lage hat, wie die schwere 
gegen die andere. Unter dieser Bedingung geht sogar der andere 
Thdl der Einwirkung der Luft (der bidier betrachtete, statische) 
gänzlich aus der Rechnung, soda.ss man nicht einmal das Barometer 
und Thermometer anzuschreiben brauch!. Doch ob dies irgend 
einen Nutzen haben wird, seitdem Arago die merkwürdige, magne- 
tiiiche Ei^ensehnfl nicht -ei.senhaltiger Suhst.uizeu entdeckt hat, isl 
sehr zu bezweifehi. Das Pendel ist nämlich seiner drehenden Sclieih.'. 
der Erdmagnetismus seiner Nadel zu vfigleichen. Auf eine Kufjel 
von kleiner Dimension, an einem langen Faden, kann dieser Einfluss 
nicht merklich sein* 
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Die«c Theorie über dm Luit hat alle Schwierigkeiten gehoben; es 
ist mir wirkUch angeoehm, ste so spät gefunden zu haben, denn id) 
hätte schwerlich alJes Das ausgeniiltell, was ich über die EinwirkuQg 
von Schneiden und Unterlagen besitze, wenn ich die wahre ErklSruqg 
der Schwierigkeit früher geliabl hätte. 

Ich habe nun meine Arbfeit geeehioseen, nnd heute^ tsine seliAr 
laqg gewordene AbhaDdhmg 'darüber znm Drucke in disn Beirlinelr 
»Jlemoiren" «bgesandt Sie werden sie bald eHudten, ihr aber mcfat 
ansehen, dass sie mir zwei nngföckliiSbe lahre gemacfal liat. Im 
FriH^ahre werde ich eine sweKe Reihe von Versuchen machen in der 
Absicht die Gleichheit oder Ungieicblieil der Einwirkung der SchWerfe 
auf verschiedene Substanzen zu erkennen. Dasu ist mein Apparat 
vorzüglich giseignet, indem er von der Anismittelüng der Schwerpunkte 
des sciiwingendeii Köqiers ganz Inn isl. 

Verzeihen Sie, dass ich so weiUuuIiK über eine Sache geschrieben 
habe, welche z\var nicht unwichtig isl, aber Sie gewiss nichl so leb- 
haft inleressirl ^ie mich. Sonst habe ich noch, seit dem Herbste, 
nieme Zun iiIm übachtungen wieder aufgenommen Weiter ist nichts 
geschehen. Allein es soll jetzt besser werden. 

ich wünsche, dass dieser Briet' Sie gesund und heiter treffen möge ; 
aber auch, dass Sie mir mein langes Schweigen, und selbst die Nichts 
beantwortuog Ihres üeben BriefiBs nach München» veneihen und mir 
dies baki sogen mögen. 



Mm. 0160(1 an aDliiere. [174 

im§*tferg. 27. April 1828. 

Diese» Blatt hat keinen andern Zweck, als Ihnen, mein hochver- 
ehrter, väterlicher Freund, die zwdUle Abtlieitiing tneineir Beobachtungen 
zu überbringen. Ich habe immer gehofil, durch ein paar Worte von 
Ihrem Befinden unlerrichlet zu werden, und deshalb auch Ihre Ab* 
handlung in den »»Astronomischen Nachrichten" mit erneuertem Interesse 
gelesen, Indem die Zusätze zu der ftübern Auflage wdil geeignet sind, 
Ihr Wohlsein zu verbüfigen. 
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MW. €>llirr0 an beseel* [m 

Bremen, 6. Mai 1828. 

Ihr so lieber Brief vom 6. Januar, mein theoersler geiltest e- 

Freund, hat mir die prösste Freude gemacht, und ich würde ihn längst 
bfnntworlel liahon, wenn Sie mir nicht zugleieli die baldige Aiikimn 
Uirer dusrührlichen Abhandlung über Ihre Pendel- Versuche angekräid^ 
hätten, die ich aber bis jetzt noch nicht gesehen habe. 

Ifil videm Danke habe ich hingegen den neoen Jabi^gsog ilmr 
Beobachtungen erhalten, worin ich mehr Zonen* Beobacfatimgeo 6nde^ 
its ich enrartet habe. 

Zuerst bezeuge ich Ihnen meine lebhafteste Freude über die sehr 
guten Nachrichten, die Sie von Ihrer und der Ihrigen Gesundheit und 
Wohlbefinden geben. Schonen Sie sich al)er ja, mein geliebter Besdef, 
und lassen Sie sich nicht dureli liircn Eifer für die WisseuschaA zur 
übertriebenen Arbeil und Anstrengung hinreiseen. Immer möchte ich 
Ihnen das „moderata durant** zurufen. 

Was mich betrifll, so habe ich mich in meinem 70. Lebeni^abie 
ganz ertrB^ich beftmden. Husten und Schlaflosigkeit sind meine gross- 
ten Plagen. Das Geben wird mir immer beschwerlicher. Wenn nicht 
von Monat zu Monat, wenigslens von Vierteljahr zu Vierteljahr wird 
mir die Aljnahme meiner knrpcriicheu und geistigen Kj"äfle selir iiierk- 
hch. Ich beobachte sie mit dem Auge eines Physiologen, ohne soo* 
derlicb dadurch afficirt zu werden. Das Leben ist mir noch ganz ange- 
nehm: ich sehe aber auch dem Ende desselben ohne Fuicht oder 
Widerwillen entgegen. 

Nun vor allen Dingen meinen innigsten Glückwunsch su Ihren so 
glorreich beendeten Pendel -Versuchen. Sie können kaum glauben, 
wie sehr ich an Ihrem K.iinpf mit den grossen, sich Ihnen entgegen- 
stellenden Schwierigkeiten Theil genommen, und wie sehr ich Ihre 
Belianiiclikeil und Ausdauer dabei bewundert habe! Dem Mimiuel sei 
Dank, dass nun ein so ausgezeichneter Sieg erfochten ist. Sie haben 
was Grosses» Wichtiges entdeckt: und sind auch nun glücklich Ihren 
andern, für die Wissenschaft gleich wicht^en Besdiältigungen wieder- 
gegeben. 

Meine Bemerkung über die grosse Annäherung der niela'schen Co- 
melenhihn an die Krdhaiin (srlir unbedeutend, denn Jeder konnte 
sie uiacheUi der nur die Klemcole etwas näher betrachtete) bat mir 
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doch wieder Verdnus gemacht Ich glaubte miob diesmal ao vorstcb- 
Ug und deuüidi ausgedruckt zu haben, als e» nur mö^ich ist: aber 
doch haben unwissende .Zeitungsschreiber wieder eine Prophezeiung 
einer grossen, der Erde im Jahre 1832 herorstehenden Gefiibr daraus 
gemacht: vornehmer und gemeiner Pdbel ist in Allarm gekommen» und 
ich sehe mich manchen albernen Anfragen und läppischem Geschwätz 
ausgesetzt. 

ßei dieser Gelegenlieit, raein geliebtester Bessel, möclite ich Sie 
gerne um eine Belehrung bitten. Bekanntlich ist es für Planeten 
erwiesen, dass die grossen A^en ihrer Bahne?! und also auch ihre 
ümlaufszeiten nur periodischen Störungen unterworlen sind. Inwie- 
fern und unlcr welchen Um ständen ist dies auch auf Cometen 
bahnen anwendbar? Es versteht sich, dass man von allem etwaigen 
Widerstand, den die Cometen vielleicht im Weltraum erleiden mö- 
gen , und der beständig auf VerkfirzuQg der grossen Axe wiikt, 
abstrahirt. 

Schon lange habe ich gewünscht, dass man einmal die F^r der 
Cometen unter den Vorauasetzungen 1) dass sie durchaus aus einer 
ekistischen, nach Hariolte's Gesetz comprimirbaren gasartigen Flüssig- 
keit, oder 2) aus einer grossen Menge dieser Flüssigkeit mit einem 
klemen festen oder tropfbaren Kern bestehen, untersuchen möchte. 
NSmIich bkn den Kopf betrachtet, ohne Rücksicfat auf den Sdiweif, 
und den Einfloss der ihn bildenden Kräfte. Die Untersuchung, wie die 
concenlrischen Schichten nach und nach gegen den Mittelpunkt oder 
Schw^erpunkt dichter werden. Dir lyuiluss, den eine grössere oder 
klciiK t f specifische Elaslicität, also auch grössere und geringere Wärme 
auf die AusdelmuiJg und Zusammenziehung dieser Schi iilcn hätte u.s.w. 
müsste in Yergleichung mit wirklichen Beobachtungen wahrscheinlich 
zu sehr interessanten Resultaten führen. Gauss schrieb mir neulich, 
dass er vielleicht eine solche Untersuchung einmal vornehmen werde, 
und, wenngleich er sonst geglaubt habe, dass die meisten Cometen 
btos aus elastischem Dunst beständen, so iiätte er sich doch jetzt 
durch einige Beobachtungen uberEeugt, dass fast in allen ein, wenn 
auch kleiner, tropfbarer, oder wirklich fester Kern voriianden sei. 
Ich gestehe es, dieser letzten Meinung hm ich nicht, wenngleich ich 
gern zugebe, dass unsere Beobachtungen, da wir kleine Fiisteme durch 
das, was wir für die Mitte des Gömeten halten, im uqgeschwSchfen 
Lichte sahen, hier nichts entsclieiden können. Ich l&rchte sehr, ich 
weacde von Gauss die Ausführung dieses Vorhabens nicht mebr erleben. 
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Würde sonst niciit einmal dieser Gegenstand eise actiicktieiie Materie 
XU einer loaogunil-Dissertayon ab^ben? 

An einem Abend im Januar fiel mir der grosse Contrasl in dem 
Anblick der beideo Doppelsterne Rigel und Caator, die ich kurz nadi* 
einander mit etwa 180fnaliger Yergröesermg meinea li'rauenholiers be^ 
tracbtele, ungetiMia auf. Ri^ erschien ala ein Meiner unbe8tiannbaT«r, 
ungemein heller und fhnkelnder' Punkt, der bei seinen SdntiHatioaen 
eeme Strahlen oft bis nahe an seinen kleinefl, auch als ein Pünktchen 
erBoheinenden Nebenatem «ehoaa. Bei Gastor aber sah ich anrai meeB" 
bare, nuide, liemlich gut begränzte Scheiben in ruhigem Licht, twa 
Tage darauf erhieit kk von Harding, ohne dass dieser etwa« von mei* 
ner eben erwShnten Bemerkung wusste, einen Brief, worin er mir 
unter Anderm meldete: ,,Er säbe mit seinem Fraiienhofer alle Dop- 
pelslerne, weim beide S lerne nicht sehr ungleich waren, 
z. B. Castor, y Arietis, y Yirginis etc. als b<^ränzte Scheiben. Dop- 
pelblenie von sehr ungleicher Grösse aber, z. B. Bigel, Alamak 
u. s. w. wie alle einzelnen Sterne als funkelnde Punkte von iiunios-.- 
barem Durchmesser." Die Sache erregle meine ganze Aurmprk>^;(riikeil. 
Ich hahe diesen Unterschied auch bei einigen der genannten Sierne 
(d. i. zwar bei wenigen, aber bei allen, die ich zu sehen bisher Ge- 
legenheil hatte) bestätigt gefunden. Narding behauptet, auf mein wei- 
. teres Befragen, dass dieses Pliiaomen nicht auf Frauenhofer^ache Fern- 
rd}u*e beschrankt sei, dass es bei allen gaten Fernrohren, auch bei 
Spiegel -Teleskopen stattfände; sobald die Yeiigrdsseruaig 90 bis iOO 
Mal übersteige» würden die Scheiben kenntlich etc. Was haltco Sie 
davon, mein theuerster Freund? Haben Sie auch diesen Unterschied 
unter den Doppelstemen bemerkt? Auf alle Fälle sind gewiss dfisse 
anscheinenden Scheiben nur ein optisches Phlnomen, das vieUeicfat 
auf irgend eine Art mit den sogenannten Interfisrenzen ausammenhln- 
gen mag, wie sie danii auch tn ihren seheinbaren Grössen nicht im 
Verhältniss der Vergrösserungskraft des Fernrohres zuzunehmen schei- 
nen; aber aul" alle Fälle scheint mir doch diese Harding'sche Bemer- 
kung, wenn sie sich bestätigen sollte, recht sehr interessant. 

Gewiss ist ihnen aucli das „Suppleiuent fo ihe Nautical Almanac for 
Üie year 1828" zugeschickt worden. Was sagen Sie zu der neuen 
Art von Zeil, der mittlem Ap(|uinoclia!-Zeil, die m-m einzuführen sucht? 
Ich kann die Vortheile davon nicht so gross linden, dass diese Ver- 
mehrung der Zeitarten dadurch hinreichend gerechtfertigt würde. 
Freihch ist diese Zeit von der geographiachen Länge der Oecter ganz 
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onabhiligig: ab^r ich imiss docli fSr jeden Ort den Zeitmomeni ken- 
nea, ^wnun.die Sonne nach ilirer mittlem LAnge das mittlere Aequi* 
BOGtium, nach gewAlnIwtier mittierer oder StemieR eneicht hat, man 
ich diese Aeqmnoctiaheft auf iigend eiiia andere Zeit üsduciiea, dder 
überhaupt nur einen Gebrauch davon machen ivill. 

Angenehm war es mir, unter den neuen Zonen Ihrer Xli. Abtfaei- 
iung ein paar su finden, die uns in den ersten Tagen bei der Wieder* 
erscheinung des Encke'schen Gometen nfitilich sein werden. Um so 
schmerzhafter werden wir diese Zonen in der Folge bis zum letzten 
Drittel des November entbehren. Da ich bemerkte, dass der Comet 
in den Südländern im Januar und Februar 1829 nach seinem Peribel 
•^iw wohl am Morgenhimmel gesehen werden könne, so habe ich an 
Herschel II. eine kleine Ephemeride nnl der IJilU' gcschirkl, (he eng- 
lischen Astronomen in den SiVlIfindern IVfih genug dai-aiif authierk.^am 

machen. Schon am 13. Januar 1829 wird siih zu Paramatla der 
Gomel fast in eben den Yerliältoissen 2ur Sonne befinden, als am 
2. Juni 1822, wo ihn Bumker fand» nur mit dem Unterschiede,, dass 
er 1829 in der Morgendämmerung auljgiesucbt werden muss, da er 
1822 in der Abenddimmerung zu sehen war. Gegen Oode Januar 
geht der Gomel lu Paiamatta eine ganze halbe Stande vor dem An- 
fiuig der Dämmerung auf. Berschel aolwortel mir, dass er meine 
Epbsmeride nach dem Gap schicken, auch dem GapitSn Forster, der 
hn Begriff sei, auf eine wissenschaftliche Reise. nacMich mit Instru- 
menten versehen, auszulaufen, einschärfen wolle den Gometen zu be- 
obachten. Aber Rümkef's, den ich ihm doch iusdröckKch genannt 
hatte, erwähnte er zu meiner Verwundening U9V nicht. Indessen wird 
auch Rümker, wenn ihn Schnmacherft Kul, zu seiner Stelle an der 
Navigalions- Schule in Hamburg zurückzukehren, erreichen sollte, das 
iiim jetzt so verhaäst sclieioende Neu -Süd -Wales dann sciion veriaö- 
seo halten. 

Nocii immer höre ich nicht, dass eine von den allgemeinen lian- 
melskarten, die Sie, mein tbeurer Freund, so herrlich veranlasst 
haben, fertig geworden oder eingeschickt ist. Sagen Sie mir doch, 
ich bilte, wie steht es mit diesem grossen üntemeliinen? Gern mdctile 
ich noch den Anfeng der Ausfiihning desselben erleben. 

Mein Sohn, mein Schwiegersohn und seine Kinder suid wohl und 
erstere Beide lassen sich aufs Angelegentlichste empfehlen. Mein älte- 
ster Enkel hat schon als Doctor juris promovirt, und mir erwarten 
ihn in diesen Tagen nach sdneii voHeodeten Studien zurück. 
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Empfefaiea Sie miidi meiner bochirarehileQ Frau Gevatterin, und 
kfissen Sie mir roeinen kleinen Patben. Leben Sie wohl, mein theu* 
erster gefiebteeter Freund, und wenn es irgend Ibre Geschifte zufais- 
seur so erfreuen Sie mich baJd wieder jmt einigen Zeilen. 



M^2B, fiiß0d an ©Ibtrö. [175 

KSnlgaerg, 28. August 1828. 

Schon wieder, mein liochverehrter Freund, ist eine geraume Zeit 
verslriclion, ehe icli Ihren Uiouein Brief vom 6. Mai heaulwurlo. Da 
ich sehr wünschte und wiiiischen musste meine neuen Pendelversuche, 
über das Verhallen der Sehweren verschiedener Körper, welche am 
24. April aninigen, vor der am 26. JuH erfolgten Ankunft Schumacher's 
zu schliessen, so war ich damals so beschältigt, dass ich nicht daran 
denken konnte, Ihnen etwas einigennasscn Genügendes auf Ihre Frage 
nach meiner Meinung fiber die Ünveränderh'chkeit der grossen Axen 
der Gometenbabnen ^ zu antworten. Ais aber jene Versuche glücklich 
geschlossen waren, kam Freund Schuroacber, und jetzt war mir die 
Freude zu gross, auch m. Genuss dieser Art ui meiner Abgeschie* 
denheit zu neu, um zur Ruhe zu kommen. Ich habe mir aber heute 
einen ruhigen Nachmiltag ausgesucht, um mich recht nadi Hersenshist 
zu Ihnen zu versetzen, und Alles, was ich mitzutheilen habe,.lbnen 
vorlegen zu können. 

Meine Ansicht von der Schwierigkeil, welche Sie erwähnen, ist 
keineswegs reif, sodass ich hei Iln-er MiUheiiunij^ sehr auf llire Nach- 
siclil rechnen muss. An der Wahrheil des Satzes von der Unverän- 
derlichkeit der gr»)ssen Axen kann, meines EradUens, elienso wenig 
gezweifelt werden, als an den grossen und wenigstens lur geraume 
Zeit bleibenden Verandeningen der Conielenljahnen. Es kommt 
also auf eine Vereinigung heider an, deren Möglichkeit ich mir folgen- 
dermsssen vorstelle. Der Satz sagt, dass durch die gegenseitige £in- 
wirkung nur Aenderungen der mittlem Bewegungen entstehen, welche 
in Beziehung auf beide Körper periodisch smd, nicht aber die Zeil 
ausser dem Sinus« oder Cosinus • Zeidben enthalten; insofern die 
Bewsgungen beider Körper durch periodische Formeln wirklich darge- 
stellt werden können, scheint mir die Schwierigkeit nicht voibanden 
zu sein; allein wenn die Goordinaten des Cometen einem andern Ge- 
setze folgen, indem jenes nicht conveigirt, also auch keine wirkliche 
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fiaisteniing der Beivc|cttiig des Goyneteii gibt, so glanbe ich anch deht, 
dass maa die Periodicit&t der AendeniDgeii der- inittlern BeweganueQ 
ais wirklich vorhanden ansehen darf. Die völlige WafarheR des Satsas 
angenonunen, scheint mir zu folgen dass. kein Gofnet durch Störung 
gen Yon einer elliptischen Bahn in eine parabolische oder hypetbo- 
lische übergehen kann; wenn aber dies nicht ist, so muss er in der 
Unendliclikcit der Zeil, die Bewegung beider Körper mag cominensn- 
rabel sein oder nicht, in alle Slelhingen gegen den storeiideii IMiineten 
kommen, und nncli in solche, welche die gronso einmal erlittene Stö- 
ning ausgleulieii oder gar auf die entgegengesetzte Seite bringen. 
Ich glaube also dass der Satz, auf sehr excentrische Balinen ange- 
wandt, nur sagt, dass sie immer elliptisch bleiben, wenn sie es ein- 
mal sind; dass aber das wirkliche Stattfinden der Unveränderlich- 
keit der mittlem Bewegung nur mit demselben Reclile gefordert 
werden kann, mit welchem man ibrdem kann, dass die Bewegung fiir 
alle Zeiten durch eine analytische periodische Formel daiigestelU werde, 
ich weiss nicht, ob ich hier an ifie grossen Störungen des Saturn und 
Jupiter denken darf, welche, trotz der Unverfinderlichkeit der grossen 
A]»a, diese Jahrfaraiderte lang in demselben Sinne verSndem; auch' 
die Säculargleichung des Mondes, welche noch viel längere Perioden 
hat, gehört vielleicht hierher, indem auch hier der Satz sich nicht 
zu besliUigen scheint, was aber, wie wir wissen, nur scheinbar ist. 
Bei den Cometen muss der Satz auf jeden Fall so werng anschaulich 
sein, dass min sein wirkliche??, d.i. in den Beobachlungen einer kur- 
zen Zeit sidi zeigendes, Statlfiiidea wohl nicht annehmen kann. So 
unbefriedigend diese Ansicht einer erheblichen Frage ist, so soll mir 
der Zweifel, den ich jelzt nicht besser lieben kann, doch Veranlassung 
zu einer gründlichen Untersuchung werden, deren Resultat, wenn sie 
eins haben wird, ich Ihnen voriegen werde. 

IHe Bemerkung, in welcher Sie mit Harding zusammentreffen, dass 
die Doppehlerne von gleicher Grosse, bei günstigen Umstünden, als 
Scheib^ erseheinen, die von sehr ungteicher aber als unfoegrfinzte 
Punkte, glaube ich, wird sich nicht immer bestätigen. Ich habe ß 
prionis in der Tbat sehr oft als eine völlige Sch^ gesehen, von 
allen den Ringen umgeben, deren Existenz von der runden Oeflhung 
des Femrohrs herriHnt. Seltener ist ein schönes Bild dieses Sterns, 
gewiss wegen seines niedrigen Standers; aber es kommt doch vor, wie 
icli mit Sicherheit behaupten kann. 
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Si« bringon durch Ihre An^alw fiher die Figur, iveldie dBe Co- 
meteR naeh bydrofitalisoliei} Gesetzen haben müssen, eine Materie auf 
die Baho» welche von ]>eiien, die Aber die Figur der Comelea math^ 
matisoh gearbeitet haben, ohoeZweiM xoerst bitte TOigenonunen wer- 
den sollen. Deigleichett F^gen erkenne ich gewiaa als inlerefWBtv aber 
ich fQhledann lebhaft dendnick einet rorÜanTendan Geschäfts, welches 
sosehr Besüs ?on mir genommen liat, dass es mir jeden Abweg ver- 
sperrt. Ich fitrchte daher, nicht selbet darauf eingeiien zu können, 
^erde aber, wenn mir «n talentToller junger Mann voritommt, ihm 
llirtj Aeusserung miltheilen. 

Herscbel's neue Zeit scbcint mir zu den sogfnannlen ?\ahirmaassen 
zu f?p)iöron, von denen ich, wo es aurli sei, ktiii Freund bin. Nach 
meinen neuen Sonnenlafeln kouinit eine ^'anz andere Aequinodial-Zeit 
heraus, und so wird es inunpr jj^hon, wenn man ftir die unmitteiltare 
ßeobacblung etwas subslilunt, was iialb beobaditt^l und halb berechnet 
isL Uebrrgens ist diese Zeil keine andere, als wonach ich meine Re- 
dnclionslafeln (ur die Fixsterne constmtrl babe, ich meine imWeseat- 
Mcfaen keine andere. Dort unri an andern Orten scheint sie gut an- 
gewandt lu sein, allein eine Beobaditung weide ich wohl nie in die- 
ser Zeit abgeben. 

Auch idi bediAire sehr, dass das sdifechte Wetter um die Zeft 
wo die Zonen von 0 bis 2" beobachtet werden mussten, an der 
StoHe des erwarteten oder achon aichcbaren Comelen so viele Lücken 
gelassen hat. Post Ihstum weide leh dieselien ausznlQllen suchen, 
allein für die Beobachter wird es zu spät sein. Ich hoffte in die.sem 
Jahre, von 15" bis 24 ^,iu/. bis 45" hinaüi m kommen, allein die 
, ungewöhnlichen Launen des Weilers in diesem Sommer haben, dem 
besten Willen mm Trotz, noch einige kleine LürkiMi für das nächste 
Jahr übrig gelassen. Von diesen hoffe ich zwar noch einige zu fül- 
len, allein andere sind sctmn in (Ilmi Tag gerfirkl. Von 15" bis 17" 
30' und elienso von 20^ bis 24" felilt nichts mehr, aber dazwischen 
fehlen nodi acht Zonen von 1 bis 2Vs Stunden. Die grösste und 
am schwersten auszufüllende LOcke ist zwischen 10** und 12" , eine 
ihnliche zwischen 2° und 3Va"* Uebnge muss, wenn der Him« 
mel nicht gar an ungünstig ist und ich gesund bleibe, nber ein Jahr 
fiartig sein. 

Nnn komme idi an meinen neuen Pendehrersncben, deren Besultat 
eine «wünschte BeslStignng der Annahme dar deichlieil der Schwere 
aller irdischen Rtiper geworden ist. kfa heue mhr veo Ifeepsoldeinflo 
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Holilrvlitider von Mossiiif? machen lassen, in weloliem iiarli und nach 
die zu unlciisuclienden Körper eingeschlossen wurden. Da mein Ap« 
paral di« Bestinunimg der eioDichen Secundenpendollange nichl durch 
die Länge eines PeodeJs» sondern durch den Längenunterscbied 
zweier Pendel gibt, so war die Voraiissetnmg, dass der Sciiwerpunkl 
des euigeschiossenen Körpers und der Miltelpunkl des Hohlcylinders 
zusammenfallen, nicht ndlhig, und ich konnte auch mit unregelmässi- 
gen Körpern cxjieiiiuentiren. Jedoch habo ich den Hohlcylindcr so 
einnrlitPii lassen, dass er umgekehrt werden kann,, soda???, wenn eni 
Versuch gemacht ist, und dann ein zweiter mit umgekeiirleni Hohl- 
cylinder nachfolgt, da^ Mittel aus beiden sich auf den Mittelpunkt des 
Hohiqflinders bezieiit. Durch diese Einricbtung und durch die direcle 
Messung jedes der beiden Pendel mitteis einer bcsondem YorricbtUQg 
werde ich in den Stand gesetzt, nicht nur aus jedem der Pendel, dem 
kurzen und dem langen, ein lur sich licstehendes Resultat zu ziehen, 
süinierii auch für das aus ikir Verbindung f>eider gezogene, durch die 
erwähnten einzelnen eine ('oiitrolle zu erhallen. Die Absiiclil liierbei 
war vorzüglicli, die Wiedel liolung der Versuclie zu vermeiden, ohne 
die Sicherheit auizuopfem; denn die Wiederholung hätte wenigstem 
iwei voUe Monate gekostet, die ich niclit gern ohne wirklichen Nutan 
daran wenden wollte. Auf diese Art habe ich iur jede ßubstans drei 
Resullato erfadteo, welche Sie in folgender Zusammenstellung finden. 
Das wahrscheinlichste Resultat aus allen meinen Vorsuchen, den frü- 
hem und dim neuen, ist 440^8 155, O'OOOS i,'rösser als aus jenen 
allein. Damit stimmen die Versuche einzeln folgenderinaasäen ; 

1) Erfihere Versuche mit der Kugel von MessiiYg 

— Ü^OÜKi 
+ 0.0014 

— 0.0024 
■+ 0,0000 

— 0.0027 

— O.ÜÜt4 
+ 0.001t 

— 0.0035 

— 0.0004 

— 0,00t4 
4* Oj0023 

2) Frühere Versuche mit der Kugel von BIfenbein 

0. 0013 
— 0. 0Ü3ä 
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0, 0071 

3) Neue Versuche 

Unlerschied 

flor Läni^en 

Kurzes Pendel Laufes Poudd beider Pendel 



yeMing i. 4- 0.0031 + 0.0035 
„ II. — 0.0064 - 0.0066 
III. — 0.0048 — 0,0020 



0.0037j Körper v. Messin? tob wer- 

^'/w%ec> sich>\orsti n bis zum ieicb- 



V.hon , 
Zink . 
Btei . . 

Mt'lcorcisen 
Meteorstein 
Mannor • 
Thon . . 
Quan . . 



nr. — 0.0028 1 experimeiiUrtwerd^alaBs. 



— 0.0022 

— 0.0013 

— 0.0022 

— 0.0041 
+ 0.0021 

— 0.(KI32 

— 0.0020 
+ 0.0031 
+ 0.0033 
^ 0.0012 



-4- ii,(H)02 

■h 0,0006 
+ 0.0001 
+ Ü.U032 
+ 0.0024 

— 0.0008 
4- 0.0010 
+ 0.0067 
•4- 0.0033 

— 0.0013 



0.0014 
+ 0.00 !fi 
4- 0.0013 
+ 0.0070 
0.0026 
-h 0.0004 
4- 0.0026 
0,0084 
+ 0.0033 



Sifi seheo hierau.s, dns.s kein Versuch vorhanden ist, welcher i^irh 
um rlen ffinfzigldiK^^ondslen Tlieil des Gaii/.eii vom wnhrsrheinlirti.<lfMi 
Mittel cnttcrnt; die grössUt Abweidjilog isl bei Marmor gefuudes. 
aber die leichten Körper, wozu dieser gehört, geben weniger geiw 
ResuUale als die ecbwerem Metalle, welche ihre ScfawiqgiiQgeo 1^1*99 
in hinreichender Grösse behalten, weshalb die Venuche Ifinger fbrt- 
g^Kt werden können. Ausser diesen Körpern habe ich noch Wasser 
angewandt, allein dieses hat am langen Pendel zwar ein überein- 
slimnipndes, jedoch am kurzen ein um 0,02 Lin. falsche;? Resultat 
gc^eljpn. Den Grund davon glaube icli darin zu finden, dass da? 
Monient der Trägheit nicht dasselbe ist, was es bei einem festen 
Körper, dessen Theile nicht wie die des Wassers, während der 
SchwinguQg eine Bewegung annehmen, sein muss. An der Schwere 
wenigstens liegt es wohl nicht, da dann das lange Pandel, woraaf 
übrigens das Moment der TrSgheit weniger Einfluss hat. nicht hSlfe 
stimmen können. Mau kann noch hinzulügen, das.s auch die Bewegnuf 
der Wasserlheile, welche in dem ganz gefüllten Cylinder, von der 
Verschiedenheit der Centrifugalkrafl innerhalb der Ausdehnung desselben 
herriihrt. bei dem langen Pendel weit geringer sein muss, sodass 
hier das Moment der Trfigbeit dem für einen festen Körper stattfindeo- 
den auch näher kommt Sonach glanbe ich nicht, dass meine l^e^ 
suche tilgend etwas gegen die Gleichheit der Schwere 
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JeUt bin ich hauptsarhlirli mit Reduclionsl afein für die Sterne, so- 
wie überhaupt für Hie Lleobacliluugen be.schatligt, wovon ich mir er- 
lieblichen Niii/. n versprcclic. Ausser allgemeinen Tafeln von 1750 Ins 
1850, weiclie Sleinlieil, Knorre und Olufson bereciinet haben, gehe ich 
sperielle für AR und Declination der Fundamentaisteme und der bei- 
den Polarsterne, für dasselbe Jahrhundert. Meine Absicht ist, dadurch 
zu eriangeo, dass die Planefenbeobaciitnngen seit 1750 leicht und ge- 
nau, sowie auch -gßm gleichförmig, reducirt werdca können, und wir 
das eriaugBD, was den wahren Fortschritten der Astronomie jetzt noch 
fehlt, nSmlich authentische Veneichnisse von Planetenörtem, ihnfich 
den StemenveReichniasen. Dies ist dn sehr möhsames Üntemehnien» 
aber es scheint mir so nothwendig, dass ich es nicht bei einer blossen 
Auflbrdorung bewenden lassen wolHe, welche vielleicht nicht erfOUt 
worden w8re. Idi habe indessen ausser der genannten, noch andere 
Hülfe in Anspruch genommen; dennoch fürchte ich ein Jahr darauf 
verwenden zu müssen; es sind über 30 Bogen enggedruckter Tafeln. 
Dieselbe Idee, erst den Grund zulegen, elie man bauet, hat uns neuer- 
lich in der Astronomie vorwärts gebracht; wir müsscu sie daher ver- 
folgen. 

Ob Sie es i)iliigen, dass ich dir Sonnentafeln, nachdem so viel, 
für unsere Zeit vielleicht genug, darin geschehen ist, aus den Händen 
gegeben habe, möchte ich gern erfahren. Ich glaubte so handeln zu 
müssen, um festere und erheblichere Schritte, als ich selbst hätte thun 
können, zu sichern und namentlich die eingerissene, etwas liederliche 
Art der TaMifiihrikation zu unterbrechen. Dass meine Tafehi fort- 
^nni, vollkonunen mit den Beobachtungen zu stimmen, ist nicht 
anders zu erwarten. Sobald das Jahr geschlossen sein wird, werde 
ich wieder eine Yeigleichung bekannt machen. 

Neulich habe ich Veranlassung gehabt, über die Atmosphfire des 
Mondes eine kleine Rechnung zu machen, die ein ResuKat gegeben 
hat, welches, soviel ich mich erinnere, nirgends anderswo angege- 
ben ist. Die Verlheidiger der Mondatmosphäre sagen nämlich, dass 
.sie zwar in grossen Höhen sehr goriiigc Dichte hat, aber dass sie in 
den Thälem weit dichter sei; ich glaubte mher nachrechnen zu uiüs- 
sen, inwiefern Beides nebeneinander bestehen kann, und habe geftin- 
den, dass die Dichte p in dt-r Höhe von 6000 Metern, wenn man 
die specifische Schwere unserer Luft, die Temperatur = 0, und 
die Abnahme derselben auch = 0, welches der Verdichtung am 
günstigsten ist, annimmt, auf der Oberfläche des Mondes nur Vsf 
IL 21 
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ergibt. Setzl luan die Temperatur «= — 100® C so wirdV4P dar- 
aus.' Will man puk* viel grössere Zunalnue lialjen, so niuss man 
eine sjiedliiclie Schwere der Flüssigkeit annelunen, von wvldu i wir 
keuie Idee haben; eine nodi einmal so grosso wie die un&ercr Lull 
ergil)l tuir ^/.^p. Idi inuss, nacl» dem Resultate dieser Rochnunf^, 
gestehen, dass icli niciil recht einsehe, wie man die Dichte der At- 
mosphäre hat aoDehnicn könoea; ist sie dennoch durch eine Dämme- 
niflg entschiddMi, und hat man wirklich Mittel gehaJ)!, diese von der 
Wirkung einer sehr scliiefen Beleueblung und einer IheÜweißMi Ver- 
deckuog der Sonneiiaeheibe duroli Beige zu unUrsolmdeii, ao scbeiDi 
Ohr doch «enigstei» die Analogie mi dem Zuttande der Erde gans 
verloren m gelieii. Ich möchte sehr gern Ihre Ansicht hierüber keo- 
nen; auch Ihr Drtheii von der Sicheriieit der Beobaohtnng der DiBi- 
meruQg. 

Zu den vielen Aufsitien, welche ich neulich in die Jlstroßomiscfaen 
NachricfatenT* habe einrücken lassen, habe ich in diesen Tagen noch 
einen neuen binzugelugt, narolich über eine Methode die Stcrnbedek- 
kungen vorau.'szubereclinen. Icli besiti^c naailieh eine sehr bequeme 
Rechnungsart, welche die Vorbereitungen nicht erfordert, wciclie Encke 
gemacht hat, und dennoch leirhfer ist. Meine Absicht dabei war, 
Iheils Encken die Arbeil an seinLi horrlicbeii K^heineridc abzukürzen, 
theils jeden Beobachter in drn Stand m seUen, mit einer selir leich- 
ten Mühe die Erscheinung tür seinen eigenen Horizont zu berechnen, 
was» mir wenigstens, fast immer nothwendig isU Eocke's Ephemeri* 
den, verbunden mit den von derselben Idee ausgegangeneD Scbuma- 
cher'scheii, habe ich in der Berliner .»lüriliseben Zeitung^ angezeigt, mehr 
ffir das Publiouro als für die Astronomen, 

Der Druck meiner Abhandlung iiber das Findel, der eine Zeit 
lang schlifirig betriebea wurde, ist nun dem Snde nahe; «Ueio ich 
llarchte einen AuTenÜialt durch die beidea daiu gehörigen Kupfer, von 
wdchen ich noch 'mmr keinen Gonreclur-Dnick habe. Ich bn sehr 
betgierig Ihnen diese Arbeit miUutbeilen, dft Sie wohl den Fleiss an> 
sehen werden, obg^cb ich mic^ aufe Suss^e bemüht habe, die 
Plage zu verdecken, welche sie mir gemacht hat. leb hofle es mu« 
aussehen wie ein glattes Wasser, obgleich es unruhig genug war, als 
ich mich darauf befand- 

Ich habe, seit Anfang dieses Monats, eine Pendeluhr von Kessels 
im Gange, welche ausgeüeicimel vorti'etflich zu sein scheint. Sie wird 
ISgiicb um 8^ und 20'' mit ftepsokl's Uhr veigUchen, uod bal, wenigst 
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in diesem Monale, einen entschiedeiMn Vorzug selbst vor RepMid 
behauptet. Ich «olite dadurch, auf den Fall von Unglück, eine zu- 
verlässige Reserve erhalten. Allem wenn sie der RepsohfwheD Uhr 
vradgateDB gleich ist, so «erde ich sie, iMcb dam Winter, als Haupt- 
idir anwendeD, um eioe YerSadermig in dieBeobachtimgiui mbriqgeii» 
Da« grosse HeUometer ist noch nicfat hier; viel «renigir ist der Bm 
dsfilr gemachl; ich habe beides nicht treiben wofien» da mir f&r jetzt 
daran gelegen ist, nicht gestfirt sit werden; denn meine DeachiHigtm- 
gen werden eine wesentlich andere Radilimg nehmen, wenn diese« 
Instrument erst stehen wird. 

kh hüHe, dass diest?r Brief Sie in Ihreiu, (iotiltjb unuultiTbroclienen 
Wohlsein linden wird. An dein Wold der lliii;.^ftri nehme ich den 
grössten Antheil; aber es ist mir durchaus im lu aiiöUiaulich, dass Ihr 
Eukel sehoii Dr. juris ist. .\uch Sie dürfen von einem kleinen 
Pathen wohl niclit mehr reden ; Wilhelm ist ein grosser Mensch ge- 
worden, schon fast von meiner Grösse. Der Junge wird brav lind 
' gut. Audi meine älteste Tochter wächst schon heran. 

Zu der Versammlung in Berlin gehe ich nicht, obgleich Humboldt 
deshalb sehr dringend einladet, kh kann die Zonen und andect Ar* 
bellen jetzt nicht verlassen. 



M SSO. 0rMel an Olliera. [m 

Kötdgtberg, 3. Januar 1829. 

Indem ich Ihnen, mem verehrter Gönner und Freund, hierbei die 

oft besprochene Abhandlung über die Pendellänge sende, benutze ich 

die Gelegenlieilj, Ihnen die dauerndste Gesundlieil im neuen Jahr, und 
mir die Fortdauer Ihrer Gewugeuheit zu wünschen. Müge d^c Him- 
mci Urnen fortwälirend freundücli s« in und Ihnen die re^e Theilnahme 
an allem Wissenschaftlichen und dulen noch viele Jahre erhalfen! 

>Vas nieme AWiandluiig anlangt, so fürchte ich, dass sie Ihnen 
sehr langweilig erscheinen wird. Lassen Sie aber die Beilagen ganz 
ungeteseo; sie enthalten nur Belüge, entweder theoretische oder prak- 
tische. Wenn Sie sie weglassen, so wird das Uehrige den Yorwjrf 
der Weitschweifigkeit weniger verdienen. Ich war wirklich in Verle- 
feaheit, eine so bunt gewordene Materie geniessbar darzustellen und 
wusate kein anderes Mittel als fiintheUung in Text und Noten. Das 
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Resdtet meiner frühem Versuche habe ich Ihnen in diesem Sommer 
schon milgeiheilt; an die Ausarbeitung desselben habe ich noch nicht 
denken ktoen. 

Neuerlich habe ich eine kleine Abhandlung an Schumacher ge- 
sandt über die Bereehnnng be ab achtet er Finsternisse aller Art. 
Sie werden einiges Neue darin finden. Die Rednction des zusammen- 
gesetzten Falls» Wo beide Sterne Durchmesser und Paraltoen haben, 
auf den euifiichem der St^bedeckungen habe ich durch Einführang 
efoies Punkts der Hünmelskugel eriangt^ wdcher, w eine leichtfi 
geometrische Betrachtung zeigt, zu der Aufgabe eine Beziehung hat. 
Dies ist der Durchschnitlspunkt der Ijeiden grössten Kreise, welche 
durch die beiden wahren und durch die beiden scheinbaren Oerter 
der Gestirne gelegt werden. 

Jetzt arbeite ich so vipI mir möglich ist an meinen allgemeinen 
ReductionslalVlii >hv Bcobadilungen. Es ist aber höchst ermfidend 
und zeitraubend, sodass irh kaumMuth haben wfirde es zu l oeiidiL'en, 
wenn der Zweck mir nicht so erheblich erschiene. Dass üarding und 
Inghirami Karten eingeliefert haben, werden Sie wissen. 

Mich verlangt sehr, einmal wieder einige Zeilen von Ihrer varebr- 
ten Hand za sdien! 



t>^bttB an 0t00il. ^ \ts$ 

Bremms 4. Mai 1829. 

Endlich, mein allertheuerster Hessel, ist es wohl Zeit, Ihnen ein- 
mal wieder ein Lebenszeichen von mh* zu geben, um so mehr, da 
ich Urnen für so wichtige interessante Briefe und so treffliche Ge- 
. schenke zu danken habe. Ihr classisclies, Epoche machendes, Werk 
über das Pendel, und die dreizehnte Abtheilung Ihrer astronomischen 
Beobachtungen habe ich riclitig erhalten. Auf ersleres hatte ich sclion 
lange ungeduldig gewartet , und ich habe es mit ebenso viel Vergnügen 
als Bt'lelirun!? Jjelesen. Ich freue mich unendlich, dass Ihre viele Mühe 
und Soi ge Ijei diesem so schwierigen Gegenstande endlich auf eine so 
glSnzende Weise belohnt worden ist In dem Jahrgang von 1827 habe 
ich doch mehr Zonen-Beobachtungen geAmden, als ich Ihrer Beise 
und anderer Abhaltungen wegen vermuthetei Im vorigen Jahre 1626 > 
wird die Ausbeute wohl unter der Erwartung geblieben sein: wenigstens 
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ftiMr war hetteier Himiiiel adten, imd die trübe Luft so anfaalleiid, 
wie ich es noch nie «riebt habe. 

Sehr veibuoden bin kfa Ihnen, mein theurer Bessel, wegen fiuer 
mich völlig befriedigenden Aufklärung über die Frage, inwiefern der 
Salz von der Unverfinderiichkeit der grossen Axen der Planetenbahnen 
auch auf Gometenbahneo anwendbar ist. Dasselbe hatte ich schon 
dunkel gefühlt, aber nicht so klar gesehen. Man wird also den Hal- 
ley'schen und den Cometen von 1815, sowie mehrere andere noch 
immer zu denen rechnen können, die abgesehen vom etwaigen Wider- 
stande des Aelhers nur periodischen Aenderungen in ihren grossen 
Axen, freilich von Jangen, aber doch nicht ganz unerincssiichen Pe- 
rioden, unterworfen sind. Auch der Encke'scfip Comet gehört wahr- 
scheinlich dahin, da er schwerlich dem Mercur je so nahe koinm^ 
wird , dass dieser JUeine Planet irgend eine grosse, erst in unbesUmni- 
barer Zeit wieder auszugleichende Aeaderung seiner ümlaufsieit her- 
vorbringen könnte. Bei dem Biela'schen Cometen wird die Sache schon 
pp)blematischer. Wenn die Störungen des Jupiter auch bei ihm noch 
immer eme oonvergnende Reihe geben werden, so kann doch einst 
die Erde bei sehr nahem Vbiübergange desselben eine viele Tausende 
vob Jahren dauernde grosse Yerlnderang seiner Bahn hervor- 
bringen.- 

Was die Gestalt der Cometen betrifll, so bin ich durch die letite - 
Erscheinung des Encke'scfaen Cometen ganz in memen Yorstdlongen 
gestört worden. Nicht so sehr dadurdi, dass das sichtbare Volumen 

des Cometen mit seiner Annäherung zur Sonne, und bei noch immer 
abnehmender Enlfenning von der Erde sich so sehr verkleinerte, da 
doch die Einuirkuiig dtr Sonne dieses Volumen vielmehr vcrgrüssern 
sollte. Denn ich stelle mir vor, dass die zunehmende Erwärmung 
dasselbe wirklich vergrösserte , aber eben dadnrcli den ohnehin schon 
so schwer zu erkennenden äussern Theil der couielischen Dunstniasse 
so sehr verdünnte, dass dieser nun völlig unsichtbar wurde. Allein 
die von Stnive beobachtete Excentricität des heilem Theils der l>unst- 
masse, ohne dass die Lage der Apsidienünie, oder die Linie durch 
die Mittelpunkte der grössem und der klemem in dieser enthaltenen 
Kugel irgend eine Beziehung auf die Sonne zu haben schien, Ueibi 
mir gans unorklärbar. Soviel ich weiss, bat sie alich nur Stnive so 
beobachtet: ich seUist habe nichts Besümmtes der Art wahrnehmen 
können. Abjßr freilieh sind hier gerade Struve's Beobachtungen ent- 
scheidend. 
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Ihre Yersuche Aber die Gkicbhait der Sehwere aller iidiscben 
Köiper haben das grösste Interesse, und die Debereinetinunung aller 
Resultate bis 'anf so kleine Yencfaiedenheitin ist bewundernswönUg. 
Diese Gleichheit ist nun vdUig erwiesen. 

Ich bin überzeugt, dass alle Astronomen es ihnen unendlich Bank 
wissen, dass Sie uns Ihre Sonnentafeln gegeben haben. Was sagen 
Sie von Airy's Gleichungen von 240jähriger, und den andern beiden, 
von vielleicht nicht viel kürzerer Periode? Ich sollte dorli vermnUien, 
dass die andern beiden, die die vierzehnmalige und zwnUtnnüge Be- 
wegung der Erde als Argument liaben, sehr unbedeulead sein müssen. 
Sie haben f-anz Recht» nur solche iie ilinrf)tungen am Mittags -Fernrohr 
gebrauclien zu wollen, bei denen das instrument hinreichend vor den 
Sonnenstrahlen geschützt wurde. Dass indessen der Einfluss der Niclit- 
bedeckung niclit bei aürr) Mittagsfernröhren so naehtheittg sei, scheint 
doch aus South's BeobschUingen und Versuchen henonugehen: und so 
möcfale eine Vergleichung und Beurtheilung der frütier von Burckhardt 
und nun roa Airy gegebenen Elemente der Sonnenbahn mit den Ihri- 
gen nioht ohne üntcaresse sein. In den Yeibandlnngen vor dem briti- 
schen Parlament kommen jetxt Ihre Sonnentafeb auch vor, wie Sie 
aus Toongfs Yertheidigangsftohrifl. gegen die, doch zum Tbeil fibertrie* 
benen Klagen von Baily und South über die Mfingel des „NauticalAI- 
manac" gesehen haben werden. In der „Gonnatssance des Tcmps*' 1831 
sind Ihre Sonnentafeln gleich&lls eingeruckt 

All tiner Mondatmosphäre habe ich immer gezweifelt ; und ich balle 
die angeblichen Beobarhtniigen unsers verewigten Freundes Schröter 
für sehr zweifelhaft, obgleich auch Hersebel eine Monds- Dämmerung - 
wahrgenommen buben will. Ich wenigstens muss bekennen, dass ich 
nie et\vas auf Danunerung zu Deutendes gesehen balie, so oft der • 
Mond unter für ihre Erscheinung gunstigen ümstSnden aucb von mir 
mit meinem doch sehr guten DoUond, und nachher mit meinem 
6lüssigen Frauenhofer, gerade in dieser Rücksicht, aufmerksam 
betrachtet worden ist Auch von den atmosphärischen Verdickungen, 
'Wolken, oder Nebeln, die Schröter und jetzt besonders Gruithuysen 
so oA aniQhren, habe ich nie eine zuverlässige Spur bemerkt, sondern 
immer nur alle Verschiedenheit, die ich in dem Anblick von Mond- 
gegenden wabmahm, aus der Vefsdiiedenbeit der Librations* und 
Bileucblnqg8*yerfaältnii8e, sowie ans dem oft sebr verschiedenen Grade 
derDurcbsichtigkeit unserer eigenen Lull leicht erkllren können. Leis- 
terer ist bd Hondsdiehi, wenn der Mond mehr als halb erieocbtet ist, 
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oft sehr schwef m beiiltlieilen In moildloseo NSoht«d helfe ich mir 

damit, dass icli einige mit dem (^oineteii^ui hör schwer m erkennend«» 
«rthwache Nebelflecke, z. B. den unler der Srhiillor tk-s Oriuii, einige 
im Löwen f dem grossen Bären, den Jagdhunden, der Jungfrau u. s.w. 
aufsuche und nach der grössern oder mindern Deutlichkeit, womit sie 
aich in cUesem Ferarohr zeigen» die Durcimichtigkeit der Luft echfttze. 
Ofl isl diese bei anecheinend eebr tieiterm Himmel, merkKch gering. 

Duftb Ihre nenen Rednctionstafeln werden Sie der Sternkunde, die 
Iboen schon so unendlich Tiel verdankt^ einen neuen grossen Dienst leisten. 

Zu drni nenen Helionieler wunj^che ich viel (Jifiek. Nach dem, 
was ieli läslier davon gehört h;d)e. nins.'* die.^es lii^liuinenl Alles 
übertreflen» was man bisiier Achniiches gesehen hat. Aber» lieber 
Dassel, wo wnüon Sie, bei aller ihrer bewundetnswfirdigen und ofl 
unbegreiflichen Thftligkeil, Zeit hemehmeo, so vieie Instrumente in 
giebraudien? Nach meinem Wunsch möchte ich, dies «ne der 
ersten Anwendungen dieses Werkzeugs die Beobachtung des Satiim 
und die Abmessung semer Ansen wäre, um endlich einmal dem Gerede 
über die angebliche Excentricitäl des Saturn in seinem Ringe ein Ende 
KU machen. Ich halle diese Evrentricilfit. wenngleich die Messungen 
von Struve sie zu bestäli^'en i>eheinen, doch für Täuschung und un- 
möglich. Ebenso bleibe tdi überzeugt, dass der Ring rolire. Diese 
Rotation des Saturn -Ringes, sowie das noch immer dwas sweifhlhaAe 
Dasein des innersten siebenten Trabanten Wffd sich nur e«Bt g^gen 
1832, wenn der Ring dem Verschwinden nahe kommt, vöUig entschei- 
dend bestimmen lassen, wenn man dann die jetzigen vollkommensten 
optischen Werkzeuge mit Fleiss und Aufmerksamkeit auf ^rgfälüge 
Heirat Ii! in 1^' iies iSalurn und .meiner Umgebungen anwendet Ueber- 
liaupt bin icii neugierig, oh liirc Melsungen beiriaueten u. s. w. durch 
das Heliometer ganz mit dt nen von Stnive übereinstimmen werden, 
ich ISrchte immer bei allen Faden -lükrometem einigen Einfluss von 
der StrahJenbeugung, die bei ObjecthrtHikrometem nicht wirken kann. 

Am Himmel hat es lange nichts Neues gegeben und durch die 
Jahre 1825, 1826 und 1827 verwöhnt, hatte ich schon längst wieder 
einen neuen ('omcfen erwartet. Auch ist mir seil i.uinit r Zi il aus 
England, Frankreich und Italien nichts soniieilieh Wiehl if;es in der 
Astronomie vorgekommen. Die im Jahrgänge der^Coanaissance des Temps*' 
1831 so ausführüch abgedruckten Beobachtungen des Grafen d'Assas- 
Mooldardiear über Fizstern-Parallaaten kannte ich schon lange. Mit 
den von Ihnen Tcnnlasston alfgemeioen Binunelskirten scheini es nur 
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sd\T langsam fortzugehen. Ich habe noch nicht gehört, ob ausser den 
Karten von Inghiranii uud Harding adion raelirere bei der Ikhürde 
eingegangen sind. 

Haben Sie noch niclit die Verglcichung der von dem ehemaligen 
Board of Longitude llincii geschenkten lnelco^oiogi.scil^^ll Werkzeuge 
von Newm.in mit denen, die man auf der Greenwirhcr Siernwarle ge- 
braucht, erhallen'^ Ich finde in der 13. Abt heilung Ihrer Fieobachlungen 
noch nichts darüber. Ohne eine solche Verglcichung ginge doch der 
Zweck nnd auch ein grosser Theil des Werths dieses Geschenks verloren. 
. Oder darf man vielleicht, eben weil Ihnen gar keine Teiigleichuiig mit 
den Greenwichw lastrameiiten Jnitgetheilt ist, vmnssetzen, dass New* 
man die seinigen mit diesen ganz gtäcfaieigend gemacht hat? In die- 
sem Falle irinden. die kleinen VeischiedeDbeiten, die sich noch unter 
Düren nnd Pond's Declihationen finden, wohl nicht unmittelhar von dcdr 
Veiscfaiedenheit der gebrauchten meteorologischen Weikzeiige au er- 
kttren sein, da diese so sehr wenig voneinander abweichen. 

üeber Ihre Gesnndhdt, mein thenrer Bessel, hat mir Schumacher 
vorigen Nachsommer sehr beruhigende Versicherungen gegeben, llnieii 
danke ich für die mir von Ihrer Familie und besonders Ilirem nun 
schon so gross gewordenen Wilhelm «initgetheiiten Nachriclilen. Ich 
bitte Sie, diese in Uiren Hriefeii nie zu vergessen. Was mich 
belrifll, so habe ich den vorigen anhaitefiden und strengen Winter 
ganz ertraglich zugebracht, und befinde mich auch jetzt, in meinem 
siebenzigsten Jahre so gut, wie ich es bei diesem AUer wohl nur er- 
warten kann. Das Gehen wird mhr immer beschwerlicher, nicht ohne 
grosse unangenehme fühlbare Anstrengung kann ich denAVeg von mei- 
nem Hause bis zum Museum (550 Schritte) machen. Dies ist mein 
weitester Weg zu Fusse: sonst komme ich nur zu Wagen aus dem 
fiause. Auch andere Schwächen stellen sich mehr und mehr ein und 
erinnern an das baldige vdllige Ablaufen der Lehensuhr, dem ich denn 
auch ohne Furcht und Widerwillen entgegensehe. Doch lebe ich noch 
recht angenehm tmd hsbe noch immer das lebhafteste Interesse , fDr 
alles Wissenschaftliche. Mein guter Sohn sorgt ganz unermädet und 
mit der zartesten Aufmerksamkeit tTir die Pflege seines alten Vater^s: 
nur meine Ermahnungen sich zu verlieirathen scheinen keinen Erfolg 
bei ilim zu haben. Auch meine Enkel und Enkelinnen machen mir 
toridauernd viele Freude. 

Möchten doch, lieber Bessel. Ihre Neigung oder Ihre Geschäfli» Sie 
diesen Sommer noch einmal in uuaere G^enden fuhren] und ich noch 
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einmal vor meinem Lebenseade mit Ihrem Besuche erfreut werden! 
Wenn Sie Ihren alten Freund in Ihrem L^en noch einmal aelien 
wollen, 80 ist es hohe Zeit. 

Dass ein Herr Gustave .de Pont^coulant von der Pariser Akademie 

den so lange vergeblich aufgcslellten Preis „lieber die Perturbationen 

des Cometcii von kurzer Umlaufszeit" endlich erl ulh ii liat, werden Sie 
^^chol^ wissen, ich zweifle sehr, das.s IKri von Ponlecüulant uns Deutsche, 
die wir ßessei's uüd £ncke*s Arbeileo keoneu, viel Neues ielirea wird. 



^k: S81. jßreöfl an ©Iber«, [in 

KMffMberg, 4. Juni 1829. 

Obgleich ich sehr wenig mitzutheilen habe, so kann ich doch nicht 
unterlassen zu schreiben, altein um für Ihren gütigen Brief vom 4. Mai 
zu danken. Ich halte von verschiedenen Seiten gehdrt, dass Ihre Ge- 
sundheit sich gut liftlt, und dass auch der letzte, so Vielen nachthei* 
lige Winter, gut überstanden worden ist. Dass dies sich wirklich so 
verbalt, war mir natürlich das Wichligste und Erfreulichste in Ihrem 
Iheuren Briefe. Ich bin davon über/.eugl , dass wahr ist, was Sie sairen, 
dass Sie dem über kurz oder lang unvermeidliclien Ende ohne Wider- 
willen entgegensehen; allein ich holTc, dass den U»rigen, Ihren Freun- 
den, Iliien vielen Vereiirern noch lange das Glück bleiben wird, Sie vm 
besitzen. Hier in Preussen haben wir einen andern Maasstab für das 
AHer: 70 Jahre und darüber sind sehr gewöhnlich, und 80 nicht 
ungewöhnlich; überdies werden Mathematiker und Astronomen gewöhn- 
Kch ftiter als Andere. Allerdings ist die Schwierigkeit des Gehens ein 
Beweis von Aller; allein Ihre körperliche Conslilulion ist auch wohl 
Ursache, dass diese Schwierigkeit früher fühlbar wird, als «'s nach 
dem vorhandenen Maasse der Kralle uliein sein würde. Meui lieber 
Jugendfreund Fischer bat mir geschrieben, dass Sie sich sehr gut hat* 
ten, und das stimmt mit dem Bilde der in sehr vielen Beziebunigen 
noch vor vier Jahren an Ihnen bemerkten Jugendlichkeit so gut 
nberein, dass nur die Furcht vor einem Ereignisse, welches Sie selbst 
nicht furchten, noch so vor der Zeit erseheint, dass ich mich, wahr* 
lieh nichl aus Gleicl^ülligkeit, ihr noch uichl hingeben kann, kh bulle 
noch viele Jahre laug Sie als lebenden Gönner und treuesten Freund 
verehren zu könnea 
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Um Vater iet Anfimgs des Winten, mein Schwiegervater am 
2. MSrs dahingegaDgen, Beide über 60 Jahre alt Ich selbst habe 
einen DuTall erfaliien, nAmllch im Februar, bei einem Spaziergang«, 
auf glattem Wege so übel su fallen, dass ich mir den rechten Arm 
ans dem Ellenbogengelenke trieb, indessen sog ihn mein Nachbar und 
guter Freund, Professor Unger, 15 bis 20 Biinuten nach dem Ereig- 
nisse, wieder in die ricntige Lage, dnrch welche sclinelle Hülfe das 
Uebel so rnscli zur Heilung golan^ite, dass ich schon am 14. Tage 
einen langen Aufsatz schreiben, iiiul (.inigc WolIh'ü spater keine Spur 
der Verletzung mehr bemerken konnte. Dirse schk'imige lleiiung war 
mir doppell erwünfcht, da ich in dies« in Winter sehr viel zu thuji 
halte 1111(1 sehr ungern länger daran geliiiidert worden wäre, ücbri- 
gens bin ich mit meiner Gesundheit zufrieden ; sie ist zwar nicht mehr 
so wie vor zwanzig Jahren, allein sie ist besser als vor einigen Jah- 
ren und hat noch für angestrengte Arbeiten in der letzten Zeit und 
för fleissige Zonen-Beobachtungen im April und Mai ausgereicht. Mein 
Hausstand befindet sich ohne allen Anstoss; der einzige Sohn schemt 
tüchtig zu werden* 

Meine, Rednctions-Tafehi sind so weit fertig, dass ein Theil davon 
schon unter der Presse und ich mit dem übrigen keinen Aufenlhalt 
zu vmrsachen hoffe. Sie wden sehen, dass diese Tafeln nothwendig 
und nötzlich suid, und unsere Untersuchungen fiber das Sonnensystem 
auf festem Grund setzen werden. Da icfi dies fOr Sasserst erheblich 
halle, so habe ich die allerdings grcsse Mühe nicht gescheut, welche 
ihre Rerechnnng und Redaction kostete. 

Das Karlen- Lnloriiohiiion gehl, den Umstäuüi'ii nach, gut von 
iSl alten, lii^'hirami, Hardiiig, Ilallasclika, Morsladt, Steinheil, Göbel 
habcu iiirc IHiitler abgeliefert unfl mehrere Andere sind nahe vor der 
A'ollendung. Hallaschka hat mir g<?.sehrieben , dass die beiden Prager 
Blätter nur sehr wenig mehr enthalten als meine Zonen und die 
„Hisloire Celeste", weif nicht viel mehr am Himmel vorhanden sei; 
das Nämliche hat Gdbel an Encke geschrieben. Nun ist aber der 
letzte ein braver und zuveriässiger Mann, dessen Briefe zeigen, dass 
man auf ihn rechnen kann. Ich habe daher Encke ersucht, ihn zu 
fragen, ob er alle Sterne, welche ich beobachtet habe, mit semem 
Femrohr habe sehen können; ist dies der Fall gewesen, so kann 
man auch seine Karte ols der Forderung entsprechend annehmen, 
denn an Fleiss und gutem Willen hat es ihm nicht gefehlt sondern 
wenn seine Karte der Nachträge bedurfte, so läge dies nur an 
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seinem HülfemitteL Dadurch würde denn wabrscbeinlicli, dass neiiie 
Baobaditnogen in stendeereD Gegenden voUstitaidiger wlren, alt ich 
Mlbst glaubte, and damit wfire auch ma gängiges Vorurtlieü für 
Hallaachka und Horatadl voiiianden. Da fiberdies Jeder seinen Na- 
men 2u seiner Karte liergibt, so denke ich für die Pubücation aller 
sechs Blätter zu stimmen, ohne die Zeit abauwarten, wo ein Theil 
derselben am Himmel selbst geprüft weiden kann. Ich bin also sehr 
begierig auf GöbeTb Antwort. Die Forlsetzung der Zonen-Beobachtun- 
gen ist durch den schlechten Winter sehr gestört worden, es war in 
der Thal in niehrem Nächten heiter, allein die Luft war in solcher 
Unruhe, dass ich vom 7. D«^ceiiiber bis zum 14. März keine einzige 
Zonp iiabe beobachten können. Nachher ist es betrSchtlich besser 
gegangen, sodass i( Ii, von dem letztgenannten Tage an, schon scchs- 
und/Avanzif: liabe und nun in eiiin schon vollständige Gegend gelangt 
hin, jn welciier ich jetzt alle die Zonen wiederhole, welche bei un- 
günstiger Luft früher beobachtet sind. Von 12" bis 2*^ können Sie 
Alles als beendigt ansehen, allein zwischen 2" und 12" sind noch fühl- 
bare üod schwer zu lullende Lücken. In diesem Sontmer denke ich 
an meine eigene Karte wieder Hand anzulegen, doch kann es sein, 
dass das grosse Hetiometer es noch veiinndert. 

Ffir dieses Pracht^Inslniment baue ich jetal einen Thurm, womit 
ich vieie Uimihe habe, der aber in vier Wochen wahrscheinlich voll- 
cndet aein wird. Sie machen midi auf den Saturn aufmerksam, der 
wiiklich die eigenUiche Veranlassung dieses Instrumentes ist. Ich 
wünschte ganx eotacheidende Unteisucbuqgen über die Bewegungen . 
seiner und der Jupiters "Monde anzustellen; und glaubte, dass dies 
nicht ohne ein Instmment von dieser Würde geschehen könne. Allein 
es sind noch so \iele interessante Dinge in dem Bereiche desselben, 
dass es nüch sehr beschäftigen und wahrscheinlich eine Aenderung 
in meinem praktischen Treiben hervorbringen wird. Auch ein Millags- 
Femrohr von Repsuld stelle ich jetzt vf»n Osten nach Westen auf, 
und denke zwischen diesem nnd dem Ileiiomeler meine Zeil meistens 
zu theilen; doch sollen dabei die Zonen nicht leiden, oder wenigstens 
nicht sehr leiden. Sie seilen, dass das Geschäft liier in Blüte ist, 
und dass es ihm nicht an envfinschler Unterstützung gebricht. 

Humboldt ist, auf seiner Durchreise, ein paar Tage bei mir ge- 
wesen und hat mich durch seine Gegenwart selir erfreut loh brachte 
ihn mit Leuten von jeder wissenschaftlichen Farbe zusammen, weil ich 
seine Vielseitigkeit kannte. Dennoch bat die Art derselben micfawirk* 
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lieh in Erstaunen gesetzt: er scheint von allen Dingen besser als 
die meisten Professoren zu wissen, nicht wie Einer, der aus Büchern 
gelernt hat, wundern wie Einer, der selbst Hand angelegt hat. Am 
20. Mai ist er von Petersbiirg nhtzegangen, (h-nVl Mi(l<» Juli in KaUia- 
rinenburg, Milte August in der kirgisischen Slej)|)e, und im October 
wieder in Petersburg zu sein. Mein lieber Er man hat mir von To- 
bolsk aus seine auf Chappe's Beobachtungsplatze gemachten Obser- 
vationen L'oschickt, wodurch ich die Polböbe 8" verschieden von 
Chappe's Angabe gefunden habe. Im Winter vA er denOby herunter- 
gOgangen, hat bei — 28^ R. auf dem Schnee, unler eineoi Zdle von 
Refmtbierfellen, mü seineo Samojeden in guter Brfidersdiaft campiit 
und sich auf dksor Reise sebr wohl gefiitten. Jetzt erwarte ich un- 
geduldig neuere Nachrichten von ihm. Ich habe ihn au%elinrdert, 
möglichst lange in Sibirien zu bleiben, womit auch sdn Vater emve^ 
standen ist. Ausserordentliche Dienste hat er von dem magnetischen 
Mittagsfemrohre , welches Ich *ihm empfohten, fßr die Bestimmung der 
Dedination der Nadel erfithien. 

Sie erwarten einen Comelen mit einiger Ungeduld, ich aber bitte 
den Himmel, dass er sie so lange ziuiickhalte, bis das Heliometer 
stellen wird. Wenn dies der Fall sein wird, und dann ein Comet 
kuinmen wird, so will ich alle Krälte anwenden, iiiu ordentlich zu 
empfangen. Freilich nni^s der Erfolg erst zeigen, ob das Instrument 
auch dabei meiner Hoffnung entsj»rnchen wird; denn die Yerwascheo- 
heit kann alle Kraft desselben zu Schanden machen. 

Es ist mir allerdings bekannt^ dass South's Mittagsfemrohr keinen 
Einfluss von den .^omienslrahleo erlitten hat; allein da das meinige 
ihn ohne allen Zweifel erfuhr, so ist eine Unsicherheit vorbanden, 
die nicht erlaubt auf unbeschirmle Instrumente zu rechnen; denn der 
individuelle Grund, welcher daa eme davon frei, das andere ihm aus- 
gesetzt machte, scheint noch ganz vertilgen zu sein. 

Sehr hat es mich gefreut, dass Sie mir Ihre Meinung öber die 
Mond-Atmosph&re mittheilen; ich wünschte immer diese von Ihnen au 
erbatten. Idi möchte Sie fast bitten, diese Meinung mit den Gründen 
tat dieselbe, in die „Astronomischen Nachrichten** einrücken zu 1a»* 
sen, um der vielen Phantasie darüber entgegenzuwirken. Auch mir 
scheinen Baily's und Soulh's Aeusserungen über den „Naulical Almanac" 
sehr überl rieben und au.'iserdem erst auf tlas Pessere begründet w^or- 
den zu som, was sie nicht selbst gemacht, suadern von einem An- 
dern ausgelülurt gesehen haben. Dennoch würde der Lebeistand ge- 
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ringer Mm, wenn Baily nicht früher jede Gelegenheit wabigenommen 
httte, von dem «»Nautical Almanac" zu ledeo. Wanmi hat er da nicht 
denselben Plan TOfgebracht, den Encke befolgt hat? Idi mag die- 
ses Wesm mm einmal nicbf » mid bin kein Freuid von Baily's officiel* 

leii Schriften. 

Sie werden viollpirlit auf mich schelten, wenn Sie eine Recension 
von mir über Dcia mhre*s „Histoire de rAslrouomie du 18. JfiMe" 
in den „Berliner Jahrbüchern" lesen werden; dass es ein sehr schiech- 
tes Buch und nichts weniger als eine Geschichte ist, darüber sind 
wir wohl einstimmig; allein ob ich g^gen Delambre, der sich nicht 
mehr vefantworten kann, hätte schreiben soflen, dies ist eine Frage» 
die mich wirklich zum Schweigen veranlasst haben würde, wenn es 
mir nicht, bei dem Lesen des Buches, uiiwiderstchlieh in die Finger 
gekommen whfp. Diese Frage hat wenigstens den Erfolg gehabt, dass 
ich nirgends klar nachgewiesen habe, was leicht gewesen wäre, dass 
Delambre nichts von der Astronomie, als Ganzes betrachtet, ver* 
standen hat. Welch ein Schatz wäre eine ordenthche Geschichte die- 
ses 18. Jshihundertsl Ich wurde dem Beart)eit6r derselben gern sehn 
Jahre dssu verstatten und sie nicht für übel angewandt halten . . . 



M 88t. (Dibcrd an i0e00eU [154 



Obgh)Mdi ich, mein allertheuerster Freund, im strengsten Ver- 
stände, Ihnen wieder mchts zu sagen habe, als dass ich Sie noch 

immer innigst liebe und verehre und mich ungeachtet des strengen 
kalten Winters erliaglich wohl licliiide, so kann icli es doch unmög- 
lich länger unterlassen, Ihnen f iiihi:i1 wieder ein Lebenszeichen von 
mir zu geben. Ich hoffe, diese Zeilen werden auch Sie und die Ih- 
rigen im cmunschten Wohlsein antreffen, und Sie das 1630. Jahr 
glücklich und iWihlich angefbngen haben. 

Ifaren Brief an Herrn Fischer habe ich ihm damals durch meinen 
Sohn nach Pyrmont entgegen geschickt, demsdben auch nachroab 
einen von Schumacher erhaltenen Wechsel behSndigt, wodurch Ihre 
kleine Tabacksschuld völlig gelilgl ist. Herr Fischer iSsst sich bestens 
empfehlen und Areul sich, dass seine eiogescluckle Waare Beifall 
gefunden hat. 
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Sie kdnDen ieicfat denkoi» wie «ehr auch mich der iKierwaitale 
liidtdiobe Tod »nsers henüeben BepsoM ersdiflltert und bdräbt bat 
Der Verlust ist gau unersetelidi. Ich sab den Heben Freund, der 
mich jfihriich em paar Mal lu bemcben pOfgte. raMat im August des 
vergangenen lahres. Ich war recht stolz auf säne Freundschaft und 
ehrte in dem Verewiglen nicht blos den genialen einzigen Künstler, 
sondern auch den so Irefl'lichen Mann. Er war gleichsam der porso- 
nificirte gesunde Mensehenveisldiid, offen und kraftvoll, ohne Furdil 
und ohne Tadel. Sein Tod war indessen, wie mir S( Ijiunai her schreib^ 
in vieler Bürksicht benoidensw^rth und hat dem »chon Kräakdiiden 
vielleicht vioHdi und langwierige Leiden erspart. Uns wird er in 
wehmülhiger Eruiueruog inuner uovergesslich bleiben, und jiuc zu od 
fehlen! 

Hoflentlich iiaben Sie jetzt Ihre so vexdicnstlichen aber auch so 
ffiObsaroen Redudionslafeln beendigt, obgleich ich noch nicht.s davon 
gesehen habe, so wenig wie von dem letzten Jabi^ange Ihrer Beobaeb» 
tungeo. Nicht blos för. Planeten- Oerter, auch tur so viele andere 
Zwecke wird es höchst nützlich, wenn sich die Astronomen immer 
ganz zuveittosiger und wo mdgHch allenthalben derselben Reducüons- 
Elemente bedienen und die Reductionen selbst in gehöriger ScbSrfe 
berechnen. So haben z.B. für mieh die Beobachtungen, diePond mit 
seinen fixen Femrdhren über die Parallaxe der Futsteme angestellt bat, 
soweit ich sie aus den „Philosopbical Transaotions** kenne, 
gar keine Beweiskraft , da er nicht angibt, nach welchen Elementen die 
Beductionen gemacht sind, und durch ein paar Beispiele zeigt, dass 
bei den Reductionen auf alle Uinslände mit gehöriger Sorglalt Rück- 
sicht genoiuiiitn ist. Dass die Rediiriiüiien von Pond oder seinen 
damit bc.uilii ;igtrii Geliüllcn nicht immer in eriurderlicher Srhruie 
beredmel weideu, glaube ich-doclt aus einigeu Beispielen zeigeu zu 
können. • 

Sehr erfreulich ist es mn\ dass Ilire Zonjen-BeohaciUungen glück- 
lich fortschreiten and auch das Kartenwesen erwünschten Fortgang l^t. 
Von diesen Karten möchte ich gern bald eine Probe sehen. Sehr 
verwundert bin ich noch immer, dass hei diesen Karten-Verfertigungen 
nicht noch- einige Asteroiden, wie ich doch gewiss gebofit hatte, ent- 
dedti worden sind. ZiiveriMg gibt es doch noch mehr Asteroiden, 
all wir kennen, und uidi^greiflieh ist es mir, wie sie siehwvsok^ 
Naddbrsdiungen, wie die Karten notbwendig veranlassen, haben verw 
beigen kOnnen. 
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Idi denke, Ibr grosses HdSoraeler ist jetzt ttiigst iin GebratidL 
Hsben Sie seboD die sngebUche Eicentricitfil des Saturn in seioem 
Ringe damit imtcrsiicht? Ihr Wunsch» dass damals vor völliger Auf- 
stellung Ihres Heüomelers kein Gomet erscheineii möge, ist in Er^ 

.fnnung gegangea letst ivfineche alKh ich, dass sie bis zu einer mil- 
dem Jahreszeit ausbleiben mögen: denn bei dieser kälte darf ich mich 
nicht mehr der NachtluH aussetzen. 

(liiub.s, Lindenau und Benztmborg hatten mir im vorigen Jahio einen 
Besuch vorsprorlien: alle Ihei sind verhindert worden. .\ur den Astro- 
nomen Queleiet mit seiner sehr liebenswürdigen Frau aiui Brüssel, und 
Pi'ofessor Brandes aus Leipzig mit seiner Familie habe ich gesehen. Er- 
sferer hat mir sehr gefallen, und Letzlerer ist mein laagjäbriger Freund. 
Wenn ich das Glück bätle, den Barun von Lindenau zu sehen, so 
würde ich ilun doch den Zusland der Astronomie in Leipzig, wo jetzt 
eigenUieh für diese Wissenschaft gar nichts gesdiiebt» ans lieiz ge- 
legt, und den braven Lohnnann dringend empfolilen haben, dessen 
Mond-Tq»ographi6 wahrschemlich aus Ifiangel hinreiGfaender Unter- 
stützung, wie es scheint, iiia Stocken gerftth. 

Heine Ansichten in Ansehung einer Mond*Atmosphäre will ich 
gern gelegentlich bduuont machen. Aber meine Er&hrungen sind 
hlos negativ, und haben deswegen geringes Interesse. Ich habe das 
nicht gesehen und ungeachtet darauf verwandter Aufmerksamkeil nicht 
seilen können, was Andere gesehen haben wollen. Dies ist Alles, was 
ich sagen kann. 

Möchten wir nur erst wissen, warum einige Sterne, besonders 
Aldebaran, bei Bedeckungen zuweilen auf der Mondscheibe selbst 
sichtbar sind. Die Saclie ist unstreitig, und es liegt nicbl an Irradia- 
tion, nicht an bleibendem Eindruck auf der Netzhaut des Auges u. s. w. 
leb liabe diese Erscheinung nur ein einziges Mal, 1793, aber damals 
* auch recht deutlich und entscbeidend "gesehen. Wenn nichl, und dies 
ist doch gar nielit ginuhlicli, das Licht dieser Sleme anders ge- 
brochen wird als da.s Mondenlieht, so bleibt .-ie mir ganz uner- 
klärlich. Ich hoffe, die von Soulh erregle Aufmerksamkeit auf dieses 
Phänomen wird bei den häufigen Bedeckungen des Aldebaran, die in 
diesen Jahren vorlkllen, das Gebeimniss enträthsehL Hier sind bisher 
alle diese Aldebaran* Bedeckungen -der ¥^tterung wegen unsichtbar 
geblieben. 

Ihre Recension von Delambre habe ich noch nicht zu sdien Ge- 
legenheil gehabt, zweifle aber nicht, dass ich voHkommen damit ein- 
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veisUnden sein werde. Diesar lelzte Band seiner »Histoire de l'Aslro- 
nDmie" ist wiritlich ganz schlecht und eibtaiKch: und der Tod rouss 
nicht gegen gerechte, wenngleich strenge Kritik schütten Aber die 
frühem Verdienste von Delambre um die Wissenschaft habe ichlns- 
her höher angeschlagen, als Sie dieselben m schStzen scheinen. 

Aus (Ipn „AslronomiscIuMi Nachrichlen" werden Sie vieüpirht gp- 
sehen haben, dass hier am 26. September vortgcu Jahrs eine Feuer- 
kugel gesehen wurde. Das lange Sichlbarbleiben des Schweifs gab 
mir Gelegenheit, die Lage desselben zwischen den Fixsternen sehr ge* 
nau zu bemerken. Unverhofil habe ich von Diisseldoif aus eine cor- 
respondirend« Beobachtung, wo dieselbe Ersch^nung von Offizieren 
der Garnison bemerkt wurde. So viel der mir darüber zugekommene 
Bericht auch zu wünschen übrig lasst, so ist doch die Grösse der 
Standlinien (Düsseldorf-Bremen) und die Lage der Gesichtslinien so 
vortheilhaft, dass sich die Höhe u. s. w. mit einer bei solchen Meteoren 
selten vorkommenden ZuverlSssigkeit und völlig hinreichenden Genauig- 
keit bestimmen lässt. Der Anfangspunkt des Schweifs war 13, 17 das 
Ende 11, 63 Meilen über die Erdflache erhaben. Die Feuerkugel 
scheint sich ganz in phosphorescirenden Dunst aufgelöst zu haben, da 
sie verschwand, ohne zu zerspringen. Üneiklaihar ist es mir nur, 
warum in der hier so äusserst dünnen Lull der Dunst nicht wenig- 
stens ciiiLii Tlieil der Geschwmdigkcit der FeuerkiiL'el I i ilirhäit, son- 
dern völlig unbeweglich, und nach und nacli von Lullströnien gekrümml, 
stehen zu bleiben scheint. Gewiss erinnern Sie sich noch eines älm- 
Hchen Meteors, das wir am 23. October 1805 miteinander sahen. 

Nach Schnmachei^s Briefen kann ich hier in diesen Tagen Herrn 
Bfimker auf seiner Beise von England nach Hamburg erwarten. Ich 
bin doch wirklich neugierig, diesen allerdings etwas excentrischen Mano 

persönlich kennen zu lernen. Madame Hi loise K. wollte mir einen Brief • 
an Sie zum Einscliliessen schicken. Da di<\ser Brief nher nur Er- 
giessungen ihrer innigen Daiikbarkeit für das, was Sie für ihren Adolf 
getiian haben, enthalten sollte, so iiabe ich es übernommen, Ihnen 
ihre Gesinoungen auszudrücken. ... 
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333. (Dlberg an j^esdel. [155 

Sreme», 16. November 183Q. 

Ich habe es schon m lange versäuml, mein Üieuror Hessel, Ihnen 
nochmals moinon her/In !i>fen innifjsten Dank tnr die srosse Freude zu 
sajjen, dl«' Sic mir diesen Sommer durch Ihren lieben Besuch gemacht 
haben. Es war mein sehnlirhster Wunsch Sie norh einmal vor mei- 
nem Ende zu sehen und umarmen zu können. Ich erkenne ganz den 
Werth des Üpfers, das Sie unserer Freundschaft gebracht haben, die 
beschwerliche Reise von Altona nach Bremea blos um meinetwillen zo 
übernehmen, und mir so diesen Wunsch zu gewähren. Aus den 
glänzendeo BeweiseD Ihrer foitdanemdea Tb&t^eit, die uns Schu- 
machef's ,.A8tionoroi8cheNacfarichten*'liefeni, darf ich boflta, dassSie 
wohl mid gesund tod flirer weiten Excursion wieder in Kdmgsbeif 
zurückgekommen sind. 

Was nmss Ihr groases Heliometer für ein herrliches Inatniment 
sein, und was Juinn, was wird es in Ihren HSnden noch AUes leisten. 
Cometenbeohachhingen, das einzige mir noch übrig gebliebene, wenn- 
gleich wenig nützliche, doch unschuldige astronomische Spielwerk mei- 
ner alten Tage, haben Sie mir nun freilich ^ranz zuwider gemacht. 
Wer wollte wohl mit Ki • i- -MikionK (er-Rcobü» hiuiigen auflrctcn wol- 
len, wenn Rossel den Cometen an seinein Heliomelcr l)e(»i)achlet hat? 
Aber doch freue idi mich recht sehr über diese neuen grossen un- 
erwailelcn Fürlschriltc der Sternkunde. Selbst dass der Gomet von 
1830 gewiss eine nur sehr wenig von der Parabel abweichende Bahn 
hat, ist mir nicht ganz unangenehm: denn nun wnrd sich zeigen, wie 
genau auch diese so kleinen Abweichungen sich durch solche, kaum 
zwei Monate lang fortgesetzLen Beobachtungen werden aulBnden lassen. 
Wenn Ihre wichtigen Untersuchungen über den Saturn und seine Tra- 
banten erst geend^ sind, so werden Sie vielleicht dieses mSehtige Werk- 
zeug bei einer kuilfligen Oppoeition des Ifais, auf die Bestimmung der 
Mars -Parallaxe, und also auch der Sonnen- Parallaxe anwenden, die 
sich dadurch wohl mit demselben Grade der ZuvertSssigkeit und 6e? 
nauigkeit wird finden lassen, als Sie die Venus -Durchgänge von 1761 
bis 1769 gegeben haben! Ja, ich verzweifle nicht dass, wenn die Par- 
allaxe des Sirius, des Arcturus etc. nicht ganz unmerkiicli ist, Sie die- 
selbe mit diesem HeUomeler finden können: wenigstens werden Sie 
den Astronomen zeigen, wie gross sie nicht sein kann, aucl» diese 
Gräoze scliärfer, als es bisher bat geschehen können, festsetzen. 

n. 22 
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Es war an Irrtbum, \Qik. mofim alt^mta GedScfatniss hKrüi- 
reod» wenn ich Ihnen sagte, anch von dem Yerschwinden des Safarn» 
Ringes im J^hre tSlD (^ndcn skh Beobachtungen. Diese Verschwin- 
dung ist, so viel ich weiss und hal>e nacbfonjcheu können, nichii ge- 
sehen worden, und h it auch wohl nicht gesehen werden können. 

Wie Sie Ihre schoue /Vhhandhina' nl er li u i>dlurn in dem „Königs- 
berger Archiv" schrieheiK scheinen Sie Du ^tijours „Esssai sur les phe- 
nom^neä de l'auneau de i>atunie",oder doa xweilien Band seines „Exlrail 
anaiytique des moiniQmeQl^.appariens des corps Celestes" wo der Essai viele 
l<licUq<K|h etwas verbessert von Seite 87 — 242 eingcrfioki isi, nicht 
voc Augen gehabte zu hB)>eQ. Du S^jour kann Sia fkeilu h sonst nicht 
besonders; iolecesailvn, aber er- gibt eine anafiihrliche und ziemlich vtAr 
staM%» Nacfaricht von allen, iteobacfatmigea fibei das ItochiuDden 
und' Wjedmscheiiien des ttkiges» m Erfindung der Femröhre an 
bis zum lahre 1774. indessen moss man dieser Nacbriebt noch- aolfa.* 
wendig die Berichtigungen und ZusSt^e beifugen, die sich im Anbaiige 
zu des Grafen Cassini „Beobachtungen von 1789" finden, worin ee 
Auszüge ans den Tügebüchern von J. Domin. Cassini und Maraldi gibt. 
Die Jahr^diigeder;,Extraits desobservationsaslronoirnques et physiques fai- 
tes ä rObservaloire RoYal" von 1785 bis 1796 finden sich in den Pa- 
riser „Menioüos de rAcadeinie." Ich besitze diese Extraits in einem 
besondeni Abdrucke. Unter Anderiii bedaueiL Du Sejour sehr, dass 
die grosse Annäherung der Erde an die Ebene des Ringes, die 1701 
im November stattfand, und die es ihm zweifelhaft iiess, ob der Ring 
damals noch; sichtbar- geblieben oder wirkiioh. verschwunden sei, gar 
nksfat beobachtet wise. Aber Cassini, zeigt aus dem Tagebuche seines 
üigrosswiterfl, dass J. Domin. Gassmi diese Aodlherong wirklich« be- 
obachtet; habe» und dass der Bing zwar nicht verschwunden, aber 
doch dem TerschwindeD sehri nahe gdiommen ^sei. Gewiss haben 
Sie diese Quellen jetzt: Magst bemitat; sollte Dmen aber eine davon 
nicht zugänglich sdn, so bin ich> sehr gern enbötig , fOr Sie alttsst^Er» 
hebliche, die Geschichte des Saturn-Ringes Beiieflbnde, daraus abni!- 
schreiben. 

Die bisherigen Beobachtungen scheinen auf periodische Verände- 
rungen 11) der Lag(! der Ebenen der beiden Ringe hinzudcnkai, und 
es ist, wie Sie bemerkt Iiaben, unmöglich, eine feste Lage dieser 
Ebenen anzugeben, die allen Beobachtungen Genüge leistet. Die Mass^i 
des fünften altern Trabanten ist gewiss zu klein, als dass die der 
KutatioQ' analoge YeeändMuqg» die er. in dsc Lsge der Ringe hervor^ 
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M^gcn um, irgeikl flb im« irttillMtr mtdea kiSnntel innif« mtmü 
dkse Nutation wirkK^h gross genug und etwa för bade Rioge etwas 

verschieden, so würde dies auch erklären, waruin bald die östliche, 
bald die westfidu Anse eher verschwindet als die andere. 

Noch haben Sie wohl keine enlsr}if»idonde Beobo( fituiif^ darülM^r 
angestellt, ob Saturn, wie man l)ehafrpKi hat und noch immer be- 
hauptet, nicht ini Mittelpunkt der Ringe siäi befindet. Die Sache in- 
teressirt midi sehr. 

Dieses Jahr habe ich das Glück gehabt, mehrere astronomische 
Freunde hier zu sehen. JJus&t Gauss besuchte mich, leider MdKl 
niedergeschlagen durch ein trauriges Familien-Terhältniss .... 

Einige frohere Tage habe ich mit dem herrlichen Gncke veriebt. 
C«rii«g »t mir dardkffiAf^oa, und ieii habe nur eiiqge Standai mit 
Don verphiodem köoMo. Soiui habe ich noch mit Vaty ifi g e B viele 
barOmle Aente, di4 Tonr der YeraammhiQg der Na tw fcw c he^ in 
Himbn^ lurfickkdnrten, geeabeit und kMnen Iomd. 

HarÄqg ivifd mm dowh seine eogenmnten kleinen Ephemerifcn^ 
aber nach einem ton ßneke ▼Allig gebilKgten Plane fortsetzen. So«- 
wie er sie jetzt einrichten wird, können sie dem „Jahrbuche" durchaus 
keinen Eitiii iK Ihnn. Wenn die Ausfährung ganz dem Plane entspricht, 
so könnt II diest* kl< iiu ii Kj»lR'rneriden doch dem ItliKssnn Liebhj^r 
oder ersten Airfänger niitzlich werden, und einige dieser Classe seit 
Bode's Tode (TdiHt.ir gewordene Lücken ausfüllen, die Cncke bd sei- 
nem höhern Standpunkte unberücksichtigt lassen musste. 

Jetzt erst, lieber Bessel, habe ich ganz den liobeii Werth Ifacer 
jiTUnilae Regiomontanac" kennen und schätzen lernen, nachdem ich sie 
aSher durchstudhrt habe. Sie haben sich dadurch wieder ein iiqgw w fi w 
grosses Verdienst um die Sterokimde erwerben, die Ihnen sehen 
endtich Tiel ra verdenken hat Empümgen Sm auch mdnen Dank flhr 
«dnees se iuesersl schAtibare Gesefaeik 

Beidieh Terbveüete sich* hiei' das freilicb kan» Glauben Aritade 
Gestüt, diss die sogenannte Cholera at fldrem KAntgebefg anbgebi^ 
eben sei. B^ld erfiahr man indessen die völlige Grundlosigkeit^ ünd 
Nichtigkeit dieser läppischen Sage. SeUten Ibnai uidessen beetimiiK 
lere Nachrichten über die weitere Verbreitung dieser KranMieit an- 
kommen, so würde die Mittheilung mir sehr interessant sein. Ich 
hoffe, der Winter und die ThrHi^keit des russischen Gomremements 
werden den weitern Fortschi iLlen dieses, wie es scheint, so ftircht- 
bearea UdMsls Einhalt thun. Hat man sich in Königsbeiig, oder über- 

22* 
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hanpl von SeiteD der preusascbeD B^gwniog acIiod veranlaast gefim* 
den, einige VorkehrongeQ zur Abhaltung dtoser Seuche zu machen? 

Leben Sie woM, mein tlieurer geliebter Bessel, der Himmel er- 
härte Sie uiid Ihre verelirte Familie, von deren Liebenswürdigkeil 
mir der ^iiie Encke nicht genug erzählen konnte. Empfehlen Sie mich 
den i^iimüicheu Mitgliedern derselben. 



KMgsberg, 5. December 1830. 

Ich veiss wirklich nicht, wie ich gegen mich seibat rechtfertigen 
sofl, dasB ich Ihnen, mein hochT^refarter Gönner und Freund, erat 
jetzt adireibe. Daa Gluck, welchea ich gehabt habe, Sie wiedentu» 
sehen, wird mir auch dadurch unvergesalich bleiben, dass mir aufa 
neue anachaulich geworden ist, wie die Liebe lu einer Wissenschaft 
und der Rdckblick auf die Früchte, welche sie getragen, der wahre 
Stab sind, an welchem die spatern Lebensjalire sich aufrecht erhallen 
können. Kein anderer, verehrlester Olbers, würde llinen diese Hal- 
tung verlielieii haben; dieser aber wird Sie noch lange stützen! 
Doch die Ursache, weshalb ich huJjL geschrieben habe, darf ich wohl 
kaum sagen, da Ihre Nachsiclil gegen mich sie kaum anerkennen 
wird. Teil versprach Ihnen die Hesuila(e einer Rechnung über die ei- 
gene JJewegung der Sterne senden zu wollen, und nun ist es mir ge- 
gangen- wie allen insolventen Schuldnern, ich mochte mich vor dem 
Gläubiger nicht sehen lassen. Wirklich war der Wille prompt zu 
zaiilen vorhanden, allein da ich anfing die Rechnung zu arrangiren, 
stiess ich auf eine Schwierigkeit, welche nicht sogleich beseitigt wer- 
den konnte, und später es noch weniger wurde, weil der Au&atz iibei 
das Heliometer gemacht werden musste, und gleich darauf- eine Arbeit 
über den Huyghens'schen Saturn-Satelliten folgte, wetehe mich fest aus- 
schliesslich in Anspruch genommen hat und erst jetzt beendigt wor- 
den ist. Da Sie dieses Gegenstandes in Ihrem gutigen Briefe erwäh- 
nen, so erlaube ich mu:, eine kurze Uebersicht der erhaltenen Resul- 
tate mitzutheilen. Leider erfuhr ich die vorhandene Sammlung der 
Ringverschwindungs-Beobachtungen, welche Du'S^jourgemachl iiat, erst 
aus Ihrem Briefe; ich habe sie daher nicht benutzen können, und 
kann es jetzt nicht mehr, da Alles abgeschlossen ist. Dies würde 
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ein noch grösseres üebel sein, ab es isl, wenD meine Hauptbestim- 
mung, nSmlich die der Eiemenle IQr 1830, nicht von der Lage des 
Ringes ganz unabhängig wSre. Dieselbe erbllt aber Einßuss auf die 
SSeular-Bewegungen, indem diese aus Vergleichungen der jetzigen 
Elemente mit lltern, sich immer auf die Ansenlinie beziehenden 
Schälzungen ciltgeleilet werden mussten. Indesson werden Sie leicht 
bemerken , dass der Kin(lu:ss sehr kltiu ist, indeni er darin besteht, 
diiss der "Winkel der Ansenlinie mit der grossen Axc der srlieinbaren 
Tra])anlenbalin, in die Entfernung des durch die kleine Axc der letz- 
fern gehenden Trabanten multiplirirl , die Momente der Conjimclioncn, 
weiche man beobachtet hat, von den w^ahren Coryunclionsmomenten 
verschieden macht. Dieser Unterschied ist aber, wenigsiens bei den 
zuverlässigem Beobachtungen, wo der Trabant sehr naiie bei dem 
Planelen vorbeiging, sehr klein und daher ans einer mangelhaften 
Kennlniss der Lage der Ringebene kein erheblicher Fehler zu be- 
furchten. Uebiigens scheint mir diese frühere Bemerkung, dass alle 
Beobachtungen der Yerschwindui^n, nicht durch eine Ebene erklärt 
werden kdnnen, nicht sowohl durch eine Nutation, als durch die Ge- 
stalt der ilingOiche veranlasst worden zu sein; diese ist gewiss nicht 
eine Ebene, die Nutatiqn müsste ausserordentlich klein sein. Meine 
Formel für die Lage der Ringebene im Jahrbuche 1829 muss, meinen 
neuen Beobachtungen zufolge (deren Resultat ich noch nicht benutzen 
wollte, weil der bevorsleheude Durchgang des Saturn durch diese 
Ebene erst abzuwarten ist) sehr nahe richtig sein; an! keinen Fall 
kann diese Ursache wesentliche Feiiier meiner jetzigen Uotersucliung 
veranlasst haben. 

Zuerst theile ich Ihnen die neuen Elemente mit, bei welchen die mittlere 
Bewegung nach meiner frühem Arbeil angenommen und Perisatumium 
und Knoten als fest vorausgesetzt wurden, was für die kurze Zeit ei- 
niger Monate erlaubt ist. Die Epoche bezieht sich auf den Augen- 
blick, wo das Licht vom Saturn ausgeht, die firühere.auf denAiigen- 
blick, wo es in der mittlem Entfernung anlangt 

Epoche 1830 Paris 125<* 3' 7"7; Perisatumium 243^ 37' 43'^; 
' Excentridtät 0.02871743; Mittlere Entfernung 176"62537: Knoten 
a. d. Ekliptik 167<> 39' 34"5; Neigiuig 27" 34' 28"8. 

Hiermit stimmen 54 zum Grunde gelegte Beobachtungen folgender- 
maassen: 
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+ 173"70 






+ 0"09 +0"22 




4- 30,71 




54.06 


— 0.30 - 0.38 


K. 


— 35.74 




46.96 


- 0.29 — 0.48 


ft 


— 37.47 




46.36 


4- 0.02 — 0,11 


la 


— 149.98 




12.86 


-+- 0.13 -h 0.20 


** 


— 150.11 


4- 


13.30 


+ 0.26 - 0.24 


20. 


— 180.21 




28.23 


+ 0.09 — 0.65 


■ f 


- 180.28 




28.91 


-+• 0.30 — 0.18. 



Ich habe liie Ke<jta.>(;ensions- und DecIination^-UntprsrliHM].» selbst 
iMigesdiriebeti , damit Sie sehen, inwielcra die.se Ueoba< litungcn sich 
«ber aiie Ptinkie der Bahn erstrecken. Ausserdem habe ich noch 
28 Beobtchtu^, wddie ich nichl iml zum Gnnde gelegt habe, 
weil oe bei selir uognBfltiiser Loft gemacht «find, sodass der Tratoit 
oft kaunii in erkennen wm-, Audi von diesen setireibe ich die Ab- 
weichungtMi von den Elementen lier, damii Sie sehen, was dieses ge* 
wältige instrumeol selbst in solchen Fällen leistet: 



Dec 11 


4- 0''36 . 


4- 0"56 


Jan 24. 


+ 0.43 . 


— 0.45 


Febr. 2. 


H- 0,57 . 


— 0,28 




+ 0,06 . 


+ 0,21 


H. 


+ 1;» . 


+ 034 


24. 


+ 0,01 . 


--•0,15 


Mars 22. 


+ 0.54 . 


— 030 


N 


— 0.10 . 


- 0.18 


27. 


+ 0.28 . 


+ 0.05 


April 5. 


0,00 . 


- 0,85 


19. 


+ 0,40 . 


+ 0.45 


>• 


— 0,29 . 


— 0,54 


21. 


+ 0,68 . 


+ 0.22 


1» 


4- 0,05 . 


— 0.02 


27. 


+ 0.78 . 


— U.Uf> 


•> 


0,15 . 


- 0,29 


29. 


+ 0.85 . 


4- 0.33 




+ 0.48 . 


+ 0.47 


Mai 3. 


+ 0,77 . 


— 032 


t» 


+ 0,36 . 


+ 0,37 


»» 


+ 0,35 . 


— 0,12 


5. 


+ 039 • 


+ 0.19 


•» 


+ 035 . 


— 0.12 


& 


+ 0.90 . 


+ 03Ö 


i!. 


-♦- 0.56 . 


+ 0,06 


— 0.16 . 


— 0.31 


*• 


— O.Ol . 


— 0.49 


la 


+ o;» . 


- 0.40 
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Sie sehen, dass auch hier die Uebereinatiinmung meistens nichts 
zu wünschen lässt, an Tagen, wo stSrkere Fehler voikamen, wa- 
ren die Umstände so, dass ich gar nicht hätte beobachten sollen; da 
es aber geschehen ist, so Iheile ich Alles vollständig mit. Der mitt- 
lere Foliler der zum Grunde gelcglou Beobachlungen ist P"2656; der 
wahrsciieinlicbe 0"1791. Die mit Hern Fehler der Elemente sind 
hiernach : 

Epochp 62"2; edP = 57"7; de = 0,0001679; d A == 0"04513; sini. dn 

= 61"8; di = 56"25. 

Ich muss noch bemerken, dass jede Beobachtung sich auf eine 
Messung auf zwei, (j^en den Saturn symmetrisch gelegene Punltte 
bezieht, sodass der Halbmesser des Planetmi oder seines Ringes gar 
nicht in Betracitt kommt, allein die Yoraosselzung der Sjmmetne in 
der Rechnung bleibt OfL waren diese Punkte die Scheitel der Rmg- 
Ellipse, oft aber auch die in . der Ansenlinie goldenen Punkte der 
Planetenschdbe. Wo beide an einem Tage angewendet wurden, ist 
Veranlassung den Unterschied der darauf benihenden Resultate zu un- 
tersuchen; ich finde, dass die Bingbeobachtungen den Trabanten im 
Ganzen wesUicher und südlicher geben als die auf den Planeten be- 
zogenen: 

Febr. 16. 0"43W. 0"12s. 
März 1. 0,28 0. 0.19 — 

14 0,56 W. 0.07 N. 

M 0,84 W. 0.58 S. 

15. 0,38 W. 0.27 S, 

17. 0,27 — 0.22— Dies zeigt, dass der Mittelpunkt 
0 16- 0.18 -^jßg ßi^g^ Qgiiißjj ^ nördlich von 

April IH 0,08 — 0.00—, j o, , j 

94 0 04 — o-^?— ^ Saturn gelegen bat; das 

25. 0.09 — 0^17 ..^Erstere ist Dasselbe, was man vor 

26. 0,02 — 0,29— einigen Jahren bemerkt hat, nicht 
Mai 5. 0.07 — 0,48--' das ümgfekehrle, wie ich Ihnen aus 

^o" n*!? ^* A A j ~~ Irrlhum gesagt zu haben glaube. 
18» 0,13— 0»44 — 

Diese Bestimmung der Bahn musste nun durch die Ableitung der 
Säcular-Bewegüngen aus den filtern Beobachtungen ergänzt werden. 
Ich nehme zuerst die Ebene der Bahn vor. Hierfiber gibt die The- 
orie erstens periodische, von der doppelten Entfernung des Saturn vom 

Knoten abhangige Glieder imAusdrucke sowohl der Knolenlänge als aucb 
der Neigung, welche respective 102"83 und Ö0''G7 beira^^cMi können, 
und zweitens eine rückgängige Bewegung des Knotens von 43"87 jährliclu 
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Die letitore 'kann jedoch, , den Laptaoe'schea Bemerkongeii smlb^, 
durch die AnKiehiiagen der Rioge wesentlich modifidrl werden, wes- 
halb sie » 43"87k aogenonunen werden muas, und k aus den Be- 
obachtungen zu beslumnen ist Ich finde drei lUiere Beobachlungen, 
welche darüber etwas lehren kdnnen. Die beste von allen Ist die 
vortreffliche Herschel'sche des Schattenvoruberganges vom 2. November 
1789; dann folgt ein naher Torübei^ang des Trabanten am 12. No- 
vember 1790, bei welchem Köhler die Entfernung, in weldiur er 
vom Satiim-Randc blieb, der Ileiikelbreite des Ringes, welclic = 2"496 
betrug, gleich fand; endiirii hat Casshii II. am 25. März 1715 eine 
Ik'deckuDg des Trabanten von dem Saturn l)eobat lilct und bemerkl 
dabei, das^ der Trabant iiühf in gerader Linie niil dem Hingsclnilten 
gewesen sei. Dies Alles gciiurig bererhnet, ^il)l ^»Igende .\u.sdrücke 
der Entfernungen des Trabanten vou den angegebenen Oertein: 

8^4* 0"371 — k 0"693 
s'««— 0,514 +k 0.714 
fi*«a_037i —k 2,086 

Setzt man nun k 0, Va* ^ so erhält man die diesen 
Hypothesen entsprechenden Werthe von s s'« s" 

I. U. III. IV. 

8 s 4- 0^373: 4- 0*142: - 0^069; ^ Ql^m 
OMA; — 0,276: — 0,038; + 0,200 
8"=« - Ojsru - 1.566; — 2,262; — Jf,057 - 

Ich glaube I. kann man nicht annehmen, w^TlK^. sorgfältigen 
Angaben von Herschel und Köhler dadurch zu wenig entsprocljen 
würde; IV. niclit, weil Cassini (so wenig sorgfältig er sich auch zu 
zeigen pflegt) docli wolii nicht hätte sagen können, der Trabant sei 
nahe in der S< linlfenliuic p:ewesen, wemi er Ys des Ilülbiiieöäcris des 
Saluni davon euUernl geblieben wäre. Es ist zwischen Tl. und 
zu wählen; icii habe II. genommen, um der Ca.ssini'schen Beobachtung 
näher m bleiben. Ein trauriger Umstand dabei ist aber, dass Gassini 
nirlit genau dabei angegeben hat, wo er den Trabanten sah; wäre 
dies geschehen, so sehen Sic aus den drei Ausdrucken, dass k äus- 
serst sicher bestimmt werden würde. Es ist ebenso leicht g^aue 
Angaben zu machen als beiläufige, wer das Erstere nicht thut, wo er 
es kann, besitzt einen Naturfehler» der ihn zum Beobachter untangUch 
macht. 

Femer hat diese Untersuchung ein unerwartetes Resultat gegeben. 
Herschel sah nftnüich am 2. November 1789, an demselben Tage, 
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m mMum «r deaOrt 4» Trabaalea durch teSchattoiwofilMtigvi^ 
so voOstindig ind geoM fesig^fletzt hatte» den Trahanleii aHsMUNi. 
Ilieniis koBDte der Halbmesser des iHaneCen bestkimit werden» und 
kh hnhe ihn fOr die miltlflre Emfemuiig 9^2 gefhnden, ivliReiid 
meine eigenen fieobacbtungen ihn d^^SOS ei^bea. 

Zu klein, oder vielmelir belrächllich zu klein ist mein»' Angabe 
gewiss nicht, wenn sie dies aber nicht ist, so hat Herschel den 
Saturn zu gross gesehen. Seine Mikrometer-Messungen geben mir 
beide Halbnne?=scr 10"098 und 9"287, also dasselbe Verfiältoiss, 
welches ich linde, nur beide viel grösser. Tch glaube er hat techl 
gemessen» allein sein Teleskop hat den Saturn zu gross j^ezeigt, 
obgldch ich nicht leugne, dass diese Annahme Schwierigkeflen hat. 
Sie werden indessen unten noch etwas dar&ber finden. 

Nachdem diese Erdihrung gezeigt hat, dass der llulbiii^sser, wel- 
chen man anwenden muss, um eine Conjuncli ii di s Trabanten mit 
einem Rande dts Planete^i m beiechiK^n, gewissermassen willkürlich 
bleibt, auch eine Secunde Zweifel in dem Wcrthe des Halbmessers, 
einen Zweifel von 20' in der Länge des Trabanten erzeugt, habe ich 
für das einzig Uebrigbleibende gehalten, die Bestimmung der beiden 
noch rückständigen Bewegungen, nämlich der mittlem des Traben* 
ten und der Apsidenlinie seiner Dahn* nur auf Beobachtungen von 
Goqjunctionen mit dem Mittelpunktie m gründen. Solcher Beobach- 
tungen sind sieben vorhanden, von 1682 und 1683 von HaUey, von 
1685 und 1687 von Gassini I.» von 1714 von €»8mi U.» von l789_von 
Herschel, von 1790 von Köhler. Ich habe sie unter Zuziehung einer 
Ungteichheit der Lange von sehr langer Periode, welche bis auf eine 
Minute steigt, berechnel. Nehme ich die mittlere Bewegung in einem 
luliamschen Jahre gleich der früher von mir bestimmten + x, die' Be- 
wegung der Apsidenlinie — 29' -|- y, so finde ich au* diesen Beobach- 
tungen die Gleichungen: 

0 == + 28' ifS - 14T"28x +7"ö9lv 

0 = + 50 5JB — 147,06x + 7 .302y 

0=» + 43 2,4 -^iUJBix — 8.487y 

O^H- 51 42.6 -- 143.021 — 8.033 y 

0»«-|. 7 4.5 ~-116.06x -6.241y 

a«as+ll 30.5 — 40,38x + 1.457y 

0»^11 304 — 39.33X -"1.610y 

In fünf Hypothesen <Qr y, nlmlicb 60"» — 30", 0" + 30", 
+ 60" finde ich folgende Darstellung: 
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in IV V 

4- 17.249 + 17.575 + 17.900 
- 13' 3S"6 — 10' 3S"8 — T 39"0 



1683 + 2 6.9 + 4 58.1 + 7 49.2 4- 10 40,4 + 13 31,5 

1685 -h 11 27,9 + 6 26,2 + 1 24.5 — 3 37.4 — 8 39.2 

1687 -h 20 10.8 + 15 23 .1 + 10 35.7 + 5 48,1 1 0.5 

1714 - 18 47 J — 22 32,7 — 26 17.7 — 30 2.7 — 33 47.7 

1780 1 7.1 — 36,6 — 6^ + 24,6 + 55.1 

1790 + 1! 14J2 -f- 1 13.1 + 12.0 — 49,1 — 50,2 

Hieraus gebt hervor; dass die Annahmen, wddie die vier ersten 
und (üo beiden letzten Beobachtungen am besten darstellen, sich be- 
trächtlich von der lüiilUn entfernen, ich habe die vierte liyi»ulhese 
vorgezogen, gebe also zu, dass Cassini II. das in runder Zahl ange- 
gebene Coi\junctionsmouienl (10" W.Z.) um eine lialbe Stunde verfehlt 
habe; an Störungen von iiedeulung isl nicht zu denken, da meine 
lielionieler-Reobachtungen keine verralhen haben. Die vierte Hypothese 
gewährt, wie Sie sehen, eine fast vollkommene Uebereiastimauiug der 
vier ällerUp der Herscherschen, Köhler'schen und nneiiier oeaen Be- 
obachtungen; nicht allein in der mittleni Bew^gmig» soodem auch 
im Orte der ifädenlinie. 

Nach allen diem Rechnungen smd mm die Elemente: 
Epoehe 1890 Pari« 125« 3' 4^; Bewegung in lOOGreg. Jahren 202* 41' 43''5 
Perifiatiirmum 1890+ t243*'17'39^-|.t 30'40*l+22'48».4Bio(141«55'40^-i-te0'9^] 
Ezeeolricitftt . . . OJ02871743 
MilU. EntfernuDg . 176"62537 

Knoten 1830 i . . 1Ü7= 40'57"5 + 135"625-+- 9S"lbiii [2 + 21° 31' — L7Ü"2] 
^eifc'ung . . 27°34'9"4 — l 0, 256 -h 50.6 cotf [2 t? + 20 30 - L 70"2J. 

Indessen habe ich die|enigen Beobachtungen, welche ich nicht mit 
zum Grunde legen wollte, nicht unvergUdieu gelassen. 

1) Ein Austritt aus dem Schatten von Berschel 23. September 
1789. Kr gibt üm 10" 11' 55" MZ. als vor wenig Secunden gesche- 
hen an; meine Elemente und mein Halbmesser gehen ihn 3' $5" 
IHttier; man würde ihn vÖ% überainetimmend erhalten, wenn man 
annShme« dass der Trabant erat siofalbar geworden wäre, als ee voh 
las Sonnenficht empfing; doch das ist in Beziehnng auf die Richtigkeit 
der Elemenla von keiner Bedeutung. 

indessen fiUirt Hörschel emen Umstand an» der die Beobachiung 
sehr räthselhaft macht: als er den Trabanten sah, war derselbe in \ 
Conjunetion mit dem östlichen Rande, etwa einen halben llalbniedser 
nördlich von der Ansenlinie. ^Bei dieser geringen Entfernung muss 



Digitized by Google 



34S 



diese Wahrndimung sehr sicher seta; dennoch lag der Schatten 3"201 
östlich und 2"559 nördlich von dem Planeten, und die Ghorde, 
welche der Trabant durch ihn hindurch beschrieb, war so nahe am 
Ifiltelpunkte, dass sie nur 0"2 bis 0"3 kurzer gewesen sein kann 
als der Aequatoreallialbmesser des Schattens. Es geht also hervor, 
dass entweder der Schatten kleiner war als der Saturn, oder dieser 
• von Herscliel zu gross gesehen wurde. Das Erste ist gegen die Analogie der 
Finsternisse auf dem Jupiter uiiti der Erde, bei welcher die Strahlen- 
brechung durch die daiuil verbundene Schwächung des Lichts beim 
Durchgange durch die Atmosphnre in den Finsternissen un})emorkl)ar 
wird; auch ist e< geuen die Eleinente, welche, wenn man den Schal- 
len beträchllicli kleiner annehmen wollte, sehr <^tnrk nbweichen wür-, 
den. Das Andere dagegen hl ??chon durch eine andere Erscheinung 
angedeutet. Auf keinen Fall kann geleugnet werden, dass Herscliel 
den erleuchteten Saturn mehrere Secunden grösser gesehen hat, als 
der Schatten war. 

2) Die schon oben angefQhrte Bedeckung des Trabanten vom Pla- 
neten vom Jahre 1715 ergeben die Elemente 11» 0' 38^' W.Z.; Gas* 
sini sah die Berührung IOV4 Uhr, und um 11^ dass der Trabant 
gänzlich verschwundoi war. 

3) Köhler beobachtete am 30. December 1790, dass der Trabant 
5" 25' 30'^ in Cofijunction mit der Mitte des östlichen Aequatoreal- 
Halbmesser, 6" 40' 0" aberinConjuncliou mit dem östlichen Rande war. 
Die Elemente gehen das erste Monieiil 8'42" früher, das andere 6' 44" 
s[»äter. Zu henurken ist, dass Köhler den Planeten nahe ebenso gross 
geniesiien hat, wie ich. 

4) Zwei Conjunrlionen von Ilalley mit dem wesilichen Rande, hei 
ziemlich weit jL^eöfliicler Hingellipse beobachtet, geben respective 53' 
mehr und 23' weniger als die Elemente. 

5) Zwei Conjunctionen mit dem Mittelpunkte von Cassini hei 
sehr weil offener £liipsr geben die Länge 1" 54' und 1^ 2' 
kleiner als die Elemente; eine (1691) ist gaiiz irrig angegeben, indem 
sie vier Standen früher erfolgt sdn muss. 

Die beiden zuletzt angeführten Beobachtungen von Cassini, welche 
nun, da man nur über zwei Elemente zu verfugen hatte, als stark 
abweichend erkannt werden können, haben die. Richtigkeit meiner 
frühem Elemente, wo fünf willkürliche Grössen zur möglichst gros> 
sen Ucbereinslimmung zu bringen waren, bedeutend beeinträchtigt. 
Wirklich geben diese Elemente für 1750, welches etwa als ihre mittlere 
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Epoche gelten kann, die Epoche 8" 44", ihre jähriiche Aenderung 
17"6, das Perisatannum 15^ 44', seine jshrlicbe Bewegung 10' 22'' 
zu IdeiD, die Excenlrieität aber 0,0202 zu gross an. 

Aus der Apsidenbewegung folgt die Hasse des Ringes »-= j^^^- 

Nimmi man seine Dirlile = A, die des Saturn = 1, femer die 
Masse des Ringes als gleichförmig über seine Flüche verlheüt an, so 

0"031 30 

erhält man seine Dicke ^ ^'^^ X geographische Meflen. 

Die Masse des Salurn endlich ist » gjöfö? * niittlere Ft'hlur 
des Nenners == + 2,68; dieses ist nur sehr wenig grosser, als Bou- 
vard gefunden hat. Dass ich früher die Entfernung des Trabanten 
viel zu gross fand (178''65S) scheint zm Theü an dem erbürmiichen 
Lilienthaler Apparate, zum Theil aber auch an dem angewandten 
Ringhalbmesser (21"39) der 1"73 zu gross ist, zu liegen; indessen 
ist dieser Halbmesser doch mit demselben Instrumente gemessen. 

Verzeihen Sie, diiss ich über den Salurn so weitläufig gewesen 
bin: ich glaube aber, dass dieser Gegenstand nicht ganz ohne Interesse 
für Sid sein wird. An dem Cometen wird jetzt gerechnet; die Stern- 
Positionen habe ich sdion von hier, von Altona und von Dorpat 

Meine Doppelstcrn-Beobacbiuiigen fangen an zahlreich zu werden. 
Was Herschel und South gemessen haben, ist mir unbegreiilich. Wenn 
man ein Paar 10'^ voneinander entfernte FAden in ein Fernrohr zieht, 
so muss man die Entfernungen der Doppelsteme danach richtiger 
schätzen können als sie in Passy gemessen worden sind, üebrigens 
sind nicht alle Herschel- und South'sche Entfernungen zu gross, es 
kommen auch zu kleine, auch richtige vor. Hiervon noch Einiges 
zur Probe: 



» Lytae 



a Piscium 



Aug. 30. 3«^21 24« 46' 
Sept. 20. 3 .36 25 15 



21. 3.37 24 51 

24. 3.23 25 56 

28. 3.32 25 36 

29. 3.39 24 41 



SepL 24. S'^Sl 331* 25' 

29. 3.77 334 5 
OcU 2. 3.79 334 4 



3. 3,70 332 55 
15. 3.80 334 5 



H. u. S. . 4.01 25 53' 



5,43 332 33 
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5 F.yrae y Dt^^lplmii 

Aufc'. 30. r82 IW iV Sept. 7- irSO 271» 41' 

Sept. 20. 2^ 196 S 21. ,98 273 37 

21. 2.78 155 52 22. U. 95 277 37 

24 231 157 54 , 28. 12.10 272 43 

2S. 2.S4 15« 7 29. 12.02 2T2 22 

29. 2,^7 156 _2A Xo v. 3. 12.09 273 33 

iL u. 8. . 4.Ü0 159 37 \ . 12^32 273 43. 

Aqiiarii Cagsidpeae 

Sept. 7. 3"äO 354* 5t' »«pU 29. 10" 12 87 ° 56' 

19. 3,53 35G 57 30. 10,04 80 12 

2t. 3.47 355 23 10.13 85 47 

22. 3,43 395 23 Oct. 2. f0.«2 85 49 

34. 3.40 356 34 3. 10.02 85 26 

^ 3. 3 .55 355 36 4. 12.12 86 17 

Ik 11. S. . 4 .99 0 31 8J9 82 4 

C Piscinm 8 Serpenlis 

Sept. 24. 23"18 63** 44' Sept. 28. 21"85 103« 13' 

29. 23.37 63 42 29. 21.90 103 45 

30. 23,49 64 0 30. 21.72 103 42 
Oc». 2. 2333 64 7 Oct. 3. 31.61 103 98 

a 24.34 63 48 4. 21.53 lOS 49 

15. 23.43 . . . 12. 21,72 . . . 

B. u. 3. . 24.65 63 37 31.68 104 26. 

n Ayjlae 1 Ca melopardaU 

1890 Oct. 30. r56 123" 14' Oct. 15. 10^45 306*' 35' 

.. 1.62 121 42 20. 10.55 306 44 

21. 1.60 119 55 21. 10.47 306 55 

22. 1.54 122 8 Nov. 3 10,40 307 26 
Nov. 3. 1.59 122 48 4. 10,56 307 20 

11. 1,58 120 47 20. 10.35 307 18 



H. u. S. . 1.96 135 27 10.45 306 26. 

Füc Ihre Idee, auch auf die Parallaxen der Fisetenie mit dem 
Heliometer auszugehen, sage ich Ihnen den besten Dank. Ich will 

versuchen sie auszuführen, wozu einige Fixsterne sicli doch eignen 
werden, /. Ii. Arclurus. Bei aüdeiii wird dii" Tageshelligkeit hinder- 
lich werden; alle liellen Sterne aber, fürclite ich. wird man wcnij^fir 
genau beobachten können wie kleinere. Doch werde ich eriisüiclie 
Versui lie machen. Zwei Zehntei-Secundeu jäJirliclie Parallaxe inuss 
ich sicher bemerken. Schade, da^s Sie das Heiiomeler mcht sehen 
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kimeii! TanBcndinal Mie uk danm- gtdtcht« dancsUmiaVeigiißgra 
maohflo «Md. 

Bqglüehan Sie midi, bald mit onem Biittb. EmpAbtea Sie mtk 
Hnrem Hem Sohiu und Herrn Dr. Focke bestens , auch Herrn Philipp 

Fischer, den ich zugleich an die Tabacks-Sendung im Fiühjahre zu 
eiianern bitte. Ich darf die Verehrung, die ich gegen Sic fühle, Hiebt 
versichern, Sie wissen, wie sie niir zur andern rvatur gftwordeu ist. 

Eine schöne Fracht bat mir die Astronomie gebracht. Henriettie 
Solltag ist bei mir geivesen und icb habe mit ihr einq;e Zftrlficfaka- 
ten gewechselt. Sie konnte nicht begreifen, wie ich allerlei ausneb- 
nen könne; ich dagegen nicht, wie sie so singen könne. Darauf hat 
sie mich versichert, sie wlle mich eher zu einer Sontag macheD 
als ich sie zu einem Astronomen; ich meinestheils sweilblte an der 
mgtichkeit der ersten Verwandlung, selbst wenn sie anch nicht gleieh 
auin Extrem gebraclit werden solle u. s. w. 



j|2Sa5. (Dib^ro an 0e00(i. [16S 

Bremedi, 12. Märs 1831. 

Eft smd &8t drei Monate verflossen, mem theurer geliebter Hessel, 
d&ss ich Ihren lieben, beirlichen letzten Brief unbeantwortet gelassen 
habe. Als einige Entschuldigung für das laqge, sonst unverantwort> 
liehe Stillschweigen kann ich jedoch die mannichßiltige Zerstreuung, 

und, ich darf auch wohl sagen, Beschäftigung anführen, die das auf 
töne mir so unerwartete Art gefeierte, an sich so unbedeutende fünf- 
zigjährige Doctor-Jubiläuui hürvorgebraciil hat. Nuch sind wirklich 
ein paar später eingelaufene Briefe von der gros^^en Menge, die icb 
bei dieser Gelegenheit erhallen habe, nicht beantwortet, und noch 
gestern habe ich zuletzt zu dem Modell der Marmorhüsle sitzen müs- 
sen, die unser Senat von mir Unwürdigem autslellen lassen will. 

Dnk sei ee indeasen der ebenso Karten« als aoigsanM» BAck^ 
flidit* die man auf meine Altensefawftidie genommen hat,, um mit bei 
aihn den Festen und Feieiiichkdieii alte angraifioide Rqnisentation 
mögKehsIr zu ersparen, ich: habe sie abnmtlusbi glöeldieb tibemlafldflB 
und befinde mich so gut,, wie* ich' et bei meined Jbhven wu- veiian* 
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Ihr letzter Brief» meio theurer Besse! , enthtelt die Reiuhate Ihrer 

höchst interessanten Untersuchungen über den vierten ältem Saturn- 
Trabanten und seine Dahn, tlie ich nun auch nuch im grossem De- 
tail in den „Astronomischen NacluH hlen" lese. Herzlichen Dank lur 
die frühere MiUheilung dieser in aller Rücksicht so wiclUigen Arbeit. 
Aber höchst verwundert bin ich über die su verschiedene Grösse, in 
der sich der Planet in verschiedenen Fernröhren zeigt. Sie liaben 
bewiesen, dass Uerschel nicht hios den Saturn zu gross gemessen 
hat, sondern ihn wirklich so gross sah, als er ilin nach seiner Mes- 
sung angab* £s ist, wie Sie init Recht bemerlien, unbegmfiich, wie 
er den Planeten so distioct uod mit allen seinen feinem TheOen 
sehen konnte, wenn wirklich irgend eine Irradiation alle hellem TheOe 
uro mehr a|s eine Secunde ausdehnte. Sollte hier etwas, bk>s bei 
Spiegelteleskopen Yorkonunendes, noch ganz Unbekanntes zum Grunde 
liegen? 

Wenigstens sahen Sie selbst auch mit den Lilicnlhaler Spiegel- 
Teleskopen den Ring sein viel grosser, als nachher in Ihrem kleinen 
Königsberger Aequnlorial. Aber Sie und Struve messen auch mit 
Achromalen die Gross«' des Planeten bedeutend versrhieden. Dass 
die SlrablenbeugUQg am Kande der Fassung Fixsterne uud Planeten 
vergrössert, und vergrossem muss, ist einleuchtend : aber mir doch 
kaum glaublich, dass diese Vergrössening in zwei Fernröhren von so 
vorzuglicher Gdte, wie Ihr Heliometer und Strave's grosser Aefractor, 
so Terschieden ausfeilen kann. Sollte es hier vielleicht auch an der 
verschiedenen Art der Messung, und zwar an einer Eigenschaft des 
Faden-Mikrometers liegen, dass Struve den Ring und den Planeten 
grösser misst als Sie? Eine Aeusserung Whiston's hat mich auf die- 
sen Gedankt ii «j^bracht. Whiston sagt, eben wegen der Strahlenbeu- 
gung habe Iluyghens alle Planeten-Durchmesser zu gross gemessen. 
Huvghens bediente sich nämlich dünner zart zulaufender Platten in 
>euiem Gesichtsfelde, imd l)estimmlc den Ort der sehmalzulaufenden 
Platte, wo sie ihm durch ihre Breite den Planeten ganz verdeckte. 
Allein der Planet war schon früher an einer schmälern Stelle der 
Platte ganz verdeckt, wenn ihn die Inflexion des Lichts an den EiUi- 
dem der Platte noch immer darüber hervorragen liess. Hingegen 
werde mit dem Faden-lfikrometer der Planet zu klein gemeisen: 
denn wegen der Inflerion scheine im Rand des Planeten immer nur 
noch den Faden zu berühren, wenn er schon wirklich hinter densel* 
ben getreten sei. Wenn Whiston's Vorstellung flbertiaupt gegründet 
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ist, und die Beugung des Lidils an den Fftden imitiich merkliclien 
Einiloss auf die Mesetii^en hat» so kAnnen allerdiogs dicke FS den, 

wobei man auf die Berührung des Bandes der F^den mit dem 
Bande des Planelen achtet, den Durclimesser der Planetenscheibe 
zu klein geben, und dies könnte vielleiclil uiit^ir Andcrm erklären, 
wie Riif^ge einst ein so irriges Verhältniss in dem Polar- und Aequ;«- 
lurial-Duiclinu'sscr des Saturn finden konnle. Wenn aber, wie dies 
gewiss })ei Krauenhofer's Filar-Mikromelern der Fall isl, der sclieinhare 
Halbmesser der so feinen Fäden kleiner ist als die Wirkung der 
Inflexion, so wird man damit leicht den i^lanelen zu gross machen 
können, weil der Planeten-Rand noch den Faden zu debonUren schei- 
nen wird, wenn er wirklich schon hinter dem Faden steht, und man 
bei der Messuiig doch wohl nicht leiden wird, dass er ül)er den Fa- 
den hervorrage. Doch Sie licliein vielleicht schon über mich, wenn 
ich über aoldie feine Gegenstände der praktischen Astronomie radot* 
üve; allein ich gestehe Ihnen, dass ich gern von Ihnen belehrt sein 
möchte, ob wirklich bei solchen Iffessungen mit Faden-Kikrometero 
einige Rikksicht auf Inflexion genommen werden muss. Bei Fixstem- 
BistanxpMessungen bisecirt man, meine ich, die Sterne mit denFSden, 
und da kann dann die etwaige Infleinon keinen Einfluss äussern. " 

Ich hofle, dass Ihre Heliometer-Beobachtungen des Cometen vom 
vorigen Jahr ram bald reducirt sein werden, und ich erwarte mit 
eiiiigei Ungeduld das Resultat davon zu ketinen. Den diesjährigen, 
noch jetzt mit Fernrohren im Löwen si< liibaren Cometen, werden Sie 
wohl lür ili'l oiiieler-Beobaclitnn^en wenig geeignet gefunden haben? 
Seine Gestalt war gar zu connis, nnd er selbst zu blass. Ich habe 
diesen Cometen nur selten gesellen, und noch seltener beobachtet. 
Anfangs war mir die Zeit wo man ihn sehen konnle, die spätem 
MoigenstundeD, zu unbequem, besonders da das unbeständige, fast 
immer trübe Wetter die Versuche zu misslich machte. Nach dem 
31. Januar war es aber, \m dem diesen Winter beispiellos fast immer 
bedeckten oder nebligen Himmel erst am 15. Februar möglich, ihn 
au erblicken. Schwerlich wird es möglich sein, ihn noch nach dem 
nSchsten Hondschem au verfolgen. 

Ob sich wohl Bariow^s kühne Hoflhungen realisirt haben? Er hat, 
wie Ihnen vielleidit schon bekannt sein wird, am9.December voriges 
Jahrs, der königUchen Socielftt eine Abhandhing über seine durch 
eine Flüssigkeit achromatisch gemachten Femröhre vofgelesen. Er 
hat sein auf ^e Art conttniirtes Femrohr vt» acht Zoll Apertur 
n, 23 
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und zwölf Fuss FJnge mit Soiilh's neuem zwanzigfussigen Refractor 
von /.Wölf Zoll A|M'rtur, und Ilerscliel's mil einrm iiruen Spiegel von 
Zoll niirchrnosser versehenen manzi^füssigem Reflector ver- 
gliriieii, uiul beiden nur wenig naclislrbend ;^M'fundeii. Er .sah bei 
Doppelslernen Manches, wa«; jene Aslronoiüeii überselien hatten. Ällpin 
den kleinen Doppelstern, den Herschei zwisctien den beiden Steroeo, 
die ß Cnpricomi bilden, entdeckt hat, konnte er zwar sehen, aber 
nichl als dop|>eli erkennen: und den zweiundzwanugslen Nebelslern 
von Messter Idste zwar auch sein Fernrohr, eben me Soirth's, in 
eine ungeheure Menge von Ueüien Sternen auf, aber doch nicht so 
Tollkommen. Dadurch wird die GrSnae der Kraft aeinea Fenmibrs 
besümmt. Er ghuibl aber »iveri§s.^ig im Stande zu aejn, wenn er 
die ndlhige UnlerstülKung findet, einen Refractor von swei Fuss 
Apertur und vienmdzwanzig Fuss Focallänge zu conslniiren, der 
dann Alles wa.^ mm bisher von Sebwerkzeugen gehabt hat, beiwei- 
tem iiberlrelleü wird. 

Wenn {le.r „NaulK al-Aiiiiauau" wirklich ganz die Ausdehnung und 
VeiTollkonininung erhält, die mau verspricht, so wird er noch viel 
melir geben als unser unvergleichlicher Encke. Mich dünkt aber, 
er muss (asl zu voluminös werden: und ich begreife nicht recht , wie 
die Kosten der Ausgabi' doch nicht sonderlich vermehrt werden sol- 
len, wie man sich schweicUeh. ^wei Decimaleo in der Zeit, und eine 
in den Ofla-Angaben« AR des Mondes für jede Stunde, die alten 
Planeten (ur jeden Tag, die neuen für alle vier Tage, einen Moaat 
vor und nach der Opposition alle Tage, die Berührung der Jupiter»- 
Trabanten mit seiner Scheibe, und die Durchgänge ihrer Schatten etc. 
etc. etc. Die neue „Gonnaissance des temps" habe ich noch mcht 
gesehen. 

Es freut micii sehr, da^s 8ie mit ihrem Heliometer der Fixstern- 
Parallaxe iiaclispüreii wollen. Mich diaikl aber noch iiriuier, dasssich 
mit diesem präehli^^eii Werkzeuge auch die Sonnenparallaxe dun Ii den 
Mars völlig so genau wurde l)estimmen lassen als durch die \enus 
bei ihrem Soonen-Durchgangf!. Wenn z. B. bei der künftigen OpiM)- 
sition de$Mars*8eine Horizontal-Paraliaxe 15" beträgt, und der Planet fünf 
Stunden vor und fünf Stunden nach seiner Culmination beobachtet 
wird, so könnte diese Grosse durch öftere Wiederholung der 
Messungen, doch wohl bis auf ein paar Zehntheile einer Secunde aus» 
gemitlelt werden, wenn auch jede einzelne Msssuug nur mif ebe Se> 
cunde verbfiigl werden kann« 
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Mit den allgemeioeo Himmelskarten geht es wohl etwas langsam? 
Ich habe noch keine als die Hardiog^sche gesehen. 

Ihren Auftrag an Herrn Fischer habe, ich gleich ausgericbiM, und 
er hat mär Tenprochen, Ihnen dieses Fräkgahr den verlangten Taback 
zu schiffen. 

Pocke» IKadanie Kulenkamp und mein Sohn lassen sich bestens 
empfbhlen. Adolf bat iura Regiment am Bhein müssen. Ifeine hera- 
liebsten EmpfeMungeo und Griisse an Ihre Ter^hrle Gattin und Ihi^ 
\iehm Kinder, besonders meinen Pathen. Leben Sie rerlit wohl, 
mein theuerster geliebtesler Besse! 1 Erfreuen Sie miclj bald wndt i 
mit einigen Zeilen! Jeder Brief von Ihnen ist ein waiiret^ Fest tijbr 
mich. 

Ich hoffe doch, meine hochverehrt«' Frnu (icvaltcria wird ein we- 
nig Aufsirlit gehalten haben, wie Sic mit dor schonen Henri eile Son- 
tag geÜebüngeli haben. Gut ih\as aus dem projectirlen gegenseitigen 
Untemdit in der Astrouomiü und dem Singen nichts geworden ist 
Die Sache hätte doch, gelahrlich werden können. 



^886. 6f09el an V>[btvB. [m 

- Königsberg, 13. April Iflit. 

Yermulhh'ch, mein bochverehrler Freund, bin kh der Einzige un- 
ter allen Ihren Verehrern, welcher seine Tbeiloahme an Uirer Jubel- 
feier für sieb behalten hat. Dennoch bin ich gerade Der, der Ihnen 

am meisten verdankt; auch Einer der sein Herz frei von Undankbar- 
keit fühlt, der dagegen eine Verehrung gegen Sie empßndet, welche 
Niemand grösser enip(iiid(ni kann. Der Tag Ihrer Feier war mir 
unbekannt, sogar über die Jalirszeit derselben war ich im Irrthnme, 
und als ieh das Rechte erfuhr, war es zu spät. Ich habe indessen 
in der Slille das filiiek gepiit sen, welches uns Ihren Besilz gcM liciikl 
und auch Ihre spätem Jahre durch Gesundheit und Wärme aut>ge- 
z^chnet hat! 

llansen's Programm brachte micli auf die Idee, meine Dankbai keil 
gegen Sie auf eine ähnliche Art öflentlich darzulegen; ich wollte dazu 
den Cometen von 1830 wählen, der, weil er unter allen bisherigen 
am vollkommensten beobachtet ist, woiil einer Auszeichnung werth 
war. Aber auch dies ging nidit, indem die Herren Haedenkampf 

23* 



Digitized by Google 



366 



und Meyer, weldie ich mit der fierecbming beauftragt bitte, anfangs 
eine veiigebliche Arbeit niacbten, und über die Veibesserung dereelben 
viete Zelt verloren ging; nicht als ob sie Idssi^ geworden wfiren, oder 
es ihnen an Kraft gefehlt hfttte» nein! — die Beschifligungen mit den 
Gegenstäoden der Vorlesungen fQllten ihre Zeit zum Theü» und daoo 
theilien sie das allgemeine Schicksal der angehenden Rechner« sie er- 
kannten Felikir der Reclinuiig erst sehr spät. Vor wenigen Tagen 
habe ich erst die Resultate ladellos erliaUen. Aun will ich wenigstens 
nicht säumen, dieselben, verliundon mil dem schuldigen Danke für 
Ihren Ibeuren letzten Brief, zur VeianiasßUQg meines gegenwärtigen 
Schreibens zu niacben. 

Die Beobachtungen des Goniieten selbst kennen Sie aus den hAsIto- 
nomtschen Nachrichten". Später gingen die, Slembestimmungen, irel- 
che Petersen, Preuss und Anger gemacht haben, bei mir ein, 
und ich erhielt auch das in den „Astronomischen Nachrichten" be- 
kannt gemachte Yerzelchniss von Lorenz Mayer, welches einige der 
Sterne enthSit. Was leder an jedem Tage beobachtet hat, werden 
Sic bald in den „Astronomischen Nachrichten" angelührt finden; für 
jetzt bemerke icli nur, dass, so sehr vollkommen auch d<i.s ganze 
System der bctjbachtenden Astronomie seit einigen Dercnnion gewor- 
den ist, dennoch auch diese ni'issifron und mit consequenler Be- 
nutzung desselben gemachten iiiul reducii len Beobnchtnngen der Sterne 
zeigen, dass mehr als vier bis seciis Culminationen dazu gehören, 
um einen Stern bis auf die Secunde genau, vorzüglich in Rectascen- 
sion, zu bestimmen. Denn die Resultate verschiedener Beobachter 
geben die Reclascensionen meistens um 2 bis 3'^ verschieden, wdh* 
rend die Declinationen (auch unter sieb) bis auf unbedeutende Kleinig* 
keiten überenbstimmen. Indessen ISsst sich nichts Besseres erlangen» 
und man muss auch gestehen, dass die Gränze der Unsicherheit an 
sich nicht gross ist, vielmehr einen sehr günstigen BegrilT von der 
Sicherheit unserer Meridiau'Beobacfatungen gibt; dass die einzelne 
Secunde, auf diesem Wege, nur durch sehr hSufig wiederholte Be- 
obachtungen sicher festgesetzt werden könne, ist mir wenigstens nie 
zweifei iia Ii gewesen. 

Ich schreibe Ihnen zuerst die einundzwanzig hier beobachteten 
Comelen-Oerfer wibsi ihrer Vergleichung mit Nicolai's der Wahr^ 
heit sehr nahen Elementen her: 
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Hieraus haben Haedenkampf und Mayer zuerst eUiplische Elemente 
berechnet: 

Dorebgangszeit Pariser Nerid. Apiil 9.306391 

Entferoui)^ des PerUiels vom Knoten 5*" 49' 47''12 

Kleinslo Entrernuog 0.92145408 

Aufst. Kiiott n. für den ^ 206° 21' 34"99 

Neigung > 9. April > 21 16 5 

Exceutricität 0.9993883. 

Die Summe der Quadrate der Fehler war vor der Yerbesserui^ 
=s 1239,01; nach derselben 71,78. Dies gibt den mittlem 
Fehler einer Ortsbestimmung <= 1"412 und die mittlem Fehler der 
Elemente t 

5T = 0.005563 Tu;.'; fiw = 4"78; = Ü.0O0Ü2Ü7; Ön == U"15 
«i == I4"d5; öe = Ü.U003859. 

Indessen vermindert die Annahme einer willkürlichen ExcentricUät 
die Summe der Quadrate der Fehler nur um 5,01 Einheiten, sodass 
die Beobachtungen in der Parabel fast ebenso genau dargestellt wer- 
den können ats in der Ellipse. Ich habe daher auch die Aufsuchung 

der parabülischeii Eleiiienle veranlässl, wekiie sich ergebeu haben: 
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a 5* 49* 51*79 

q 092144544 

II 206' 2!' 52'"^(; 

i 21*» 16' 27"9<). 

Die Suinine der Quadrate der Fehler ist jetzt 76,79. Wenn 
diese Hypoüiese wahr ist, so ist der mittlere Fehler jeder Beobach* 
tung SS 1"441 und die mittlem Felder der Elemente sind: 

er » O.O0Ö61O Tag: a«i « 3*84; Sq 0,0000203; dn » 9*13: 

Mit diesen parabolischen Elementen ist eine neue Ephemeride be- 
rechnet worden, welche endfich folgende Abweichnngen von den Be- 
obachtungen ergibt: 
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Die Summe der Quadrate hiervon ist 76,53, was so nahe mit 
der durch die Bedtngung^leichungen eiigebeneo (76, 79) fibereinslimmt, 
dass daraus ein Beweis (&r die Soiiglblt der Rechnui^ hervorgeht. 

Dieses Tableau sdieint alle billigen Wunsche zu befriedigen ; ich 
▼erroulhe sogar, dass der grössere Fehler am 28. Juni demStemorte 
/.uzu.schreiben ist; denn iiioinc HcliomotrM--neobnchlurig i.sl gewiss 
iülIiI 3"8 unrichtig; auch hat Angnr, di'i- den Stern ix^-vliinml hat, 
die Kecliiscensionen meistens zu klein, waf; von eiru-r Vcrscliiedenlieil 
der Scliülzuiig der Anlrillszeilen lielier und dunkler Sterne herrühreu 
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nuiss. Doch glatibe ich, (hss das Cilürk die Uebercinslimnmng be- 
günstigt hat, denn die Stemörter allem hätten wohl so grosse Feh- 
ler in den Rectascensionon geben können. 

lieber das was Sic in BetrefT der Verschiedenheit der Messungen 
des SatHm zu bemerken die Güle haben, erianbe ich mir noch zu 
sagen, dass Struve die Rflnder des Planeten zwischen zwei Fäden 
bringt» jiras gewiss das Beste ist, worüber aber Gauss geäussert hat, 
dass wohl etwas Individuelles dadurch in die Resultate kommen kdnue. 
Es ist immer sehr sdiwer, die Uebeneugung der Richtigkeit zu 
erlangen, wenn es sich um Quantitäten handelt, welche kaum die 
Grenze des sichern Sehens erreichen. Das nenllu'en zweier Ränder, 
bei rulliger (Jiier leider sehr seltener; Lull ^scliciiil mir dasjenige 
Phänomen zu sein, welches man am aiierscliärfsten bcubadilcn kann, 
wie z. B. die Öe.xlanten-Beobachlungen zeigen, welche den Durciunes« 
ser der Sonne mit fibenaschender Genauigkoit ei*geben. 

Teil weiss nicht, ob Sic schon eine Abliandlung von Piola in den 
„Mailänder Ephemefiden" für 1831 gelesen haben, in welcher er 
beabsichtigt, den von mir bemcrklen Einfluss der Bewegung der Luft 
auf die Schwingungszeit eines Pendels dem Widerstände zuzuschrei* 
foen. Er findet dass der Widerstand einen Emfluss auf die Zeit 
der ScfawingSQg hat» was man bisher nicht wusste, indem man die 
Annäherung nicht auf das Quadrat des Widerstandes (welches den ^ 
Piola*schen Einfluss ergibt) ausgedehnt hatte. Seine Rechnung ist 
riciitig, obgleich durch eme heillose Methode geftmden, allein sie er- 
klart nichts. Das neue Glied ist dem Producle der Quadrate des 
Scliwinguiigswiiikcls und dos Widerstand«'s jirdiiortional; da beide 
kleine Grössen sind, so kann nielil viel heriuiskoiniiif!!. Doeli werde 
icli etwas Näheres darüber sagen müssen, was in den ,.Aslr()n(uiiisclieii 
Nachrichten" ijald gesrhehen soll. Idi werde diese Gelegenheit be- 
nutzen, um noch Einiges liber den Widersland bekannt zu machen, 
was ich früher schon aus den Versuchen folgerte, allein nicht in die 
Pendel-Abhandlung aufnahm, tun sie nicht noch mehr auszudehnen. 

Gestm hatten wir zum ersten Mal seit vorigem Herbst einen 
völlig ruhigen und heilem Abend, an welchem das Heliometer einen 
prachtvollen Anblick der Gestirne gewährte. Ich konnte indess nicht 
lange dabei bleiben * da eine Zone, welche in die Dämmerung zu 
rucken drohte, nothwendig beobachtet werden musste. Als sie be- 
endigt war, war die Schönheit der Bilder im Femrohre schon viel 
geringer. Ueberhaupt ist die Sorge für das Ueliometer mit den übrigen 



Digltized by Google 



860 



Beobachtungen nicht vcrcinl)ar. Icli liabo mir von der Regierung einen 
Assistenten, ausser meinein GehüÜen, erbeten und ihn auch erhalten, 
allein ich will iim nicht eher anstellen, als bis ich ihn ganz nach 
meinem Sinne erhalleu kann. Anger habe ich gehen lassen müssen. 

Ob ich meinen jeliigen Gehälfen spSter zum Assistenten wählen 
werde, ist noch unentschieden; denn idi will entweder keinen, oder 
einen, der Feuer (Ür die Astronomie besitzt 



«^ 337. (Diberd an [157 

trme», 14. Mai 1831. 

Der AulliHg nnsers gemcins( iiHltiniien Freundes Fischer, Ihnen 
die Einlage baldigst zu schicken, gibt mir schon heule die Veranlas- 
sung, Ihnen, mein Iheurer geliebter Bessel, für Ihren lieben, mir so 
interessanten Brief vom 15. April meinen henlichsten Dank zu sagen, 
obgleich ich sonst eigentlich ntcfats zu sagen habe; Fisdicar ist jetzt 
verreist, um seine Verwandte, Seebäderund Pyrmont zu besuchen, und 
wird erst im spätem Herbst zurnckkehren. Wenn Sie es wünschen, 
kann ich ihm die 16 Th)r. für den Taback bezahlen und mieb ge- 
legentlich mit Ihnen, oder mit Freund Sdinmacher, mit dem Sie 
doch wohl zuweilen in GeW-Negoce stehen, berechnen. 

Mit angenehmem Erstaunen und iicwuiidern habe ich die ganz un- 
gemeinen und jinorhörten Cometen-Beobaclilungen gesellen. W'ev liätte 
es noch vor 20 oder 30 Jalireu als uiöf^lu li halten können, dass so- 
gar eine Abweichung von 3"b von der bprechnelen Bahn nur als Ano- 
malie, nur am einer rehlerhaAen Stern-Position erklärbar erscheinen 
würde? 

Mein junger Freund Cluver, der sich viel nüt Rechnungen über 
diesen Gometeö beschäftigt hat, ist jetzt im Begriff zu untersuchen, 
ob die unter sich und von den übrigen entfemtero Beobachtungen 
die von der Einheit so wenig verschiedene Excentricität näher nach* 
weisen können: ich fürchte aber die letzten aus Florenz bis znm 17. 
August sind dazu beiweitem nicht genau genug. Leider schdnt es, 
dass wir keine brauchbare, früher als die Gainbart'sche vom 21. April 
anges^tollLe lieobachlung eriiaiien werden, da, wie icli sehe, die Astro- 
nomische Socielät in London zwar mehrere Dislanzen-Messungen aus 
der iiibel iNJaurilius, von Seefalireni u. s. w. aber nichts vonFallowä 
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' vom Gap erhaftm hat. Dieser scMltfirige Astronom, der, «fe Babbage 
irgendwo bemerkt, ebenso gut hätte ganz, zu Hause bleiben können, 
würde sich wobl nicht sonderhch zu llut tii Assistenten schicken. 

Allerdings eigiiele awU der Comet von 1830 ganz vorzüglich durch 
seinen kleinen bestimmten Kern zu giniiuen Beobachtungen. Bei dem 
diesjährigen wiinleii die Messungen viel s( hwicriger ^^cwesen spin: es 
möchte denn Ihr mächtiger Heliometer aucii in diesem einen Kern 
wahrgenommen haben, der für meine Augen und meine Fernrohre 
vöJlig unsichtbar blieb. Haben Sie gar keine BeobacbtuQg von ihm 
gomacbi? 

DasB Strure bei seinen Messungen die Rfinder des Planeten zwi- 
schen zwei Fäden bringt, habe ich nicht gewusst. Allein wenn die 
Bistam der beiden RSoder der PSden, die doch wohl mir klein sein 
kann, nicht grdsser wäre ate die doppelte Grösse der Inflerion. so 
müsste dodi wohl diese Messungsart alle Grössen um eine Conslante 
zu gross geben können. 

Des Piola AbhandJuijg habe icli allerdings gelesen, und mich im 
vuiaus auf Ihre Kritik gefreut. Soviel sali ich leicht, dass sein neues 
Glied in Berechnung einer Schwingimgsdnucr nur ])ei slark \v)(ier.sie- 
hciiden MiUelii, z. B. Wasser eine oiniyerinassen merkbare (irüsse 
geben könne und also mit Recht von llinen bei Ihren meisten Ver- 
suchen ganz unberücksichtigt geblieben sei. Der suifisante Ton der 
Abhandlung war mir sehr widrig und verdient eine kleine ZTh litii^ning. 

Jn einem Briefe d. d. Mexico den 14. Februar 1831 des könig- 
lich Preussischea General-Gonsols Kobbe an einen hiesigen Freond 
heisst es: „Empfehlen Sie mich Ihrem Dr. Olbers und sagen Sie ihm, 
dass von der Soonenfinstemiss vom 12. Februar 1831 hier mehrere 
exacle und gut zusammenstimmende Beobachtungen gemacht sind, 
deren Resultate ich für die Akademie der Wissenschaften nach Berlin 
sende, üebrigens haben die europäischen Astronomen entweder falsch 
gerecimel, oder es steckt noch ein Irrthnm in der .mgegebe- 
nen Länge von Mexico. Denn weder Anfang noch Ende der l'in- 
stcrniss liat in wahrer Zeit genau mit der Vorberechnung gestimmt." 
Ich weiss nicht, ob irgend ein europäischer Astronom die Finsterniss 
für Mexico im voraus berechnet hat. Vielleielit beniht Alles auf einer 
fchlerliaften Berechnung des Mexicanischen Kalendermachers; denn die 
Länge von Mexico ist doch wobl schwerlich um 74*" »ngewiss. 

Leben Sie wohl, mein theurer Besscl, der Himmel bewahre Itir 
Königsberg vor der Cholera! Sollte dieses türchterltcfae Uebei Ihnen noch 



Digitized by Google 



362 



näher koinrnnri, so bitte irh recht sehr um baldige Benachrichti- 
gung. Man isl aiiLli iiier schuii niclil j:aiiz dliiic Sorgen. Möchte der 
hcillo.se polnisclic Krieg bald endigen und das arme Polen utiler leid- 
lichen Bedinuiinjrnn zur Uuhe kommen! Ich boliiide inicfi bei der 
so abwechselnden U'illenmg ganz fM irriLilicIi. Im April halten wir bis 
72^ F. Wämie, und heute Morgen fiel Schnee. 



j£S88. (8>lbtr6 an j0f$0eK [158 

Bremm, U. August 1832. 

Endlich, mein tltenrttr geliebter Bessel, muss ich Ihnen doch s^bet 
wenn audi nur mit ein paar Zeilen sagen» dass ich noch lebe, und, 
was Dasselbe ist, Sie noch aufs innigste liebe, verehre und bewundere. 
Zwar ist uiiMue Kiaukheit keineswegs ^^elioben, auch, in organischen, 
den Bhittimlanf störenden I^ehleni am Herzen und den grossen Blut- 
gefässen bestellend, nicht zu heben; aber bei der jetzi;j;en guten Jaii- 
reszeit fühle ich doch einige Erleichterung meiner Leiden, kann meh- 
rere Stunden das Bett verlassen , und fahre auch zu Zeiten eine halbe 
Stunde aus; und ich vermuthe, dass, wenn nicht ein, allerdings m 
erwartender, Schlagfluss^ oder eine schnellere Zunahme der schon 
drohenden Wassersucht mich früher erlösen sollte» ich mich vielleicht 
noch bis zum Spätherbst hinquftlen werde. 

Nur wiBsenschaftliche, und besonders astronomische Gegenstände 
haben, ausser Dem was das Wohl und das Wehe meiner nähe- 
ren Freunde betrifft, noch einiges Interesse fSr mich. Es Ver- 
lan gl mich deswegen recht sehr, von Ihnen, mein theurer Bessel, von 
ihrem Befinden und Sein, von Ihren Beschäliigungen und Plänen, so- 
wie von IhvjT liehen Familie etwas Näheres zu hören. Was macht 
l)esonders moin lieber Palhe? T»em Vernelimen nach gibt er grosse 
HolVniin;^'en. Hat er auch Lust und .Neigung zur Mathemrttik und 
Astronomie? Wozu wird er sich besltnimen? Sagen Sie mir, wenn 
Sie einmal eine halbe Stunde zu verlieren haben, doch recht vieL 
danlber! 

Mit freudiger Tbeilnahme habe ich zu seiner Zeit erfiihren, 
dass Ihre grossen Verdienste durch Ertheihing der Gehdooeu 
ßathswürde wieder , anerkannt worden sbid. Sie können kaum 
glauben, mit welcher Ungeduld ich jedesmal in den „Astronomischen 
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IKacbrichten" nach «iiiem Artikel» der liire Namens-Unterschrift fiibri, 
9uche, imd mit welchem Veiignugen ich eioen au^eiundeaeo lese. Ihre 
letzte Beobacfatuqg des Mercur-Ditrchgaogs hat mir noch einen gros- 
sem Respect für Ihr Heliometer eingeflöest Möchten Sie doch ein» 
mal mit diesem Werkzeuge, das die Gegenstände so scharf Ligiiitizt, 
und keine Irradiation zuzulassen scheint, die Asteroiden genau unte^ 
suchen, und uns dann entscheidend sagen, ob Ceres, Pallas und 
Juno wirklich diu beLräclil liehen iSebelhüUen besitzen, die besonders 
unser verewigter Freund Schröter ihnen zuschrieb, über die man noch 
snvie! nii.-soiiiiirt, und an die ich doch nie liiil)e glauljcn ktjnucii, weil 
meine, l'reilich scliwächcru Feruroiin- iiichU d;ivou, und keinen Un- 
terschied von der \'rsta zeigten, die Jiei davon sein soll. Ich werde 
es wohl nicht luetir erkt>en, dass Saturn noch bei der Kiugverschwin- 
dung und Wiederemcheinung beobachtet wird: aber sonst interessirt 
dieses Ereigniss mich sehr, da über Rotation den Ringes, den inner- 
sten siebenten Trabanten o. s. w. dabei wahrscheinlich so Vieles in 
Untersucfanog kommen wird. Leider ist bei der Jahreszeit wenig 
Hoffnung, dass heitere Witterung die Beobachtuogen sonderlich be- 
göttsligen werde. 

Ich weiss, dass Sie sich Ober den so wichtigen Bradlejf'schen 
Nachläse in den »«Berliner Jahrbüchern" ausgesprochen haben; allein 

ich habe mir in meiner Abgesciüedenheit das Stuck, das Ihre Re- 
cension enüiäll, noch iiiclil verschairen können. Unser herrlicher, 
gegen mich so iiüeiioiklel gütiger Schumacher hat mir das reichhal- 
tige VVei'k zum Uurchhfseu verschalft. 

Wie rücken die Zonenbeobachlungen fort? Ich habe sehr lange 
nichts davon geliörl. Zuweilen suche ich mich in weniger kranken 
Zeiten durch leichte Bererlmungen zu zei*streueu» und so habe ich in 
diesen Tagen die Balm des jetzt noch sichtbaren Corneten aus einer 
Beobachtung von Gamhart vom 19. Jidi, einer von Uarduig vom 29. 
Jah, und einer Altonaer vom 4. August so bestimmt: 

T 1832 Sept. 25.318S Mittl. Berliner Zeit. 

Q 72° 19' 34" 
P 228 15 49 
i 43 10 57 
Log. q. 0.0747344 

mot. retrogr. 

Der Comet hat übrigens nichts sonderlich Merkwürdiges und 

wird hier gegen den 25. August in der Abenddämmerung unsichtbar 
werden. 
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Möge der Himinel- Sie, mein teurer geliebter Freund, noch länge, 
recht lange, in Gesundheit, Kraft, Frohsinn mid Glfick erhalten, und 
Sie noch lange fähig machen, eme Wissenschaft weiter zu vervoll- 
kommnen, die Ihnen schon eine ganz neue Gestaltung verdankt Gott 
segne Sie und die Ihrigen. Heine Hand zittert und mem Kopf wird 
schwer. 

N. S. den 15. AugusL Kopf und Hand vcrsagleii mir geslerri 
beim Srhiu<<( iln c Diensto, iiiul ich konnte D-isjonigc niclil hinzufügen, 
was doch eigentlich der Zweck dieses Briefes war, nämheh ihnen, 
mein theuersler Besse!, noch einmal recht aus vollem Herzen für alte 
die Liebe und Frcundächafl zu danken, die Sie mir wn!!rcnd meines 
Lebens enseigt haben, und die so Vieles beitrugen, das Leben zu ver- 
schönem und zu erheitern. Erhalten Sie Ihrem FVeunde auch nach 
seinem Tode ein flreundliches Andenken! Leben Sie wohl! 



M 389. 0e00rl an ttlbere. [iso 

Königsberg, 28. October 1832. 

Ihr letzter Brief, mein hochverehrter Freund, hat mich so er- 
schreckt, dass ich viele Zeit gebraucht habe, mich wieder zu fassen. 
Aikt>, was uns auf der Erde werth ist, verlasst um.«;, oder wir ver- 
lassen es. Ich hin nlf ucnuij: geworden, uui diese Erfahnmg oft 
schmerzlich zu machen. Audi von Ihnen werde ich mich (rennen 
müssen, und llir Briet ist ein neuer und grosser Beweis Ilirtjr Liehe, 
indem er mich auf etwas vorbereitet, was über lang oder kurz noth- 
wendig kommen muss. Indessen hotfe ich doch , selbst nach diesem 
Briefe, dass wir noch eine Zeit lang zusammen hier bleiben werden. 
Kommt daa Unvermeidliche, scheide ich, oder scheiden Sie, so kann 
die Trennung nicht geschehen, ohne dass mir die endlose Güte eine 
fineudige Erinneruug wird, welcher mein ganzes Leben seine besten 
Augenblicke und seine Richtung verdankt. Sie, mein hochverehrter 
Freund, haben an mir gehandelt wie wenige Väter an ihren Söhnen; 
Sie haben mich gezwungen, Sie als die Axe zu betrachten, um welche 
alle meine Gedanken .sich drehen. Ich würde mich einsam fühlen, 
wenn Sie mich verüessen, so einsam, dass ich erst spat lernen würde, 
allein zu stehen; gehe der Himmel, dass wir Beide nodi einige Jahre 
tnilemander verlebeo, und dass der Ueberlebende Fassung erbäk, 
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dem seheidenden Frounde mit Rohe nacbniblidKen! Sie müssen, wie 
fest ich an Sie geknüpft bin, wissen; ich habe den Gedanken einer 

Trennung nie deutlich maclien können und ich kann es noch nicht. 
Schon vor nidirern Jahren hielten Sie Ihren Zustand für hoHnungs- 
los, allein der Himmel wandle von Ihren Freundcu ah, was Sir fnrch- 
lon liesson; noch vor zwei Jahren sah ich Sie in einem /nstande, 
der alle Hesurgnisse verscheuchte. Das Bild von Ihnen aus dieser Zeit 
kämpfl mil dem inhaite Ihres Briefes und hält die üoifiiung oben, 
dass eine Krankheil, von welcher Sie nicht völlig genesen waren, Ib- 
nen eine schlechtere Ansicht gegeben habe, als die Folge der Zeit 
bewahren wird. So sei es! 

Sie fragen nach meinen Beschüftigungen. Ich habe den ganxen 
Sommer auf meine astronomisch-trigonometrische Unleroehmung ge- 
wandt und bin erst vor etwa acht Tagen zu Hause gelionimen. Trott 
all«* Anstrengung ist aber sehr wenig Tollendet, denn das Welter hat 
auf ganz ungewöhnliche, von mir noch nie erlebte Art gehindert. Ich 
weiss nicht, ob Sie den Zweck dieser Unternehniung schon kennen. 
Es wird beabsichtigt, die gross«', sich an die Messnngen von De- 
lambre, Gauss und Schumacher ansciiliessende Breieikskelle, welclie 
unser Cenerals(al) durch Thüringen, Schlesien, Posen und Westpreus- 
sen geiulirt hat und deren letzter Punkt in der Gegend von Elhing 
liegt, mit den Dreiecken in Aussiand z» verbinden; sowie auch die 
astronomische Bestimmung meiner Sternwarte in das ungeheure, jetzt 
sum Schlüsse kommende Netz zu ubertragen. Ich habe für nötliig 
erachtet y hier eine vollständige Gontrole för alles östlich und westlich 
Liegende zu erzeugen; ich bestimme daher Polhöhen und Azimuthe 
nicht isat, sondern ich messe auch eme neue Basis. Die astronomi- 
schen Beobachtungen mache ich an beiden Endpunkten, nSmIich bei 
Elhing und bei Hemel» und ich habe mich so vorlheilhad emrichten 
können, dass ich das bei Elbing beobachtete Azimuth durch nur zwei 
Zwischenpunkte nach Memel übertragen kann. Diese beiden Zwischen- 
j uiikle sind betrachtliche Höhen im niedrigen Lande, iianilich der 
Galtgarbensche Berg nordwestlich von Königsberg, von wo m ui die 
Höhen bei Elbing, iu melir als zehn Meilen Entfernung, und eme 
riesenmassige Sanddöne auf der Kurischen Xeln*ung, bei Nidden, in 
nahe gleicher Entfernung, also eine Entfernung von zwanzig Meilen, 
übersiebt. Von dieser Düne sieht man das Land bis Memel genau 
im Meeres'Horizonte. h)dem ich die beiden Winkel in Galtgaiben und 
2tiddea mit. dem gröaalenFleisse meaae, wom em groiseaundataikefl 
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. nach Schumacbei's ZeichiHiiig ?erferl%te8 Instrameiit mich m deo Stand 
setxt, fibertrage ich das Azimuth von Tninsi nach Memd, und erhalte, 
durch sp'im VeiTJ^Ieichung mit dem am letztem Orte astronümiscli ho- 
stimmlen, ein Datum zur lit',sliainuing der Figur do.v Erde. Die Pol- 
höhen an denselben beiden End|)unkteii sehen ein zweites Datum. 
Beides zusammen hestuumt also die Krümmun«f der Erde in diespm 
Lande vollständig. Von der Arbeit ist noch wenig vollendet: die astro- 
nomiscben Beobachtungen in Tmnz bei Elbing siod gemacht, und die 
l^sis ist gemessen; Winkehnessongen, welche wir, tim den Sommer 
doch einigermassen aiuuweDden, dem forMhrendeii schlechten W^- 
ter zum Trotze versucht haben, befinedigen mich, wegen der unmUer- 
hrochenen Hindermsse durch Rc;gen und Sturm, nicht nod werden 
noch einmal gemacht werden müssen. Dnrch diesdben ffindemisse 
ist auch die zweite Messung der Basis, welche ich beabsichtigte, un- 
ausführbar geworden, und muss daher auch noch nachgeholt werden ; 
ich fürchle sognr, dass die gemachte Messung durch die fortwährende 
Aufweichiiiiff des Erdbodens etwas unsicher geworden ist. 

Den (Jofjiclen habe ich Ende Septembers, wo icli seinethalben 
nach Königsberi,' kam, vergei>eQs gesucht. Erst am 20. Odober habe 
ich ihn beobachtet: 

Oct. 20. 12u 58' 1* 131° 36' 32" 22" 15' 3". 

Ferner habe ich ihn am 25. und heute früh beobachtet. Die Hedae* 
tion dieser beiden leisten Beobachtungen kann noch nichl gemacht 
werden, weil die verglichenen Sterne unbestimmte sind; die ob^ 
Reduclion ist nur eine vorläufig gemachte. Ich glaube ich müsste den 
Gomelen schon im September gesehen haben» wenn ich ihn nicht 
nftber bei dem berechneten Orte erwartet hAtte, als er wiihlich ist; 
wenigstens hatte ich eine so geringe Erwartung von setner Lichtstärke, 
dass ich glaubte ihn niclit anders finden zu können als in der a^it 
dem Heliometer übersehharea Gränze von einem Grade, welchfi sich 
jetzt als zu eng ausweist. 

An meinen Zonen fehlt nur s^r wenig, um sin bis 45^^ vollstän- 
dig zu erhalten. Ich wollte dieses Wenige im Novemher hinzui'ügen, 
allem nun fürchte ich die Störungen durch den (Kometen, dm ich 
auch nicht unbeobachtet lissen darf. Sobald der Mondschein wieder 
eintritt, wwde ich indessen die Zonen ernstlich vornehmen, und das 
Wetter «osste sehr ungönstig mn, wenn ich sie nicht vor üieqiahr 
beendete» Sobald Alies fertig isl, werde ich ein. eigenes Hniftbuch 
herangebeD, wodurch die Anwendu« der Zown so leicht als nfijg- 
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lieh gemachl, aucb jedor «olflieckt« Fehler verbessert werden ealt. Ich 
hahe jetzt einea vorirefflichen GehölfeQ, Bosch, der die aUgemeioe 
Beobachtung des Hiinmeis wehl weiter, bis Kum Pole, foitseizeDwird; 
ich selbst kaim es nicht mehr mit Erlbig, da mir des Heliometer die 
meiste Zeil raubt. Bei mir ist Alles gesund und wohl. Hein Sohn 
wird zu Ostern die Universitfit. beziehen, um das Bauwesen zu studiren. 
Meine Frau, die mit Allen welche Sie kennen, die innigste Verehrung 
Iheilt, empfielilt sich Utnen. 



M^m. 0(9dcl an ODlbird. [m 

_ XQm§a^g, 30. Jauuar im 

Die vieltülligc Tlj('iln;iliiiit', welclie Sie, mein linchstvorf^hrter 
Freund, an meinen Heobachlungen der kleinen Slerne stets gezeigt 
haben, zwingt midi, Ihnen mitzutlicilen, dass ich an einem der Iclz- 
len Tage die letzte, sich unter 45" der Declinalion noch fmdende 
Lücke gefuUi habe. Bis zu dieser Gränze wollte ich die Arbeit nur 
selbst trdben, denn ich habe seit mehrern Jahren mit Kummer ge- 
sehen« dass ich die schönen Fruchte, welche das Hehometer hervor- 
bringen kann, nur sehr unvollständig und ungenügend einsammeln 
konnte, wenn ich ihm nur ausnahmsweise meine Zeit widmen konnte. 
Allein icli gelie nun damit um, die Zonen-Beobachtungen mit meinem 
Apparate fortsetzen zu lassen, wozu ich durch meinen Geiiülfen 
Busch die Möglichkeit sehe 

Die Zalü meiner Zonen-Beobachtungen ist übrigens geringer, als 
ich selbst geglaubt habe; es werden nur etwa 7dOOO sein. Wenn 
idi sie höher geschätzt habe, so* habe ich dadurch au& neue ge- 
sehen, daes grosse Zahten nicht, .mehr anacfaaulich suid: wenn man 
vide Jahre lang lkst immer alle heitern Nft^hte anwendet, um in jeder 
Minute zwei oder drei Sterne zu beobachten, so hSIt man die dadurch 
zusammengebrachte Hasse für unendlich und erstaunt nachher, wenn 
eine Zihhing ein massiges Resultat gibt Ich will min, sobald ich 
etwas von Dem vorräüiig haben werde, woran ich fortwährend Mangel 
leide, uämJicli Zeit, ein besonderes Buch über die Zonen herausge- 
ben, welclies ihre Anwendung so bequem und sicher machen soll 
ais möglich. 
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Der Wunsch, Ihoeo, mein hocb?erebrter Freund, die VoUendmig 
meines Ttieils der Zonen-Beobachtungen anzeigen au köfloen, iei durch 
das &sl ununterbrochen trübe Weiler dieses Winters bb jelat unar- 
(ülll geblieben, obgleich nur noch wenige heitere NSchte erforderlich 

waren, und diese schon irti November erwartet wurden. Dadurch 
iuiL sich auch die üebersendung der licifol^enden Sachen verzögert. 
Sie crhallon liierbei meine zweite Pendel-Abliandiung und einen neuen 
Band uieiii^M' T.i!jol»ücher. Sie finden in diesnm eirm lange Theorie 
des Henoiiicler<, eine Arbeit, die mir, wegen der grossen Con»|>lica- 
lion der Atirgnbo, selir viele Mühe gemnrhl hat, wovon ich ahf*r 
gifiiibe, dass sie diese tiOmphcation so .sehr beseitigt, als möglicli 
ist. Lesen wird diese Abhandlung wohl I^iietnand, aber geschrie- 
ben mussle sie dennoch werden. 

Ich habe jetzt wieder Dr. Seiander aus Upsala hier und Peters 
aus Ailona, welche Beide mir sehr angenehm sind. Auch ist ein Dr. 
Senf aus Dorpat hier, dessen Fach die reine Mathematik ist, der aber 
doch auch in die Astronomie bineinbKckt Dieser junge Mann ist ein 
sehr vortrelTItcher Kopf und dabei so liebenswürdig, dass er mein 
Herz ganz erobert hat. Es sind noch andere Ausländer hier, welche 
Astronomie treiben, aber diese sind weniger ausgezeichnet als die 
Genannten. 

Ich selbst bin gesund, und fresundcr als vor mehnirii Jahren. 
Aiislrengiingeii aller Art ertrage IrU ohne Schwierigkeit. Den Conieten 
habe icli nur iieim oder zelm Mal heobaciiten koiiiieii. dem 26. 
November nicht mehr. Ich habe auf eine ganz andere Ernte ge- 
r('( hnrt, allein das Königsberger Weller ven itclt Alle.«?. Sobald die 
Sterne genau bestimmt sein werden, will ich Ihnen die lieobaclitungen 
schicken. Vorher liat dies kein Interesse, da die Beobachtungen an 
sich weit genauer sind als die aus den Zonen und der „Histoire Ce- 
leste" abzuleitenden Slem*Oerter. Ich erwarte mit Ungeduld näherungs* 
weise richtige fitemeote und eine <|Apa€h berechnete genaue Epheme- 
ride, weil ich ehie solche zum Grunde legen muas, um die Beobach- 
tungen jedes Tages auf ein Zeitmoment reduciren zu können. Ich 
werde Nicolai darum bitten. 

Nächstens werde ich meine Doppelstera- Beobachtungen bekannt 
machen. Auch Stmve hat dieselben Sterne observirt und wir werden 
vergleichen können. Auf raeine Bitte hat er nur seine Resultate ver- 
siegelt milgelheilt, und ich werde sie erst kennen lernen, wenn ich 
meine eigene Abhandlung werde ausgearbeitel haben , was m üy^ttslem 
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vierzeliii Tagen der Fall sein wiid. Ich wünsciie iiHmUch sogleicli 
Vergleichungen vornehrnon zu können, ziehe aher vor, vorher Alles 
ohne Störungen durch Fremdes von meiner Seite in Ordnung zu brin- 
gen. Diese Messungen belrefl'en 36 bis 40 Doppelsteroe, die zu den 
ausgezeichnetem gehören. Ich hoffe« dass dadurch zum ersten Male 
sichero Beetunmungen dieser Art erlangt werden sollen. 

Von Schnmacher habe ich sehr gute Nachricht über Ihre Gesund- 
heit erhalten und mich begreiflicfa nicht sowohl darfiber gefireut als 
ganz glfiddlch darüber gefühlt. Wenn mieine Arbeiten im Sommer es 
einigermaassen erlaubten, so kSme ich sicher auf einige Tage nach 
Bremen, um Sie zu sehen ; aliein ich muss meine Yermessungsgeschäfte 
beendigen, und auch vier bis sechs Wochen, der astronomischen Be- 
ohachlüngen wegen, in Meinel zubringen. Mein Eifer Sie zu sehen, 
ist indessen so gross, dass ich die Hoffnung nicht ganz aufgeben 
mag, eine^ wenn auch nocli ganz problemalisclie, Möglichkeit dazu zu 
finden. 

Angelegentlich empfehle ich mich ihrem Herrn Sohne und Herrn 
0r. Pocke. Unter meinen übrigen dortigen Freunden kommt Ihnen 
Herr Fischer häy% vor» weshalb ich bitten darf, ihn herzlich zu 
grflssen. Will er im Fröl^jahre, bei passender Gelegenheit, wieder 
mein Wohlthäler werden, indem er mir eine den frühem Ähnliche 
Senduqg Ton Yortreffüchem Taback macht, so wird die. Veranlassung, 
midi semer 'tftglich dankbar m erinnern, femer auch nicht fehlen. 



M 341. Olbird an 0f0del. [iw 

Breme», 14.. 15. u. 16. März 1833. 

' Sie haben mir durch Ihren lieben Brief vom 30. Januar, mein 
Iheurer geliebter Besse), eine ungemein grosse Freude gemacht, auch 
die denselben begleiienden, mir so höchst schätzbaren Geschenke gar 
nicht einmal gerechnet Besondeis erüneuten mich die so guten Nach- 
richten von Birer Gesundheit. Und was soll ich zu der freilich noch 
bedingten Hofltaung sagen, die Sie mir vonaubem, Sie vielleicht noch 
diesen Sonuner hier zu sehen! Einer meiner liebsten Wünsche wurde 
erfOUt werden, wenn ich das Gluck haben konnte, Sie, meinTbeurer, 
noch einmal auf dieser Welt zu umarmen. Mein Befinden ist freilich 
noch immer leidend, wie es bei einem nicht zu iiebt^ndea organisclien 

IL 24 
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f'ehler nicht nndprs sein kann, dorh jelzl und dipspn Winter hindurcli 
so erliiiglii'h, dass irli orwarlen kann, das Kndo des Sommers noch 
vieUei«;lil zu tMioben. Wenn es nlso irgend niöglnli ist, mein gelieb- 
ter Freund, so bringen Sie dies herrliche Project diesen 
Sommer zur Ausführung. 

Für den neuen Band Ihrer Beohaehtungen and die wirlitige Ab* 
handlnog -äber die Pendelscbwingongeii der Tenchiedeiien Materien 
danke ich auf« herzlichste, und wünsche IhDen von ganzer Seele Giock 
vir Beendigung und Tallendung Ihrer Zonea-Beobechlungen, foeson- 
den da Sie den übrigen Theil durch Ibren Bosch wollen vollenden 
lassen. Da Sie selbsl schon über zwei Drittel des in Königsbeig 
möglichst m beobachtenden Sfem-Himniels absdvht haben (denn 
über den Steinbocks-Wende-Cirkel wird man dort wohl nicht gehen 
köi]ncn), so kann Herr Busch nun das noch Fehlemle, wenn heitere 
Nächte nicht zu selten bleiben, in zwei Jahieii nadiimlon. Ich freue 
mi( Ii iniendhVh, dass Sie ;in Busch einen so geschickten, ganz für 
Sie iia.s.sentlen Gehulfen erhalten haben und von der Con't^e der täg- 
hchen, wenn auch an sich sehr verdiensthchen, Meridian-Beobaciitua- 
gen frei sind \md sich ganz lliren andern Beobachtungen wdmen kön- 
nen. Wieviel lässi sich niclil von Ihren Heliometer*Beobachtungoii 
erwarten? Es muss ein ganz unvergleichliches Instrument sein. Wäre 
fleoderson am Gap z. B. mit einen solchen Heliometer vergehen, und 
wüsste er das lastrufloonl wie ein Bossel zu gebraocfaen, so misste 
sich aus gleichzeitig gemessenen Distanzen des Mars in seiner Erd- 
nähe von denselben Fixsternen die Sonnen-Parallaxe mit einer Schftrfe 
bestimmen lassen, die Tenus-Dnrchgänge wohl nie gewähren 'können. 

Da dieses heniieha Werkzeug gar keine Irradiation, gar keine falsdie 
Vergrosserung der Durclnnesser zu zeif^^en scheint, so möchte ich sehr 
wünschen, dass Bire Unlersuciimigea Sic gelegentlich mal zur Be- 
trachtung der kleinen Planelen führte, um endlich auszumachen, il» 
' wirklich (!eres und Pallas eine so ungeheure, Junn ( ine kleinere, und 
Vesta gar keine Nebclhülle habe? Ich hin noch immer der Meinung, 
dass diese angebliclien Nehelhüllen nur den kleinen Fehlern der an- 
gewandten Sehwerkzeuge zugeschrieben werden müssen. Ich habe, 
wie ich Ihnen schon oft sagte, mit meinen Achromaten, auch dem 
Frauenhoihr von sechs Fuss, nie einen meriLbaren Unteischied, weder 
der vier Asteroiden unter sich, nooh in dem sii umgebenden Zefztreu» 
ungskreise von einem kleinen Fhntom derselben scMteen Grftsee 
wabunbmen können. Eben dies hat mir ScImmaeiNr mkiiarL fie 
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wäre ducli endlich Zeit, dass über diasvn in ko8mologisclier Rücksicht 
wichtigen Gegenäland entijchieden würde. Ihre Beobachtungen des 
Biela'schen Comelen werden die siciierslen Grundlagen der künftigen 
Berechnungen über diesen im i kurirdigeii Wellkörper sein. Nicolai 
wird ihnen noch eine genauere Epheineride desselben schicken, oder 
gesohifikt haben, aU er mir oacli Elementtti miUbeilte, die mir schoo 
sehr genähert scheinen. Ich hoffe, Nicolai wird sich überhaupt dieses 
€omcliui fftteriich amMbniea, da einmal jeder dieser kurxeo ümlaafer 
eines eignen Pfli^ers und Aafsehers bedarf. Entweder durch eineo 
SehreiblUiler voo mir, oder durch einen Druokfebkrwird Im neuesten 
Stück der „AstnuioroisebeQ Naehricbten** gesagt, Valz habe diesen 
Cometen bis tum 4. December beobachtet. Valz hat ihn unter 
seinem glücklichen Himmel am 25. Decemb«r zuletzt gesehen. Er 
findet die Verkürzung der ümlaufszeit % Tag, audi wie Nicolai bei 
Knoten, Neigung und Perihel nur Verbesserungen von 2' — 7'. Er 
berechnet nun die von der Venuö hem'ihrenden Pertiirbationen, itie 
Dauiüiseau vernacbiäb:>igl hat, und was allerdings riiilUig ^.ciieiiil, wenn 
man richtig beurlheilen will, welcher Tlieil der Verlrüherung des Pe- 
nheJs von dem Widerstände des Aetbers herrüliren mag. 

Merkwürdig scheint nur Liltrow's Bemerkung, dass die Bahnen 
des Biela'schen und Encke'schen Cometen sich in einem Punkte so 
uiigeineiu nahe kommen. Liebrigeii.s ist Litfrow jetzt ein sehr Huch- 
tiger Vieksclireiber, der sich ganz im Gc^'cusatz von uiiscrm Gauss 
statt des pauca scd mnfnra, vielmelir: inulta licet nnmatura zum 
Wahlsprucli genommen zu iiaben sclieint und dies Letztere nicht in 
dem lobenswürdigen Sinn von LaJaode, der Unreifes nur deswegen 
drucken liess, damit es nicht ganz verloren gioge 

Neugierig I nn n Ji iiiin iid, ob mau bei der nun iiiilie hevor- 
slfheiidcn Verscljvvmduiig und Wieder-Ers<"lHMnung des Saturn-Ringes 
am 30. April und 8. Juni die fünf ausgezeiclinet en Punkte 
wieder bemerken Wird, woraus Ilerscbel I. die Rotation des 
8aturn-Kinges herleitete? ob man mit den mfichtigen Hetractoren 
sich von dem Dasein des ersten Herschel'schen Saturn-Trabanten ver- 
gewissem wird, dessen Dasein Schröter zu bezweifeln geneigt war? 
und ob sich die optische Erscheinimg (denn daför lialte ich sie noch 
immer) wieder zeigen sollte, die Schrötern tSuscfate, dass er eine 
Nicht-RotatioD des Ringes daraus bewiesen glaubte? Meme gleich da- 
mals gegebene EIrklirapg der SchröleE^achen Beobachtung hat Profes« 
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sorBraDdes, jcizt in I^ip^ig, gul dargestellt, sowohl in sdneo ^riete 
über Astronomie" als in seinen Yorlesungen. Wenn nimlidi alle 

Theile beider Ringe genau in einer Ebene liegen, somüsien 
sieb auf jeder Anse der zu einer scbraalcn Linie /usammengezogenen 
Ring-Ellipse zwei ausgezeielinoi lieliere Stellen beständig zdgen, der 
Ring mag so srhnoll rotiron als nr will. Um sirh von der Auszeich- 
nung dieser beiden heilern Stellen einen bessern iiejirifT zu inachen, 
habe ich für verschieden»' Punkte flrr Anse, deren Absland vom Mif- 
telpunkl des Saturn = x ist« die relative Heiligkeil oder Liclitstärke 
noacti Slruve's Abmessungen berechnet, wobei it^ die Licbtatteke L 
unmittelbar am Rande des Planeten a 1,000 eetile. 



X 


L 






1 .000 




22.000 . 


1 ,143 




25.000 . 


i .380 




26.668 . 


1 .886 


erstes Maximum 


26.800 . 


1 ,878 




30.000 . 


1 .580 




32.000 . 


1,452 




34.475 . 


0^ 


ViDioioin *) 




1.254 


sweKe« Maximmn 


37,000 . 


1.016 




38.000 . 


0^ 




. 


oxxw 


Ende der Anse. 



Wenn aber die Ringe selbst, oder aucb mir einzelne Hieile der> 

selben, nicht genau in einer Ebene liegen, und dies ist gewiss der 
Fall, so werden diese Zahlen manche Anomalie zeigen, auch beide 
Anspn nngicirh erscheinen. Vorzüfilich wird dies beim Din*chgange 
der Sonne durch die Fiin^o eintrellen. wo die langen Schalten der 
vorliegenden Tlieile so Vieles verdecken können. Deswegen hallp ich 
auch die Brobnrhiungen im Deremher des vorigen .lahrs, die ohnchui 
durch ungünstiges Weder so sehr gestört wurden, für wenig erheb- 
lich, und freue mich dass die nächsten beiden Phänomene In eine 
Jahrszeit fallen die heiterem Himmel tioffen lässt. 

Ihren Beobachtungen über die 36 bis 40 Boppelstenie sehe ich 
mit Yerlaiigen entgegen. Ist es nicht lobenswürdig, daas Sir John 
Herschel sich drei Jahre ans England nach dem Gap Terbemil, um 

*) So steht in dem vorliegenden Briefe, jedoch durch ein Versehen — an* 
statt 0 952. Ebenso gehört aiuli zu x = 30"000. anstall des oben io 
dem Oibars'scUen Briete Aogegebeaeo, vielmohr L ssss ifiiY» 
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die Merkwfirdii^Miten des ewOichen Hinuiiels mit seinem zwanztgflSs- 
sigen trefliichen Teleskop su aDtenucheiit Er schreibt mir, dass er 
vor dem flerbst da^sein nerde. 

Mein Sohn tmd Schwiegersohn empfehlen sich aufe ergebenste. 
Fischer ISsst herzlich grussen und wird nicht verfehlen mit erster 
vorkommenÜLT Gelegenheit die gewöhnliche Quantität Taback einzu- 
schicken. Leben Sie wohl, mein theurer geliebter Freund, recht 
wohl. Den herzliclisten Gniss an llire \erelirlL r.aifin und meinen 
lieben Pathen. Sollte es Ihrer Zeit, deren fiolirn Wcrih ich aber 
nicht verkenne und zu misbrauclien nicht gemeint bin, verslatteu, 
so wiseen Sie, wie sehr mich ein Brief von Ihnen erfreuen 
kann. 

Denken Sie doch recht darauf, eine Reise in unsere Gegend die* 
sen Sommer m^lich nt machen! 



MUL ^ Olherd an I3e0del. [lao 

Bremm, TB. Märs 1833^ 

Freund Fischer hat mir die Einlage zur Besorgung geschickt, die 
waln'schcinlich das T ilia k--Negoce betreffen wird. Ich kann sie aber 
nicht ?5b^?phpn lassen, ohne Sie, mein theurer geliebter Ressel, mit 
CHI paar Zeilen zu begrüssen und Ihnen zu sagen, dass ich noch 
lebe, oder was Dasselbe bedeutet, dass ich Sie noch innigst liebe und 
verehre. Ich beßnde mich den Umständen nacli ganz ertr^lich. 

Sehr begierig bin ich auf die fernem Beobachtungen über den 
Satum*Ring und seine Rotation. Von Harding habe ich einen BrieC 
worin et mir anzeigt, seine diesydhrtgrai Wahrnehmungen ubeizeogten 
ihn mehr und mehr von der RkUigkeit meinar Bridärung der ehe- 
maligen LUientbaier Obsenratiooen: er sehe die ausgezeichneten Punkte 
auf denAnsen gerade an den Stellen, wo meine Rechnung die Haxima 
hinsetzte; und er habe die Meinung, dass der Ring nicht rolire, 
aufgegeben. 

hl einem Briefe den ich ganz kürzlich von Herrn von niiinlx ldt 
mepfangen habe, ist unter Anderm viel über das Zodiacal-Liclit. Da kummt 
dann die Stelle vor: ,, Leider ist die Bogränzung des Kinges, durch 
den wir und Venus (?) durchgehen, wulil materiell zwischen Venus und 
Mars liegend (dies glaubt auch Poisson) gewiss rotirend, damit er nicht 
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iSitte, durch genaue BeobaehCangen so ifrentg b09l$GMnt.'' Bas» der 
Stoff des Zodiacal-^Lichts um die Stmod rotire, habe Ich auch immr 
geglaubt: abef mir sind gar keine BeobicMimgeD «rituittficht wt 

denen erhelle, dass dieser SloH bJos ringförmig um die Sonne 
verbreilet, und innerhallj m der Gegend der Venusbahn begr mzt sei. 
Ich habe immer geglaubt, das Zodiacal-Liclit erstrecke sich nui im- 
mer zunehmendem Glänze frnnz Iiis zur Sonne. Sind Ihnen die Grunde 
für die llumboldl'schc Beiiauplung bekannt? 

Mit vielem Vergnügen habe ich die Beobachtungen über die Dop- 
pelsteme aus den ^»Astronomischeo Nachrichten" gesellen. Aber was 
sagen Sie zu Airy's Resultaten aus seinen Beobachtungen des vierten 
lupiter-Trabajäten? Ich erinnere mich, daas idv Sie schon einmal m 
ftfanlichen Untersudiungen mit Ihrem trefflichen Heliometer auf^eibrdert 
habe. Werden Sie diese nidit jetzt bald iForiiehmeo, um endMch die 
Jupiter-Hasse definitiT fesIzusteOen? 

Leben Sie wohl, mein geliebter theurer Freund, denken Sie 
mit Ernst an Ihre projectirte Reise zu Ihren Freunden in Nord- 
Deutschlaud. 



.^ 348. Üt^sui an (Dibir0. [i82 

Kön§g9»er9, 20. November 1833. 

Nach so langer Unterbrechung unsers froher so lebhaften Brief- 
wechsels kann ich doch nicht ISnger mehr schwoigen, wenigstens 
drängt es mich, Ihnen zu sagen, dass nidtt elwdT ein Erkalten meiner 
Yerebrong die Ursache meines Schweigens ist l>ie6 wissen Sie 
zwar ohne dass es sage, allein ich selbst ihide einen Genuss 
darin, dass ich die GrQnde anfahre, die die Schuld von mir nehmen 
können. Ich bin seit Mai fast fortwribrend nicht zu Hause gewesen; 
meist so angestrengt besdiiinigl, oft unter den allerungfinsügslen 
Verliältnissen, dass ich für Kichls Sinn belneli als für Winliehnes- 
suiigen und Hcliotropenliclit. I>ie Winkel der ganzen Kette sind in- 
dessen fertig geworden; theils durch mich selbst und den Hauptmann 
Baeyer, (iieils durch unsern Kulenkamp und einen andern üflizier. 
Wo ich beobachtet habe, ist Alles nach Wunsche gegn!igen, indem ich 
einen gros'^eti nach Schumacher's Angabe gebauten Tiieodiditen, stets 
ohne Repetition anwandte; die Dreiecke schhsssen alle sehr gut; in 
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einzelnen Fällen hat der Zufail ein Uebriges getlian und z. K in dem 
grossen Dreiecke Tninz-Galtgarben-Wildentiof, wclrlios 8" sphärischen 
Excess iiai, eiiiö üebereinslimmung bis auf die llundeilei der Secun- 
den erzeugt, dass aber alie Dreiecke innerhalb einer Secunde srhlös- 
een, habe ich weder erwartet noch eiiaogL Auch Kulenkamp'^^ Be- 
obachtangen sind sorgfältig gcmachl und gut; um eineD kleiüeo Zwei* 

auf d«r Staüi^DGiJge su iiebeii, habe ich . ihn veranlasst, trotz der 
qpÜeaJahiweit noch einiiial hinsu&breD, um oodi einmal zu^uwbeo» 
was denn in diesem Augenblicke geschieht Dagegen ist auf einer 
Station, wo ein anderer Offiiier war. Hehreres aweifelhafl geblieben 
und muss im nlcfasten Jahre wiederholt werden. 

Ich habe ausserordentlich viele Zeit durch ein pliysisches Ilinder- 
niss verloren. Das kalte, .slüriuischc Wetli^r im Juli und Au^^usl halle 
nämlich zur Folge, dass das OsLseewassor belrüchUich wärmer war 
als die Luft, sodass über der Min esfläclie eine sehr beträchtliche, das 
gewöhnliclie Mass weil übersleigende Wrirme.ilm ilmie, und also eine 
sehr kleine, selten 0,1 (!; beiragende Stralileiibrocliuüg stattfand, wäh- 
rend Gauss, der die kleinste von allen hat, doch 0,13 dafür angibt. 
Diese geringe StrahlenbresfajDUOg verursachte, dass das HeUotropeolicht 
von Midden, welches, nm nach Galtgarben lu gelangen, fiber die 
Ostsee gehen rousste, nur äusserst seilen anlaogte und mich lu einem 
Aufemhalle von vier Wocheq auf der letztem Station zwang. In Nid^ 
d^, wo der Aufenthalt im hdcfasien Grade unangenehm war, wurde 
ich drei Wochen festgehalten und erreichte dodi den Zweck nkdit 
vollständig. Hier war die Schwierigkeit doppelt, ^ indem weder Galir 
garbeu noch Mernel bei so geringen Refraclionen sichtbar sind. Um 
Ihnen von diesen Schwierigkeilen einen eiiiigermaassen anschauiiLiien 
BegrilT zu geben, will ich Ihnen ei"zShlen wie es mit Meinel erging. 
Als ich in Nidden nnk in, bemerkte ich bald, dass der Fuss des 
Leuchtthiirms in Meniei, wo ich einen Steinpfeiler lialLe errichten las- 
sen, von welchem ich, im vorigen Jaiire, ohne Schwierigkeit die Nid- 
dener Däne imd eine darauf errichtete Pyramide gesehen hatte, nicht 
siditbar war; indessen sah ich bis beinahe auf den Pfeiler herab. 
Um nicfai ohne ^tä angehalten zu werden, sandle ich einen Offizier 
hm, mit dem Auftrage, em 30 Fuss holies Gerusta in, Hemel zu 
bauen und von diesem herab zu leuchten. Als dieses aber fertig war, 
kam kern Licht und konnte nicht kommen, da die StraUenbrecbung 
bei immer stbker werdendem Nordstnrme und sehr kalter iuil so 
klem geumten war, dass das gumeGerfista unter dem OstseehorizoiKe 
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blieb. Ich ersuchte also meinen lymoa Gelahrten Baeyer, selbst hin- 
zugehen und auf der Galerie des Thurnies, in 60 Fuss Höhe, einen 
Slaiidpuokt eiozuricbten; dies geschah, aber auch dieser hohe Punki 
ging unter, und es blieb Dim nichts mehr übrig, als geduldig zu 
warten^ bis die Befracüon sich etwas besserte. In Hemel blieb die- 
selbe Schwierigkeit und es wtvde nicht eher besser als im Septem- 
ber, wo Alles dann rasch und gut von Statten, giog. Durch diese 
langen Aufenthalte ist der Sommer grösstentbeOs verloren gi^angen» 
und ich muss mich schon dazu beiig^ben, die nächsten Sommerferien 
der astronomischen Beobachtungen wegen noch einmal in Memel 
zuzubringen- Auch die Basis niuss nochmals gemessen werden, wobei 
ich nlu-r kein Amt zu nhernehraen brauche. Knleakamii liabe ich hier 
behalten, damit er mir bei der Rechnung, die mich jetzt beschäftigt» 
helle; die Andern sind zu Hause gegatigen. 

Hätte ich voraussehen können, dass dieses Unternehmen so viele 
Zeit kosten wfirde, so hatte ich mich davor gehütet« £s ist eine 
unglaubliche Menge astronomischer Arbeiten dadurch liegen gebliebcD, 
und noch immer kann ich nicht so viele Zeit iur dieselben erlangen, 
als nöthig wäre. Ich beschäftige mich jetit vonöglich mit den Jupi- 
ters»Trabanten, von denen ich Vollständigeres zu eriaogen hoffe, als 
Airy geliefert hat Ich beobachte sie in allen Punkten ihrer Bahnen; 
indessen wird, ausser den mittlem Entfernungen und etwa den Ele- 
menten des vierten, kaum noch etwas zu bessern sein. DieUeberein- 
stimuiuiig der Beobachtungen scheint kaum etwas zu \vlhis( hon übrig 
zu lassen; ich richtete sie so ein, dass ich für jeden Trabanten, an 
jedem Tage, zwei voilslandige Bestimmungen eriialle, welche sehr nahe 
auf dieselbe Zeit fallen; hierdurch habe ich nun jedesmal eine Ver- 
gleichung, die die Grösse der zu erwartenden Sicherheit unmilteibar 
zu Tage legt. Ich habe bis jetzt zweimal 82 Beobachtungen; ich 
glaube es ist keine darunter, in wek^r beide Bestimmungen nicht 
bis auf höchstens 0"4 stimmtiBn, gewöhnlich ist ihr Unterschied 
viel geringer. Der mittlere Durchmesser des Jupiter ist etwa 37"65, 
also auch kleiner, als Strave ihn gefunden hat. 

Ich habe einen Aufeata über die Methode des Repethrens der Be> 
obaditungen für die „Astronomischen Nachrichten** abgesandt, in wel- 
chem ich das was diese Methode leistet, grundlicher als bisher ge- 
schehen ist, untersucht habe. Oflenbar sind hier zwei völlig getrennte 
Fehlerursachen zu betrachten, das Einstellen und das Ablesen der 
Theilungen inclusive der Fehler derselben. Ich .glaube, dass die Me- 
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lliode# solche gotnumie FehldninacheD id Rachnuug ni liehen, welche 
ich angewandt habe, in vielen Fällen von Nntsen sei. 

Airy hat Anstalten getroffen, die vou mir vorgeschlagene allgemeine 
Plauelea-Heduclion vorzunehmen. Auf einen Brief, in welchem er 
nllhere Auseinandersetzung meiner Ansicht forderte, habe ich ihm df- 
fentlich, dorch die „Astronomischen Nachrichten" geantwortet, da 
ich die Gelegenhot gern benutite, um die Frage tu beantworten, 
inwiefern es zweckmässig ist, die Reductionen durch Einführung von 
Bedingungen für die angewandten Elemente zn < oiiipliciren. Srhu- 
macher wird Beides bald drucken lassen, überhaupt hat er Materie 
genug, um die ««Astronomischen Nachrichten** nun wieder rascher auf- 
einander folgen zn lassea 

Ihr I'alhe Wilhelm, der seil vorigen Ostern Student ist, treibt 
ausschliesslieii iMalluMiKitik und wird wenigstens tiautneif«ler werden. 
Astronomie muss er auch lernen luid es macht mir besonderes Ver- 
gniigen, für ihn zu lesen und ihm privatim fortzuhelfen. 

D;is grosse Vergnügen, Ihren Enkel bei mir zu sehen, habe ich 
leider nicht so benutzen können, wie ich wünschte, üei seiner Rück- 
reise war ich, zu meinem grossen Bedauern, nicht anwesend, innig 
habe ich mrch Aber den schönen und klugen jungen Mann gefreut. 
Für Herrn Dr. Focke's Brief bitte ich ihm meinen ßreundlichsten 
Dank zu sagen und mich seiner gütigen Gewogenheit zu empfehlen. 
Auch Freund Fischer bitte ich herzlich zu grüssen; ich hofTe er wird 
die Zahlung meiner kleinen Schuld erhallen haben. Sie seibi>t, hoch- 
verehrter Freund, beglücken mich durch Ihre Gewogenheit zu sehr, 
als dass ich nicht voraussetzen sollte, sie mir erhalt«i zu sehen. 



M UL €>iber0 an §wtU [m 

Brme», 10. Januar iS34. 

Mit grossem, sehr grossem Vergnügen , mein Iheiiersler j^elieblester 
Bessel, habe ich Ihren interessanten herrlichen Briet vom 20. .\ovem* 
her vorigen 4ahrs erhallen, kh weiss wie kostbar Ihnen ihre Zeil 
|8t: und ich weiss also auch ipanz die Grösse und den Werth des 
Opfers, das Sie Ihrer Freundscbafl zu mir gebracht haben, zu schä- 
Itea: aber wenn Sie die Freude ganz kannten, die mir liire üebe 
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XMcbrifl geiiMiohi hat, so ivfirden 6fe die mir g«vndmele Sluodft 

doch nicht als ganz weggeworfen ansehen. 

Ich bewundere Ihre slaunenswfinlige TMUigkeÜ und die Beharr- 
lichkeit, mit der Sie alle Hindernisse zu überwinden wissen. Diejeni- 
gen, die Ihnen die unerliöri scliwache leneslrische Refraction hei ih- 
ren geodätischen Messungen eiUgc^eniieslpllt hat, sind höchst unange- 
nehm, aber auch höchst merkwürdig. Leider mus8 ich aber fürch- 
ten, dass die nun im künflijien ,!alire wio(fer nöthig werdende Cam- 
pagne uns auch in diesem Ihres so sehr erseimten Besuchs berauben 
werde. Wie angenelmi ist sonst die Aussicht, dass wir nun bald den 
grössteu Theil von Europa, von Brest bis Petersburg und Moakam 
und von Iviza his über den Polarziricel hinaus mit Dreiecknelzen über- 
spannt sehen werden. 

Das Zeugniss das Sie meinem lieben Adolf Kidenkamp geben, 
und der Umstand dass Sie ihn als Gehälfin bei Ihren Rechmmgw 
in Kdnigsbeiig bdndten haben» war mir sehr erftvuUcb; Letstms 
wird ihm zu seiner fernem Ausbildung von grossem Nutzen sein, 
(hülsen Sie, ich bitte, den braven jungen Mann recht hcrzhcli von 
mir, und versicliern Sie ihn meiner und aher seiner hiesigen Ver- 
wandten und Freunde Liebe und Achtung. 

Neugierig bin ich auf die Resultate der russischen Ostsee-Expedi- 
tionen im vorigen Jahr. Die üb ergrosse Zahl der dabei gebrauch- 
ten Chronometer (60 wie man mir sagte) muss doch wold mehr hin- 
dernd und unbequem als vortheilhafL gewesen sein. Ich denke fünf- 
zehn bis zwanzig der besten wurden völlig hinreichend gewesen sein. 
Es wird Arbeit kosten, wenn man alle sechzig nach Gauss' Vorschriften 
berechnen will. 

Mit grossem Dank werden es alle Astronomen erkennen, dass Sie 
uns endlich eine zuverlässige und genaue Bestimmung ' der Jupiter- 
Masse geben wollen, ich weiss nicht ob Sie Harding's kleine Ephemeride für 
1834sclion gesehen haben? Icii habe darin eine kürzt (beschichte nnserw 
bisherigen Kenntniss der Jupiter-Masse einrücken lassen. >l i llarding 
um Material für den Anfang verlegen war. Es ist docli suntJerbar, 
und fast unbegreiflich, dass sich die Astronumen über 100 Jalu-e lang 
mit einer Massenbestimnninjr benihigten, die auf Poimd's Messung des 
mittlem Al)standes, nicht mal des vierten, sondern nur des dritten 
Jupiter- Trabanten beruhte, einer Messung, von der die nähern üm- 
slftnde, wodurch man ihren Werth hlltte beurtheilen können, gsff nidit 
bekannt waren! lUesnecker^s Bemühungen bheben so gut wie gWB 
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uobflicbM* Idi zwdfle aoiMt kann, die TricsiieolMr'schen 

Beobachtungen, nach neuern und richtigem Trahnnlenlafehi sorgßhig 
reducirl, schon etwas der Wahrheit sehr nahe Kummcndes für die 
Masse des Jupiter, mit der er auf seine Trabanten wirkt, gegeben 
haben würdoi. Jetzt, da Sie «ich mit einem so viel volUiomme- 
nem Heliometer dieser Angelegenheit angenommen haben, wird eine 
neue Rednclion jener Beobachtungen nur wenig Nutzen versprechen. 
Triesnecker fand mit seinem Dollond'srlion Ilolioinelor den Aequalurial- 
I Durchmesser des Jupiter 37"84, den Polar-Durchmesser 3ö"29. Der 
erste stiAnmt doch mit Ihrer Messung weit nälier ak Sinife. 

üie so anhaltend trübe Wilterung seit vielen Monaten wird wohl 
i Ihre Trabanten^Beobaohtungen selir gestOrt, sowie den Fortgang der 

Zonen-Deobaclitungen ungemein gehindert haben? 
[ Mit vielem Interesse habe ich Newlüu'ö J.ebeii von Brewsler, und 

I Kigaud's Anfang zu liradiey*s »üiscelJaneous worJis" geleaen; werden 
d«nB Bradley's QriginaJ^Beobachtungen gar nicht «u einer neuen Beslim- 
I mimg der Abenratioiis- wid Ntitalions-Goostantea benutzt werden? 
[ Dass gerade in der Neiyahrsnacfat, und wahrscheintieh auch gerade 
j um Mitteniaiiil , das mit einer reichen Ladung vuii .Ni wyork zurück- 
kehrende Scliiir Colunibu,-^ iiiil dem Ijiaven Capilüii l'Y»rster (dem 
^ ersten Ikemer, der ein Sctiili. die nachmalige Preussische Louise, um 
j die Weit geführt hat) und 25 andern Personen vor der Weser total 
, verunglückt ist, werden Sie vielleicht aus den Zeitungen gesellen ha- 
^ ben. Der Sturm jener Nacht war f&rehterlich und hat sich dem 
^ Verneliinen naeh weit und bicil umher cr.si reckt. Von der fa.sl hei- 
spieilos gru;>>eii und anhaltenden Anteil wt llung unserer AVilsser, 17 l' uss 
6 Zoll, hatten wir grosse Wassersnotli erüUeii und gössen Yerwü- 
sUugen nur mit vieler Anstrengung voigebeiigL 

Doch genug von solchen Galamitäien. Was meine Gesundheit be- 
Irifll, so befand ich mich den Sommer über erträglich. Im Herbst 
' kamen ;Viifälle von Sciiwindi-I und Lruslbeklenimangen wieder starker 
und häufiger, die durcii ein starkes Wutlassen wohl geliindert, aber 
' nicht beseitigt wurden. Der Winter hat natürlich nichts gebessert. 
^ Doch man rauss auch 00 EOfHeden sein« 

' Dass mein lieber Pathe nun schon seit mehr als einem halben 

^ Jalire Student ist, habe ich mit vielem Vergnügen vernommen. Ma- 
' eben Sie ihm gefälligst mein CoinplimciU. Ihnen aber, mein jreliebter 
^ thourer Freund sowie Ihrer verelirlen Gattin und ganzen lieben l u- 
nNüe eoipMle ich mich ayft apgei^genUichste, und wünsche bei dem 
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eben ölMntaiideneii Jalmwechsel alles mogUche GMiok und WoM- 

eiigehen. 

Pocke, mein Sohn, Fischer etc. haben mir viele Empfehlungeo 
su^fetragen. Letzlerer dankt für Seltene richtige Zahlung. 



M ft45. Üesaei an 4)ih(t0. [ist * 

Königsberg, 2. April 1834. 

4 

Mein heutiger Brief hat die Veranlassung Sie zu bitten, dem 
Uebeibrmger ein Yiertelstundcben lu schenken; Es ist Dr. Molherby, 
mein viey&hriger (henrer Freund; zugleich mein Arzt. Er ist kern 
Mathematiker oder Astronom, verabreu^t also Medidnam. mentis. 
nicht nach Tschirohausen's Recepten; aber er Ist ein höchst scharf- 
sinniger und geistreicher Mann, und seine Freunde verlieren nicht 
dabei, wenn er eigenen Vorschriften folgt. Sie werden Geschmack 
an ihm finden, und icli liofTe, da$s am Ende der erbetenen Viertel- 
stunde» die Freiheit die ich mir nehme, ihn Ihnen zuzuweisen, 
besser entscIiuMigl werden wird als am Anfange derselben. Sie 
müssen aber, um sich in seiner Gesellschaft angenehm zu fühlen, 
noch mehr erfahren, als Sie selbst sehen können: ich füge daher 
hinzu, dass Motherby einer der edelsten Charaktere ist, die mir je 
vorgekommen sind. 

Ich bin im Begriffe, nach Berlin zu gehen, wo ich vierzehn Tage 
bleiben werde. Von dort aus beantworte ich Ihren güUgen, leider 
nicht mehr neuen, letzten^ Brief. Wie gern hfttte ich einen Schritt 
^ mehr, und zwar nach Bremen gemacht; allein ich muss theSs zum 
Anfinge der Voriesungen wieder hier sein, theib g^en mir die Hundk> 
tagsferien verloren dadurch, dass ich nach Memel muss, um dort 
Polhöhe und AzimuLh zu besiimmen. Ich hoffe, von Schumacher 
neue Nachrichten über Sie la Berlm zu erhalten. ' - ' 



MM. an tDlberd. : [184 

KMff$berg» 5. Jali 1834. 

Die endliche Absendung des längst erschienenen XVi. Bandes mei- 
ner Beobachtungen , welche heute durdi Scbumacher's Adresse erfolgt 
ist, mahnt mich an das Schreiben an Sie. Es ist unverantwortlich 
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gegen micb sdbst, dasfi kb ^MffMm Anniahnongai Mbag haiw^ 
Uli) Das zu tluin» was mir eine wahre Frrade uod ein grosser Genuss 

isV. ich liofTe noch einmal wieder ordeutlicher zu werden, wenn ich 
die Vermessuogsgeschäfte erst jjanz werde abgemacht habnn. Neulich, 
vor einer Reise nach Berlin (wo irh die Einleitung zu Pnidi h ersuchen, 
welche ich dort im nächsten Jalire maciien werde, gel rollen habe), 
habe ich Ihnen, durch einen Fretmd von mir, den Dr. Motherby, ge- 
scbrieben ; er hat aber seine Reiseroute verändert , und wird daher 
mein Lebenszeichen nicht übergeben haben. Kommt er später, so 
wird er Dmen vielleicbi eia paar unterfaaUeiide Augenblicke gewöhren, 
indem er ein sehr ioleresMDter Mann ist. 

Idi gehe am 12. nach Hemel, um dort Polfaohe und Asimulh bu 
beslimmen. Von den wenigen noch fehlenden ^^kelbeobacfatangen 
ha))e, ich Buch in diesem Jahre surfidkziehen -kdnnen, indem ich sie 
dam Hauptmann Baeyer habe überlassen können. £r hat jetit, vom 
schönsten Wetter begünstigt, in weniger als vier Wochen drei sehr 
inüli^ame Stationen abgemacht, welche in dem vorigen schlechten 
Sommer dreimal so viclo Zoit kosteten, und dennoch nicht nach 
Wunsche vollende! werdtii kuiinlen. Was nun noch fehlte, ist jetzt 
fertig geworden; ich liabe Banyor gestern, von der letzten Beobach- 
tung auf der Station Gallgarben, zu Hause geholt. Ende August 
kommt noch das Wiederheien der Basismessung, wooMt AUes bis auf 
die Hechnungen beendigt sein wird. 

Eine Bemeikung welche ich gemacht habe, will ich Ihnen doch 
mittheilen. Es hat eine grosse, nur durch gewisse Einrichtungen 
uberwindliche Sdiwieiigkeit, die Temperatur eines festen Körpers- mit 
einiger Genauigkeit zu erfthiea Dks geht fast über die Grtnse 
des GlaubliGfaen, allein es ist dennoch wahr. Ich habe meine Hess* 
Stangen selbst su lliermonietem gemacht, tn^em ich der Idee von 
Borda im Wesentlichen gefolgt bin, überdies habe ich Quecksilber- 
Thermometer in den hölzernen, ganz verschlossenen Gehäusen der 
Stangen. Nun ist mir zwar nicht wesentlich daran gelegen, die Tem- 
peratur durcii diese Quecksilher-Thermomeler zu erfahren, indem die 
Angaben der MelalKrhermof neter, ohne ihre festen Punkte zu be- 
stimmen, völlig für die Anwendung der Stangen zum Messen der Ba- 
sis hilfreichen; allein ich wollte doch gern wissen, in welcher Gor* 
respondenz die Metall-Thermometer stehen, damit man auch die wahre 
Länge einer Stange in itigend einer bestimmten Ten^ieratur wissen 
möchte. Um diese Gomspondeni m beobachten, legte Ich all^ vier 
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Stangen nebeoanander, und zwar .an eine Stells der Stornmirte, 
vwlche for allem Tamperatnrirechsel mdgliclwt goschfitit ist, und an 

welcher sich, an Irubeii Novcniberlagpn, das Thermomoler kaum än- 
dert, sodass es im Laufe eines Tages mir Schwankungen von etwa 
Va'^ ^-ent. maclit. An dieser Sielle erfuhren alle vier Stangen whrk- 
Jich genau gleiche Aenderungea der Tefniin jin/-, und da dieselben 
an sich anssersl unbedeutend waren, so konnte mit Grund vorausge- 
setzt werden, dass die Quecksilber-Thermometer, last in Beritiirong 
mit dea 8(aiigen, und die Metall-Thermometer immer gleiche Aen-, 
derungen anzeigen würden. Diee fand sich aber nicht so: wenn 
ich z. B. im Laufe eines Tages awftlf Gorrespondenzen . heider Ther- 
mometer aDgescbrieben hatte, und ich diee an . einen andern Tage 
wiederhoHe» an welchem der mittleie Stand des Queoksilber-Thermo* 
meters lB. genau dereelbe irar, so fehHe viel daran» dass auch der 
Stand des Ifetall-Thennometers, oder die wahre Wärme der Stange 
gleich geblieben wäre. Die Unterschiede gingen hier, seihst in den 
Mitteln aus allen BeobacliUmgen eines Tages, bis auf ^4*^ Cenlesimal. 
Diese Unterschiede, welche übrigens bei allen vier Staugen immer im 
*jl<Mclu!n Sinne vorkamen, zeigen nun, dass es nie gHingea wird, die 
wiliK Länge einer Atessslange durch Quecksilber-Tiicrmometer zu er- 
liahrea; selbst nicht unter den allervortbeiihalteslen Umständen, d. i. 
bei so gut wie ganz gieichhieihender Wärme. Die Thermometer zeigen 
die Wärme richtig, alier was sie zeigen, ist nicht die Wirme des Ei- 
sens der Stangen. Wirklich trat der Fehler unter weniger vortheil- 
haften Umständen weit stiiker hervor. Bei dem Ifessea der Stangen 
doroh die Toise konnte ich, obgleich ich Alles anwandte #as dahin 
wirken konnte die Angahe der Thermometer auf der Toise mit der 
Wäime des Eisens äberetnatimmend zu maehen, nicht dahin gelangen, 
Ifessangen sn machen, welche bis auf 0,02 Lin. in UebereinstimaMing 
gekommen wären. Nachdem kein Zweifel mehr darin obwaltete, dass 
diese Unterschiede von einer Versehiedeiilieit der Temperatur der 
Thermometer und der Toise herrührten, habe ich ein Milte) ange- 
wandt, wodurch das Uebel vermieden worden ist ; ich habe naniiicli 
die Toise in wollenes Tuch eingekleidet und nur die Endtlächen frei- 
gelassen; unter dieses Tuch habe ich die Kugeln der Thermometer 
geachobeo, und nun die so vorgerichtete Toise in ein Gefäss mit 
Wasser gelegt, welches in der Sternwarte die Temperatur derselben 
angenommen hatte. Bei den Vergleichungen nahm ich nun die völlig 
nasse Toise auf den Gomptrateiir und fiberaa^gte mich anerat, daas 
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während der kurzen Dauer einer Vfrjfleichun.'. die Tliennomeler ihren 
Stand don aiv im Wasser nichl aiiderlen; dann iiiaolile idi 

die Vergleiclmng und fand nun übereinstimmende HesuKate. [ob 
fiirrhte selir, dass dieselbe ürsaclie wüiclie bei der Anwendung der 
Stangan air Massung einer Basis ohne Vergleich >iel stärker hervor- 
treten muss, Unsicherheiten erzeugt halKMi kann. Borda's Messung ist 
jedoch dieser Unächcrheil nicht unterworfen. Borda hat übrigens 
flicht alliD NnlM ans aeinwr fiinriohtinig der Staagea geso^n, dea 
nr dftTaiis bUle lieheD fcönneD; er hfttfte seine Stangen, wSfaiend eine 
wann, die andern kalt war, auf den Gomperateur bringen und im 
Unienehied messen» dann aber die erste kah, die andere warm ma- 
chen» md die Meoa p og en wiederholeii «ollen, fiierdnrch bitte er die 
Einwiiituiig der Aenderungen dei HetaO-Thenneineters auf die Länge 
der Stange unmittelbar erfahren, ohne besondere pyrometrisdie Ver- 
suciic machen zu dürfen, leb hoüe, dass meine liiinrichluugeii die 
grösstc erreichbare Siclierheil gewälireu sollen. 

Vor mi paar Tagen habe ich, durch eine Recension von Beer's 
Mondkarte veranlasst, welche ich gemacht habe, einige Bemerkungen 
iiber die Atmosphäre des Mondes aufgesetzt und an Scluunacher ge- 
sandt. Ich glaube, dass eine Atmoephärc sich durchaus Dicht iialten 
iftsst, es wäre denn daas man sie aus Gasarten bestehend annehmen 
woUte» wdohe das Licl^ nicht brechen.. Ich fürchte sehr, dass 
Sohf öter, hä seinen Beobachlungen der Dimmeiai^, nkht unpem 
leiisch gewesen ist Niemand ausser ihm hat deisleiehen gesehen; 
was er eimnal bei eiaer Sonnenßnstemies wahi^nemmen hat, mag 
Ales gewesen sein» was man will* mir k«ine Dämmerang. lieber^ 
baopl flttR das faine RaisonDement von hohen Randbergen, an deren 
Kämmen die Atmosphäre fehlen kann, während sie in den Th&iem 
liegt, völlig über den Haufen, wenn man sieht, dass Schröter selbst 
die höchsten Berge am Bande, und zwar durch ihre Hervorra- 
gung über diesen Rand geiiie.ssen hat. Beim Durchlesen des 
Schröter seilen Buchs ist es mir so vorgekommen, als hatten Sie 
hin und wieder eiue Inconsequenz gerügt; er scheint wirklich auf 
Manches aufmerksam gewesen tu sein, allein nicht genug Gewicht auf 
die Einwendungen gelegt und trotz ihrer auf seiner firähem Ansicht 
bestanden zu haben. 

' Es ist doch sonderimr, dass Niemand die beiden HcfscheFschen 
Stfum4fonde gesehen hat! Ich habe mkli sehr darum bemüht, aber 
«eiifdMos. StBuee, der hier «ar, sagte mär» er habe sie auch nioht 
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gesehen, aBeio sicfa auch nicht viele Mähe deshalb gegeben, was mir, 
unter uns, unhegreiflioh ist South- hat wenigstens nichts von diesen 
Monden erwihnt, obgleich er in der ersten Anzeige Ton der KraTI 
seines Instniments davon spirach, wa^ er aber nachher wieder ge- 
strichen hat Hörschel ist auch stamm. Kurz, Hundert gegen Eins : 
Niemand hat diese Monde gesehen! 

Ich bin ordentlich lüstern auf die bevorstehenden Untersuchungen 
meiner Beobciriuungen der drei äusscrsten Saturn-Monde. Allein ich 
werde vor Winter nicht dazu gelangen, dann aber auch noch die 
Beobachtungen der ielzlern vti iiu lii f n. 

Struve hat sehr nahe, künstlicli gemachte, Jioppeisterne gemessen, 
und zwischen i" und 8" Knlfemung kleine Correctionen gefunden, 
welche bis überO^'l steigen und sämmtlich positiv sind, sodass seine 
Angaben, wenn man diese facti sehen Correctionen anbringen will, 
sich den meinigen aehr nfthem oder sie erreicben werden. Mir sind 
diese Terbesscorungen, nimal bei unbewes^chen irdisdien Punkten, 
aber ^nzUch unerwartet und ebenso unetkiftriich. Gegen die Be- 
obachtungen, woraus er sie abgeleitet hat, weiss ich nichts m er- 
innern. ^ ' 

Nim noch etwas, womit ich wohf hitte anfangen kennen. Meine 
Tochter Marie ist Braut geworden, von Professor Adolf Ernian, dem 
Kamtschadajen. Erman ist immer von mir angesehen wie ein Sohn. 
Er ist voll wissenschaftlichen Feuers und ohne moralischen Schmutz; 
er ist mir sehr genau bekannt und immer sehr lieh gewesen. Ich 
hätte kein anderes Bedenken haben können als Maiicns Jugend, die 
eben erst über 17 Jahre hinweggekommen ist; ihre Mutter hat aber 
denselben Fehler gehabt, als sie mich glücklich machte. Schade für 
mich und für meine Frau, dass wir uosem uns wirklich an das Herz 
gewachsenen Liebling hier aus Königsberg verlieren sollen! Doch 
schien uns unser eigener Vortheil kein Grund zu einem Nein znsein. 



4 

'.^847. ©Ibcrö au Ö^öö^I. [162 

Bremm, Ii. Juli 1834. 

Mein liieurer hochverehrter Freund! Ich danke Ihnen aufs herz- 
lichste für Ihren mir sn lieben und so interessante ii Ijiiel vom 6. Juli, 
wodurch ich zu meiner grossea Freude die künftige Verbindung Ihrer 
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liebenswürdigen Tochter mit dem Herrn Professor Erman er&hren 
habe. Empfangen Sie meinen theiinchmendsten Glückwunsch zu einem 
80 wurd^ Sduriflgenohn» der schon jetat eine allgenoein^Beräliiiit* 
faflit eHangt hat WenogMch es sehr «ngenehin ist, seine Kinder 
nm sich in derNSbe so behaHim, so gibt doch snehderBnefWechsel, 
ttDd die grössere Freade des Wiedersehens bei gegenseitigai Besaeben 
dalBr eis^ Ersatz. Empfehlen Sie nridi bei der Gelegenheit Direr 
^nerehrten Gatfih, und der sdidnen Braut, deren LiebeDswordi^csit 
mir auch Struve, ganz begeistert, rühmt. 

Mit gleichem Verpfiffen höre ich sowolil von Schumacher als 
von Struve das ErlrculK listp filier Ihre eigene Gesundheit, mein theu- 
rer Bossel! iieide versiciiern, 8je in vielen Jahren nicht so wohl, 80 
biubend und gesund gesehen zu haben, als jetzt 

Was mich und meine Familie betrifil, so habe ich leider meine 
geliebte Scbuoster, die Landes-Oekonomie-RftÜiin Meyer in Hannover, 
durch den Tod wriorea, sodass mir mm von aDen meinen f&nfiselm 
Ciescfawistem nur noch eine einnge Schwester, die Oberdeichgrilhi 
Martens m Berfin,-fibrig bleibt! An demselben T«ge, den 5. April, wo 
ich diese mederschlageade Traneipost von Hannover erhielt, wurde 
mir hier ein Urenkel, meinem Enkel, Dr. Pocke, ein Sohn geboren, 
dem man In der Taufe den Vornamen Wilhelm 0 Ibers gegeben hat. 
Da ich auch noch einen Neffen, oder vielmehr Grossneffen habe, der 
den Vornamen Olbers führt, naniiich einen Sohn dos Generals Hart- 
mann, so habe ich denn einige Aussicht, dass der OIbers*sche ^amen 
nicht gleich mit mir und meinem unverheirathelen Sohne aussterben 
werde. Ich selbst befmde mich meinen hohen Jahren nach seit ein 
paar Monaten ganz erträghch; zwar nehmen natürlich die gewöhnlichen 
Altersschwächen immer zu, und die anhaltende Hitze mattet mich sehr 
ab, aber der Schwindel und die Herzbeklemnmng kommt doch selte- 
ner, nnd 80 muss ich schon zufrieden sein. 

Es freut mich doch, dass steh Ihr Messung8ge8cfa§lt seinem Ende 
nihert; Sie werden dann wieder alle. Ihre Kraft und Thatigkeit der 
Astronomie suwenden k((nnen, die Ihnen soviel verdankt Ihre Ent- 
deckung der so rithselhaften Verschiedenheit in der Temperatur me- 
tallener Mess-Stangen und der sie unmittelbar berührenden Quecksilber- 
Tliennomeler ist sehr interessant. Glücklich, dass Ihr Scharfsinn 
Mittel gefunden hat, diesen Temperatur-Unterschied nicht blos auf ihre 
Basismessung unschSdltcli zu tnachen, sondern auch durch Tuchbe- 
deckung und Wasser zu heben. 
iL 25 
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An eiae Mind-AtincMfiitoe liabe auch ich nie glaulMQ ka»nea. 
Wm ScMtir aicb hm tfter vonpi^iHctien Beobachtung der Da«» 
mm^ gslliueht bab« mg, vei« kh fieüich nefaL Aber kbaeUMl 
hdie nn eine £^ ^tod benMnta ktaaoi, »d aufioMckmii icb dtaae 
Mck bei jeder schmalen Ifoqdvichid inehiwe Jibw hindiirdi anftiifia- 
den gesuebt bflbe. Sir Wiili«» Hanefael iiiBsa aksb frailicb bei mm 
Streit mit ScMter fSb&r die YaDiia-Alinoif)hfire ai der AiiMriiinwi 
verleiten, aucii er habe diese Dänunerung auf dem Monde wabilge- 
nommen; allein nachher hat er nie wieder etwas davon ensriluii. 

Sie 8clie»üeii an dem Dasein der !)oiden Herschel'schen Saturn- 
Trabanten zn »weifein? ihn zweiten bal doch auch Sthröler gesehen. 
Der erste wurde» soviel icl» mich erinnere, von Hörschel mit dem 
vierzigfussigen Teleskop enldc^ckt. So sehr die grossen Achromafen 
•iMb die Teleskope an Präcision und Richtigkeit der Dilder äbertref- 
fim m6gm, 89 ist doch die Lichtstärke der Riesen-Teleskope von ih- 
Mn mdA m erreidieii; woA diese TohwiMpe k^iuieB läm Doeein Uel* 
nee Lidrtpwihte «ndeuteo, die la den Refeactoiea iMricbibtf bltibaiL 
Bei der Oaleganheit eilavbe mir die Fimge: Silieii Sie den fitHen 
Slem im Trapezium des QrioihNebels «dt IbiNfB Hettonieter, veim 
die Ol^i»cUT*SälAfin wcnpgt emdf 

Aach mich wefdtn die Resultate; die Sie aus Ihren Beobachtungen 
der Jupiter- und Saturn -Monde zielien werden, sehr interessiren, 
wenn ich sie noch erieben soUie. Airy hat, wie Sie wahrsclieinUcli 
wissen werden, voriges Jdin simub AbsUnds-Messung des vierten lu- 
' piter-Trabanten fortgesetzt, uad dadurch diesmal die Jupit^-Maase 
V*o4r»68 gefunden. Aus den ßeobachlungea 1832 üskd er 71048.70- 
Dieser kleine Unterschied beider ßestimiQtiQgea erscheiot ihm aech 
zu gcess* um ihn BeobadUungs-Fehlern einzig zuschreiben lu kfiaMOk 
und er venmUbet l micbÜgbeit der Neigung oder KnotenlSnge bei die- 
sen Trabanten. Darüber Warden Sie nun enlacbeiden «od attob die 
Jiqpiere^Blesse eidlich fest bestimmeik Struve denkt mieli «m fnde 
dieser Woche mit eeiaem. Besieh ai estaien: mä ^ «eodeicfadm 
wohl Gelegenheit haben, mii ihm euch fibes sm XeBMagaveniMhi 
mit den Fadeib'Mikrometer zu sprecheD. Wenn eelehe UmeCeam^ 
tbnea «iikUch dabei erforderMch sind, so können diese doch wibl 
nur durch die Strahlenbeuguug ati den Faden veranlaasL werden, die 
icii 6chon itrjiner für ekflussiaJiig aui Faden-Mikrometer gehlen habe. 

Die kiuillige Petersburger Sternwarte, deren zahlreich© Insljumente 
jetzt Struve in Jpeutschiand bestelHi wird doch eine ungeheure An^Ukll 
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werden, kmoer möchte man doch bedauern, dass ein solches Insdtnt, 
das soviel für die Wissenscliatl verspricht, und auch liofTenllich leisten 
wird, unter einer gar zu hohen nördlichen Breite gelep^en ist. 

Mit den tretliichen, von lljuiMi ins Leben j?enifenpn allgemeinen 
HirniiielskHrLeu scheint es leider etwas in Stociien zu geratben. Wis* 
den Sie kein Mittel, dieses Project wieder zu beleben? 

Es scheint nicht ganz unmögboh, den Halley'scben Cometenschoa 
«ihreod dieses Winters oder im wfyogBaöea Frühjahr 1835 vor 
ner Goi^iiiictic» milder Sonne, «ItareDd er aueli, eebeiiberiüekliufig, 
.oberhalb des Orioa gegen «fie H)v4m ttitficldt, mit gioonn Rofrve* 
taren oder Refieetoren su «ibMckeik. Der Goanei von 1811 Mde m 
ebeoeo groeear, je gr^teaerer Diatani von firde und Swne 1S12 ge» 
sebea und beobadHet Wisniewsld sah ihn mit einem geiv^aluMMB 
Acfaromaten, imd Fenw Ihnd ihn mit einem Oometenaodier. JXm 
bin ich zwar weit entfernt, den Hiilley'schen Cometen für so gros« 
und ITir .so licliLslark als den Comelen von 1811 zu halten: aber sein 
Ko[>f und iverii wcrilcn d u-h hei sfMiicii vorigen Erscheinungen raeliren- 
Üiwls als sehr glüuzeiid bo^dirifben, und er liermdel sich in den so ofl 
heilern Ahoinlt n des Februar und März in hinreichender Höhe und 
vortheilhalter Lage am Abend-Himmel: und so Üsst skk wohl etwas 
Toa ansgeieiGhiuilen, groesen Femrabren erwarten. 



M W. $Mtl an ttil>fr0. [189 

Momgtber§, 20. Januar 1835. 

Die Nacfaiieht von Itnm Wohlbefinden, wel<jlie mir Dr. Ifed^rby 

äberbracht hat , hat mich bis zum Aeussersten erfreut. Ich wollte 
Ihnen gleidi nuine grosse Freude darüber bezeugen, allein ich war 
in einem Zustande der Uiididi igkeif , welcher mir auch das Angenehmste 
zur grössten Last machte, wenn es irgend eine Anstrengung von mir 
forderte. Ich hatte mir in Memel den Anfang eines TVhels y u^vzoiim, 
von welchem icii gleich fürchtete, dass es nicht ohne tieftigen Aus- 
broch vorübergehen würde. Ich war in den Hundslagsferien in Memel, 
am die Polhöhe und das Azimuth daselbst zu bestimmen; mein Ob* 
_ servatohum halte ich am Meeresstrande neben dem Leuchtthurme 
cffriohtet, in einer Entftmung tob Vs Mette von der ^gealioben Stadt 
Um nebt mM^ Zeit »i verwenden, md die PHnde nicbl ohne 

25* 
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Mli auKulraigeo, laOB ieh mdoe Wohamg auf dem lulbeii Wc^s, 

am Ende doer Tontadt welche nur hÖIzerDe Häiia«; 

Blockhäuser, enlhiill. Nun fiel die gowallige Hitze ein, weldie meine 
g^en Süden gelegenen Zimmer desto uninäsfiger erhitzle, da sie an 
ebener Erde, nnd unmiltelbar an einer vor dem Hause voniLertuln en- 
den Chaussi'o lagen. Es war durchaus nicht aus/u! i-ilten und eine 
Schwächung des Körpers niusste darauf folgen; die Hitze war aber 
von immer beiterm Hinimel iM^iel und obgleich die Kühlung am 
Woganadilage der Ostsee mir angenehm war, so war doch das Durch- 
wadMn von zwölf heitern aufeinaiiderlolgeiKien Nächten m viA fSr 
angegriffinie Kräfte. Ich bekam Bnialkiimpfe, behau|ilete aber das 
wderbGch gewordene Schlachtfeld aolange es nd(h% war. Zu Hanae 
erholte ich mich etwas» allein die Unruhe derflochteit meiner Tocb* 
ter, die bald darauf folgte, gab dem Uebel neue Nahrung, sehr 
schlechtes Herbstwetter kam auch daxu. Bndlich brach das Uebel 
mit Heftigkeit los; ich habe einen sehr starken Stoss aushalten müs- 
sen. Hierauf folgte die Unihiiligkcil, die mich jetzt dazu veranlasst 
hat, von längst vorübergegangenen Dingen zu reden. Aber, sowie 
der Puls, der zuletzt mit dem Pendelschlage der Uhr in meinem Zim- 
mer Schritt hielt, wieder Leben bekam, kam auch die Thäticrkeil zu- 
rück und ich bin ohne Bresche, und so viel ich weiss indem frü- 
hem Zustanck, aus dem Kampfe bervorgegaqgen. 

Ich habe in diesen Tagen eine Untersuchung über die Lage der 
BIbene des Satum-Aequators beendigt, fOr welche ich die Formela: 

Knoten « iW 58' 8*9 4* 46*102 [i — 1800| 
Neigung 28 10 HT — 0.350 [t — 1800) 

erhalten habe; die Neigung beruht auf lünfjährigen Beobachtungen des 
PositionawuikelSt mit dem HeUometer gemacht; sie scheint gut be- 
stimmt tu sein, indem die übrigbleibenden Abweichungen der einzelnen 

Jahrgänge von dem mittlem ResulLatc nur + 36", — 2' 33", 
— V 14", + 2' 45", — 4' 52'' betragen. Was davon ikn eigenl- 
Kchen Beobachlungsfehlern zuzuschreiben ist , und was von den Ab- 
weichungen des materuÜRn Ringes von der Eltpne des Aequators des 
Planelen Iierrührt, kann zwar nicht bestimmt werden; ich bin aber 
schon gern zufrieden, wenn die Beobachtungsfehler der Richtung einer 
nicht '/« Minuten langen Linie auch einzige Ursache der Unterschiede 
sind. In einzelnen Fällen kommen Vs Grad abweichende einzeloe 
Beobachtungen vor. Die Yersehwindungs- und WiedeieiacheiniiQga- 
Zeiten des Ruiges haben die frähera Bemedung, daas die IMIe des 
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Ringes nicht in einer Ebene liegen, wieder bestätigt« obgieich ich keine 
der in die Ünlersuchuni^ eingefulirteii Zeiten über die wirkliche 
Sichtbarkeit liinaus beim Verschwinden, oder vor dersell n lirim 
Wiedererscheinen, angenommen habe. Einmal ist der Ring gesehen 
worden, als die Erde It' 30" unter seiiM i frleuchleten Seite stand. 
Auch die Grösse des Planelen und des Ringes liabe ich, durch Zu- 
sammensteliung und ReducUon meiner zahlreichen Beobachtungen . dus« 
gemHtelt: für den fUqg39"311, den Aequatoreal-Durchmesser 17"0^, 
den PolardnichmoMr 15"381. EndHch habe ich auch Messaagen 
Durchmesser unter den Breileo 0^,22 Vt*^, 45^ 67 Vs^ W untere 
sucht und dadurch die Annahme der fosdiefschen PIgur ffir siciMr 
unstatthaft eilKamit. Die Rechnung liat für die genannten Breiten er- 
geben: 

irW; 16*717; WieO; 15*607; t5*3M 
7 Beobacht. 17439; 16.679; 16^242; 15.60S$ 15,332. 

Jetzt werde ich alle meine Beobachtungen des Huygliens'schen Satel- 
liten zusammennehmen, und die Untersuchung seiner Bahn abschlies- 
sen , um auf den Grund derselben die Bahnen des Y. und Iii. bestim- 
men zu können. 

Es ist Ihnen ohne Zweifel bekannt, dass Adoli kuienkamp seit 
einigen Monaten hier ist, um mir bei meinen Rechnungen zu helfen. 
Ich Kasse ihn alle meine Rechnungen wiederholen, damit ich sicher 
werde, keuien Fehler stehen gelassen lu haben. Jetzt sind wir bei 
dem Auflösen unserer 31 Gleichungen mil 31 Unbekannten, welches 
aber beiwettem nicht so roüheam ist, ab es sdnen. Ich hatte einen 
kleineo Anf^ gemacht, darauf aber die Arbeit weggelegt, theils uro 
Kttleiduimp nachlcomnien au lassen, theils um andere GesdiSfle vonu« 
nehmen. Jetzt ist Kuienkamp mhr vorau^ekommen, und ich habe ihn 
wieder anders beschSftigen müssen, damit ein »i spfit entdeckter Feh-' 
1er nicht viele Arbeit vergebens machen möge. 

Recht sehr hal mich Ihr lauter Aufsalz über den Halley'schen 
(joiiieliii erfreut. Es ist wirklich noliiwendig, die Legion von jungen 
Astronomen, die sämmtlich arbeitsscheu sind, und kein Interesse zei- 
gen, zu ennnern, dass sie nicht ihre Schuldigkeit tluin. Zu unserer 
Zeil würde nicht nur die Periode 1607 bis 1682, sondern auch noch 
zwei vorangehende Perioden berechnet worden sein. Es ist wirklich 
umeranlwortlicfa, dass wir die «igenthche Zeit der Wiederkehr des - 
Gometen nur höchst oberflächfich kennen. Roaenbeiger ist» ohne das 
evgeniliche Resultat au er&hren, sufHeden gewesen, eme gute aber 
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moBMo&g^ ArtMil itt UeArik Ifit 4ini Blela'aclMii CooMteD geitt 
es oicbt besMf; noch imniir Inbeii urir mcbi ciomiil die Eferoenlie 

für die letzte ErscberiMing» \Hm mm nlfht den gut gemeinten, aber 
nicht genügenden Versuch im lelzlen Theile der „Wiener Annalea** 
dafür annelimen mW. Ich lasse jet^t durcli eine« Studenlen an dieser 
Bahn arbeiten, habe aber bis jetzt keine Ursache zufrieden zu sein. 

Haben Sie wohl die liödtsi iuifTallonden Flecken liemerkt, welche 
sich jetzt in der nürdiichen Hälfte des Jupiter betinden. Es sind 
deren drei vorhanden, deren mittlerer neulich einem XrabantenscbattAQ 
sehr ähnlich, nur nicht rund, sondern l&qgUch war. Ich würde sie 
zur fiesUmmung der Umdrefaungazeit benutzen, wenn das Weiter hier 
nieht sehr oogunstig wlie, und wenn die vrenigeQ heitem Abende 
nicht notiiwendig anderweitig benutzt werden mdsstea 

Nach dem Gometen habe ich noch nicht ausaehan können, da 
wir seit dem Mondscheine noch keinen faeileni Himmel gehabt haben; 
ar wird aefawer zu finden sein, bei dn* ÜMt völligen Unbeatiminlheit 
über seine Dwchgangszeit durch das Perihel. Boch wiH ich das 
Meinige thun, wenn fJer ninimel sich einmal aufheitern wird. Ich 
glaube, dass das Ausslrönieii des Schweifes des Cometen ein rein 
elektrisches Phänomen ist: Körperchen auf dem Cometen und der 
Comet »elbst werden durch den ljebor(?ang von grösserer zur geringerer 
Entfernung von der Sonne elckinsirl und dadurch abgestossen. 

Wenn man doch das Licht des Schweifes könnte, um da« 

durch zu erfahren, ob es elektrisch ist! Eine stetige Flüssigkeit muss 
der Gometenschweif nicht sein, wegen der wahrscheinlich mangelodeo 
Strahlenbrechung; ob dieselbe wirklich mangelt, hoffe ich durch das 
Hdiometer sieher zu erfahren, zweifle aber kaum daran. Wenn Sie 
mir etwas vorschlagen könnten, dessen Untersuchung an dem Gome- 
ten litferasse verapricht, so wurde ich es mit grossem Danke aner- 
kennen. 

Sind Sie auf Hamilton's Abhandlung im letzten Bande der „Philo- 
sophical Transactions" aufmerksam gewesen? Sie ist ohne Zweifel 
wichtig für die Theorie, ob auch für die Praxis, kann ich noch nirlil. 
beurtheilen. Das Wesentliche der Abhandlung hesteht dann, dass ge- 
zeigt wird, dass man durch eine partielle Diüereiiiialgieicliung eine 
Function erkennen kann, deren Diflerentiiningen die vollständige Auf- 
lösung der dynamischen Probleme ergeben. Bisher konnte man nach 
der Anleitung dar Möcanique analytique die Differentialgleichungen der 
meiten Qrdnm^ durch ein einfSrmiges und elegantes Verfahren er* 



Digitized by Google 



Mea HamütOD integrirt nur einmal, ireiüeh keine gewöhnlicht, 
sondern ekie pafftieUe Differentialgleicbung; sobtld dies gesobefaia 
ist, erbau man durch Difl^Uirang dieeet lotegnds oicfak nur die 
üifceDtialgleiehvqgeD» bei welete Lagrange atabeo bfieb, sondern 
t«ch die Integrale derselben; es ist mdgücfa, dass diese Idee 
beteichÜiclMn Erfiiig erfaidlen kam. Sie kann iwar gewiss nk^t ober 
em klegnl binweg^ben« wekfaes man sonst suchen mnss, aNeb die 
iisndening der Reihenfoige, wekfae sie bertetbriogt, kann doch yoo 
wesentlichem Nutxen sein. 

Ich bitte um meine geborsainalea Empfehlungen an Ihren Herrn 
Soim, Herrn Doctor Focke und Herrn Fischer; Ihrer eigenen fernem 
Gewogöiiliüil ais vum BHiliogung memer Kusienz empfehle ich mieb 
auf das aUerangelegenUidiste. 



Bremen, 26. Februar 1835. 

Tanseod Dank, mein tbeurer geliebter Freund, für Ibm lieben 
Brief vom 30. Januar, womit Sie mir eine aa grosse Fkeode gamacht 
beben. Gott sei gelobt, dass Sie Hms Krankheit glOddieh fiberstanden 

haben, von der ich zwar gehört, die ich mir aber nicht so schwer 
vorgestellt hätte. Itli biUe und beschwöre Sie, lieber Bessel, nehmen 
Sie sich doch künftig mehr in Acht, und stünnen Sie nicht so aus 
übeririebenem Diensleil'er auf Ihre Constitution los. Sie sind IbreEr- 
halluii^r niilit bli s Ihrer Familie und Ihren zahllosen Freunden und 
Verehreni, sondern auch der Welt und Wissenschaft schuldig: der 
Wisseoscbaft, die Sie auf einen so hohen Grad von YervoUkommnung 
gebracht haben, und die noch so Vieles von Ihnen erwarten kann, 
kfa bolib und wünsche, dass gar keine Spur von deaa nberstandenea 
Uebel übrig geblieben ist . 

Was Sie mir über den Satuin mütiieiien, bat mich sefar inteces* 
sirt Knoten ud Neigung des Rii^ smd nun so g^nau bestinuntr 
als man es nur vauxm ivfinecben und verlangen kann. Mit Omen bin 
leb übenwugt , dass niobt dto Tfaeile der Ringe in ekier Ebene liegen: 
aber, dass der Ring gesehen worden ist, wie Sie sagen, als die Erde 
11' 30" unter seiner erleuchteten Seile staFid, ödieiul nur doch elwas 
schwer daraus ^u erklären. Sind Sie jg^im gewiss, dass bei dieser 
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ßeobacfabng käue Täuschung slatlfand? Dildelen nicht vieUeichl die 
TrabaDten, wie Henchei eia Beispiel davon gibl, ziilU^ eine anselifii- 
neode Anse? Oder» wenn es wahr ist, dass Oersciiel in aeiiiem 
Biesen-Teleskop die Sctmeide des Biiiges imofx ssfaen kawUe, katm 
nicbt vietteiGfat auch so etwas hei ooge wohnlich heilerer Luft in 
anem schwtehem Weriueqge slaltfinden, zamal wenn die aqgeslieng- 
lesle Aufmerksamkeit aof diesen Gegenstand gerichtet ist? IhreDinien- 
siüiien Ucr Durclimesser geben eine selir starke Abplattung des Saturn; 
das Verhällnis.s wie 9 : 10 oder genauer wie 46 : Öl also gdwisä 
auch eine sehr sclinelle itotation. 

Sie haben das Phantom der Ilerschei'schen Missgestalt des Saturn 
durch ihre Messungen völlig widerlegt. Dies zeigt, wie oft und sehr 
blosses Augenrnaass hei solchen Gegenständen trügen kann, und ver- 
stärkt meine Vermuthung, dass auch die von Schwabe angeblich 
behauptete £xcentricitSt des Saturn in seinem Binge eine ähnliche 
Prfiflmg nicht aushalten, wenigstens sehr dadurch modifidrt werden 
dilcfle. Bei einer solchen ExoeotiiGitfit des Planeten, wie sie 
Schwabe gesehen haben will, und noch zu sehen glaubt, kann keine 
Botatton des Ringes stattfinden: .und diese scheint mir doch ganz 
nothwendig, weil der Bing sich ohne sie nicht erhalten könnte. Ich 
habe mir deswegen in den kleinen Ephemeriden für 1835 die 
Freiheil genommen, Sie und Struve öffentlich aufssurufei). uns über die- 
sen für die Kusiuologie wichtigen Gegenstand Gewissheit zu verschaf- 
fen. Mit Ihren so l)ewundemswürdif? genauen Messungen flires Helio- 
meters werden Sie die Sache bald zur Entscheiduqg bringen (vielleicht 
haben Sie es schon gethan), aber auch Struve wird iweckmissig» 
Beobachtungen mit seinem grossen Hefractor machen können, beson- 
ders wenn er eine Beobachtuogsart wählt, über die ich hier mit ihm 
in sfirechen Gelegenheit hatte, und fOr die er sich damals so sehr 
m inteieesiren sduea Wenn er n&mjkh das Uhrwerk, das seinen 
Befractor bewegt, so regulirt, dass es bald einige Minuten geschwin- 
der, bald emige Minuten langsamer in 24 Stunden geht als Stemzeit, 
so wird im ersten Fall der Slundenfaden seines Fernrohrs den Saturn 
einholen, und über den riaaeten hinstreichen; im andern Fall wird 
hingegen der Planet den Stundenfaden einholen und durch ihn gehen. 
Ist z. B. die Acceleration oder die Hel-irdation 10' Sternzeii in 24 
Stunden, so wird der Ring des Saturn, der nach Uiren Dunensionen 
nur 2"28 Zeit gebraucht, um durch den Stnndenfaden eines festste- 
henden fenuofars in geben« nun 5' 26'' su seinem Durchgänge ge» 
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brauchen, und man wird also bei scharfer Vergrösserung und schar- 
fem Bilde die Proportionen aller Theile des Objecls zueinander sehi; 
sicher bestimmen ivönüen. Ueberbaupt halle ich die Verbindung paral- 
laktisch aulgestellter Femröhre mit von Centrifugal-Pendein regulirten 
Uhrwerken von grossem Nutzen für die beobachtende Astronomie, 
wenn letztere die VoDkommeobeit haben, deren sie gewiss ßhig sind. 
Wir erhallen dadurch gewissennaassen ein Mittel, Zeiltheile nach Be- 
liehen zu vergrössem , samt unsere Femröhre Raum theile vergröseem. 

ÜDgemeiB heb ist es mir» dass Adolf Kolenkamp fortflUnt, sich 
Uvea Wohlwollens würdig ni sefgen. Grüssen Sie doch den braven 
jHQgeQ ManD recht henüdi Ton seinem allen Grossonkeh 

Dass die Un^ewissheü über - die DarchgaogsMit des Hatie/scben 
Gometen dmt^ seine SomieiinShe jetzt sehi Aul^odien sehr erschweren 
werde, kam ich idcht glauben. Han braucht doch irar, wie die Ephe- 
meride zeigt, etwa IV«*^ bis höchstens 2" auf demselben Parallel, 
der sehr nahe bekannt ist, sorgfältig durchzumustern. Ich furchte 
nur seine Blässe. In dieser Hinsicht thut es mir leid, dass Sir ,lolui 
Herscliel jetzt nicht in Europa ist. Mit sehiem zwanzigfTissigen Teleskop 
würde er ilin finden, wenn er irgend vor seiner Conjunclion zu fin- 
den isL Zur £ntdeckung solcher blassen und schwachen r«iebel halte 
ich diese grossen SpiegeKTeleakope für weit geeigneter, ais die grdss- 
len und voUkommenslen unserer jetzigen Bcfractors» iveil es hier bloi 
auf Licht, nicht auf scharfbestammte Umrisse ankommt: und ich ver- 
muthe, dass manche von Sir John auTgefimdene schwache Nebelflecke 
in Strave^s Refrador unsichtbar bleiben. 

Sie haben Recht; es ist euie Schande fOr den jetzigen Stand der 
Astronomie, dass die Zelt des Perihels des Haliey'scben Gometen nicht 
genauer und mveriässtger vorher bestimmt worden ist Wenn Damoi- 
seau's oder Poulecoulant's Angaben zufällig nahe zulrefien sollten, so 
wird dies mehr von einer Compensation von Fehlern und Vernach- 
lässigungen rühren als von richtiger Rechnung. Srlir freut es mich, 
dass Sie den ISk ja'srhcn Cometen wollen bearijoiteii lassen. Immer 
hat es mich unter Anderm sehr gewundert, dass noch ^'icmand die 
Elemente dieses Cometen bei seiner Erscheinung 1772, womit Sie 
und Gau.^ sich ehemals som'cI beschäftigten, nach der nun bekann- 
ten Umlauiszeit, und unter Zuziehung der von Burckhardt aufgeftmde» 
Den Beobachtungen genauer bestimmt hat. Es wflre doch schon vor* 
liafig sehr inlenssant. m seheot wie sehr denn eigentlich der mftchlige 
lupiter die Elemenle dieses Gonietcii mischea 1772 und 1805 ver^ 
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rfidU hat Die künftige Benchrapg diaMr so (j^ossea £>tönm^ tmas 
Äusserst aDziehend werden. 

Ich leide in diewm iwar mjJdtti, aber sehr stürmischflo und rer- 
Inderiicheo Winter iiqgeiiiein aiiBriulbescInrarden» die mir min scbon 
eeit mehrom Uonatea durch den damit verbimdeReD heftigen IIiieteD 
fittt alIeD nfichtßchen Schlaf raoben mid midi eehr enthrtlleiL Idi 
verlange sehnlich nach dem Frufafing. Aach mein Sohn und Ita; Pocke 
lorfadLein dieeen Winter sehr ^el nnd macbm mir manche Soi|pe* 
Beide haben mir viele gehorsame Empfehlungen aufgetragen. 

Sie fragen mich, ob ich die merkwürdigen FJecken im Jupiter 
gesehen habe. Ach! mein theurer Freund, ich habe leider seit drei 
Jahren noi Ii koiri einziges Mal meine grössern Femioliic gebrauchen 
küüneo. Mein sciiüner spclisftissiger Frauenbofer mit 52 Linien Oeff- 
nuDg sieht ganz ungebraucht und verwaiset. Auch hatte ich den 
Math nicht , mich an Uamilton's Abhandlung zu wagen : bin Ihnen aber 
aahr verbunden, daes Sie mich auf die Wichtigkeit derselben aufinerk- 
lam gemacht haben. 

ßruithuisen ist sehr ersunit gegen Sie, daes Sie ihm aeme hebe 
Hondatmosphire wegdemonslrirt haben. Er iviO sich indessen keioee- 
ivege darein ergeben und hat schon voilänfig einen AodfiJI in em 
Hünchener Blatt rficken hissen, und ich vermuthe selnr, dass er ha 
dem nftcfasten Stück semer »Analecten'^ fönnlksh gegen Sie zu Felde 
ziehen wird. 



a£350. $(0dd an (Dll)ir0. [186 

«Migäber§, 3. Mai 18S9l 

Heute nur ein paar Worte, verelirungswürdigster Freund! Der 
Güiuet ist hier gestern und vorgestern gesehen worden; die gestrige 
Beobaditung ist noch nicht reducirt; vorgestern habe ich erlialtea: 
Mai 1. 9tt 58' 37" 165* 59' 22" — 5° 34' 18" 

mit dem Heliometer, also so genau als der Stern durch eine Be- 
obachtung in Zone 220 bestimmt isL Auch Wilhelm hal denCometen 
mit einem andern Ajiparato beobachtet: 

Mai 1. 10" 45' 37» lÖS» 57'31* -5' 32? iW* 

weit weniger sicher zwar, aber dennoch ziemlich nahe richtig Da 
diese BeuljachUing trüber reducirt werden konnte als die meiuige. 
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fo bft WMn sie eiiMiii Yeraiefae» die Bahn su bettimoMii, »mi 

Grunde gelegt. Er bat dabei angenommeo: 

AR Ded. 

April 20,48647 179^ 32' 46"5 — 12' 7' 9*0 
173 75 16.1 9 31 9.7 

Mai U9778 165 57 31,0 — 5 3219.0 

woraus er die Elemente erhalten hat: 

Peribcl Harz 24.3318 Paris 

Q 58*» 34' Q" 

Neigung 170 55 19 

Perlhel vom a • • • • 209 10 7 
kOri. IntfttiHiiig . 0307543. 

Uebereinstim mung. 

April 20. Lauge 0'' Breite + 2" 
24. - 16 — 0 
Mai 1. — 1 — 0. 

Ich wollte Ihnen dies so früh als möglich miltheiien, obgleich 
ich dem Abgange der Post so nahe bin. dass ich nur lur Ihren güti- 
SeD» herriichen Brief danken, ihn aber nicht heute beantworten kann. 

I^ute fiber 14 Tage treffe ich in Berlin ein, um die Pendelbe- 
stimmung vor/iinelimen. Kulenkamp ist, nachdem er alle seine Rech- 
nungen zu meiner liöchslen Zufriedenheit beendigt hat, abgereist und 
Wühl schon in Quedlinburg. Ich habe versucht ilim eine Anerkennung 
zu verschallen, und holle, dass es nicht vergebens sein werde. 

Entochuld^en Sie meine Eite; nächstens erfolgt ein ISogerer BrieC 



äSt i^iddil au (DiberB. [167 

XMttiberft 23. September 1835. 

Es ist wieder sehr lange Zeit verflossen, ohne dass ich ihnen, 
mein liuchstverehrter Freund, geschrieben hätte; indessen erfahre ich 
nur gute riadiricbten von iboen, deren ich mich herzlich und innig 
freue. 

Sie wissen von Schumacher, dan ich in diesem Sommer drei 
Hooatc in BeiliD ingebracht habe, um die PendeUAqge xu bestimmen 
■id dar Maasmeen definitiv m reguUren. Yob der erstm Arbeit - 
wde icb Dmcn baid dio Rflaollate tiefom; m amd Ihetb noch nicht 
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vollständig berechnet, Üieils fehlt noch die Bestimmung der Höhe des 
BeobaciiUiiig&orieü über der MeeresfiSche, welche aber bald erfolgeo 
wird, indem ich eine völlig entscheidende Beobachtimgsreihe ia 
Gang gesetzt habe. Diese bestpht darin, dass man zwölf Stationea 
von Berlin zur Ostsee ausgewiiiiit iiat, deren Enlfemungpn voneinan- 
der durch eine vorhandene Dreiecksverbindung ausgemiltelt worden 
sind, oder ausgemittelt werden; an diesen Stationen sind immer zwei 
Beobachter zugleich beschäftigt, um der Eine die Zenithdistanz des 
Andern zu messen, was genau in denselben Zeitmomenten mit zwei 
sehr schönen TheodoKlen geschieht. Sie sehen den Gmnd dieser 
Anordnung ohne Muhe; man darf dann die StciUenhrocIiung, oder 
die Krfinunuqg des Strahls selbst» nicht kennen, und reicht mit der 
Voranssetznng, dass er seine Ghorde, an beiden Endpunkten, b gh»* 
eben WmkeTn schneide, aus* Cm dieser Voranssetsuiig noch mehr 
Grund zu geben, habe ich vorgeschrieben, dass keine der Entfernungen 
grosser als 1 5000 Toisen sein darf, und dass die Beobaditongen wenig* 
siens funfzehnmal wiederholt werden. Zur Ausführung sind der Haupt- 
maau Baevor und der Ingenieur-Geograph liriirani bf^auflragl worden, 
welche naeii den letzten Berichten schon naiie ieriig ^siiid. 

Bei dem Maasswesen halw . ich das wissenschaflüche Bedürfiiias 
vdllig authentischen Maasses verfoigt Ich habe ein neues Etalon von 
Stahl dessen Endflächen aus unwandelbar darin befestigten Saphir* 
Regeln (Grundfläche einwärts) bestehen, verfertigen lassen, und dieses 
durch emen nach meiner eigenen Angabe gebauten Comparateur auf 
das genaueste mit der Toise vcrglictien. Diese Yergleichungen beruhen 
allem auf dem Principe des Gontacles, ich werde etwas Näheres dar- 
über angeben. Da zwei preussische Etalons von drei Ptiss um 28,8 Lin. 
kürzer sind als die Toise, so kam es darauf an, 1) das Etalon /u 
verdoppeln und 2) den Unterschied seiner doppellen Länge von der 
Toise zu messen. Ich habe einen Apparat aiigewandl, dessen Wesent- 
hi:hr< Folgendes ist: Zuerst besieht er aus einem 6Va Fuss langen, 
starken Stücke Messing, welches genau eben L'ernncht werdi ii k iün, 
durch sieben Schraubenpaare, welche seiner Länge naeii gleiclitörmig 
vertheiit sind* Dieses Stück Messing sieht im Querschnitte so aus: 



gegen den durch • beieichneten Punkt tieffiBQ. Die Anwendung 



An seinen Enden 
1 sind FiIIjür bei ange- 
J bracht, deren Spitzen 
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ist dien; tamA iM die IVriee m dfe YerUefbng a gelegt 

und ihre Länge zwischen die FöhlhebdsfHtzen genommen; dann legt 
man das Etalon in die Verliefung bb' und lässt einen der Fühlhebel 
gegen sein eines Ende wirken; gegen das andere Ende schiebt man 
einen Cjünder mü oooTexer OberflSchet welcher auf den Punkten bb' 

anfliegt, also der LSqge 
der Bahn nach veracbo- 
ben werden kann; nun 
nimml man düs Elalon 
und legt einen 

zweiten Cyßnder gegen den 

I j( ersten, nimmt den ersten 



r 



weg und legt das Etalon statt 
dessen auf. Der Endpunkt df»8 EtaJons ist nun genau uni die doppelte 
Mnge desselben von dem mit dem Fühlhcbel in Berührung gewesenen 

Anfangspunkte entfernt und man hat, da die Verdoj)[)clung solcbecw 
geslalt gemacht ist, nur für die Messung des Unterschiedes von derToise 
zu sorgen. Um dies zu erlangen, ist die willkürliche Länge der 
Cylinrfer so bestimmt, dass jeder derselben nalie diesem Unterschiede 
von 283 Lin. gleieh ist; man legt also einen derselben an das Etalon 
und kann nun 2 Etalons+Cylinder mittels der FOhihebelscfaraube mft 
der Toise vergleichen. Man kann dies auch mit dem zweiten Cylin^ 
der thun und erhält also 

2 Etakns + ImUm Summe der Längen der Gylinder 1 Toise 
•f einer kleinen, mit der Fublhebelscbraube zu messenden Grösse. 

Die Messung der halben Summe der Längen beider Cylinder L 
erhält man durch Aneinanderi^gen derselben in ihrer Bahn so: 



CTDE 



j 



Q. a. w. 



nämlich zuerst wird 1. aufgelegt und dessen ebenes Ende mit dem 
Fühliiebel \\\ Bernlirnng gebracht; dann legt man 2 an; man nimmt 
1 weg und legt es vor 2; 2 weg und es vor 1, u. s. w. Wenn 
jeder Cylinder fünikehnmal au%6l^ gewesen ist, ist die Summe Sirer 
Länge 30 L, 80 nahe der Toise ^ddi, dass man den Untmciiied 
foit der Fnblbebelschraube am andern Ende messen kann. Mao er- 
hall also in letzter iusLanz .... 2 Etalons = Toise — L + der 
kleinen gemessenen Grösse, und findet tüeraus das Gesudite. 
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Wift gnffi «eb te AneinuiMegeii der Cyliotar madMO ttnt, 
«Wien Sie ans der Mumm 
Huwi hieilMneliiii imN: 

0.3495 
0.3501 
03480 
03496 
0.3477 
0.3499 
0 ,3503. 

Alle AawenduDgen des Gomparateuie sind unter Weingeist gemacht 
worden, um dea Eiofliu» des Körpers auf die Siftbe, welcbea die 
Tbarmonieier nicht gdi5r% angeben, su Tienneiden; denn die Flüssig- 
keit pflanzt die Temperatur ohne Vergleich viel besser von den Haass- 
stSbea auf die Thermometer tbrt, als die Luft es thut. 

Nachdem ich auf diese Weise die LSnge des preussiachen Foseea, 
vergteichungsweise mit derToise kennen gelernt habe, kommt es dar- 
auf an, für die i^ciiaue Aufbewahrung und lür die Genauigkeit der 
Copie desselben zu sorgen. Das Erslere geschieht durch die Construc- 
tion des Elalons von Saphiren, welche beliauiiUich nichts, ausser 
Diamant, verletzen kann; aucli durch verschiedene Copieti, wilrlie an 
verschiedenen Orten niedergeicgl werden. Das Andere gescliieht da- 
durch, dass das Etalon sogleich mit einem G^mparateur ver- 
bunden wird, dessen Zweck ganz einfach nur ist. eine sehr nahe 
Gopie mit ihm zu vergleichen. Durch diese Beschränkung der An- 
wendong des Gomparateurs ivird er sehr einikch und in demselben 
Haaase aicber, sodass ma einmalige Vetgleiehiiqg über ein Tausendstel 
Linie völ^g entscheidBn muas. Für beide JeUt« Punkte, laelche ich 
lur die Hauptpunkte ansehe, ist durch die Franzosen und Engländer 
beiweitem nicht so gesorgt worden ^Is es jetzt bei uns geschieht; 
dagegen haben wir uns hier nicht bei der Erfindung von sogenannten 
Noturmaassen erschöpft, mdem ich keinen Nutzen, wohl aber Nacli- 
iheil und UndeuiliclikpiL davon einsehe. Wer in der Folge ein ge- 
nau richtiges prcussisches llaass. und dadurch nach seiner voran- 
gegangenen Vergleichung, das französische haben will, kann es ohne 
Schwierigkeit sowii" ohne beträchtliche Kosten erhalten. 

Von Beriia aus musste ich , nachdem ich über die vorgesetzte Zeit 
dort geblieben war, zu Hause eilen, um den Cometeo nicht gar zu 
laqge so lecelBBMiL Idt kam am 23. August hier m, hatte aber 
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nm tröbe Nächte , sodass ich den Cometen erst am 25. entdicken 

tiad beobachten konnte. Seitdem habe ich erhalten: 

Angast 25. 14" 44' 19" 86* 17' 7*7 24» 2' SB^S 

28. 14 10 48 86 55 21.8 24 25 18.0 

Sept. U. 13 12 14. j 91 4 48.5 27 48 13.3 

16. 12 49 13 91 41 53.3 28 27 9,4 

17. II 59 29 92 1 12.9 28 48 6.9 
ta 12 54 47 92 23 1.0 29 12 24.1 
22. 11 39 31 98 89 59.2 31 5 234K 

Vier Dei^Mitungcn kdnnai, wefl die Terglichenen Sterne mibe* 
mimRite eind, nodi nidit redadrt ^verden; die angeflihrten Redoctionen 

werden noch Acnderungen erleiden, sobald die Sterne neo bestimmt 
sein werden. Die Beobachtungen an sich, sind so gul wie Töllig 
gen.iu, denn das Heliometer ?!eigl zwar keinen Kern, aber eine so 
starke Verdichtung des Nebels in der Mitte, dass kein Zweifei über 
den Ort derselben iibrighleibt. In der letzten Nacht, welclie schon 
und heiter war, sali ich einen Anfang des Schweires. Koseuberger's 
Rechnungen, welche sich anfangs so schön bestätigten, dass die Linie 
am Himmel, in welche die Balm sich an jedem Tage projidrte, 90 
gut wie geDaa»durch den beobachteten Ort ging, fangen nun an 
sich etwas von Himmel zu enlferaea, indem die Ephemeride (welche 
steh an meine Beobachtungen vom 25. und 28. August anediliesst), 
jßtai zwei Minuten abimicht leh habe Rosenbeiiger- schon In dan 
Stand gesetzt, dies zu verbessern. 

Mit der heute abgegangenen Post habe ich Ihnen, über Altona, 
den XVII. Band meiner Beobachtungen zugehen lassen. Er enthält 
die Zonen , in welchen der Comet sich (bis er 45^ erreicht) belinden 
wird. Ich bin jetzt darüber aus, die Zonen fortsetzen zu lassen, um 
sie bis an den Pol zu bringen. Zu diesem Ende habe ich mir 
Busch, als Observator der Sternwarte, fest anstellen lassen; ich 
werde ihm einen Gehälfen zugeben, was vielleicht unser Freund Wil- 
helm sein whrd. Ich eile noch nicht damit, sondern werde bis Neu- 
jahr warten, um Wilhelm'» sonstigen £ntscblussen nicht in den* Weg 
zu treten. Tfiditig wird Wilhelm werden, das hoffe ich sicher, ent* 
weder m der Astronoime, oder m der reinen Mathematac Er scfaeiiil 
sogar Eifer zu erhalten, ist aber noch zu vielseitig, um Im gMa$ 
wirken zii hissen. 

Von flielneD astronomlsdMn Besehftftigungen haben Sie Un und 
wieder etwas n den Jkslfononisehen Nachrichten" gelesen, iMter 
andern eine Ahhandhiog über die scheiobare Figur der Planeten. 
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mehi» ooth wendig mr und mir sehr viele Mühe gemadit biiA, 
aber wenig gelesen werden wird« weü der Gegenwand vorUalig mir 
ouGh aUeia interessirt. Eine Uetliode LSnder baromelriedi m nivel- 
liren kann eher Theflnahoie finden. Jetal bin kb mit der AusfQbrung 
neuer Flftne teschäftigt» wovon ich Ihnen bald mehr zu schreiben 
denke. Mein Werk über die Gradmessuüg ist nahe fertig; einige noch 
fehlende Nebenpunkte betreffende Winkelmessungen habe ich in diesem 
Sommer durch Willielra machen lassen. 

Ich hoflR? einmal wiedor durch eine Nachricht, und zwar durch 
eine gnfe, von Ihnen beglückt zu werden. Mfiine Gesuudlieit war in 
Berlin etwas schwach, da ich durcii Gescliäfle und durch freimdlichen 
Besuch, zwar angeneiim, aber zuviel in Anspruch geoommen wurde. 
Bier ist Alles wieder in Ordnung gekommen. 

Ich kann den Brief erst 8(»ätef absenden, weshalb ich noch einige 
Oeobachiungen hinzuf(%en kann: 

Sept. 23. 11« 40* 56* 94* 29' 20*9 3^ 4ff 4im 

24. 11 41 25 95 1 10,2 32 19 29.7 

25. 11 56 54 95 36 40.1 33 2 39.5 

26. 11 27 44 96 15 2.3 33 49 8.2. 



Ütf^^tl an tf)ib<r0.. _ [igs 

Königsberg, 25. Oetober 1835. 

Es wird Ihnen* mein hochverehrter Freund, wahrscheinlich nichi 
wiangenehm sein, wenn ich Ihnen mittheile, was ich von dem Gome- 
ten bis jetzt beobachtet habe und wie mein Heliomelef ihn seigt. 
Mit den Zahlen verschone ich Sie, da Sie sie theils aus den .»Astro- 
nomischen Nachrichten" kennen lernen können, und ich ffaeils zweifei* 
halt bin, oh die vorlänQgen, bis jetzt allem ausführbaren fteduclionen 
von- Beobachtungen, welche nothwendig noch einmal reducirt werden 
müssen, überall ein sich über die Befriedigung des Bedürfnisses, Data 
zu einer vorläufigeu Berichliguug der Elemente zu besitzen, liin- 
au5?gehendes Interesse haben. Im Ganzen habe ich 33 Beihen von 
Beobachtungen mit dem Heliometer erhalten, wthliirch die Oerter des 
Cometen für 28 Tage bestimmt werden; in einig( n Nächten, zur Zeil 
der schnellen Bewegung des Comelen, habe ich ilin von zwei zu zwei 
Stunden mit drei verschiedenen Siemen verglichen, woraus sich also, 
Dar diese Interessanteste seiner Ecsoheinong, in jeder üacbt drei 
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unabhSngige Orts])estiramungen ergeben werden. Die ganze Sammlung 
meiner Hpobachlungen (welche aber erst in einem Jahre vollständig 
reducirt werden kann, indem die Oerter der Slerae niclit eher genau 
bestiiniDt werden können) wird hofienUich keiner ▼oriiandenenBeobacli- 
tiiqgsreihe eines Gometen den Rang einrfiuroen, sondern ein SeHensluck 
m meinen Beobachtungen des Gometen von 1830 werden. Im Merl- 
diane hat Busch den ('omcten zweimal sehr gut beobarhkl; allein der 
Leislung des Heliumeters koniml dieses nicht gleich. Um Ihnen diese 
Leistung, sowie sie bei diesem Gometen ist, anscliaulieli zu machen, 
aetxe ich Ihnen die fieobacbtang des 20. Odober, welche sich leicht 
ubersehen liest. Indem der Gomet Hist genau aiif den Vergleichmigs» 
Stern zuging (wodurch der PosHionswinkel fast ungetodert bleibt, 
und nur die Enlfeniuii^ öich ändert), sowie sie abgelesen ist» hierher: 
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Eine ReTolotion der Schraube ist beinahe 53'^. Der Dntei^ 

schied der Positionswinkel, welchen Sie in beiden Bcstaudüieilen der 
Beobachtung bemerken, rührt davon her, dass die Axen beider Ob- 
jectivhAlften nicht genau zusammeofoUea, wovon der EinQoss durch 
IL 26 
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GambHM^n der betden BetUüuiMi» ▼gttif madsmi^ Dm s^bicIi- 
inMge FortiebreiWa dar Diiiaiizqii »nd die G]«iciiJMir4ev Foattkni^ 
Winkel unter siob, ist d^e Um» der Uelmfnstjimiipqg dar eioMfaiBQ 
SÜDiteNaogen, 

Diese lüttheilung würde m unbedeutead seio,' luq eiQ ^ge^es 

Schreiben an Sie ni recbtüertigQn; aber ich habe noch eine «ndeveb 

die IJcscliafrenluit dos Cometen angehende, von welcher ich vermuUie, 
dass Sie sm gern lesen werden. Einen festen Kern lial dieser Gornet 
so wenig wie alle andern ; bis zum 2. Oclober inclusive seigle er auch 
niclils, was man, selbst mit nur 45- und 90 maliger Vergrösserung 
meines Instruments, für einen solchen liälte hallen liunncn. Allein 
am 2. Oclober heiterte es sidi gegen Mitternacht auf, und ich sab 
den Cometen ptöi^Üeb eo bell glänmda dass ich glaubte, er stehe 
vor einem Stern 5. oder 6. Grösse, welcher Anblick jedoch ver- 
schwand, ab ich, 200 anwandte. Jetzt löste sich der J^em auf, und 
ich sah von dem IGUelpiinkte ausgehend, einen fast noch der Sonne 
gehenden Lichtstrom ^twa wie hierneben 6m i^ bis auf 12" 
Entfernung deutlich unterscheiden konnte; sein Posüionflvinkel auf die 
Richtung der Sonne bezogen (diese Beziebong beben auch die 
folgenden Angaben) w^r — 8*. Am 3., 4., 5. war der Glanz des 
Cometen verschwunden, wozu der immer dunstige Ilimuiel beigetragen 
haben mag, was aber echwerlich dieser Ursaehe allein l^eizumessen ist. 
Am 8. October war der Glanz wieJer vorlinnflen, auch der Liclit- 
strom, welcher aber Ißnger geworden war, und einen Spitzern Winkel 
von etwa 45^maclite f ; er war rechts gekrümmt; Position= + 7**31', 
Am 12. October konnte ich den Lichtstrom bis auf 35" weil verfol- 
gen; er machte nun einen noch spitzem Winkel von dO^, Ich ver- 
folgte ihn die ganze Nacht und fand: 

&i 5' HZ Position + IfT 98' 
.... .4-30 9 

12 40 + 40 8 

iAZ^ 10 

also eine sehr auflhllende Bewegung nach der linken Seite. Die Erfim- 
mung rechts blieb. Bei der letzten Beobachtung sehien das Ausströ- 
men heftiger zu sein, denn der nahe am Mittelpunkte liegende Theil 
des Kegels war fast so hell geworden als der Mittelpunkt selbst Am 
13. Oclober war die Ausströmung verseil wunden, aber wmii weiter 
links (Position ülwa — 70^) halle sieh eine heUere Nebelmasse ge- 
bildet, weslche mit de» Kerpe zusamnieoUnng« Am 14t Qptqher sab 
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ich den Corneieii nur kurze Zeil, allein d\e Ausströmung war pracht- 
voll geworden, <r<[reckte sidi bis auf 45*' und ihre Position halle 
wieder bis auf + 3*^ abgenommen. Am 15. war sie bedeutend mehr 
rechts gegangen und hatte mm die Position — 52^; dabei hatte sie 
stark an Glanz und Grösse verlorea. Am 20. war sie sehr anscbeiao 
bar gewarden; aber zur Zeit meiner letaten Beobacblung, am 22*. war 
sie glänzend und hatte mm die Form angenommen» welche Hemsms 
dem GometeD von 1744 am 2. Febniar gibt; Posilioii + 16^ 41'. 
Der einzige Untersdiied von Heinsiiia^ Zeiehmmg bestand in geringerer 
Länge beider von der Sonne aufwärts gehender Sclienkel. Sie sehen 
aus dieser Beschreib uiig, dass der Comet dem Cometen von 1744 
sehr analog ist. Sehr merkwürdig erscheint mir aber die oscillireiuie 
Bewegung der Ausslrömmi^ welclie durtli iiieiiie Buobachlungen 
völlig dargethan wird. Der Cumel slös^l die Materie aus, darüber ist 
kein Zweifel; die Sonne stosst sie auch ab, denn sonst würde das 
Ausgeströmte sich nichi m einer beträchtlicliea Lichimasse auf der 
Sonnenseite anhäufen» imd auch die Erscheinung am22*lLÖimle nioht 
erklärt werden. Andererseits zieht die Sonne das Ausgesiossene 
an, denn «oost ktante keine osoiUiiieiide Bewegung daaselbeii beobachtet 
sein; es virde sich im Gegenlheil, wenn es euunal aus dar Riditnog 
zur Sonne herausgekommen wäre, mit vennsfartcr Gaochvindigkelt 
nach der cntgegeugcsetztea bewegen. Man sieht also keinen Ausweg 
als anzunehmen, dass die Sonne auf die ausgestossene Materie anzie- 
hend wirkt, dass diese aber, während des Aufsteigens, eine entgegen- 
gesetzte Polarität annimmt , und nun, in der Entfernung wo dicötiv 
Gegensatz der An;^Qhun^ hillreichend stark hervoriritt, von der Sonne 
abgestüssen wird. * 

Ich iiafjc eine Reihe von Zeichnungen des Cometen gemacht, wel- 
che ich hlhographiren lassen und Urnen dann mittheilen werde. Ich 
halte sie für so treu, dass sie Ihnen den Anblick des Cometen mit 
meinem Heltometer ersetzen kdnnen. Ob Encke den Cometen sdion 
mit seinem grossen Fenrohre beobachtet hat, habe ich noch nicht 
von ihm earfiihien, ledma aber tägfich auf Nachricht. Von Struve 
habe Ich gleiehfidls nichts erfthren; vermmhlich, wil er AUes fflr aMh 
behalten, nm mit emem Haie damit hervorzutreten. Indessen wird 
nns etwns Geduld in den Besit« aller Beschreibungen setaen, wele^ 



•) Ob sie in der Ebene der Balm vor sich geht, oder auf einer Kegel- 
Oberfiäche. wird, meiner Mmung nach, unentschieden bleiben. 

26* 
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dann zusammenzustellen und zu einem ReeoHate zu Yerarbehen, der 
Muhe Werth sein wird. Wie verschieden war doch das Ansehen des 
Gomelen von 1811! Nicbtsdestowenigier wflnschle ich damals schoo 
mein Helioroeler besessen zu haben, welches doch vielleieht Einiges 
gezeigt hätte, was schwächere Instmmenle verbargen. 

Hit Vergnügen sehe ich aus dem heute angekommenen Stücke . der 
„Astronomischen Nachrichten'*» dass Sie unscrm Gometen Ihr Interesse 
schenken und seine Erscheinung so genau voraus bestimmen, au.s 
historischen Quellen, dass man schon urllieilen kann, der Comel sei 
noch rlionso wie 1759. Wenn man die Lebhaftigkeit der Ausströ- 
mung vor Augen geiiabt hat, so kann man kaum zv/eifeln, dass ein 
so starker Strom den Kern zurückstossen muss und dass darum eine 
Abweichung von den Kepler'schen Gesetzen der Bewegung dieses Kerns 
entstehen muss. Der Comet war wie eine steigende Rakete; bei bei* 
den muss das Ausströmen dieseJbe WiriLung harvorbiiogen; ob mehr 
oder weniger merklich, werden wahrscheinlicfa meine genauen Orls- 
Besdmmungen entscheid^, denn wenn die Wirkupg meiklich ist, kön- 
nen diese nicbt in eine Ellipse passen. 

Wilhelm rechnet jetzt an der definitiven Bahnbestimmung des Bo- 
guslawskTsdien Gometen; er ist ditig dabei uid wird in ein paar 
Tagen das Resultat haben. 



M 8d8. tf)lbtr0 an ät&BtL - [104 

Bremm, 46. November 1835. 

Wie kann, wie soll ich Ihnen genugsam danken, mein theuerster, 
gütigster Freund! Sie haben mich nicht nur wieder mit einem Jahr- 
gänge Ihs^' trefflichen Beobachtuqgen beschenkt, sondern auch mit 
drei honrliehen Briefen hoch erlreut Leider kann ich Ihnen iur dies 
Alles nichts wieder geben als leere unbedeutende Worte! 

Bewundert habe ich die scbar^nnige Art, lyomit Sie das Verhält- 
niss des Preussisohen Fasses .zu der Pariser Toise so unübertreAücb 
genau zu besÜmmen gewusst haben, und die Erhallung des Normal- 
Maasses durch die mit den Sapliirkegeln bewalliieleii Eialoiij, unverän- 
derlich verewigt haben. Das Verhältniss dieses Normal -Maasses zu 
einem sogenannlen Naturmaasse, auf dessen unmitlelbare Bestimmung 
Sie mit Recht so wenig Werth legen, ist doch von selbst gegeben. 
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Ganz besonders angenehm waren mir Ilire so höchst interessanten 
Nachrichten von dem Ilalley'schen Comelen. Immer regte ini li jede 
CLtiiK 1( n-Erscheiniing sehr auf; aber dieser Halley'sciie Coniet ganz 
besonders. Al)ge.selR'n von dem Interesse fnr die Wissenschafl das 
diese seine Wiederkunll gewährt, halte ich diesen Cometen gleichsam 
inniger mit meinem Leben verbunden. Bei seiner letzten Erscheinung 
wurde er gerade in meinem Geburtsjahre 1758, zuerst wiedergesehen, 
und nun maclit er gegen das Ende meiner Lebenstage mir gleichsam 
einen Abschieds-Besuch. Leider habe ich selbst wenig von ihm sehen 
können. Vom 22- September an habe Ich ihn haujitsaGhlich aus mei- 
nem GSrlchen mehrere Haie, anßnglich mit einem kleinen HofSoiann'- 
sehen Gometeosucher, nachher auch mit blossen Augen betrachtet 
Zweimal (den 18. und den 22. October) habe ich mich mühsam von 
meinem Bedienten auf meniBeobachtun^zimmer schleppen lassen, und 
den Cometen mit meinem fßnfPussigen Dollond, aber nur unter "vier- 
undvierzigmaliger Vergrusserung gesehen. Stärkere Vergrösserungcn 
anzuwenden, oder gar meinen schönen sechstussigen Frauenhofer zu 
gebraii* lirii, hinderte mich meine körpcrUche Schwäche; auch durfte 
ich nicht lange mich der schon raulien Abendluft nu t? n. Yoii Ih- 
ren so merkwürdigen Lichtstrahhingcn habe ich niciits gesellen; h\os 
bemerkt, dass das was einen Kern vorstellte, eine ovale Figur halle, 
der grössere Durchmesser gegen die Sonne gerichtet. Das Verhältoiss 
der beiden Durchmesser etwa wie 3 : 4. Der Kopf war ungemein 
heil und übertraf auch noch am 22. October die Sterne 3. Grösse 
an Lichtstärke. Den Schweif, immer sehr blass, konnte ich mit mei- 
nen alten Augen höchstens auf 10*^ bis verfolgen. Seit dem 22. 
October habe ich den Cometen nicht wieder gesehen, woran auch 
allhaltendes Iröbes Wetter mit Schuld war. 

Möge dieses trübe Wetter Sie, lieber Bessel in der Fortsetzung Ih* 
rer Beobachtungen nicht auch gehindert haben! Wahrscheinlich werden 
sich mit der Annäherung an die Sonne immer mehr merkwürdige 
Erscheinungen in dem Cometen-Kopf entwickelt haben. Ich freue mich 
im voraus auf die Abbildungen, die Sie uns davon versprachen. Gauss 
hat am 12. October ganz das Aehnliche wie Sie gesehen; stildem 
(sein letzter Brief ist vom 11. November) hat er den Cometen der 
schlechten Witterung wegen nirlit wieder sehen können. „Es war", 
schreibt er mir, „ein sehr heller und sehr kleiner Kern da, der aber 
nach dem Scheitelpunkt des parabolischen Schweifs zu, obwohl nicht 
genau, sondern etwas seitwärts, einen fächerartigen Auswuchs hatte, etwa 
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wie ein Kreisseclor von 120, viel heller als der SHiwpif- 
slofT, aber y\o\ srhwächer als der Kern, und rothgelb, 
während der Kern weissgelb war. Mein Vorsatz an 
späten Abenden eine ganz besondere Aufmerksamkeit 
auf diese Erscheimiiig zu richten» ist lader durch stets 
inigfinstiges Wetter yereltelt worden. Ich weiss diso gar nicht, ms 
ich daraos machen soll.*' Endte schreibt mir mter dem 15. Odober, 
dass er schon Terschiedentlich den Cometen mit seinem grossen Re» 
fractor beobachtet habe, erwUint aber nichts von besondera am Co^ 
metenkem wahrgenommenen Pfalnomenen. Arago, wie Sie wissen wer- 
den, hat am Kerne drei heHe Punkte bemeHct, aus deren verSndertef 
Stellung er auf eine Rotation des Kerns zu schliessen geneigt war. 
Spätere Beobachtungen zeigten ihm zwar wieder hellere Stellen: über 
die vermeintlirho Rotation gab^ sie nichts Gewisses. Wichtig ist es 
aber, dass Arago, und die Pariser Astrorioinen überhaupt, namentlich 
Bouvard und Mathieu, sich am 24. October durch die Vorrichtungen 
des Erstem (Arago's) überzeugten, dass das Licht des Cometen pola- 
risirt, also nicht eigenlhümlirhos, sondern zurückgeworfenes Son- 
he&Ecbt sei, da sich dadurch ein doppeltes Bild des Cometen, eitt 
rothes und ein gnmes darstellte. 

Einem festen planetarischen Kdrper sidit det Kern dieses Gometen 
doch lange nicht so Sfanlidi, wie es bei Gometen von 179d, 1819 
und besonders 1807 der Fall war. Aber aiich bei dem letzten der 
eben genannten Cometen war der Kern doch kein fester Körper, wie 
der gänzliche Mangel einer Phase bewies. Vor mehrern Jahren 
schrieb mir einmal Gauss: „er sei a priori überzeugt, dass jeder 
Comet einen, wenn auch noch so kleinen, festen oder tropfbaren 
Kern h;jbon müsse, weil sich sonst der elastisclie Dunst ganz zer- 
streuen müsse". Ich konnte diese Meinung nicht theilen und erwi- 
derte ihm, dass es mir schiene, auch eine elastische Dunstmasse 
werde dort bagrdnzt sein, wo die Elasticität des Dunstes durch Ver* 
dfinnung und zunehmende Kälte (mit dem Abstände, vom Schwetpnnkte 
der Dunstmaase p5mlich zuniBhmend) so geschwächt sei, dass die an- 
ziehende Ktaft der Dunstmasse auf die Moleculen grösser werde, als 
ihre abstossende Kraft untereinander. Gauss hat mir auf diesen Em* 
^mrf nicht geantwortet: und so mag es unentschieden bleiben, ob der 
sogenannte Kern ünsers HaDey einen ganz kleinen festen oder tropfbar- 
flüssigen Körper einscbliesse, oder nicht. 

Auch die wichtige Frage, ob der Comet seit seinen frühem Er- 
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adieuidngen » bM0lld«f8 Mit im leUltt Vott ITM» ttn Ma^M üAd Helligkeit 
abgeitoainMl bähe, IM sidi noch Dicfal bMUtworteti. MS» scbelllt 
koin Gtimd daza itt «eid) um dem, was man biaheiP bd irtHnet jet^i^ 

gen Wiederkehr wahrgenommen hat, auf eine mkhe Abnahme zu 
sciiliessen. Der Schweif ist ininicr (1531, 1G07 un l 1759 wenigstens) 
sehr blass gewesen; und diesmal lial ihn ducli Freund Schuiii;ii lief 
am 14. und 15. Oclober, also dreissig Tage vor der Sonneimälie, 
auf 30*^ in seiner Länge verfolgen können. Der Kopf des Comelen 
war im Oclober sehr heil, so hell, dass Gauss sogar, wiewohl ver- 
geblich, versucht bat, ihn bei Tage im Meridian zu beobachten. Et 
übertraf am 13. Oetober an I.if^ht.slärke beiweitem die Sterne 2. Grösse 
im Grossen Bären. Am 22. Juni 1759 sah der P. Gbevatter mit lanm 
siebenfO^eQ Gregoriamscfaen Teleskop zu Lissabon den Gometen zu- 
letzt. Diesmal hat ibn Dumouchel schon am 5. August zu Rom au^e- 
fimden, vo er der Theorie nach nur etwa zwei Drittel der Lichtstärke des 
22. Juni 1759 haben komM^ Die Heiteikeit ttnd Durchsichtigkeit der 
Luft kann in Lissabon doch wohl ebenso gross gewesen sein als in Rom; 
auch wird es die Kraft eines siebenfüssigen Gregorianischen Teleskops 
Hill allen optischen llülftmiitdln die Dumoüchel m Gebote standen, 
aulhebmen können. Freilich hat man an der Wahrhnliigkeit der Du- 
mouchtTsf lien Entdeckung zweifeln wollen. Aber Dumouchel hat nun 
die Configuralionen vom 5., 6. und 7. August des Cometen gegen eine 
teleskopische Sterngruppe eingeschickt. Nach seiner Sehätzung war 
der Gomet am 7. Morgens (ohne nähere Zeitangabe) in 5" 29' 33" 
der Rectascenaion und + 22"^ 17' 20 ' der DeoUnati(m. ich habe 
aus Roeenbeiiger^e neyesteii Blemeuun (Dorefagatigsieiti November 
16,976142 etc.) filr den 6. August 15» mitlton Beilhier Zeit bereob^ 
mt: AR 5" 43''; DecdmiioB + 22^ 17' 56", was nui der 
Scbltzung so gut stimmt, als man nur irgend ysriangeti kann. 

Wie mir Encke meldet, werden sowohl Roeenbeiger als auoh 
mann ihre Perturbations-Rechnungen aufs genatteirte nsvidfrett. Ans der 
gegenseitigen Controlle werden wir dann vielleicht ersehen können, 
ob eine uns noch unbekannte Krafl störend auf den Cometen einge- 
wirkt hat, z. B. ein Jenseits des Uramis sich i)ewegendcr, bisher un- 
enfderkter Planet. Bekanntlich glaubt Bonvnrd ans den Perturbaliunen 
des Uranus aul einen solchen Planeten schliessen m können. Wirk- 
lich sehe ich aus dem neuesten Bande von Airy's Cambridger Beobach- 
tungen, dass Uranus lehon wieder regaiaitesig 30" von den TafiMn 
•bweichi 
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Mit grossem Vergnügen sehe ich, dass Ihr Wilhelm, mein geUeb* 
1er Pathfr, sich jetzt mit so vielem Eifer und Ccschick der Astrono- 
mie indmet, und eo ehunal ein würdiger NacbfoJger seines grossen 
Vaters weiden kann. Grüssen Sie ihn und Ihre hochverehrte Gattin 
anb henlidiste und angelegentlichste von nur. An Ihren grossaiter- 
lichen FVenden habe ich innigsten Antheil genommen. 

Gott erhalte und stSrfce Sie, mein aOertheoerstergeliebtester Freund! 
Ich befinde mich, meine gewöhnlichen Beschwerden, und natürlich 
immer zunehiiieiide Altersschwüclie abgerechnet , ganz erträglich. Er- 
lreuen Sie mich, wenn es Ihre kostbare Zeit irgend zulässt, bald 
wieder mil einigen Zeilen. Ich bin höchst begierig ferner etwas über 
den Cometea zu hören. 



MWL jle00el an <Diber0. [im 

M$mg$berg, 30. Uecember 1835. 

Ich wurde Ihnen früher geantwortet haben, wenn ich nicht erst 
das Ende meiner Arbeiten über den Comelen hätte herbeiführen wol- 
len, um Ihnen zugleich sagen zu können, was dabei herausgekommen, 

und so mag mein Brief mit Dem anfangen, was mir am meisten am 
Herzen liegt, namln fi mit dem Wunsche für die ungestörte Fortdauer 
Ihres jetzigen Wohlln liiultMis. Man kann mit den Cometen nicht zu 
Ihun haben, ohne niiL ilineu, nvnn hochverehrter Freund, zu tliun zu 
haben; jetzt ist Ihre Abhandlung über den Cometen von 1811 eine 
Uauptquellc lur mich gewesen, und in der Einleitung meiner Ab- 
handlung habe- ich sagen müssen, dass ich zu der Ihrigen mir von 
Seiten einiger theoretischen £nlwickelungen etwas habe hinzufögen 
können. 

Das Wichtigste was der HaUej'sche Gomet gezeigt hat, sind die 
Bewegungen der Ausströmungen. Ich habe mich, wie ich glaube mit 
hinreicl^ender Sicherheit, öberzeqgen können, dass diese Bewegung 
von ehier Schwingung In der Ebene dar Bahn herrührt, nicht etwa 
von einer konischen Drehung um den Radiusvector. Die Gründe da- 
für werden aus meiner AbhandUmg hervorgehen: es sind deieu drei; 
der eine beruht auf der bessern Darstellung der beobachteten Positions- 
winkel durch diese Hyp othese; der andere auf den perspectivischen 
Verkurzui^eu des ausstiömendea Lichtkegels, welche olTenbar m bei« 
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den Hypothesen Yenctueden efnd; der dritte darauf, daaa die Aiu- 
strdmuiig lebhaft war, iveon sie durch die RichtuQg der Sonne glqg, 
aber unscheinbar wurde oder verschwand» wenn sie sich denMvtimis 
ihrer Ausweichungen näherte, was in der Ordnung ist, wenn man an- 
nimmt, dass sie dann gegen die Sonne stärker geneigt war; in der 
Hypothese der konischon Dicimug bleiben ihre Winkel mit dorn Ba- 
dtusvcclor aber immer < onstant und erklären daher die Zu- und Ab- 
naiiine nicht. Nun bemerkt man leicht, dass die gewöhnliche Anzie- 
hungskratl der Sonne nicht hinreicht den Comefen in so schnelle 
Schwingungen zu versetzen, als der llalley'sche zeigte, denn er vollen- 
dete einen Hin- und Zuruckgang in vier Tagen vierzehn Stunden und 
entfernte sich auf beiden Seiten des Radiusvectors um 60^; er könnte 
aus dieser Ursache eine Schwingung haben, wie die wirkliche Libration 
des Mondes, aber ihre Periode wurde viele Jahre betragen. Die Kraft, 
welche die konte Periode erzeugt bat, ist also eine andere gewesen^ 
eine Kraft, wie die, wplche eine Hagnetnadel in Bewegung setzt, eine 
Kraft, welche nicht eine, sondern zwei Resultanten hat; kurz eine 
Polarkraft 

Indessen ist dies nicht die einzige Andeutung einer solchen 
Kraft; wo wir eine Bigenscfaaft der Goroeten verfolgen können, fuhrt 

sie immer auf diese Polarkraft zurück. Der sonderbare, von Ihnen 
so öchüii beschriebene und erklaiie S liwoir des Cometen von 1811 
erscheint als das Resultat einer Poiaikrart. Ich miiss Ihnen erst an- 
fuhren, dass ich die Tlieorie der Comelenscliweife cniwn kclt habe, 
und zwar von folgendem (ioirliisiiunkle ans: dorf-omei sendet Theil- 
' eben von sich, welche aus seiner (klein angenommenen) Wirkimgs- 
sphäre, an einem gegebenen Punkte, mit gegebener Richtung und 
Geschwindigkeit austreten; die Sonne wirkt auf den Cometen mit ih- 
rer gewöhnlichen Masse = 1 , auf die Theücben aber mit einer blasse 
WS ^; man v^angt die Gleichung der Curven, welche die Theücben 
beschreiben, die Gleichung zwischen dem auf die Verlängerung des Ra* 
diusvectors projicirten Abstände eines Punktes der Curve ^ £, und 
seiner Enlto'nung 7| von derselben Linie. Wenn man die Geschwin- 
dii^uii der Ausströmung durch g, den Winkel, welchen sie mit dem 
Radtusvector macht durch G bezeidmet, den Radiusvedor und die 
wahre Anomalie des Cometen durch r und v, die E.xcentricilät und 
den iiaiben Parameter seiner Hahn durcli e und p, so findet man, 
mit Ausualune ganz kleiner Werthe von $ 
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Hieraus gehl nun uumiitolbar liorvor, dass, wenn alle von dem 
Cometen ausstrÖnKMidon TlioiN^lion, wo sio aucii ausstrüiiicn mögon, 
dieselbe Curve beschreiben sollen i\vif> 1811 g«scliah), gsinO eine 
Constante sein n\\\^so Dies niso ist die Bedingung, weldie durch 
den (Kometen von 1811 erfüllt forden ist. Sie besteht darin, das« 
die Geschwindigkeil aller Theilchen in '^^^^nkrechter Richtung auf den 
Badiusvector den^elhcMi Werth ^ a gehabt hat ParaÜel mit d^ 
Radiusvector ist m also « cotaogG, d. b. desto grdaser, je kteioer 
6 ist; auf beidfln Seiten des Hittelpunkts geht sie nach entgegen^ 
selxten Richtungen; die Theilchen fliehen den Mittelpunkt in mi euu 
gegengeselElen Richtungen. Dieses Resultat kann dadufvh iwetdeasJg 
räden, dase es mdglich ist, dess auf beiden Seiten des Kedillsveo* 
tors, nahe an demselben, zwei Punkte allein Liehtmalerie aoesirS^ 
men; dann ist nämlich g sinG auch constant, aber aus einem andern 
Grunde, weil G nämlich selbst constant ist; nicht weil sein Siuus 
ebenso schnell waclisi, als g abnimmt, und umgekehrt. 

Hier ist, wie mimer, die Reihe von Heinsius'schen Abbildungen des 
Cometen von 1744 sehr lehrrcidi. Die Ausströmung hng m der Rich- 
tung der Sonne an, verbreitete sich aber über eine immer wachsende 
Fläche und nahm endlich die ganze, der Sonne zugewandte Hälfte des 
Cometen ein. Offenbar also gingen die Ausströmungen in allen 
Winkeln 6 rrrischen — 90** und + 90® vor sich und dennoch ver- 
einigten die au^eströmten Theilchen sich alle in zwei wenig breiten 
Schienkeln des Schweifes. Hiervon ist die Ursache g sinO const 
und es folgt daraus, dass diese Eigenschaft wirklich stattgefhnden hat 
Wir haben also am Cometen von 1811 und am Cometen von lt44 
neue Beweise einer Polarkraft. 

Bei Cometen mit doppelten Schweifen hat g smC zwei Werthe; 
dies wnr 17G9 der i ail. (Pumpten mit einem einfachen Schweiffe, 
und mit einem Schweife, wie der Comet von 1811 ilni zeigte, sind 
nur durch den Werth der Constante g sinG verschiedeti ; ein kleiner 
Werth gibt einfache Schweife, solche deren beide Schenkel sich kaum 
oder gar nicht trennen; ein grösserer Werth trennt die Schenkel wei- 
ter und gibt das Ansehen von 1811. 

Eine Beobachtung des Schweifte des -UaHey'schen Cometen, wdche 
ich am 15. October gemacht habe, gibt durch die beobachtete Nei- 
gung von 9^4' gegen d^ Badiusvector^ denWerth von {1*^«» 1312, 
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oder die abstossende Kraft der Sonne auf die SchweiftheHchen fast 
noch einmal so gross, als ihre anziehende auf den (ionioten selbst. 
Die Theorie zeigt, dass langgestreckte Schweifo nur onlstelion können, 
wenn [j. einen beträchtlichen negativen Werth liat; wenn es nahe 
s= + i iirt , m enlslehen mehr oder weniger runde Np!)elijüilen, aber 
keine Schweife. Die Zeit fies Aufsteigens der TheiJchen, welche ich 
am 15. Oclober in 14** 24' Enlfemnng von dem Cometen gesehen 
habe, betrug, der Theorie zufolge 11,7 Tage; diese Theüeben sind 
also zwischen d^m 3. und 4. October von dem Gometen auagegaogea. 
Dass diese Zeit so nahe mit der Zeit msammenlrilli, auf welche der 
Anfang der . Avsströmimg iUit, ist ivohl mir ein Zufell. 

Offenbar ist eine Verbindung zwischen der Ausslroiunngsgescliwin- 
digkeit in der Kichlung der Sonne, dem Werlhe von jx, und der 
Ausdehnung des Nebels auf der Sonnenseite. Ich habe hieraus, unter 
der Aiiiialime von 4' Ausdehnung, die Geschwindigkeit berechnet, und 
s= 15 Va Erdhalbmessem, in einem Tage, gefunden. Diese Schätzung, 
verbunden mit der geringen Breite des Schweifs des Halley'schen 
Gometen, zeigt, dass g sinG einen kleinen Werth gehabt hat; wfire 
dieseUbe Ausstromungsgeschwindigkeit an allen Punkten des Gometen 
vorhanden gewesen, so musste der Schweif ausserordentlich breit ge- 
wesen sein. 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass die betiftcfatliche Abstossungskrafl, 
welche die Theflchen gegen die Sonne Süssem, eine Folge der Polar- 
kraft ist, welche die andern Erscheinungen verrathcn. Aber wenn 

man sie dafür annehmen will, so niuss man beide durch eine An- 
sicht in Verbindung bringen. Denn die Beobachtungen verlassen uns 
hier. Ich stelle mir den Hergang etwa lolgendermaassen vor: Die 
Wirkung der Sonne auf den Cometen äussert sich nulhwendig auf 
zwei verschiedene Arten, nämlich sowolil auf alle Theile des Cometen 
gleichmässig, als auf die nähern stärker, die entferntem schwächer; 
bei allen Wirkungen ist es nicht anders und kann nicht anders sein, 
hei der Schwere z. B. ist die allgemeine Wirkung die den Schwer- 
punkt bewegende, die Unterschiedswiikung die drehende; jene verhdlt 

sich wie — , diese wie Jene wird immer frülicr merklich als 
rr r* 

diese. Der Comet also erf^irt zuerst die allgemeine Wirkung der 
Sonne, und sie bringt (Hypothese) ein Ausströmen von Theilchen ber- 
Yor, welche feindhch zur Sonne polaiisirt sind. Darauf eHShrt er 
die ünterschiedswirkung, und £ese gibt ihm seine beiden Pole, den 



Digitized by Google 



412 



freundlichen offenbar zur Sonne gewandt. Macht sirli an diesem Polo 
eine Ausströmung, so ist sie olfenbar der Sonne freundlicli und strebt 
also dieser zu. Allein wenn sie durch den Raum gehen mnss, wel- 
cher schon mit feindlich polarisirter Materie gefüllt ist und forlwähreod 
damit gefüllt wird, so wird sie bei ihrem Aufsteigen immer mehr 
voD ihrer ursprüoglichen Polarität verlieren und am obem Ende die 
entgegengesetzte annehmen. Dieses letzte ist das beobachtete PhS- 
nomen, welches also dm'ch diese Hypothese mit der ferner beobach- 
teten Polarität in Verbuidung gesetzt ist. 

Was. diese Ansicht einigermaassen empfehlen kann, ist, dass sie 
auch den Schw<$ir des Gometen von 1823 erklärt. Mao darf nur die 
Polarität des Comelen früher enlslanden annehmen, als die Füllung 
des Raumes um d*n Kern durch Nebel; dann fehlt die Leitung des 
einen Poles zum andern, und beide strömen ungehemmt aus. Der von 
Ihnen benieikle Winkel beider Schweife wird durch meine Theorie 
ohne alle Schwierigkeit erklärt. 

Cometon wie der von 1807 haben zweierlei Schweifmaterie, wel- 
cher zwei Werlhe von pi zugehören. Ich glaube dass beide Polari- 
sirungen, durch die allgemeine und durch die Unterschiedswirkung 
der Sonne, verschiedene Stärke haben, und dass sich dadurch die 
beiden Werthe von g sinG und von (l erklären. 

Sehelten Sie nicht, wenn ich Urnen so wemg orthodox geschrie- 
ben habe. EinTheÜ davon beruht auf Beobachtungen, die ich durch- 
aus nicht anders deuten kann; der unwesentliche Theil ist freilich nur 
eine Ansicht, welche aber wenigstens leistet, was sie leisten soll, 
nämlich Alles zu erklären, was wir an den verschiedenen Cometen 
kennen gelernt haben, üebrigcns habe ich Alles in einen Zustand ge- 
l)rachl, dass man es mit den Beobnclitungen vergleichen kann. Hierzu 
l( hü mir selbst jetzt gänzlich die Zeit. Ich würde mkh srhon eher 
entsrhlie.<5sen, wenn alle Reohachtunc^en über die Seli weile der Come- 
ten gesammelt wären Dass ich meine Erklärungen nicht für mich 
behalte, und mich begnüge, die Beobachtungen rein darzulegen, davon 
ist der Grund, dass eine durchgeführte Erklärung meines Erachtens 
nothwendig ist, wenn fernere Beobachtungen entscheidende Vollstän- 
digkeit erhalten sollen; man hat dadurch Etwas, woran der Wider- 
spruch oder die Bestätigung sich halten können. 

Am 29. September ging der Gomet sehr nahe bei einem Sterne 
10. Grösse vorbei; ich habe dies ordentlich beobachtet und die 
kleinste Entflmnmg des Gometen von dem Sterne «= 6''66 gefunden. 
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keiiie Spur ▼(« StrahlenbrecbiiDg war sichtbar. Strove schreibt mir, 
auch er habe eioea Vorubeigaqg und zwar eueo innerhalb 1'' cen* 
tralen beobachtet; aeuie Beobachtung ist auch vom 29. September» 
und es ist wahrscheinlich» dass er, obgleich er 2eil und Ort nicht 
nSber bestimmt, denselben Yoröbergang meint, welchen ich gesf^en 
habe. Wie die grosse Differenz zu erklären sein wird, weiss ich nicht, 
liabü aber i5lruven ineine Beobachtung inilgelheilt. 

Ihrem Herrn Sohne und Doctor Focke empfehle ich nii' Ii bestens 
zum neuen Jahre, und nenne mich mit der gros^len Yerelirung den 
Ihrigen. 



M V»* 0t00tl an 9>ibtt0. [loo 

Kihägsberg, 29. Hai 1537. 

Nach wieder so langer ünterbrechong meines Schreibens fordert 
die grosse Freude, wdche das Scfaumachefsehe Jahrbach mir vor 
wenigen Tegen bereitet hat» mich auf, Ihnen zu sagen, wie sehr ich 
Ihren Au&atz darin bewundere. Ich kann kaum begreifen, wie Sie 
sich in so ungeänderter Krall erhalten können, einen so mühsam 
bearbeiteten und niil solcher Lebendigkeit auf (las Papier gebrachten 
Aufsatz zu verfassen. Man sieht nicht die geringste Spur der vorruk* 
kenden Jaiire daran. Sie könnten, wenn rm Iii der letzten Zeit Ange- 
höriges darin vorkäme, ihn für zwanzig Jahre früher geschrieben aus- 
geben, ohne dass Jemand die Unrichtigkeit bemerken könnte. Jeden- 
falls bringe ich Ihnen ineinen allerberzlichsten Glückwunsch zu diesem 
herrlichen Aller» welches bewunderungswürdige Geisteskraft gänzlich 
unangetastet lässt. 

Ich kann kaum glauben» dass Sie an meinen letzten BeschfifUgun- 
gen AntheU nehmen. Sie sind sehr angestrengt gewesen, obgleich 
nicht so erfolgreich, dass sie mir die inele darauf verwandle Zeit 
und Mähe zu ersetzen schienen. Ich habe, wie Sie wissen» den 
Sooomer 1835 in Berlin zugebracht, um dort die Pendellfinge zu be- 
stinnnen; auch liabe ich dort die ersten Schritte zur Regulirung un- 
sers Maasssystems gemacht, all ein in Icr Absicht, dass man ganz 
genau ahgegUchenes Maass, für wissenschalliiche Zwecke ijrauchbar, 
in der Folge solle erhalten können; hierzu habe ich im letzten Win- 
ter noch eine Reihe von Versuchen gemacht, sodass jetzt nichts mehr 
iithll alä die Volkaduag einiger Apparate, wekhe fertig sein müssen. 
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eha diese Maassr^bi ins Leben treten kooneii. Der vorige Somoier 
i«t mir durch eine neue Reific hieeigwr Pendelversuche, >Yelchfi einw 
andern Zweck hatten ab diu frühem, grösslentheils verloren gegan- 
gen; ich förchtn sogar, dan dieaes-Wort buofaBüblich m nehmen 
aeia wird, indem meine Verandie, ao genau aie an aieh «ein mognn, 
doch wohl nipht vollslindig genng an aein aeheinan, t^m gana unawei- 
deutige Schlüsse darauf gründen m ktenan. hm voti^en Herbat und 
Winter habe ich fast ganx auf die Anaarbailiu% mainer Gradoinssung 
wenden müssen, welche aber nun beendigt, und sog« a^n mUer 
der Presse ist. Dazwischen konnte der Halley'sche Comel nicht ganz 
unberücksichtigt bleiben, und ich meinte aucli einen Gedanken über 
die Berechnung seiner Slöningen verfolgen zu müssen, wovon Sic das 
Resullat in den „AslroutJni-i Ii ri .Naciirichten" gesehen Imben. Die 
Beschädigung mit der Figur der Erde lial die Nothwendigkeil hcrbci- 
gefiihrt, einige wesentliche Punkte, welche, mir wenigsten^, nicht klar 
waren, zu erörtern. Die Frage mnsste untersuclit worden, inwiefern 
die geodätischen Arbeilen durch die Unregehnfisaigkeilen beeinlrllditigt 
werden, welche die Figur der Erde, wie man wdas» «aigt; finnar 
mvsate klar gemeehl werden, von wdeher BeaofaaflMcil ihr Einfluai 
auf die Yei^leiehung dar geodätischen Resukate mä den aalronomischan 
iatf Hieiöber habe ich eine lange Abhandlung gescfanebaa,. welcfae 
Qllehatens in den „AstronomischeD Nachrichten" eraefaeinän wird. Da 
man die DnregelmSssigkeilen der Erde in keinem Falle kamt, so ist 
klar, dass sie von den Polhöhen und Amiulhalbastimmungen nicht 
getrennt werden können, und also selbst die genauesten Beobaclitungen 
ent«t«llen. Hierdurch wird die Frucht jeder Gradmessung zweifelhaft, 
wenn man sie als einen Beitrag zur Kenntniss der Figur der Erde im 
Allgemeinen anscIicn will. Aber man kann noch einen andern Go- 
siciitspunkt fassen, und als den Zweck einer solchen Arbeit betrach- 
ten, ÖASs dadurch die Krümmung der unregefanäsaigen Oberfläche ffir 
einen bestimmten Punkt derselben gefunden werde. Qienu gehören 
pQbnhar drei Dinge, niralich dorgröaato und der kleinste Krümmung»- 
Balboieaaer an dem gegebenen VutktB und daa Aiinwth, in weiches 
die grdaale oder klemate Krümmung fSlIt Eine Giadmeasung kann 
diese drei Dinge nkbt angeben, indem aie mr awei Gteichnngen 
gewährt; denn kb weiae nach» dass die Beobaehtong des Mittags* 
Unterschieds beider Endpunkte und die Beobachtung der Azimuthe 
der Linie, wclciie diese Endpunkte verbindet, nur eine und die- 
selbe Gleichung zwischen den drei unbek^nülen Grossen geben. 
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iUa anusa also, m dem Pimkia fiir irMMO nm die Kfunummg 
volbtiodig i)68iiium0D «ill, mi, aicfa m iigood eincfR Winltfil dufcb« 
tcbneidend», Gvodmaatuogeii vomelimeii. Und selbst veno dieee 
vofhandflB emd, kenn man nur unter der Vorausaelzung etwas daraus 

folgern, dass die Oberflache der Erde, in ihrem Umfange, einegleich- 
bldUende Krüuunuug habe. Da aber zwei Giadinessungeii zu viel sind, 
wie eine zu wenig ist, so erhäli luan jedesmal eine Conlrole, durch 
deren Nichterfüllung bewiesen wird, dass di*' ansgesprocliene Voraus» 
seUung in dem Umfange der Gradmessuiigeu niclil crlnuht ist 

Hier habe ich ein Dreieck, dessen längste Seite lOOüOO Toisen 
iai, voUstäDdig, d. h. geodätisch und astronomiscli bestimmt ; iclihabe 
also seine Seiten und Winkel aus der geodätischen 0{)eralion, die 
pQjhötien aeiiwr W^ukeJi^inl^t» und die sechs Azimutb^ aeiner Seiten 
aus der astronomischen gefolgert. Dieses UffMk FepräMPlirt drei 
Gfadmeaaonseß uqd gab «lir alsa meliy als liii«m«bende Ma zur 
Untersuchung der hiesigen Krümmung der Erde. Der Eifolg Ist aber 
Im anderer gawesen, als daaa ich den Bewrsia bebe dbraB bOnoen, 

dass mein Dreieck nicht durch irgend eine Oberfläche der awajiao 

Ordnung osculirt werden kann. Die Ausdehnung der einzelnen Wel- 
len oder Unregelmässigkeiten ist zu klein, um die 100000 Toisen 
Entfernung als ei^u a kleinen Tlieil voji ihr ansehen zu können. Dieses 
Re*n!(at ist nur für die hiesige Gegend neu; anth ri i Iraduiessungen 
lassen sidi, obgleich sie die Grundlagen eines Urlbeils iiierüber nicht 
in gleicher Vollständigkeit gcwälirrn , ebenfalls nur durch die Anaahme 
wenig ausgedebllier Wellen erklären. 

ich habe also meine Absicht, die Krümmung der Erde vollständig 
IM bestimmen, nicht erreicht und mich also begnügen müssen, 
such aus mainer Arbeit die gewähnlichen Hesultate, nämlich die lAsh 
gen der gemeaaaoeii Mfyiriianhogen, sei^ ziehen. Wae für Zahlen ich 
da(6r gefunden babe, werdeD Sie nächstens m einem sweilen Au&atae 
leaeq, der die Figur der Brde im Allgemeinen, sowie sie aua den 
jalat vorhandenen Giadaessungen folgt, zum Gegaostanda bat, und 
bereits in Schumachor's Händen ist. Noch zwei andere Aufeätze, mit 
welchen es sich ebenso verhält, haben nur ein ganz specielles Interesse, 
nidem sie der neuen Ueduction der Beobachtungen gewidiuet sind, 
welche der grossen Indischen und der Englischen Gradmessung zum 
Grunde liegen. Als Sie vielleiciit mieressirend, fülu'o ich an, rbss 
selbst jetzt, nachdem die Zahl der Gradmessungen sich bedeuund 
W(iiebrt hall (bi^ avC iO)t ^msmh ^ oM^^ UosM^heit des £rd- 
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Quadranteo so gross Mefibtt diss sie, auf die Länge des Meters, 
wenn man es durch den lOOOOOOCHeo/rheil desselben erklären wollte, 
einen Elafluss Ten beinahe V40 Linie hat, weiche's eine mit blossen 

Augen sehr sichtbare (rrösse ist. Da man aber die rerlite l'arlei er- 
grilVeii, und das Meter festgesetzt liat, ohne dem >>alurinaasse ferner 
em Gewicht beizulegen, so schadet diese Ünsiclierlieit des Erdquadran- 
ten dem Meter nicht weiter. Es scheint, dass man sich von mathe- 
matischen Ideen nie enU'ernen darf. Für das Maass ist die Eiobeit 
eine willkürliche Länge; das Maass ist anders als das Gemes- 
sene. Es gelingt nicht, die Bedeutungen umzukehren. 

Jetzt habe ich mehrere sehr dringende Arbeiten vorliegen; ich 
glaube, ich werde zu dem Halley'schen Comelen greifen; allehi An- 
deres ist vielleidit noch dringender und ich^habe nodi zu keiner 
festen Wahl gelangen können. 

Glücklich Wörde ich sein, wenn Sie mir wieder einige Zeilen mi 
Ihrer Hand schenken wollten. 

Ich schicke hierbei den iieu erschienenen Band meiner Beobach- 
tungen. 



M 8M. «Dlbers an 0<9dii. [^65 

Bremm, 29. Juli 1S37. 

Ich braudie Ihnen woU nicfaf erst zu sagen, mem theurer geiieb- 
tester Freund, welche grosse, sehr grosse Freude nur Dir lieber, so 
freundlicher interessanter Brief vom 29. Hai gemacht bat Bin Brkf 
von Ihnen ist immer ein wahres Fest für mich; leider jetzt ein sehr 

seltenes Fest. Ich beklage mich aber deswegen nicht Ich weiss, 
wie sehr Ihre andern wichtigen Arbeiten Ihre Zeit beschränken, und 
sehe Ihre öflern Mittheilungen in den „iVstrünomischen Nachrichten" 
unsers Schumacher gleichsam als einen Ersatz eines eigenen an mich 
gerichteten Schreibens ;in. Allein für immer kann dies dadurch 
doch nicht ersetzt werden, da mich auch so herzlich verlangt, von 
Ihrem und der Ihrigen Einehen, von Ihren Beschäftigungen und känf- * 
tigen Projeclen u. s. w. Nachricht zu erhalten. 

Von dem braven Argelander, dar mich auf seiner Reise nach Bonn 
besuchte, habe ich erwünschte Berichte fiber Ihr und der Ihrigen Be- 
finden überkommen. Zu der Groasvaterscfaaft wiiosche ich vonHenea 
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Gluck! Möge der Hebe Enkel den Geist, die Talente und Tugenden 
seines mit Recht so hoch gefeierten Grossvalers erben. 

Was mich belnllt, so hatte icli den Winter ganz eiträglich zuge- 
bracht, und war auch von der hier so sehr verbreiteten Grippe frei 
g^lieben, aber das iür die Jahreszeit so unerhört kalte und raulie 
Welter des Apn) hat ' meiner Gesundheit einen Stoss gegeben ?0D 
denri sich der am nächsten 11. October seinen 60. Gebfirtslag erwar- 
tende Greis noch nicht recht wieder erholen kann. 

Was Sie md ndirere andere Freunde mir Schmeichelhaftes über 
meinen Mdnen Aa6atz üi Schumacher^s Jahrbuch «^^n, ist mhr in- 
sofern angenehm, als ich darans zu schliessen wage, dass er doch 
im Ganzen erträglich geralhen ist. Hehr konnte ich nicht erwarten. 
Als ich ihn erst gedrdckt vor mir halte, sah ich fireilich, dass ich 
Manches hätte hinzusetzen. Manches anders, klarer und bestimmter 
halle ausdrücken müssen. So alte Leute, wie ich, müssen eigentlich 
nichts mehr diuckea lassen. Auch lialle ich iinr dies längst vorgenom- 
men: aber ich sah, dass man mir hin und wieder eine Meniuug 
über die Sternschnuppen zuschrieb, die ich nicht hatte, und so liiell 
ich es fiir nölhig, meine Ansicht über diese Meteore darzulegen« 
Aber wenn nur partensch nachsichtsvoUe Freundschaft mem kleines 
unbedeutendes SchriAchen so milde beurtbeüea konnte, so wird auch 
die sirengste Kritik die allgemeine Bewunderung und den aOgememen 
BeifiiU reohlfertigien, deren sidi IhreAbhandhing Ober den Ualley'schen 
Gometen in demselben Jabtbuche zu erfreuen hat Ich fühle esgans» 
wie schwer es sein muss, über einen sotehen Gegenstand zugleich 
so gründlich und so populär verständlich zu schreiben. Ich meines 
Tlieiis hätte nur noch gewünscht, dass es Ihnen gefallen haben möchte, 
uns auch etwas über die höchst sonderbaren, plötzlichen, mir ganz 
unerklärijiiivu Veränderungen zu sagen, die ßoguslawski und zum Theil 
auch Herscliei und Sanlini, im letzten Drittel des Januar 1836 an 
diesem Cometen wahrgenommen haben. Aus der langen bicliibarkeit 
des Cometen bis zum 21. Mai 1836 darf ich doch wollt mit Recht 
achliessen, dass er an sich seit 1531 durchaus nicht merklich abge- 
nommen habe? 

Eine Bemerkung fällt mir bei dieser Gelegenheit wieder ein: Ar- 
. gelander in seiner treflUcben Schrift, ubor den Cometen 1811 sagt: 
In inrisniewdcf 8 Beobachtungen liesse sich kern constanter Fehler 
denken, weil der ganze Durchmesser des Cometen nur eine 
Hinute betragen habe. Der Grund gentkgt mnr nicht Der Gomet 
IL 27 
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beobachtet man ipweir Br^bfW npIcl^.dM) tMiilA m MrmrWkim* 
vMt kiielil «Ii ^pät Hiui, ?fir4 den Gpiiveteii. ei^, geiwbii» veno 
soboD ^nffsl evigebjelfiii istr Axicli doi Am^trill eel^^ nmq gewd^ 
lieb zu spät m Ber schwacb« Nebel iMifsUttiBt siM,, deo: Ali0lrill 
des Mittelpunkts gehörig schfitzen« ludd m^n nimrnt leicht den Al^ 
genblick diifiir an, wo alles Nebüge ?us dem Gesiclil^telde ver- 
schwiuiden ist. Es köiiiUen also leicht alle Wisniewsld'schen Betibaclj- 
tungen im August 1812 die ßticlascensiuu des CguTielcn zu gross 
geben. Da ich nicht mehr auf meine Bürher-Stube komiaen kann, 
so bin icli nicht im Stande, selbst nacbzuselien, ob durch diese wahr- 
scheinliche Y^lßi^eriiOg. der Rectasccnsionen die Abweichung dieser 
^bachiungen von dem durch die firüh^cn be^tiipint«! KfgpMuiitle 

Sie glauben ganz mit Unrecht, Keber Bessel, das» dasjen%e mn» 
mit Sie sich in den letzten Zeiten beschäftigt haben, mir wenig In- 
teresse gewahrt habe. Nein! ich (u%e allen Ihren Untersuchungen 
mit der grössten Theilnuhine und angestrengter Auftnerksanikt il, wenn 
sie nur niclit für meine jetzigen Verstandeskräflle zu hoch liegen. 
Sehr wichtig sind mir besonders Ihre letzten Mitllieilungen von Threr 
Arbeit über die Gradmessungen und die Figur der Erde. Für eiue^ 
neueAibfiitj möchte ich wünschen, dtss Sie den Halley'schen Gometen 
«fthlten; vidleieht könnto ich dfesa ncNsh' Mgt w^n-doi Resultiinii' 
. Qnw' Recfammg erlebent 

Gauss schreibt mir, dass sein jüngster Sohn Wilhelm mit Hirer 
Schwester-Tochter verloht sei. So werden also die beiden giussten 
Geister Deutschlands aucli im bürgerhchen Leben nahe Verwandle! 
Das jun^ Ehepaar wird sich im September hier oder vielmehr in 
Bremerhafen nach Amerika einschiffen. Ich darf wolil nicht lioUen, 
dass der verehrte Onkel seiner lieben Nichte noch einmal hier vor 
Ihrem Abschiede von Europa ein Lebewohl sagen und seinen Se^ 
ertheilen wird? Dann hatte Ihr alter Freimd und: Verehrer auch noch 
da» Glijck, Sie, mein geliebter Besse!, vor seinem Ende noch änmal 
k aeine Anne acbliessen su kdunen. 

Sollte dieses Schreiben noch früh genug in lliie Hände kommcu, 
und Sie vieileichl einige junge da;su geschickte I^te willig machen 
können, in den Nächten des 9-, 10., 11. und 12. August awf SUrOr 
schnupjpen Acjit^ %u ^en» WMTde mm dio?, 4^ seim 
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Empfehlen Sie mich Ihrer hochverehrten Gattin und infinem Heben 
Palheii, der, wie mir Argelander sagt, doch der Astronomio, für die 
er sctidii so viel versprach, wnfreu werden will. Lehen Sie wohl, 
mein tliei]pr?:ler, mein <:reh'ehle'^!pr Freund! Solange ich noch nlhme, 
mit der innigsten Liebe, Vereiiruag, Dankbarkeit und Bewunderung 
der Ihrige. 

PIr Ihr gutiges Geschenk des neüe^ Bandes Ihn»' Beobach- 
IM^ai dank« idi' auft henidisUL 



üt^ui an ((Dlbetd. [191 

MM9Mhm0, iSU Oelober 1887. 

Vergebens würde ieh versuchen, mein hochverehrter Freund, lliiien 
die Freude zu bcinUl rii, weh he mir Ihr Drief verursacht hat Ich 
bewundere auch diesen Drief Ich habe Manclies dabei gedacht, aber 
Eins will ich Ihnen selbst sagen: nämlich dass ich gedacht habe, das 
müsse doch eine ganz uogewöhnliche Vortrefflicbkeit sein, die sich 
rtoch im hohen Aller so glänzend zeigt, wie in dem Briefe und 
der Abhandlung über Sternschnuppen. Wie unzähiige Leute in der 
Kraft der Jugend niren gludUiGh, maa de nur ekMU'llieU von dem 
bealseen, wm Ski' ili einer Zeit habeiiy Andere ecbdn AUee, und 
eeBM dto ErfameroBg an dito Zeit det Köxjpeikraft mlht^ haBen. 

Sie haben midi lange erinnert, dass ich die FaraQaxe der Fix- 
Sterne mit meinem Heliometer untersuchen solle, khi konnte nicht 
darauf eingelien,. da ich andere Untersuchungen im Gange hatle^ und 
diese, die doch als Hauptsache gelriebeii werden niuss, nicht anhal- 
tend halte verfolgen können. Struve ist mir nun ziivorgekommen, 
indem er einen Versuch bei a Lyrae gemacht hat, der zwar ik ch 
kein Gelingen, doch aber, wie es scheint, eine Äu>M<fil auf Erfolg 
herbcigelüin'l hat. Ich habe, sobald als ich hoffen konnte bei die- 
ser Untersuchung zu bleiben, zwei Sterne, nämlich Ihren a ßootis 
und 61 Gygni vorgenommen, und hoffe, in einem Jahre sagen zu 
können, ob einer oder der andere eine jährUche Parallaxe von 0^ 
besil2t QpBootis empfiehlt sich, weil Sie ihn den (hiistittigencnT 
Lifienthsler Versuchen «um Grunde legten und ^il ^egeü seiuef 
fisfligkeit und starken eigenen Bew^ung; nahe sehr scHeiiit Ich; 
<K»mhhiire ihn tfdt dtoUM!tt»eir Stenfo, mit weltoheiti' SieihirtteöbAcliten 
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lassen wollleu. 61 Cygni empfiehlt sich wegen seiner starken Be- 
wegung und weil es ein Doppelstem ist, den man genauer beobachten 
kann als einen einfachen Stern, weil drr kleine Stern, mil welchem 
man ihn vergleiciit, in die Milte zwischen beide Sterne gebracht 
werden kann, was genauer beobachtet werden kann als das Zusam- 
meurallen zweier Sterne; auch empüeiilt er sich wegen seiner unun- 
terbrocbeoea Skhtbarkaii während des ganzeo Jahrs. Jch habe meine 
Beobachtungen vor IVt Monaten angefangen und» um Ihnen etwas 
mittheilen zu können, woran Sie sicher Tbeil nehmen, gleich auf 1838 
rediicirU Yoo a Bootis sind iodesBeii meine Beobacbluogen noch m 
nanig lahtrdch, iodem «e .mit andbm coliidirten, voo deoea ich Si- 
nen nachber etwas nuUheilea werde. 61 Gygai aber ist ao liiall^ 
ab der Zosbuid des Himmeb erlaubl hat, mit iwei Stecnoi ^er^jkbm 
worden, deren einer Bf sfidliGh, der andere i2f Mich siebt 

Wae beide bis jetzt eiigeben haben, schreibe ich Ihnen hierher: 



Südlicher Stern. Oestlicher Stern. 



Aig. la 


7' 42*06 




d 0.635p 


Aug. 16. 


11' 46''59 


=r d 


-h 0.43S[> 


19. 


41.62 




+ 0,623 p 


la 


46.46 




-H Ü,464p 


2a 


41.70 




+ 0.611p 


19. 


46.80 




4- 0.479 p 


sa 


41.73 




> 0.513p 


20. 


46.70 




+ 0,489p 


ao. 


4i.tl7 






2a 


46.16 




-1- 0.566p 


Sept. 4 


41,94 




4- €l4t8p 


aa 


46.42 




+ iMM)7p 


a 


41.85 




+ 0,362p 


Sept 4. 


46.39 




*h 0.66t p 


9. 


41.60 




+ 0.347 p 


9. 


46.66 




+ 0.708 p 


11. 


41.64 




0.3l8p 


11. 


46.31 




+ 0,725p 


14. 


41.79 




-+- 0,273 p 


14. 


46.58 




0,752 p 


20. 


41,51 




+ 0.183 p 


20. 


46.ÖÜ 




-¥ 0.795 p 


21. 


41.65 




+ 0.168p 


21. 


46.26 




0,802p 


23. 


41J82 




-1- 0,153p 


23. 


46,53 




0.815p 


Zk 


41,59 




-h 0.136p 


24 


46^7 




■4- ojsazp 


Oct. 1. 
2. 


41.62 
4131 




-1- 0.013p 


25. 
OcL 1. 
2. 


:: 46.16 
46.55 
46.44 








-1- O.S55p 
+ OjB59p 





Aas diesem AnAmge der Beobachtungen kann fimficfa noch nicfats 

hervorgehen, aber das folgt doch schon daraus, dass die jährliclie 
PaiaüdAe (|>) ausserordenllitii klein sein umss. Sobald üir Einfluss 
sich weiter entwickelt, will ich es Ihnen inittheilen, sie mag sich nun 
unter der KraA, selbst dieses Instruments zeigen, oder für dieselbe 
merklich werden. Auch von a Bootis .sollLn sie ein älinliche^ Resul- 
tat erhalten, obgleich ich glaube, dass die Beobachtungen, wegen sei- 
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ner grossen Helligkeit, mclit so gut aus61leD werden als die von 
61 Gygm. 

Biiier Auffimlenir^ zufolge haben wir auf die Sternsclinuppcn ge- 
achtet, und wirklich sehr viele gesehen; allein da sie niclit ordentlich 
beobachtet worden sind, und ich von Erman erfuhr, dass er ihre 
Oerler angezeichnet und überhaupt Alles viel vollständiger gemacht 
hatte, so habe ich ihm aufgetragen, Ihnen den Bericht zu erslntten, 
welcbeu Sie von mir verlangten. Ich weiss, dass er es gethan hat, 
und dass Sie darauf aufmerksam gemacht haben, dass audi an andern 
Orten beobachtet, nicht blos gezählt werden muss, damit man 
die Entfernungen erfahre. Wenn der Himmel im November hier 
günstig ist, hoflb ancb ich mein Scherfiein beizaixagen. 

Die Bcobaclitungen, vun welchen ich, als mit a. Boolis coUidirend, 
voriier geschrieben habe, gehen den Stern p Ophiuchi an. Sie wis- 
sen, dass Slruve die Entfernungen im Allgemeinen kleiner missl 
als ich. Ich habe bisher nicht viele Notiz davon genommen; allein 
Stnive führt, in seinem grossen Werke, einen Grund gegen raeine 
Messungen an, der nicht imverständig ist; er erinnert nämlich, dass 
meine Beobachlungsart auf der Gleichschätzung des Intervalls (?ba'b') 
ba' mit den beiden äussern ab und a'b' l)eruht, und dass der Um-, 
stand, dass ba' beiderseits von zwei Sternen, ab und a'b' aber etmff- 
seits nur von einem Sterne eingesdüossen ist, auf die Beurtheüung 
der Gleichheit der drei Intervalle Einfiuss haben könne. Ton seiner 
Seite nimmt er eine Prüfung seines Faden>llikromelers vor, aus wel* 
eher hervorgeht, dass es an sich richtig misst; ich glaube nun zwar 
nicht, dass diese PrüAing etwas ergeben bat, was man nicht auch 
ohne Prüfung gern geglaubt hätte, allein nichtsdestoweniger verdient 
der, meine Messungen berührende Zweifel eine nähere Untersuchung. 
Diese iiabe ich bei dem Dop[)clslerue p Ophiuchi vorgenommen, des- 
sen Entfernung Struve 0"23 kleiner misst als ich. Ich habe in die- 
sem Jahre vier verschiedene Beobachtuogsreiben über diesen Stern 
gemacht: 

1) Nach der gewdhnlicben Methode, d. h. durch die Ghdchmachuqg 
der drei Intervalle. 

2) Nach einer Abänderung derselben, welche darin besteht, dass 
ich nur das Intervall aa' zwischen hu den Bildern des kleinen Siems 
(aba'b') durch den grossen balbire, ohne mich um das zweite Bild 
des letalem zu hafciimnwirn 
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3) Durch Terglejchung boidor Sleme mit oiaem Slerne 7. 

8. Grösse» weicher 45' entfernl und nahe ia der Ricbtuog ^ ^ffH 
pebtems ist, sodass die drei Qü^er erst so: a |^ Comes, daon so* 
IgComes a gelegt und (üe Bewegung des HuUstenise, iffRldie zwieDhea 
ÜHuden Lagen gemaqbt veidiip muae, d^ Sohmi)^ des Hdicwiia- 
ters g^essen wurde. 

4) Purch Vergleichong beider Sterne mit deiwibeii HulMeqiMi, 
von der Torigen Beobachtungsarft dadurch Yerschiedeo, dass das mid 
von a nicht nach und nach Hnks und rechts von p und Gonie^, 
sondern auf p und Comes selb.^t gebracht wurde, was durch Drehung 
des Poöilioüskn'ises vollkommen genau bcurÜieiU werden kann. 

Das Weiler hat diese Beobachtungsreihen ungewöhnlich begünstigt. 
Die ( rsle hal)e ich an sieben Tagen t>ui[uiid(irei.s.sigm;il wiederholt; die 
zweite an neun T«ngen fünrund\ierzigmal ; (he dritte und vierte, jede 
an zehn Tagen hundertmal. Hierdurch habe icli Wer Resultate für die 
Entfernung erhalten, unter welchen das zweite fast, das dritte und 
vierte ganz entscheidend zu sein sclieinen. Sie sümmeu alle bis a^f 
ein paar H^ndertel-Secunden überejn, und lassen deronadi nicht d£» 
kleinsten Zweifel über die Richtigkeit der gewShnlicl^ Hesaui^rt. 
Strnve scbHesst förmlich, dass meine Messungen unrichtig seij! 
mCissen, nSmlich: „da die Dorpateir recht sind, so etc. ..." Dtt 
Schkiss ganz recht, der Tordersatz aber ist es nicht Ich ver« 
muthe, dass der Fehler daher röhrt, dass die Sterne nicht wie feste 
Punkte, abgesondert an den Füllen bcobadilüi werden können, 
sondern beide zugleich in Bisection mit den Fnden gesehen wer- 
den müssen. Dass dies der Fall ist, gelit aus verschiedenen Stellen 
von Slruve's Einleitung hervor; ganz unzweideutfg P. LTX, Es kann 
sein, da.ss dieses gleichzeitige Sehen zweier Dinge zur Folge hat, 
dass die Bisection als vorhanden angenommen wird, wenn die Fäden 
wirklich ein wenig innerhalb der Mittelpunkte der Sterne. sind. Dass 
man die Sterne nicht wie feste Piinktjß beobachten kann, muss ddier. 
rühren, dass das Uhrwerk ihnen nicht sö genau folgt, dass sie gleicfa- 
s«n auf den Fäden festklebten; obgleich ich keine Fäden ifn He- 
liometer gebrauche, so habe ich doch, wenn das Uhrwerk sorgfältig 
reguhrt war« einen Stern unter einen Faden gebracht, und, wenig- 
stens an mtittem Instrumente gesehen, dass er kleine Sprünge umdeo 
Faden machte, von rechts zu links, und wieder zurück. Wenn dies 
niclit auch bei dem DorpaU r histruraente wäre, so würde ich mir 
nicht zu erklären wissen, warum Struve die Steame mcht wie feste 
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I PnkU, d Ji. iibg4B9dild«rl> beolwclitot Mmm Itn* loh Martbcr 
ttidil mIm^ ab eine Meiniing flamm; die Entscheidutig ttnm von 

Sir live selbst ausgehen. Sie werden einen Aufsiitz über diesen Ge* 
pr^*ns(and in dm „Asironomischpn Nachrichten" lesen; ihn in riner 
, H^ceosioa des gro5;sfni Stnive'schcn Werkes, welche ich lar did ^ßes* 
lintr iänWoher für maBosohaniiofaa Kritik'* gemiicbt habe, ay«rwlh* 
tmkp iMba kh Ar iberflfisaig und mschichlicb gehaHeo. 

ich Mie diewn Sommer com Thdl angewandt, am meili neoet 
Preus^sches Üriginal-Maass nnil meiner Pendeftoise zu vergleichen. 
Der nach meiner Idee von Bau mann construaLe Comparatcur hat, 
nachdem alle seine Eigenthttmliclikeiton so henuäexpenmeiUirt Waren, 
, «teas sie ins in die Ueiasben Kleauglielfiii dureh die Redmong ver* 
^ Ibigi werden kotnieii, wahre Wonder geiheo. ich habe an acht Ta«> 
gen 48 VeigleiGhungen gemacht, mid endlich das Vergnügen gehübt, 

^ keinen grO^sein Fehler m fmden als 0^0005. Der nulUere Fehler 

einer Mesaang iai 0^,00(^253; er conreapondirt mit Va" dem 
I Radios von drei Fuss, sowie unsere Meridianicreise ilm haben« Bieae 

fast fabelhafte Genauigkeit hat nur dadurch erreicht werden können, 
I dass ich alle Messungen unter Weingeist gemacht habe, welcher eu- 
i [allige lM\\<uiiiungda eines der zu vei^gleicheodea Maasse sehr schnell 
ausgleicht*). Was mir besonders bemerkenswerth erscheint, ist die 
Sidieiiieft womit man tmä Slahlcylindef , weiche sich in ebier fiahn 
vcaracbieben, zur Berttfarung bringen kann; das dreissSgmal wieder^ 
hohe Anehianderlegen solcher Cylinder gibt kaum einen grOssem Irr« 
Ihum als die einmalige Anflegnng der Toise. Jetzt habe ich Bau- 
, mann liier, weil icli Einiges niil ihm in Ordnung zu bringen hnbe und 
durchaus nicht von Königsberg weggehen durfte, um die Geschäfte 
in Beriin abzumachen Wir irerden noch vierzehn Tage miteinander 
zu timn haben und diese 2eit wird mir fStr astronomische Arbeiten, 
die Parallaxen-Beobachtungen ausgenommen, ganz verloren gehen. 

Von meinem Gradmessungshurhe iialje ich eben den 22. Correc- 
lurbogen zurückgesandt; sowie ich bei dieser Gelegenheit die Bogen 
wieder durchlese, fange ich an zu glauben dass die unendliche Mühe, 
welche ich auf dieses Geschift gewandt habe, doch wohl einige Fruchte^ 
wenigstens in Beziehung auf die Methoden, tragen könnte. Bei der 
Ausarbeitung öelbsl sclueu mir der gemige Beitrag, den eine Grad- 

') Der liiitlli re Feltler einer ^ies8U0g entspnchl einem Zwanxigstel 
Cealeflimal'Gfadi des TtomeiaeUrs« 



Messung zur Bestimmimg der Figur der Erde liefert, der Arbeit we!- 
clu vr kostet, so sehr unangemessen zu sein, dass ich hundertmal 
bedauert habe, so viele Zeil daranT verwandt zu haben. Auch nocii 
bin ich dieser Meinung, aber die Ordnung welche in dem Ganzen 
herrscht, und weiche ich nuo esst hervortreten sehe, solmi mich mit 
dem ganzen Ggeschäfte einigermaassen wieder aus. Sie können den- 
noch sicher sein» dass ich in. meinflin Leben, luine Gradmessung» 
keine Pendel versuche und kein Haasewesen wieder übernehme. 
Es ist Sunde und Schande» dem e^gentficheo Belnibea der Astrono- 
mie so viele Zeit zu entaehoi. 

Ich hoflSp, dass det junge Gauss in meuier Nichte eine sehr brave 
und versUlndTge Fran erhalten hat, und dass es Beiden in dem neuen 
Lande welches sie aufsuchen, gutgehen wird. Ich habe meine Nichte 
in Berlin kennen zu lernen Gelegenheit gehabt, und sie äusserst lieb 
gewounea. Sie wird Gauss giücklidi machen. 



0e00el an OUitrs. [I9t 

Königsberg , d. ^VLüi iädS. 

' Bas Feitigwerden ineines Buches über . die hiesige Gradmessoqg 
gibt mir die Veranlassung, Ihnen wieder eimnal an schreiben. Ich 
habe immer nur die erwünschtesten Nacbrichten von Boem Befinden, 
erhalten; allein ein vorgestern angekommener Brief von Beoaenbeig 

beunruhigt mich durch die Nachricht, dass Sie wieder ah Schwindel 
leiden. Da sie selljsl ihin aber dies geschrieben haben, so hoffe 
ich, dass das Uebel nur in einem geringen Grade vorhanden ist. 
Könnten meine Wünsilie etwas zu Ihrem Wohlbefinden beitragen, so 
könnte Niemand auf der Well gesunder sein als Sie. Wenn Schuma- 
cher von Kopenliagen zurückkommt, so hoffe ich wieder etwas von 
Ihnen zu erfahren; möchte es doch ganz nach Wunsche sein! 

Das Buch über die Gradmessung ist schwer zu lesen, aber leicht • 
zu übersehen. Ich habe dafür gesorgt, dass es an Regelmässigkeit 
und scharTen AbIheUungen nicht fehle. Was nun nödiig ist, ist die 
Zusammenbringong solcher Nachriditen von all^n übrigen Hessnngep 
in Europa, weküie ihre möglichst innige Veibindung miteinander am- 
lührbar machen. Dia Theorie davon habe ich, wie Sie wissen, ent- 
wickelt, auch db Resultate der EDtwi<Muqg im achten Absehsitte des 



Digltized by Google 



425 



Badm recaiiitvtiit. Wegen der TeibmdiiQg der TOndiiedeiien lies* 
selbst, habe ich eioe Gorrespoiideoz ^flhet, welcher Ich noch 
grössere Ausdehnung zu geben beebsifäit^. 

Idi bin, mit meiner ganzen hiesigen Familie, während des April 
bei meinen beid^ Beiliner Kindein gewesen und habe diesen Aufent- 
halt zugleich benutzt, uni die Maassangelegenheitea vollkommen in den 
Gang zu lit in^t ii Jotzt werden Baueinrichtungen deswegen getroffen; 
noch im Sommer niuss die Ausfülirung fior\ortrcten, und dann wird 
man Preussisches Maass, fdr geringe Kosten und in Folge eines ein- 
gerichteten Geschällsganges so genau erhalten können, dass es zu den 
feinsten wisseoschatllichen Anwendungen hinreicht. Dies ist es, worauf 
es meiner Ansicht nach allein ankommt; Bemühungen um die Län- 
genbeetiromung eines Naturmaasses, es heisse Meter, oder anders, 
haben mich, insoflun ich dies wiikhch als ihren Zweck betrachte, 
immer, kalt gekissen. Man wird drei Preussische Fosse, durch die 
Entftroung der gehSrteten Endflächen emes Stabes von Stahl, bis aqf 
höohslens den 5000. Tfaeil einer Linie unsicher erhalten können. 
Dieser Srfolg wird durch den AufWand sweier halben Standen, die 
eine heute, die andere morgen, herbeigefnfarC. Es hat mir sehr ^el 
Yergüügf 11 gciiiaclii, ilin bis zu einer Gränze treiben zu können, wel- 
che ich als die äussorste betrachte. Ich hoff* , l1;i>,s mein jetzt unter 
der Presse befindliches Buch darüber, so unasiionoraisch es ist, Ih- 
nen einiges Ycr^^nügen machen wird, denn es fuhrt vollständig zu 

' dem beabsichtigten Ziele und wird hofleaüich das ganze Maasswesea 
in dauernde Ordnung bringen. 

Ich habe Urnen von Beobachtungen .61 Cvgni geschrieben; diese 
sind von der Mitte de.s August an ununterbrochen verfolgt worden, 
lieber die Merklichkeit einer jährlichen Parallaxe lassen sie keinen 
Zweifel mehr. Ich habe zwei Stemcben zur Vergleichung gewählt, 
deren einer dem Positionswmkel nach etwa 90** von dem andern ab- 
steht. Der eine ist 7' 42" entfernt, der andere 11' 46". Jener hat 
nur vortrefflich fibereinstimmende Beobachtungen geliefert, welche 
durch eine jährliche Parallaxe von Vs" gehörig vereinigt werden kön- 
nen; dieser dagegen zeigt einige Anomalien, wovon ich noch nicht 
recht weiss, was ich daraus machen soll. Ich darf nicht eher be- 
stimmt nrtheilen, ehe ich dieBeoba« lilnngen bis zudem Maxiiiium der 
Parallaxe verfolgt haben werde. Ich bin später auf etwas nicht Be- 

, achteles aufmerksam geworden, was nachtheilig auf die Beobachtungen 
gewirkt haben kann, und was jetzt weggeschaili ist. Das Leiden für 
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alle ßeobaciilUßgeH mit starken Instrumenten, welche über Kleinigkei- 
ten entscheiden sollen, ist immer das Zittern der Luft und die Vtt- 
deutlicfakeit der Bilder; unter dietui Umständen felHlgl n» wfar 
sehver fu ekuat genügenden Stellung des Oculars, settiBt wenn man 
nur ein sluk fei^saumdM gebranobt; faieriil Bogt andi te» mm 
kh gegen meine bisberigeii Beebachtoogien dnnvondeir lann. Bn 
Oesle wflre, man beobachiete bei «cUechtar Eeechaflbnhnt der Lnft 
gar nicbts aber «em man diea mllle, ao wkd» man in SöiligB» 
beug fielleicfai jShriieh nur fihif« oder aeetomri beobnoiitea, im Win» 
ler nie, und über die Parallaxe der Fixsterne, welche in entgegenge- 
Sülzieü Jahrszeiten heobachti^t werden mass, wurde man gar nichts 
ausmitteiii künutTi. Man muss also mit mangclliaften Beobachtungen 
zufrieden sein, und durcii ihre Zahl ersetzen, was ihnen an Genauig- 
keit lehlt. D<?r Infzfp. Wintpr wnr hier f^hr heiter, aber auch sehr 
kalt, und brachte imr unruhige Lutl, gewöhnlich in sokhem Maasse, 
(kss ich die heitersten Nächte verloren geben lassen nmsale. Doch 
bebe ich ein Dutzend herausgefunden, in welchen ich habe meseea 
kdimeiL Sie aoNen in dnei Monaftea Itthorea ei&hren; dbgittdi ich 
vorher nidit OlBsndich mn der Paralhae reden mag* so kam ich 
Ihnen doch schon aagen, dess die vothandenen ZmiM keineswega 
bis 2U dar Beawejflnng ihrdr Meiklicbkeit geben; aia btirefltm iMr die 
weniger oder mehr enge Etngränzung ibrer QoanlttiL Das iat doch 
achon etwas! 

Mit Plantamowi-'s üebersetzung meiner Abhandlung über den Hal- 
lev'Mjlieij Coinelen, in der „Connaissance des Tems** för 1840, bin ich 
nicht ganz zufrieden. Plantaniour ist seil emein halben Jalire bei 
mir; er ist ein talentvoller Mensch, von dem wir etwas erwarten 
können. Ich werde ihn veranlassen, wenigstens die wesentlichblen 
seiner Fehler im nächsten Bande der „Gonnaiseance des Tema** m 
verbessern. 

Ich hoflb bald von Ihnen durch einige Nadirichten erfreut in 
werden. . 
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JIM. ^Iiier0 an 6eddrl. [m 

Mrmm, 5. Juli xm. 

ich habe Ihnen, mein theurer geliebter Bossel, sowohl für liir 
gütiges Geschenk, Ihr wichtiges Werk über Ihre (Tradint;:siing, als 
auch für Ihre beiden so interessanten Briefe den innigsten verpflich- 
tetsten Donk zu sagen. Jeder Brief von Ihrer lieben Hand ist ein 
walires Fest für mich. Wie Benzenberg's Naeiiricht Sie so beunruhigen 
konnte, begreife ich eigentlich nicht Bass än aehtzigjihriger Hreis 
tarnen Tod bald erwartet, und erwarten muss, ist doch wohl sehr 
atttflritcb. Auch plagen mich Gicht, YerscMeiuMmg und Husten WBxä- 
hdilieh, «14 der bftse Schwindel ebwecheelnd immer mehr and hin- 
^i||er. ä3b«c dies Alles ist doch zu erlragen, und bei emem so hohen 
Alter kann nwi nicht ganz gesund mehr sein. Dabei iveies ich <fonk* 
bar die gute Lage zu erkennen, womit mich die Vorsehung begnadigt 
hat, dase ich meine alten Tage ganz ohne Sorigen in otio' cum digni- 
täte Eubringen kann. Ich lebe also noch ganz gem. Aber von der 
andern Seile bin ich doch ein Conviva satur, der alles Gute was 
dieses Erdenleben dai bieten kann, hinreichen ! Lu;iiossen und gesclmeckt 
hat, und nun ohne Widerwillen davon Äbscliied nehmen kann: einen 
Abschied, den das Gefühl, jetzt ein ganz unnützes und völlig über'« 
^ flüssiges Mitglied der menschlichen Gesellschafl zu sein, und die Neu- 
gierde, einmal selbst zu erfahren, was aus dem Menschen nach dem 
zeiUichen Tode wird, noch mehr erleichtem werden. Möchte dieser 
Abediied, und dam gibt mir der Schwindel Hofihung, nur einmal 
pldtslich ohne langes Krankenlager erfolgen. 

Ihr grosses Werk, die Gradmessung, habe ich nach Ihrem Rath 
dnrehblfitlart, aber den letiten Abschnitt mit Anftnerfcsamkeit, Yer- 
gnögen und Belehrung gelesen. Für das so ruhndidie Zeugniss, das 
Sie dem'Lieutamnt Kulenkamp zu ertheilen die CHUe haben, bin ich^ 
wie alle seine hiesigen Verwandten, Ihnen recht sehr vetbunden, und 
wir sind Aüe sehr darüber erfreut. 

Dass Sie du Mniis.-angelegenheiten jetzt so gUicklicli und bis zu 
einem alles Bedürimss so weit übertreffenden Grad von Genauigkeit 
geendigt haben, dazu stalte ich Ihnen meinen Glückwunsch ab. Von 
uoserm Schumacher h<\hv ich ungewöhnlicherweise seit seiner V>crh 
ner Reise noch keinen Brief gehabt, wie er mir diese vorher auch 
nicht angekändigt hatte. Die Kunde von ihrem Aufenthalte in Berlin 
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eriiielt ich roa dem Heini Ober-Btorrtfa Higen, denea B«flach tmd 

angenehme perednh'cbe Bekaootflcbitfl ich audi wohl mir Ihrer Freuod- 

schad zu verdanken habe. 

Wie sehr mich Ihre Beobachlung der Parallaxe von 61 Cygni in- 
leressirt hat, brauche ich Ihnen wohl nicht zu saiien. Ich freun mich 
sehr, dass Sie Ihren so vielen und so gro^-^en Yerdi(!n!?fen und Ent- 
deckungen utn die und in der Astronomie, auch nocli dieses glänzende 
Lorbeerblau beigefügt haben. Deoo dies ist die erste wirkliche Be> 
etimmung eher Fixetem-Parallaxe. Alle bisherigen Versuche haben 
uns nur bewiesen, dass diese Parsilaze kleiner sei, als dass sie 
durch die dabei angewandteo lostntDMnte uod MeUioden hestimmt 
wden kdime. Bekanntlich ist auch Alry's neuester YeisuGh, sie aus 
den xahlreiGhsn Zenilh-Distanaea von a Lyn», die Ptond mit aeiiien 
beiden Kreisen beobachtet hat, für diesen Fixsl«m 1. Grdsse zu be> 
stimmen, ▼dllig fehlgeschlagen. Wenn er aus Trougbton's Kreise auch 
+ 0"2 fand, so gab hingegen Jones — 0"1. Sie bestimmen vorläufig 
die Grösse der Taraiiaxe zu Secunde. Dies beweist, dass unsere 
Sonne und 61 Cygni sich beide zusammengenommen, doch in ent^re- 
gengesctzler Hiclitung, alle Jahr um mehr als dreissig Uaibrnesst^r der 
Erdhalm im Räume forlhewegen : eme unerwartet grosse tangealieUe 
Geschwindigkeit dieser Sonnen, die zu allerlei Betrachtungen Aoiass 
gibt In Ihrem altem Briefe sprachen Sie von Arctur. Bei diesem 
werden Sie wohl nichts gefunden oder die Beobachtungen aus andern 
Gründen wieder anfgcigeben haben? 

Dass Robinson aus mehr als 6000 Greenwicher BeobaohUmgen 
die Nutation zu 9"2d4 bestimmt hat, die Ihr Busch aus Bradleifs 
Beobachtungen nur 0"0007 grösser, 9^2347 ableitete, scheint mir 
doch merkwürdig. 

Ich glaube ich habe Ihnen schon einmal die Bitte vorgetragen, 
und wiederhole sie, dass Sie doch einen jungen Mann, der doch et- 
was Astronomisches drucken lassen will, oder drucken lassen muss, 
veranlassen möchlen, eine neue bis auf die jetzige Zeit fortgeführte 
Ausgabe von Schumacher's und meiner Tafel aller berechneten Come- 
tenbahnen zu geben. Eine solche vollständige Tafel ist ein walires 
Bedürfniss. Ich selbst kann sie nicht vervollständigea, da ich bei mei* 
ner Körperschwlche nicht mehr zu meiner Bucbearstube und memen 
Büchern konunen kann. 

Leben Sie wohl, raein theurer, mein geliebter Bessel: empfehlen 
Sie mich Ihrer geehrtesten Familie, besonders nieindtti lieben Psifaaa» 
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und erl reuen Sie, wenn es seia kano, Ihreu allea Verelirer balJ wie- 
der mit einigea Zeüen. 



*M8fiO. j0(00tl an <DU»er0. [I9t 

KSnigsberg, 9. October 1838L 

Ich hitte die Absieht, Unen, mm hodigeeiiiter Fraimd imdGdii» 
ner, Debea maDam henKcfasten GlfidriniDflche n Dmai 80. Geburts- 
tage, aoch m Geeohenk m bringen, nlmlich die Bestumnuqg der 
Bntfemiiog von 61 Gygnl AHein des Wetter war im September so 
«Diusgesetit heiter, dass idi vom 12. 8e|>teiiiber bis zum 2; October 
meine Sterne in einundzwanzig aufeinanderfolgenden Nächten 
habe beobachten können; diesen mir nie vorgekommenen Fall un- 
genutzt zu lassen, um die Beobachtungen vor dem Wiederoinlrilte der 
gewöhnlichen Ordnung der Dinge schon zu einem Resultate zu ver- 
einigen, konnte ich mich nicht enlschiiessen. Ich wartete also das 
Vorübergehen der lieilem Periode ab, immer noch in der Hoffnung, 
meine Rechnuagea früh genug zu beendigen, um Ihnen ihr Resultat 
am 11. October in die Hände za liefern, allein ich habe nicht firüh 
genug damit fert% werden können, und daher müssen Sie scbon ent- 
acfanldigeo, wemi mein Gescbenk erat nach Bivem Geburtstage eiotriiR. 
HÖcfalea Sie dieseo selteneii Tag heiter TOriebeo, mit freudigem Rück- 
blkk auf ein langes Leben, wdcbes im Buche der UnsterUiehkeit an* 
geschrieben ist! 

Ich habe am 16. August 1837 angefangen, 61 Cygni mit xwei 
Sternen 9. 10. Grösse, deren emer (a) fast senkredit auf der Rich- 
tungslinie des Doppelsiems steht, während der andere (b) sich nahe 
in dieser Riclitungslinie befindet, zu vergleichen. Dies habe ich 
jetzt bis zum 2. October fortgesetzt. In jeder Nacht habe ich jene 
Beobachtung meistens ^e* hzehnmal wiederholt, oft mehr, wenn die 
Unruhe der Luft eine briufigere Wiederholung wünsciienswerUi erschei- 
nen Hess; am Anlange aber meistens weniger, nämlich nur zehn bis 
zwülfmal. Dergleicfaem Beobachtungen habe ich vom Sterne (a) 86, 
von (b) 98 erhalten und diese Anzahl von fieobachtuqgen ist es, 
iroranf meine gegenwärtige Hittheihmg beruht 

Um die gemessenen Entfernungen der beiden Stcnie a und b von 
61 Gjgu richtig aof 1^8 redndren sukOnnen, mnss man, ausser der 
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eigcneM Bewegung <Uf ]|»H«lp«]ilrttfi wmwAut ImMatt Btaniei» dam 

Doppelstems» noch die eigenen Bewegungen vooi A mtir fcimutf 

Die eifere ist nicht nothwendig die Bewegung, welche man im Milte] 
aus den l)eobachleten Bewegungen beider Sterne erhält; ob die Sterne 
n nnd b eine eigene Bewegung? besitzen, ist ganz unbekaual. M"an 
muss daher, indem man die i\m dci l^ewegiing von 61 Cygni folgen- 
den jährlichen Veränderungen der Enllernungen von a und b (nämlieli 
+ 4"3915 und — 2"825) zum Gnmde legt, ihnen noch unbekannte 
¥6riMB86nm^B a' und ^' biozusetaen, welche nur dusch dk Beobach- 
tungen besUmmt werden können^ Um die tiier»!» hervorgehende 
ftdiwäiGhung des Hauptresultals dieseif Beobaeteagien zu venkleineoiy 
inuset« ich sie, ehe ieb Beeultete: diiMlIi Mg«, flte dea itkr hirttM 
ipftaelwn. B«w isli ebo geachelMn,! iväMidr ich» ohdB dm ffiom»- 
iMmiwnj dieaar Hahekannien GMeseo» ein lehr ür tHnreidboMi- t duk 
te« haben würde, 9m staiiet Amaahffiung zu eigehea. . 

leh ennMe Sie gKhl mit def^ äMsmig aller eiaeihient Benbaeb' 
tungen, weiche Sie aoefa bald gedniekA leaaen lernen wenden. Was 
ich daraus gezogen habe, ist Folgendes: 

Bezeichnet mau die mittlere Entl'ernung für den Anfang von 1838; 
für den Stern a durch a, für h durch ß; die Yerbessenmg der an- 
genoiriukenen jäliriichen Yerdüderuiigen diirch a' nnd ß' wie oben; 
die ünlerscliiede der Constanten der jährlichen Pafdiiaxen von 61 und 
durah a'S voii 61 und b durch so gibt jede Beehachtnng, 
oaefadem. m auf 181^ xeductrt wefdeo ial^ eiie GleichuBg' von dir 
BoriD«. 

Beob. EDlt des Sterm a s a + ta' + aa"' 
. . h ß -f 't^' -f-a^' 

woi die Zeit» iNiii4838* ae gezähh; aadr a ämt will den» Orte der ' 
firde abhängigen GeefSdeMee: der jähriiehen Barallaxe' beagieheet: 
jl^eepftt habe ich nntt &i* und ah unabhängig Tdneiaandev be» 
tiaehtet, d.H;.dieAniiahinev dass a^nad h seibsl nwrkBehai ParaUMi 

haben könn(>n, nicht als uiiwahr^ciieinUch zurückgewiesen. Hierdurch 
l*abe ich gefunden: 

oe == AßVmU MillJ, Fehkr . ^ = 7O6"2909 MitU. Fehler 

0^43 Ä 0"03d8 =^ -h 0,2426 ± 0"0434 

«f'=» -h 0(369ft di a0283 . ß'' ^ 0^2605 ± 0.0278: 
Wollte man a" und ß'' ^ 0' aetzeo, so würde man die Summe 
der Qoadrate der dbrigbleibendeo^ ÜBteraofaiede- der Bbobnchtufigen 
mm bk mT- 4»447d>lir<86> Be(ibaehUu|gea m-a, mA^mmatWM 
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für 98 BeobachtiuigeQ des Stenw b iieiNorbringeü küfmen; dj€ den 
* Beobai })tiing<'Q an^^emesseDsten Annahmen von oc^ unrt ß'' bringen siq 
aber auf 1,4448 uii l 2,4469 herab. Hieraus pM hervor, da&s der 
taiUllsre F«UeF eioer ÜeobaciUung von a»^0''i327, vou bm 4^0''16O6 
Uif walflhe mune firwarUiiig keineswegs ubtttuef&Q, da die Unruhe 
der Luft, welche aUen feinem BeobachtuQ^Ht miäberwindlidie Kd> 
öxmtm in «Iba W<g legt, mich noch grossere miulere FeUer «mw 
Ini liMB. Hcoi: ham moIi difiMo luMlBiiiisstD sadU. tnlaeheB, ausser 
tedi dii iaIilBViS; der Bflgel mt bei niUigef Luft la beobaeUeir; 
ckM mfirde abcv dife jihilMbe Pmllaxe vm 6i C|pi gfaBlidk lo« 
Mlmmt bleiMn. Waa deo Uiwlandi ofaqgl, dass die Beobaditungen 
diSi Sterns a genaiNr mfßMm tkA ab die des Stenmb, so sudw 
. ich seinen Grund in dm Verschiedeiiheit der Lage beider Sterne ge* 
^n, die Bichlungslinieti (}es Doppelstms, eruiüde Sie aber oichl init 
eineir näbem Auseinanderseüung hiervon. 

Obgl( i( Ii tx" und mehr voneinander wischieden sind ak die 
valirschrinlklie Gr5nze der Beobachtuflgsfeblor, so erscheint doch die 
Wabrsdiemüiiihküil der liypolbese nicht so kl(^, dass mau 

diese ab durch die BeobaehUMigeil zuvückgewieseii anzusehen geneigt sein 
lidonl^ lob. luibe daher eine zweite ÜoleisuäMing der Beobachtungea 
^mismmnm^ welcbeituf der Aiiaabiiw < «P'^ benhel, also die isi 
dii» WNI mMbett mm* wenn aum ans anden GMode» weiss, dass 
a und: b selbst sebr Wne- od« isdnalr tniMddiche: PacaHaien b»« 
flUnen, Km diese O rt e r s iic h a pg dwehfibien ni kdniiBn, «Bssta das 
vMm Gevritibl dei ieeiiaflhliingsMiiear beite Slam wriws aasBe* 
iniltelt werden. leb bebscee i : Q,i6888 gefiinden; tenerdsB «abcscbtifr* 
Heheten Weilti d«r jgbrlichea Parallaxe an (^^31 36, ihren mitten Fehler 
um j_ü"Ü202 und den mittlern Fehler emer BüubacliLuiig voiii Gewichte 
t »3a_+ 0 1354. Aus (It r geringen Vergrösserung, welche der vorher- 
gefundene Werlb des null lern Ff liiers 0"! 327) durch das Zusam- 
mennehmen der Beobachtungen beider Sterne (3rfahren hat, kcIü hervor, 
dass diese Hypotijese die Beobachtungen lücht beträdiliirh s( lile( hier 
darstellt, als die vocige abgesonderte fieiracUtUBg beider Sterne. Man 
baiW sieb ferner, dwob Yergleichung der einzeliien Beobacbtungen 
«Ul einer Fonoel, in welcher die jälirlicbe Parallaxe mm 0 gesetzt 
wsü%. übevseugen, dasSk i« der Refei positive üMfferaonn. das fie* 
' ottscltoig übiig bteiben.. wm CMBdent dee toaUsm posWe 
isiKik.sQnle'^nsea^w mm «rnegatiii 10^ Mm fibenmgi «ob aboir 
dsflü dsc GiBft der BaohichlnMnit ™ Gsmen dsB FcndsauaBi das 
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Theorie angemeMen ist Da fiberdies dßt nüttlM» F«bler der jähr- 
lichen Parallaxe noch nicht V15 ihres Werlhes betrSgi, so kann an 
dem wirklichen Vorhandensein dieser Parallaxe lucliL luehr gezweifelt 
werden* und icli glaube selbst dass ihre Grösse nahe genug durch 
die Beobachtunp:en hestimmt ist. Weitere For(5!etzung derselben, 
welche ich mir angelegen sein lasse, wird übrigens erst zeigen, ob 
Gfuad vorhanden ist, wirklich a" und verschieden anzunehmen. 

Die Parallaxe 0''3136 entspricht einer Entferaung von 657700» 
welche da^ Licht in 10,3 Jahren durchläuft. Die relative Bewegung 
von 6i Gygni und Sonne ist j^licfa über 16 Halbmesser der Erd-. 
' bahn, die constante Aberration des Sterm über 52''. Ich habe 
die Beobachtungen der relaliven Lage der beiden Sterne welche 
61 Gjgni zusanunensetaen, auftneilnani durchgesehen» bin aber der 
Meinung, dass sich l&r die Elemente der Bahn um den geroeinschaft* 
liehen Schwerpunkt noch nichts daraus folgern lässt. Sie zeigen 
nur, dass die Winkelbewegung jetzt jährlich etwa */a Grad ist, und 
dass die Entfernun'j; um den Anfang des Jahrhunderls ein Minifmun 
von etwa 15^' gehabt hat. Man kaim hieraus nur schliessen, dass die 
Umlaufszeit grösser ist als 540 Jahre, die halbe grosse Axe grösser 
als 15". Geht man von diesen Zahlen aus, obgleich sie nur Gränzen 
sind, so erhäli man die Summe der Massen beider Sterne etwa der 
halben Sonnenmasse gleich. Sehr la&ge fortgesetzte Beobachtoogen 
der Oerter, welche der Doppeistem unter den benachbarten klänen 
Sternen einnimmt, weiden auch aeinen Scbweipuhkt bestimmen» und 
dadorch wird man die Maasen abgesondert kennen lernen. Aber man 
kann mit diesen Resultaten der Zeit nicht vorgreifen. 

Ich habe noch nicht Gelegoiheit gehabt, Ihnen ffir Ihren gütigen 
Brief vom 5. Juli meinen herzlicbaten Dank zu bezeugen. Ich habe 
Plantamour, der seinen Aufenthalt bei mir noch bis zum Frühjahre 
verlängert, aufgefordert, das Register der Cometenbaliuea zu vervoll- 
ständigen, so wie Sie verlangen dass es geschehe. 

Sie werden gesehen haben und sehen , dass ich wieder ein thatiger 
ArljtMfrr an den „Astronomischen Nachrichten" geworden bin. Zuerst 
wird Ihnen ein Aufsatz über baroinetrisches Höhenmessen zugekommen 
sein, der mir unter Anderm Gelegenheit gegeben hat, meine Meinung über 
die Dalton^sche Theorie der Atmosphäre zu äussern, welche ich nach dort ^ 
auseinandergesetzten Gründen für nichts mehr als ein Misverstand« 
nisa aehr einfacher Thataachen balte, nur durch diese Einlkch? 
heit derselben erzeugt Femer werden &6 eine AbfaandluQg über 
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Buobacfatiii^jsfehter lesen, auf ««Mie ieh euM^w Gewicbt lege, indem 

üic, aus Gründen, zu tieni autanglich von Gauss aufgegtelllen Gesetze 
der U dhi si iitiiiiiiclikeil der Fehler luröckführt, welches mau ausGrüii- 
dcü verlassen hatte; aiu L weil sie das; Zusaauüeütrelllni der astrono- 
mischen Praxis Ulli diesem Gei>elze, w^lehes mir immer ein grosse;^ 
Räthsel gewesen ist, erklär l. Dann konuul ein kleiner malhematischer 
Au&atz über Summalion dar Progressioaeo. fiadücti der lieriebt über 
die Parallaxe 61 Cygni, aas weMiam aidi dit, ms iob Umm milg» 
Uioill habe, wird ergänzen lassen. 

Um» hjamliohiMi Wunaehe bfffiäm 8ia ia Ihr ^einuadacMagrtei 
Jalu:! Mä^en Sie w den .ünntfaidin nach gilt vakbea^ utd mir iMdk 
oft diu Fkendi gewlhmn, l»ei «iMm MuHtciliMte «iBittspraBhen, iMfc- 
«Irs 9ro«M Giiok fkbwi auch f&r mich gaweaeo iit 



Wie kt&n, wie soll ich Ihnen genugsara danken, mein ailerthcu- 
^ster, mein geKebtester Freund, dass Sie mir die achtzigste Feier 
meines GeburtsUgM dureh Ihr herrliches kostbanes Geschmk ao aelir «etf- 
.seh5iMrt Hibanf Dana daaa Dm habe Gaba anl ein-pavTaga s^MOt 
tm tat ankam, antaaht ihr nichl das Gaiiqgsla an ikaadi- Man 
IVatha. Empftiiyp 8ia meinan iMarinllan heraliofaan Wgalita 
WckvoDacb m diaser grotaan Entdaekung» dia npn anafal unsam 
VoiBtelhvigao Aber da» Ppftfansum eine feste gaiicUerta'^kiHidbge gibt, 
ünler Anderm wissen wir nun auch ganz gewias, dass es tmter den 
Fixslernen Soniicii gibL, die. weil kleiner sind als unsere Sonne; dRSs 
es auch grössere geben wird, scheint mir «gewiss, obgleich ich noch 
niciit die von Slruve als fon ilmi gefundcü angegebene Parallaxe von 
ein Viertel Srcunde von a Lyrae für zuverlässig halten kann. 

Ausser diesem erfreulichen VorlaUe ist mir das 1898. Jahr auch 
dupcli rQcM viele angenehme Besuoiie von Astronomen ' und andern 
'Cvelehrten ausgezeichnet worden, von denen ieh Ihnen nur Ikten Ar* 
gelander, Sir John Ueraeliai, den Prtaidenten der geoldgladwBn Soeielli 
l^fii^ aognatanidd«' 6(me 4ttid '«nam ScbiunaehtSr ^mm, ^eae ha- 
'ban 4liis Yeilangen «Mar labhaftr bair' mir an||afagti 'anek -Sie, meia 
■UaitfaanaialiBirffiMid, naah^ainaMl'm mämaWmäb la aahAL'Soltle 



Mm. 



<bibtx$ an ißt^ötL 



Bremen» 9. Janoar 1839. 



IT. 
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kh 6m Unfljgen Soimmr nodi erMben, so mdchte ieh 8ie reciit 

dringend bitten» mir, wenn es irgend möglich ist, diese grosse Freude 
zu machen. Sie kommen dieses Jahr doch höchst \Nrilii scheinlich 
nach Berlin. Von Berlin bis Altona zu un.<jerm lieben S< liuuiacher ist 
mit der Eil-Pnst nur ein K^Izeli.s[)l■ll^l^^ uii l dann können Sie auch 
leiciit mir mit Freund Sr liuinnrh^^r ein paar Tage sclienken. 

Ich habe oach meiner Art das Jalir 183d, immer zunehmende Alters* 
Schwftchefl und kleine Gebrechen abgerechnet, ziemlich wob) angefangen. 

Mit Tielem Vergnügen höre ich, dass Herr Plantamour das 
fjii/tBt dar CometeobahMB vervottgtindigM niN. Ich hcrffe, er gibt ms 
dav «ine gm neue Edük» dieass Regiatara, dem es ivMe ange- 
Mbn soo, m «ImiBlIiGh beieiniBder n Mea. Es müssen also 
iHe Fehler des vorigen Registers veibesseft, tmd die Onusss und Ad- 
denda (wovon ich mehrere in Schomadief s aslronomischNi Abhand- 
lungen zweites und drittes Hefl angeführt habe, auch noch wohl einige in 
den „Philosoph Transiicliuus" und den „Memoiren der Aslronomischea 
Sodetät" aufzuhnden s^m werden) gehörigen Orts eingefügt werden. 
Zu diesen gehört auch der gänzlich vergessene Comet von 1816. Die- 
ser Comet war sehr klein und schwach. Er wurde einigemal von sei- 
nem Entdecker Pens, wie gewöhalidi ziemlich schleclit, und ein ein- 
ziges Mal in Paris beobachtet. Aus diesen dür^i^'cn Daten hat Burck- 
bar dt folgende Elemente berechnet: Nro. 117 Länge des Perifaels 
8' 27« 35' 33". Knoten 10« 23<> 14' 50". Inclination 43*> 5' 26". 
Kleiwter Abstand Q.04fiS(». Zeit das PSribela 1816 Min L 8^27' 
Bem^gvpgdiceet WoIHa lasn dem nun ahgetadden Yeneidiaiss etwas 
mehr Goipiilemi geben» so iiesse sich wohl eine Geschicbte allar bis* 
bar erscÜBDaoen Goneten aas Pingre beifügen. Demi das aigantfieh 
IGr die Astronomen Wicfatiga kdnate wohl anf ebenso wenig BHSler, 
ooncentrirt werden » wie es Lambert in den Berliner Tafeln mit dem 
Foliaiiien von Lubienizki gemachl lud. Die bei Pingre niclU vorkora- 
menden (Jonielen von 1625 und 1639, die ich in den „Astronomischen 
Nachrichten*' angezeigt habe, wären dann gehörigen Orts zu inseriren. 

Sehr angenehm war es mir von Schumacher zu erfahren, dass 
aucii auf der Köniigsberger Sternwarte auf die Sternschnuppen einige 
Aufmeiksamkeit gelenkt wird. Diese Meteore gehören gewiss der 
AstronomiB an. Was hier im letzten MovemiMr tu ihrer Beobachtung 
veranstaltet und «idiNch beobachtet ist, werden Sie wabncheiDiiGii 
bald in dop HAstrooomisQhen NaGfanchteo." sshsn. Immer nehme kh 
ndr w, nichts mehr dnacksa. m lasean» da ich maina Ailsmsohwadia 
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mr m sdir fOhfet und imiiNr mxde ich niete TtdodU, ämea so 
vemfinftigea Vonals niate in fiborlcieleiL 

Za «km angefangenen jmiud lahr füinclie ichlhnqD, OMia tfaeortr 
Bewelfiuid Jhrar geebrteD Familie alteo mögicbeii hiimiilisfihBD Se^a». 
Uögea Sie aadi dem Ausdruck unsers ehmaligen Oonsistorial-Raths 
RielFenstahl all werden bei guten Tagen, und mit Lust leben. Mir 
aber erhallen Sie Ihre bisherige Gewogenheit, Liebe und FreuiKUciiail, 
die mich 90 giücklicb macheo uad mir uueuüiehdich sind. 



MWt. an «Dibtra. [im 

Königsberg, 16. Marz 1839. 

Ich biiv mein hdcbatverehrter Fieuod, vor fast zwei Monaten dufdi 
Unen Brief bcgläekt worden und habe noch nicht daffir gedankt Wenn 
Ich eben das Wort „begluckt** gebraucht habe, so ist es nichteine 
gewöhnhohe Anwendung te fiöflicfakeilsfomi, aondeni die aUeihueh- 
atAbiKhate Bedeutung deaaelben, welche es auf das Papier gebracht 
hät Denn ein nicht zu beschreibendes duck finde ich in emem 
Briefe, welcher, in Ihrem hohen Alter, noch Kraft des Geistes in 
eiiiem unbegreiflichen Maasse darlegt. Ich sehe daraus, sowie 
aus Allem was von Ihneii ausgeht, z. B. aus dem letzten Aufsatze in 
den „Astronomischen Naclinchlea**, dass die AJtersbeschwerdi n Klei- , 
nigkeiten für Sie sind, indem sie Ihren edelsteu Theil uaberührt 
lassen. Ihr Brief hat den Wunsch neu belebt, Sie wiederzusehen; 
ich habe also den Eatscbluss gelasst, meine Parallaxenbeobachtungea 
und Anderes von Interesse für mich zu unterbrechen und in den Som- 
merferiea eine schnelle Expedition nach Bremen zu machen. Da Wil- 
helm B. Sie sehen soll, so will ich ihn von Berlin abholen; Schu- 
macher wird sich ohne Zweifel anschliessen. 

Ich lasse jetzt durch Professor Feklt neue Rechnungen über Stein- 
schnuppen machen. Die bisherigen setaen voraus, dass die Augenblicke 
der Wahrnehmung des Endes einer Erschemung dieser Art gleich- 
zeitig seien. Ich habe für nicht ganz uninteressant gehalten, diese 
Voraussetzung zu prüfen, und daher die kleinsten Veränderungen 
der boobachteleii Verschwindungspunkle aulsuchen lassen, durch welche 
diese mit der Voraussetzung in üebereinsliininung gebraclit werden 
können. Diesen Theil der Rechnung hat Feldt schon lerlig, und es 
eilgibt sich daraus, dass man gewöhnlich Fehler der Beobachtungen 
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von fiekm Gludm, ftnt Ms 10^ mf^bm tnuss, wenn man die Vor- 
aussetzung Im haiipten will. Feld! , der Uohung in diesen Deobachluii^en 
besitzt, behauplel, es sei ganz uuinuglirh, dnss man so weit ineu 
könne; ich selbst entbehre diese l'ebung, uud habe dahnr kein eifr^nes 
rrtheil. Es ist .Ti)er sehr möglich, dasf eigentlirh die Feliirr iler 
Voraussetzung sich noch viel grösser zeigen, denn nlle die Slcrrn 
Schnuppen, bei deren Beendigung die CfCsichlslinien weil voneinander 
entfernt bleiben, sind als nichl-identisch angenommen wordeo. 
Vollständig kann man hierüber nur durch neue ncobacliluQgen ent- 
scheiden, bei welchen die genaue Angabe der Zeit und etwa das 
äussere Ansehen des Iteieom die Kenniteicliei» für die Ideolitik BeAn 
müssen. Dei^gleichen Beobachtungen werde ich veranstalleo; aUdn es 
wird nicht sehr schnell geschehen können, indem der schlechte Zu- 
^iod unserer lEmmelskanen sich der feitsicliung einer angemeseeneo 
'Genauigkeit su lirideitetsen scheint und daher erst bessere verfimigt 
werden müssen. Dies habe ich dem Hauptmann Schwink, einem 
alten Schüler von mir, übertragen. Idi lasse die Karten stereogra- 
phisch projiciren; in der Mitle zwei Pariser Linien für den Grad 
gross. Pnnn freht die Zone von — 30" bis + 50" auf vier Blat- 
ter gewüliiiiichen Landkart t iifornints, und die f;ircnmpnlargf.( inl auf 
ein Blatt derselben (trÖ5?s('. Hierdurch rnuss der (lodesche Alias mehr 
als ersctzl werden. Die Hauptpunkte des Netzes habe ich berecimel 
uäd auch Vorschriften zu seiner Enlwerfung erlheilt, welche mir we- 
der in der Genauigkeit noch in der Bequemlichkeit etwas zu wfin- 
schen zu lassen sdieinen. Ich betre9)e die Vollendung der Zeichnung 
und werde dann auch den Kupferstich m beschleunigen suchen. Ob 
aber, selbst ehe der hieraus hervorgehende VorlheO wird benuttt wer- 
den können, nicht ein Versuch zu machen ist, ist dne Ftage, zude> 
fea VeHlandhuig ich FMdt hierher beschieden habe. 

Der Grund der geringen Vebereinstimmung, in weiche die Beob- 
achtungen meiner obigen Angabe gemäss gebracht werden können, 
mag nun in der Voranssetzung oder in den Beubachtungen selbst 
liegen, so sclieinl mir dadurch ein Mistrnuen gegen weitere aus 
ihnen gezogene Resnitate begründet 7u werden. Nanicuilicb scheint 
mir das Aufsteigen der Steniscbnuitpen o'wwv nfibern PrfiRmg zu 
verdienen, denn wenn es wirklich wahr ist, hat es docli seiir grosse 
Schwierigkeit diese Meteore als nicht zur Erde gehörig zu betrachten. 
. Chladni's Erklärung des Au&teigens scheint mir elier Scherz als Emst 
jm seSn; im Bmste kdnn man, meiner Meinung nach, nicfat an da 
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Abprallen von der Luft denken. Aber ich halte für viel wahrschein- 
licher, das8 das AufV«teigen sich, l)ci gründlicherer Pn'if\ing ^t\m ver- 
lieren wird. Ich habe daher eine Theorie entworfen, \\<!rfip ni<lil 
von (1er Voraussetzung der (lieieiizeiligkeit fies Anfanges mir! Endes 
an beiden Beobachlungsorten ausgeht, und nur die grossten Kreise, 
in welchen das Meteor sich an beiden Orten bewegt, betr.u'hlet. 
Diese wendet Fcidt jetast an; ein paar Beispiele in welchen ich dies 
aelbsi gelhan habe, md vnm ich die Sternschnuppen gewählt habe, 
weldie nach Brandes am fitärksten an&leigen aoNten» haben gezeigt» 
daas gar kein Gtund zu dieser Annahme voriianden war. Ich er- 
warte nun das Ende von Peldfs Rechnongen, nrn vollsttodiger hierüber 
nrthdlen zu kennen. Nach dem Ansfhlle der beiden schon dnrehge- 
ffihrten Seispiele ist Aussiebt vorhanden, die nicht-irdische Natur 
der Stemschntippen von der letzten, wohl (Qr zu klein gehaltenen, 
Objection zu befreien. Die November-Sternschnuppen müssen ;ibor 
jedenfalls ganz al);;esondert untersucht werden, und es ist mir ge- 
lungen, ein Projcct zu inarhen, durch dessen Yerfolgimg sich, trotz 
ihrer grossen Menge, immer viele e orrespondi rc n de ßeobacbtun- 
gen werden erlangen lassen. Sie haben, wie Sie hieraus sehen, aus 
dieser Gegend noch Einiges über Sternschnuppen zu erwarten. Dass 
das Hauptresultat der ßeny.enberg-Brandes'schen, von Ihnen unteErstütz* 
ten Schritte, nSmlich die weite Entfernung der Sternschnuppen von 
der Erde, in seinem vollen Rechte bleibt, darf ich Ihnen nicht be- 
sonders hinznfSgen. Hieran kann nach keiner Art, die Beobachtiingeii 
der Rechnung su onterw^n, gezw^elt werden. 

Ich hd>e mich jetzt mit zwei Gehülfen umgeben, welche den Zweck 
haben, viele angefangene astronomische llnlersuchnngen durch Rech- 
nungen zu unterstützen. Ihre Masse wurde luir zu gross, um noch 
die Hoffnung nähren /u können, seihst und oline Hülfe Herr darüber 
zu werden. Jetzt sind der Halley'sche Comet, die Beobachtungen der 
Jupilersnionde und die Beobachtungen des Uranus, die so merkwür- 
dige Aufschlüsse verheissen, in Arbeit Ich hoffe, dass meine Gehül- 
fen nuch nicht im Stiche lassen werden, und dass ich demzufolge bahi 
mit einigen erheblichen Resultaten werde auftreten können. Ausser 
den Beobachluugen von 61 Gygnl beschäftigt mich jetzt vorzuglich eine 
Beobachtungsrsihe der Plejaden, von welchen wir nothwendig einen 
ordentlichen, d. h. in den BrOchen der Secunden sichern Katatog 
haben tnässen. 
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Plantamour ist seit einigen Tagen fort; von seiner Dissertation über 
Melliodeii der Coinetenbahnen wird er llinen ein Exemplar gesandt 
haben oder senden. So viel ich weiss, war das Verliäiiuisä der New- 
ton'schen Methode zu der Ilirigea noeh nicht genau entwickelt; wir 
liiibeii es daher verfcilgl, und (wie Ihnen schon langst bekannt sein 
wird) gefunden, dass iV'evvlon's Methode weil indirecter Ut als di^ 
Ihrige, auch eine um eine Ordnung geringere ApproiiftialMff^eivill^ 
Sh iliiii, wegen der Comelentafel, durch mich MlfiOliissen« ha- 
ben wir weiliftufig besprochen. Ich bia der MeiiU]iig,:dan'{|ttkffMM 
fidbst.niir eia« Bahn von jedem Gpmeten enthatteD^midjiHf;«!^!' 
oder drei Seiten xusammeQgedTaDgt werden rouss , ilnfin iiin ilhiiiJiL 
merkungen erhalten muss, welche zwei- bis dreihundert. .Seüliviil^ 
len. Es 1D0S8 eine mögltchst voltetHndige Gometographie; diMft^flNit - 
den» Ich hoffe dass Plantanaour seine Aufgabe gut losen >wcff|fc^ - 

M SOS. 4Dll)tr0 an §t»Bti. [üb 

Bremm, lt. länfTstf!^ 

Ihr lieber Bnef, mein theurer geliebter Bessel, den mir der fie- 
ferendariüs Gröning iiberbraehte, hat mir überaus grosse Freude ge- 
macht. Gott segne Sie für Ibrai heriüchen Entsdiluss, Ihren attea 
Freund und Verehrer noch vor seinem Ende mit Ihrem so beiss er- 
sehnten Besuch b^lücken zu wolteii. Ich erkenne ganx das grosse 
Opfer» was Ihre Freundschaft mir dadurch bringt. Dass mein lieber 
Pathe Sie begleiten wird, erhöht sehr das Yeiignugen, das ich mir 
im voraus verspreche. Leben oder Tod sind mir jetzt ziemlich gleich« 
guiu^s abtii nun wünsche ich feurig, dass mich leUlerer so lange ver- 
schonen möge, bis ich Sie, mein Allertheuerster, noch einmal umarmt 
habe. Gröning meint, Ihr Besuch würde im August stattfinden. Mir 
ist er zwar zu jeder Zeit gleich willkonunen, aber nur in der Rück- 
sicht möclite ich die Zeit ungefähr wissen, damit mein Soiui seine 
Brunoenreise danach einrichten und t>eilhrerAnkuati in Bremen wieder, 
hier ^ein kann. 

Was Sie, mein theuerster Freund, mir über meine noch ibrtdau- 
erude Geisteskraft sagen, (Ohle ich seihst leider gana anders. Ich 
hemeike ihre sehr auflallende Abnahme, eben wie meiner K5iperMfte 
und meiner ^nes^igane, wovon besonders das Gehör ^elüton hat 
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Doch aUerdrags ums ich zufrieden sein, dm es in meinem 81. Jalire 

uictil noch schlimmer ist 

Mit grossem Vergnügen vernehme ich» dass Sic sich auch mit 
(}on Sternschnuppen ernsllich beschälligen, und ich zweiOe nicht, dass 
die noch so dunkle Lehre über diese ebenso merkwürdigen als rüih- 
selhafleo Neleore duitli Sie» ivie Alles, uns Sie bisher angegriffeii ha» 
ben, grosse AufldSning ertialten und bedeutende Porlscbritte macfaeo 
wird. Dass es Ihnen aber gelingen werde, das vermeintliche Aufetd- 
gen einiger Sternschnuppen von der Erde hlos auf Beoi)aLlilun^feh- 
1er sofaleben zu können, muss ich bezweifeln. Es ist selir walir, dass 
wenn iwei Beobachter verschiedene Punkte der Siemschnuppen-Bahn 
fOr identisch halten, eine Sternschnuppe ?cmi der Erde auftteigend 
scheinen kann, die wirkltcb niedersinkt: aber doch auch umgekehrt 
DeTgU'ichcii Fehler können besonders beim Anfangspunkt häufig vor- 
kommen, wenn einer der beiden Beobachter die Sternschnuppe später 
gewalir wird als der andere. Bei dem Verst hwinduogspunkl iiaben 
aber beide Beobachter gewiss denselben Punkt imAiige, und da halte 
ioh ee mit Professor Feldt fSr immdglich, dass Fehler von 10^ vor^ 
luMMien ktaieii, mm nicht 8teme miteinander verwechselt und liie 

Stellen unrichtig in die Karten ein«,el ragen \v(!rden. 

Neue Sternkarten, ebenso für Slernsrhnuf>pen-ßeobaciitungeii be- 
stänrot, bereitet auch Professor von Boguslawski mit meinen Enkeln vor. 
Einer der letalSD wird nimhch die Karten auf Stein zeichnen und 
die auf 1850 redocnrten Sterne, doch nur bis rar 5. Grösse eintragen. 
Der ganae Atlas wird aueh nur aus fünf Karten bestehen. Dem, den 
Sie bearbeiten, i\tid er in aller Rücksicht ichr nachstehen. Die 
Hau[»tabsichL von ßoguslawski 'st, den Slern*?chnuppcii-Beobachlcrn 
einen für sie braticbbareti, und doch, da Alles in Steindruck ausg^ 
fuhrt wird, so wohlfeilen Stoma: as in die Hände zu geben, dass 
sie ohne aDes Bedenken die Bahnen der Meteore darin eintragen, und 
afieofktts einen ganaen Atlas einer Sternschnuppen-Nacht aufopfern 
Mimen. 

Plantamouf s D sscrlaUoo erhielt ich gugleich mit ihrem Briefe, 
und ich habe sie mit Verguögen gelesen. 

Leben Sie iodesssn recht wcrfil, mein aUertheoerster Freund! Mit 
Qqgeduid lihle ich die Age bis lu Ihrem mich so sehr beglfiekenden 
Wiedersehen. 
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M S64. Ht^ael an 4Dil)er0. [m 

Königgberg, 28, Juni 1839. 

Ich weiss wahrlich nicht» wi0 ich ttmen, mciD höchstverebrter 
Flreund, für Uina Brief dtakBü «oH. Er id fittt zu gütig; atw es 
Uuit mir wohl, dass Der, den kh aus voUem Herzen vevebre, mir 
seipe Liebe aeigt 

Ich würde Herrn Senator Olhers selir ungern in seiner Badereise 
genircn, und daiiiit drohen Sic auf den 1 all iiiuiaer Reisü jiacli Bre- 
men. Das daii aüch wirklich iiichl geschehen, und ich bide Sie 
dringend, diu4»er Heise gar keinen EinUuiss zu verslalliin, au.'iber dem, 
dass Sic mir erlauben, Sie auf soviele Zeit zu sehen, als lliiien nicht 
lästig wird. Ich selbst für meinen eigmeo Theil mtiss äie biUeo, 
Ihre Gewohoheil, Ihre Freunde gastlich zu empfangen, für dtesesmal 
SU verleugoea: meioe Gesundheit ist sehr eohwaoh uad ieh halte midi 
mt durch die alleigrOsste Strenge undReglBhiiisstgkeit «ehiarLebcaft- 
affi, sodaas ich sehop seit Hoonten heins taelsohaft mtit hahe he- 
suche» kennen. Hierauf awss ich auch hei ihnen Vecxioht leisteo, 
und (da doch Ihr Herr Sohn, ffir sein dorüges längeres YerweileB, 
weoigsUtts diese Entschädigung haben musste) davon einen Gnmd 
hernelunen, reclit dringend zu bitlen, dass er sich gar aiciit um mich 
kümmere. Icli leugne nicht, dass ich auch ihn gern wiedersehe, 
suwoiii um alto Dekamilschall zu erneuern al-r; um mir recht anscliau- 
lich zu machen, wie Ihr Leben in den leUten Jahren gestaltet gewe- 
sen ist; aber dieser Gewinn für midi muiiä ihm gar kein Opter kosten, 
desto wenigei' also ein so grosses als das Versäumen der günstigstea 
Zeit für die Pyrmoutor Brunnencur sein würde. Ich trinke hier dea 
Slruve'sdieQ Marienbader^Kieusbcunoen wd dadurch wird, tnir noeh 
anschaulicher, als es neUsicht sonst asin wurde, dass niaa darin nicht 
sturen darf. Ich helfe Sie wierdea ^r meine Bitte gewifaiett; d. h. 
nichts weiter zu meinen Gunsten verfügen, als dass Ihre Tfafirg»- 
öQiiel wwd; wenn ich anklojife. Ich kann Ihnen übrigens die Zeit 
meiner Ankunft nicht verheimlichen wollen; sie wird am 22. luK 
Sil II finden, vermullilich his auf mwn l\ig vidier. Ich habe meinen 
iieiseplao sehr fest vorausbesiiainieii miisson, weil ich nicht läng^ 
als gerade vier Wochen von liier abwecsend sein darf 

Professor Feidt's Rechnungen haben wirklich f li^ ben, dass die 
Beobachtungen vou 1823 dem Aufsteigen der Steroscbouppen iieme 
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dnngeode WahiBeheuilicbkeit Ferleiheo. £s fiind scim darant^, wel- 
ohe» die BeoliAcktaiiigen als gesau riclitig angenemmea, sich aulktei^ 
gend seiged; siein adit dawNi können durch kleine, weit inoerhalb 
der -Gribraen der Sicherheit der BeobaohUHigen liegende Fehhir sxm 
Fallen gebracht werden, nnd zwei tbrdern, danit dieees heraus- 
komne, VeTindenrngen der vier beobachteten Oerter, welche fast bis 
zu einem Grade steigen. Diese letztere Ijewaudtniss hat es auch imL 
INro. 12 der allem Reihe, welclie, wenn ich nicht irre, die der All- 
gemeinheit des Fallens gefälidiclistc von ulien ist. Indessen kann 
ja auch das Aufsteigen aus dem von Ihnen geltend gemachten Grunde 
(der Zersprengung) erklärt werden, und so dürfte man sich nicht 
weiter beunruhigen, wenn die Beobachtungen es einmal unzweifelhaft 
ergehen sollten. 

Ich habe Herrn Hauptmann Schwink sogleich geschrieben, dass 
seine Bemöhnngen wegen neuer Hinunelskarten durch die Arbeit des 
Herrn Dr. Pocke ihren Nutzen verlieren. Er schreibt mir aber wie* 
der, dass er schon alle Netze construirt und einen grossen Theil der 
Sterne eingetragen habe,* auch schon einen Zeichner in Arbeit habe, 
der die Bilder entwerfen soll; er sei also soweit fortgeschritten, dass 
er jedenrail:^ das Ende erreichen müsse, weil er sich nicht entschlies- 
sen könne, so viele unnui/ hieihende Arbeit und Anstalten getroffen 
zu liaben. Da Herrn Dr 1 oekes Karlen in genauer Beziehung zu 
den Sternschnuppen sleheii sollen, so mögen auch die Srhwink'seheii, 
welche weiter gehen und alle Sterne bis zur 7. Grösse inclusive ent- 
halten werden, nicht ganz unwiilkommea sein. Sch^vink hat datür 
gesorgt, dass die nicht mit blossen Augen sichtbaren Sterne den 
Ueberbück der sichtbaren nicht beeinträchtigen; dasselbe ist bei den 
Bildern dw Fall, welche auf eine Art gezeichnet werden, die kern 
Hindemiss der Uebersicht sein wird* Vielleicht bringe ich Ihnen eine 
Probe der Karten mit. 

Hein Buch über das Preussische Längenmaass ist endlich erschien 
nen; Ich werde es Ihnen mitbrfngen. Ich habe den Gegenstand mit 
Vorliebe bc^liandell, weil ich ihn für einen liielt, welchen man so weit 
bringen kann, dass wenig dabei zu wünschen übrig bieiljt. hiwieferu 
füir dies gelungen ist , werden Sie aus dem Buche sehen. 

Die Untersuchungen ubtT die Jupiters-Monde sind ihrem Ende 
sehr nahe. Ich habe in diesem Jahre noch eine Beobachlungsreihe 
daräber hinzugesetzt, obgleich es eigentlich wohl nicht nöthig war; 
68 geschah nur, um in einem Punkte, der kein Hauptpunkt ist, 
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grössere Vollständigkeit zu erlangen. Die zweite Reihe von Beobach- 
tungen 61 Cygni, wclclui vom 12. November 1838 anfangt, enthält 
bis heute 37 Mcssiuigcn der Entfernungen 61 ~ a und 46 der Ent- 
fernung 61 — b; sie entwickelt zum zweiten Male dieselben Erschei- 
nungen, welche sich schon einmal gezeigt haben, sodass wahrscheia-p 
lieh eine hinreichend nahe Bestätigung dee firähfira Resultats daraus 
hervorgehen wird. 

Ich bin ungeduldig, das lange, gewünschte Gluck Sie wiedenEU- 
stthm, zu geniessen und wpfehte midi bis dahinr 



Druck von J. S. Wassermann in Leipsig. 

* 
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